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gebrochenen Artikels). Dergleichen Feſte in drama⸗ 
tiſchen Formen wurden jetzt an den deutſchen Höfen 
immer allgemeiner. Nach dem Beiſpiele des Hofes 
von Devfailles, deſſen Geſchmackherrſchaft in dieſer 
Zeit begann, wurden die vornehmen und fürſtlichen 
Perſonen ſelbſt zu Darſtellern. Die Poeten bekamen 
alle Hände voll zu thun, maskirte Ringſtechen und 
Schlittenfahrten mit allegoriſchen Beziehungen, Auf⸗ 


züge, Inventionen, Mummereien, Ballette und die 


ſogenannten Wirthſchaften anzuordnen, auch Verſe, 
Lieder und Dialoge dazu anzufertigen. Obenein wuchs 
das Intereſſe an der Oper über alle anderen Drama- 
tiſchen Gattungen hinaus und Fettete alle dDichterifchen 
Kräfte, fo wie den .Antheil der höheren Gefellfchaft 
ganz und gar an ihre Erfolge. 

Wie armfelig fand die volksthümliche Schaufpiel« 
kunſt inmitten dieſes theatralifchen Glanzes! 

Die duch den Weſtphäliſchen Frieden conſolidirte 
fürſtliche Gewalt und Herrlichkeit ſchien ſich auch in 
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ben, daß aber der Churfürſt fein Comödienweſen zu 
vervollſtändigen trachtete, geht aus Der immer forg- 
fältigeren Einrichtung ſeines neuen Comödienhauſes 
am Schloſſe, und verſchiedenen ergänzenden Anſtel⸗ 
lungen hervor. — 
Dieſe früheſten Hoffchaufpielex- Berhältniffe in 
Dresden genauer zu betvachten, ifl:darumndthig, weil 
‚fie ung über Die Stellung der. Comödianten jener Zeit 
im Allgemeinen aufllären. | 
- . Die exfien Anftellungen gefhahen mit dem Prädi⸗ 
sate eines Hof-Bedienten und mit einem Gehalte vvn 
150 Fl. Rah Jahr und Zag erfolgte die Erhebung 
zum, Range eines Cammer⸗Lacquayen mit einem Ge⸗ 
balte von 200 Thlen. „für alles und jenes". Dies 
:bfieb geranme Zeit die höchſte Gage, nur Das Rang- | 
verhältnig murde in das eines Cammer- Bebienten 
verwandalt. 
Die Beſtallung lautete, nad einer im Cingange 
‚enthaltenen fummarifhen Verpflihtung, folgenderma- 
Ben: „Inſonderheit aber fol er ſchuldig feyn bey Un- 
feuer Residentz fi wefentlih aufzuhalten, aufm 
Theatso, beim agiren ſich gebrauchen zu laflen und 
und mas ihm zu lernen überreichet wird, daſſelbe wil⸗ 
ligſt anzunehmen und hierinnen fi nicht wiverfpän- 
‚Big. zu erweifen, fondern jederzeit: feinem. vermögen 
Mac. williges. gehorſams zu vesridten, ohne. Unfere “ 
uud. Ainfores Geheimden⸗Rathes und Ober⸗Cämme⸗ 
rers (am: welchen zugleich ex hiermit gewiefen abich) 
Bewilligung und Urlaub nicht zu verreifen, auch woß 
ex ‚bei diefer ſeiner Beſtallung ſiehet, und in erfahrung 
bringet, biß in fein grab bei ſich verſchwiegen bleiben 
‚zu. laſſen und. im übrigen firh ſonſten allenihalben der⸗ 
maßen zu erzrigen, tie einem getreuen Dienenn ge⸗ 
ges fesgen Churfürſten und: Herren eignet und ge⸗ 
gebübret. Welchen allen treulich nadzmlomemen ‚er 
durch einen Hanhſchlag an Eydesſtatt angebsbei und 


Volkbiheater. 7 


—* ſchriftlichen Revers darüber ausgehändiget 
at u. ſ. w. 

Die größten Comödienaufführungen unterJohann 
Georg TI. fanden bei den großen Feſten flatt, durch 
welche, im Februar 1678, die Zufammenfunft: der 
fümmtlihen Mitglieder des ſächſiſchen Fürftenhaufes 
in Dresden gefeiert wurde. Aus verfciedenen Um- 
fländen gebt hervot, daß Beltheng berühmte Bande 
zu dieſen folennen Borftellungen herangezogen wor» 
den fei, daß fie auch bei dieſer Gelegenheit das Prä⸗ 
dicat der Churſächſiſchen Comödiantenbande erhalten, 
ohne welches ihre Mitwirkung bei diefen Feften nicht 
wohl zuläffig geweſen wäre. 

Velthen fegte dann wiederum feine Wanderun⸗ 
gen durch Deutihland fort, wobei die vornehmſten 
Stützpunkt nächſt Leipzig und Dresden, Breslau, 
Nürnberg, Frankfurt und die Braunfchweiger Höfe 
waren. | 

Wodurch es ihm gelang, feiner Genoffenfchaft fo 
Schnell Achtung und Berlihmtheit zu verfchaffen, durch 
welche Mittel und Anſtrengungen er das deutſche 
Sthaufpiel noch einmal aus der Verlaſſenheit und 
Bedraͤngniß erhoben, in welchet wir es geſehen ha⸗ 
ben, iſt für den Verlauf der Geſchichte ſehr wichtig. 
Wir wiffen, daß die größte aller Schwierigkeiten im 
Mangel einerdramatifchen Literatur lag. Der bishe⸗ 
eige Bortath von englifchen Comödien, Mordſpekta⸗ 
feln; hiſtoriſchen Moralitäten, Waldcomdvien, Schä- 
fereien, Buhlerſchwänken und Pidelheringsfpielen 
war abgenußt. Verſuche mag Belthen wohl mit 
Aufführung der ſchleſiſchen Dichter gemacht haben, 
auf feinem Nepertöire haben fie fih keinesfalls erhal⸗ 
ten‘, es iſt uns wenigſtens feine Spur davon über- 
Tönmmen? 

Jene Hülfsquellen hatten ſich in der auskändiſchen 
Literatur aufgeht; und Fette zeigte fich für dir Ent⸗ 
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—* ſchriftlichen Revors darüber ausgehändiget 
at u. ſ. w. 

Die größten Comödienaufführungen unterJohann 
@eorg II. fanden bei den großen Feſten flatt, durch 
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rige Bortath von englifhen Comöbien, Mordfpelta« 
fein, hiſtoriſchen Moralitäten, Waldeomödien, Schä- 
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war abgenutzt. Verſuche mag Velthen wohl mit 
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wickelung der Schauſpielkunſt ſo heilſam, als die Mo⸗ 
lière's Comödien darboten. 

Schon waren Ueberſetzungen davon bei den Co⸗ 
mödiantentruppen im Gebrauch, fie waren in den 
Band der „Schaubühne Englifcher und Frantzöſiſcher 
Eomödianten” aufgenommen worden, welcher 1670 
in Frankfurt erfhien. Ihre platte und rohe Sprache 
veranlaßte Velthen, eine neue Uebertragung felbft 
zu beforgen, um diefen bedeutungsvollen Schag ſei⸗ 
ner Genoſſenſchaft recht aneignen zu fünnen. 

In Moliere’s Comödien fanden fid) endlich die 
vornehmften Forderungen erfüllt, welche die Schau» 
fpielfunft an den Dichter zu machen hat. 

Wirkliche Menſchen waren natürlih und mit Grazie 
und Geift geſchildert. Das dramatifche Leben, das 
bei Hans Sachs gefeimt, durch die englifhen Co⸗ 
mödianten fid) weiter belebt hatte, trat hier in feiner 
ganzen Kraft hervor. Die Begebenpeit beherrfchte 
das Drama nicht mehr und machte die Menſchen zu 
ihren Dienern, fondern lebendige Inpividualitäten 
wirkten aufeinander und erzeugten die dDramatifche 
Handlung. Dadurd wurde nun die Schaufpielfunft 
zur eigentlichen Trägerin des dramatiſchen Intereſſe, 
und fo bat mit Moliere auch in Deuiſchland Die 
eigentlide Kunft der Menſchendarſtellung begonnen. 

Die Charaktere diefer Comödien lagen audy den 
deutfhen Schaufpielern nicht allzufern. Ihre Luftig- 
macher fanden in den verwandten Masken des Sca⸗ 
pin, Mascarille, Sganarelle, ihr Unterfommen, und 
wer die gefoppten Alten fpielte, fah in Rollen wie 
„ver eingebilvdete Kranke”, „der Geizige“ u. f. m. ein | 
erweitertes charafteriftifches Gebiet vor fih. Alles, 
was feit den Saflnachifpielen an komiſchen Elementen - 
beliebt worden war, ging in Moliere’s Comöpien 
bequem auf und fand eine veredelte Stelle, eine veiche, 
detaillirtere und natürlichere Entfaltung. 
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Nun muß aber Niemand glauben, daß es fo leicht 
gewejen wäre, biefer beſſeren Comöpie beim Publi- 
tum Eingang zu. veriihaffen. Hat fchon das Beſſere 
immer Mühe, fih Bahn zu maden, fo war hier die 
Schwierigkeit dofipelt, das Publikum mußte fich erfl 
für dieſen Geſchmack bilden, und die Scaufpteler 
‚ebenfalls. So gefhah es, daß Moliere’s Stüde 

nur felten aufgeführt werden fonnten und dem Re- 
pertoite mehr ale Mufter, denn als Nahrung dien- 
ten, weil das Publifum feine Vorliebe für feine alten, 
.berben Schwänke bewahrte. 

Zeigte ſich ſo die Hülfe des franzöſiſchen Drama 
im Komiſchen annoch wenig ergiebig, ſo ſank ſie im 
Tragiſchen faſt auf Nichts herab. 

Man ſetzt gewöhnlich voraus, Velthen haben fich 
auf Corneille's und Racine's Tragödien geſtätzt, 
und iſt damit im größten Irrthum. Aberdings wa⸗ 
ren Ueberſetzungen dieſer Stücke ſchon bekannt, be⸗ 
reits 1650 war Oroßlinger's Ueberſetzung des 
Eid, und ſogar eine metriſche, erſchienen; dag man 
fi) aber_an Die Aufführung von fremden Alexandri⸗ 
nerſtücken, oder überhaupt von Stüden bloß rhetori« 
ſchen Charakfers gemacht hätte, Davon haben wir ga 
feine Zeugnifie. BE 

Weil Velthens Darftellung des. Polyeuct ihn 
‚überhaupt in die Theaterlaufbahn geriffen, das hat 
die Annahme erzeugt: eine Begeifterung für Cog- 
neille's vednerifhen Schwung habe großen Antheil 
‚daran gehabt und ihn veranlaßt, die franzöfifche Tra- 
‚gödie bejonders zu pflegen. Bon diefem Yrrthum 
kommt man aber bei genauer Betrahtung des Cor⸗ 
marten’fchen Bolyeuct gänzlich los, und wenn man 
den Charakter der ganzen Velthen'ſchen Pertode - 
in's Auge faßt, fo fieht man veutlih, dag Velthen 
nur das volfsthümliche deutſche Theater, wie es durch 
die engliſchen Comödianten und die Studententrup⸗ 
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pen geworden war, auf ſeinen höchſten Gipfel brin⸗ 
gen wollte und daß er nicht im Entfernteſten die Ab⸗ 
ſicht hatte, das nationale Drama nach fremdländiſchen 
Müflern zu reformiren. 

Leider iſt von Beltheng Bearbeitungen und Zu⸗ 
ridtungen- nichts aufbewahrt, aber Cormartens 
Stück zeigt ſowohl den Standpunkt des Geſchmackes, 
als den Zufland der Theaterpraris genan genug. 
Es iſt außerordentlich intereffant, in dieſem Piffori- 
(den Momente, wo die Anfänge des gelehrten Dra- 
mas mit dem Ausgange des vollsmäßigen auf der 
Schaubühne zufammentreffen,; die Verſchiedenheit bei- 

der Hervortreten zu ſehen. 

Das mittelalterlihe, volksthümliche Drama hatte 
die! Begebenheiten- unverfürzt auf die Bühne gebracht 
und alle Motivirung und Vermittelung auferhatb 
der Scene, in das Belieben des Zuſchauers gelegt; 
die franzöfiſche Tragödie Dagegen: brachte alle Moti⸗ 
virungen auf die Bühne, furhte die Seelenzuftände 
der Berfonen in prächtiger Sprache zu ſchildern, ver» 


wies aber alle Handlungen fchlechthin hinter Die Scene. 


Babei konnte ſich zu jener Zeit weder Publikum 
nody Sıhanfpiefer in Deutfchland beruhigen: „Was 
die Augen fehen, das glaubt das Herz,” ſo lautete 
der dramatiſche Katechismus; der gefunde, derbfinn« 
liche Kunſtinftinkt Tieß fich auch mit den fhönften Re⸗ 
densarten noch nicht abfpeifen: 

So fehen- wir denn in Cormarten?!s-Polyeuet, 
neben: einzefnen Scenen des Eornetlle, alles’ was 
dort, nach der phäantafiefofen Regel, hinter der Scene 
gefchieht und bloß erzählt wird, auf der Bühne wirk⸗ 
Hd) vorgehen; ja mehr als das und mehr als nöthig, 
ja mehr ats möglich tft; in buntbewegten Auftritten 
von draftiſcher Wirkung erfcheinen. Es ifl ein ande» 
res Stück geworden, tie der Titel fagt: „mit menen 
Gifkoungen- anftinviglich vermehrt. 


Dolkäthenter. - 11 

- Bon der. Einheit: des Dries iſt feine Rebe mehr, 
die Scene wechfelt unaufhörlich. Der Alexandriner 
ift:in platte: Proſa verwandelt. Die Berfonen, wenn 
fie auch nad). dev damals üblichen Höflihfeit ib mit 
Er und Sie anreden, find doch derber und lebendiger 
geworden. Der lauwarme Bertraute und Mathgeber 
"Nearque 3. 9. ifl'in einen Afrikaner voll des: glüs 
hendſten Slaubengeifers verwandelt, die innigſte 
Freundſchafisbe geiſterung verbindet ihn mit’ Polyenet. 
Die vornehmen Eorneille’fpen Beftalten haben 
plebejiſches Mark und Blut befommen , fie find viel, 
viel gemeiner geworden, aber: auch viel Fräftiger. 

So wird der. Zufchauer denn- audy. lebendiger in 
die Zuftlände eingeführt, pie. Chriftenverfolgung gleich 
zu Anfang deutli veranſchaulicht, in einer Raths⸗ 
ſttzung das pro und.contra- weiläuftig abgehandelt. 
Dann erfheinen gefeffelte CHriften in voller Märty- 
rerluſt, nach des Dichters Vorſchrift „reden ſie allezeit 
bebergt und freymuthig,“ und fo if’ der Zuſchauer 
mitten in die Zeitverhältnifſe verſetzt, ſobald Die erfie 
Eorneilte ice Secene beginnt. 

Das heidniſche Dpfer und die Zerirümmeruing Der 
Goͤtterſtatuen durch Polieuct und Rearchos wird nicht 
bloß erzãhlt, ſondern vorgeflellt, der träumenden Pau⸗ 
lina erſcheint des Polyeuct Schatten, verkiikdet: ihr 
pantomiwifch das Geſchehene und tröflet fie in ihren 
gefungenen Klagen durch die transparent erſcheinen⸗ 
von- Worte: „Blütffelig Leben bleibet ewig.“ Der. 
gleichen ſoltſame phantasmagorifhe Spielereien: zie- 
hen: RO: durch Dad ganze Stück; wir fohen die drama- 
tiſche⸗ Kunſt auf der, von den englifhen Comsdianten 
eingeſchlagenen Bahn Immer weiter vorgeſchtitten. 
Auch die: Bränelfcenen,, deren: wir ung aus Titus 
Androndilns umd andern Stüden erinnern, find 
vaffinirter-ausgebilver worden. Des Nearchos Hin⸗ 
vihtung wird dem Zuſchauer durchausnicht vorent- 
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halten, ja zur Vorbereitung darauf werden: uvor 
„zwei ‚perfianifche Chriften an Pfählen oder Ereugen 
in einem angelegten Feuer aufgehängt” und durch bie 
Rede des Gekreuzigten gereizt, „gehet einer von den. 
‚dabei ſtehenden Soldaten hin, und ſtößet ihm die 
Partiſan ins Hertze; er quälet fich ein wenig und 
ftirbt. Hierbey werben unterſchiedliche Chriſten noch 
umbs Leben gebracht, als einer geſteiniget, der andre 
geſpieſſet und ins Feuer geworfen.“ Nearchos ſelbſt 
uwird in Die, über dem Feuer ſchwebenden Ketten: ge» 
‚legt, nachher in die Ofuth geworfen, wobei dann wie⸗ 
der die Anmerkung „quälel ſich und flirbe” , - : 
Dies alles will aber noch nichts fagen gegen Die 
Hinrichtung des Polyeuet, der mit derſelben Glau⸗ 
‚bengfreudigfeit, mit welcher Nearchos noch aus Der 
Heuersgluth heraus Dem Tode trotzt, feinen Hals auf 
den Blod legt, mo ihm der Henker fihtlich den Kopf 
abſchlägt. ‚„Sobald der Henker,“ ſagt die Anmer⸗ 
kung, „den Kopf. in die Höhe gehalten, wird der 
Richtblock weggeboben, die Henker gehen ab, Ber 
Leichnam bleibt in feinem Blute one Kopf zur Bor- 
Kellung liegen.“ 
Und diefes Spiel mit dem: Grauſen wird ſo weit 
getrieben, daß, als ſpäter zu dem in Gewiſſensangſt 
eingeſchlafenen Felix „die ſchwattzen Geiſter mit buen- 
‚nenden Fackeln bei rührender Trommel aus der Luft 
kemmen, ihm ins Ohr blaſen und in die Haare greif⸗ 
fen, des Polyeucti weißer Geiſt, mit feinem abge⸗ 
bauen Kopff in ver Hand und entblößten blutigen 
Störtzel auftritt, worauff die Geifter verſchwinden. 
Polyeuctus hat gegen den Felix feine Acotiomes, 
als redete er mit ihm, mobey man recht den blutigen 
Hals fiehet fih wegen.” Diefe Erſcheinung bewirkt 
dann des Folir Belehrung zum Chriſtenthum. 
Was würde Corneille fagen, wenn er ſich zu 
diefer Tragödie befeunen follte! - 
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» Aber vergleichen blutige Zauber fckchen ſind es 


nicht allein, welche den Reiz des Unbegreiflichen in 
den chealraliſchen Mitteln ſchaͤrfen, auch nicht der ſicht⸗ 
bare Höllenſchlund mit großem Feuer, „in welchem 


auff und nieder die Geiſter fliehen, die redenden Teuf⸗ 
fel-aber vorn aus der Luft: fommen, mit großem Ge⸗ 
vaflel, Bligen, Donner und gerührten Paucken,“ Ton- 
dern aud die Ewigkeit erſcheint „als ein Engel in 
Bollen, mit einem hellen Glantz umbgeben,“ "und 
von der "Muft wird ein immer ausgedehnterer und. 
verfeinerter Gebrauch für: vie fcenifhe Wirkung ge- 


macht. Unfihtbare Geflinge, melodramatijche Be- 


gleitung, Zwiſchenmuſilen find mit feinem Sinne dor- 
gefihrieben; ja ein förmlich opernhaftes mythologiſches 


Zwiſchenſpiol iſt eingeſchoben, in welchem Pan, Rep⸗ 
tun und Cupido den tragiſchen Eonflict des Stückes 
bedauern. Der Einfluß der Oper und der Jeſuilen⸗ 
ſpiele auf die Sdouſpielkunſt tritt i immer bedeutender 


bervor 
Auch im Detorationswefen thut ſich hier die Nach⸗ 


| eiferwirg-Eund. 


: Das Theater zeigt „Wald, Landſchaft und das 


Meer. Im Aufziehen ſpielen die Fiſche und gehen 
- die Schiffe auf ver See. — Die Sonne kommpt hin⸗ 


ten herfür und madıt dag Theatrum lichte — Rep⸗ 


tun kömmt gantz ſachte erhoben aus dem Meere und 
bleibet mit feinen Muſcheln und Meerſchweinen in 
der Mitte ſchwimmend und finget. — Cupido ſchwe⸗ 


bet in der Lufft über dem Meere.“ 
Iſt in dieſem Stücke nicht die Natur der tragedie 


- classique volftändig vernichtet? Und" fehen mir 


wohl etwas Anderes darin, als das immer ausgebil- 


delere mittelalterliche Drania? - 


2 


Die Bühne hatte noch immer Teine aibere als eine 
Teppichdecoration, nur. der Hintergrund wechfelte, 
einen Garten, Tempel, eine Landſchaft u. dgl. vor⸗ 
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Beflend. Der Morhang nor dem eigentlichen: Thea⸗ 


terraum fehlte auch nicht mehr. 


Belthen und feine Genoſſen fapten ben Watſaluß, 
ſich von den Dichtern zu emancipiren und es den 
engliſchen und italieniſchen Comödianten nachzuthun, 
nämlich zu improviſiren. Cr benutzte die Entwürfe 
des Tiheatre italien von Gherardi zu Scenerien, 


. bie er Kligten oder Kluchten nannte. Nun yer- 
. abredeten fih die Schaufpieler über deu allgemeinen 


Gang der Handlung, über den allgemeinen Bang der 
Handlung, Über die Vorbereitung der Kataſtrophe 


‚ and über den Eintritt entfheidenner Mpmente, und 


es wurde der Einbildungsfraft des Binzelnen über 
laſſen, den Plan durchzuführen. Das Gtegesifipiel 


ſchloß jedoch bei einer forgfältigen Behaudlung, kei⸗ 
- meswegs die Proben aus, im Gegentheile wurden da⸗ 


bei alle möglichen Wendimgen des Dialogs durchge⸗ 


‚prüft, Damit man ſich bei der Yuffäbrang ſorglos in- 


nechalb der Situation bewegen könne. Abends wurde 


noch — wie Dies bei Den Stalienern geſchah — hin⸗ 


ter der Scene bei einem Lichtchen ein Blatt aufgeßedt, 


‚worauf in der Ordnung angegeben max, wie meit bie 
- Handlung ia jeder Scene vorrüden ſolle, und an dies 
ſem Seitfaden lief dann Die: Darftellung ia humoxriſti⸗ 


ſcher Willkür fort. 

Die alten Luſtigmacher blieben dieſelben, "aber ed 
Eamen neue Intriguen auf, unter denen die befouders 
beliebt wurden, worin Hans Wurſt in verſchiedenen 
Verkleidungen erſchien. 

Sp machte ſich im burlesken Stegreifſpiele der 


Reiz, den bisher Hans Wurſt, Pickelhering u. ſ. w. 


ausgeübt, in voller Ausdehnung auf alle Perfonen 


geltend, ver Zufchauer- durfte immer neue Gpäße, 


Eat neue Wendungen dev Geſpräche in den alten 


en erwarten, es erooͤble ihn, wie die Spieler 


ſich gegenſaitig in Werlegenheit ſetzten und wie ein 
Jeder ſich aus der Sache zog. 

Dies Vergnügen am Stegreifſpiele liegt eigentlich 
ganz außerhalb des dramatiſchen Kunſigenuſſes, denn 
es ift nicht die Entwicklung der Charaktere oder der 
Handlung, melde dabei intereffirt, fondern die Bra⸗ 
vour des Momentes, die Geiflesgegenwart und bie 
gewandte Erfindungsfraft der Spieler. Die Steg. 
meifcomödie ersegt daflelbe Intereſſe wie ein Fechter⸗ 
fpiel und nicht felten gefchah es im Rauſche der Im⸗ 
provifatian , Daß die wetteifernden Spieler ſich förm⸗ 
lich verbifien und nicht wieder von der Seene zu brin- 
. gen waren. Dan mußte daher Warnuggszeichen 
gegen folche Ausschweifungen einführen. Gewöhn⸗ 
lich war es ein Schnalgen mit der Zunge, womit der 
Comöpviantenmeifter oder deſſen Stellverweter die - 
wild gewordenen Stegreiffpieler von der Scene abrief. 

Indeſſen wenn durch Diefe Gattung auch Zufcheuer 
und Schaufpleler von dem abgezogen wurden, mas 
eigemtlih Roth im Drama, fo fanden die Darfeller 
doch hierin Belegenheit und Antrieb, fih von der ge- 
fucbten Bühnenfpracde los zumachen und einen neun 
wundenern natürliheren Husdrud zu gewinnen. Die, 
fer Vortheil darf nicht niedrig angefchlagen werben. | 

Dffenbar ſchwieriger ale die Stegreifpoffe war die 
Smprovifation der ernſten Stüde berzufiellen, die, 
wie wir wiflen, Hanptactionen hießen, weil fie den 
hauptſächlichſten Theil der Theatervorſtellungen aus» 
machten. Da die Darſteller ſich hier in einer erhabe⸗ 
ueren, Dem Gewöhnlichen! entrückten Welt bewegten, 
fo mußten die Hülfsmittel, melde in der Poſſe nahe 
lagen, hier verfagen. Die improviſirte Hauptastion 
feßte eine mehr poetifche Erfindungskraft bei den Dar⸗ 
fiellern voraus, und es iſt ein firherer Beweis von 
der Benialität der Beltben’fchen Befellihaft, Daß 
ihr Unternehmen nicht ſchon beim Beginn f te. 
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Auf den rednerifchen Ausdruck mußte die improvi⸗ 
ſirte Tragödie leider das Eutgegengeſetzte wirken, wie 
die Stegreiftomödie, denn während man in dieſer ſich 
der natürlichen Umgangsſprache näherte, mußte in der 
Hanptaction nothiventigerweife das barode Pathos, 
der preciöfe Schwulft Der Diode dichter nachgeahmt, 
ja überboten werden. = 

Was alfo die Poſſe an der Entwicklung ver Schau- 
fpiellunft gut machte, Das verdarb die Hauptactiom 
wieder, und das komiſche und ernfte Drama liefen in 


. völlig enigegengefegten Richtungen auseinander. In⸗ 


deſſen war das dem Gefchmad jener Zeit vollfommen 


—3 


“ 


augemeſſen, vem das Maag einheitliher Schönheit 


| und natürlicher Einfalt verloren gegangen war. 


Daß Velthen das größte Vertrauen auf die ex⸗ 
temporirte. Rede feßte, Daß durch fie feine Geſellſchaft 


fich hauptſächlich fo vortheilpaft vor andern auszeich⸗ 


nete und einen viel lebendigeren und energifcheren 
Eindruck hervorbrachte, geht ſchon Daraus hervor, daß 
er den Kreis der Dramatiihen Stoffe. keineswegs ge⸗ 
waltſam überfchritt. Wir fehen fein Repertoir im⸗ 


wer noch: auf Dem alten Gebiete. Die bibliſchen Ge⸗ 


Schichten, die Helden⸗ und Liebesbücher blieben. auch 
feine Quellen, ja er führt alte, längſt befannte Stücke 
auf, die Durch Den improvifitten Vortrag eine neue 
Anziehungskraft gewannen: 

Bei den Hoffeften der durchlauchtigſten Zuſammen⸗ 
dunft in Dresden, im Jahre 1678, war es die Co⸗ 
mödie vom Ertzvater Jackob, in drei Theilen, an drei 


“ .gerfchledenen Tagen aufgeführt, die Tragi⸗Comödie 


"son Amapdis aus Frankreich und die Comödia von 


der Chriſtabella, eine ebenfo bunte Hiftorie wie der 
Amudis, voll von Abenteuern, Niefen, Kämpfen und 
wunderbaren Begebenheiten, wie wir ſie bei Sachs, 


Aprer und in den englifihen Comösianten gefunden 


’ Gaben. ‘ 
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Auch zehn Jahre ſpäter, als-Veleh en zum erſten 
Male nach Hamburg kam, hielt er noch dieſelbe Rich⸗ 
sung innec Biblifche Stüde waren 68, mit Denen er 
dort’ vebutirie, Die Anſchlagszettel Reilten ſogar die 
Bedeutung und Nutzanwendung derſelben in förmli⸗ 
chen kleinen Abhandlungen heraus. 

Velthen fuchte alſo — und das iſt ein wichtiges 
Moment — Die religiöſe Bedeutung des mittelalter⸗ 
lien Theaters feftzubalten und die Schauſpielkunſt 
als Dienerin des göttlichen Wortes im weitern Sinne 
zu proclamiren. | 

.&o tündigt fein Gomöpiengette vom Juni 1688 
in Hamburg eine Hauptaction aus dem zweiten Buche 
Sumuelis Cap. 21. und Joſua 9., genannt „die 
Rache der Oibeoniter“, an. Hierauf wird ver In⸗ 
halt der einzeinen Alte nach einander erzählt und die 
* des Stückes auf das Anſchaulichſte hervorge⸗ 

en. 

. Allerdings durfte auch diefen bibliſchen Hauptactio- 
nen ein burleskes Nachſpiel nicht fehlen, ganz wie die 
englifhen Comödianten es eingeführt hatten, und fo 
wurde. denn auch in demfelben Monate als Haupt⸗ 
action „ein geiftlih Spiel von Adam und: Eva‘ und 
darauf, Pickelhering im Kaſten angekündigt. Ebenfo 
„eine. ganz neue und luſtige Action und Hiſtoria, ge⸗ 
naunt die große Königin Semiramis dazu eine Nach⸗ 
comddie: des einfältigen. Trappolin Widerwärtigkei⸗ 
ten im Heiraihen, durch Pickelhering angefliftet.‘” 

Daß: indeffen mit dieſen bibliſchen und hiſtoriſchen 
Stoffen das Publikum nicht zu befriedigen, daß da⸗ 
mit Dem mit jedem Zage allgemeiner werdenden In⸗ 
tereſſe an: der Oper, der Senfation, melde die Je⸗ 
fuitenſpiele machten, nicht die Spige zu bieten war, 
iſt leicht einzuſehen. Velthen mußte fuchen, den 
Kreis der dramatiſchen Stoffe zu. erweitern und zu 
bereichern, da er ihn nicht überſchreiten wollte. Denn 
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die Stoffe, Die. mebkwürdigen Hliſthrien, dierbunten 
aſoeniſchen Vorgänge, wicht ihre poetiſche Behandlung, 
Wwaren immer noch der großte Reiz für das: Mihlikum. 
Danath mußte alſo umher geſucht werden. Wenmidie 
ESchulvomddien, bie. altengbiſchen uud shollünbifihen 
Stücke, die feanzößijiben. und italieniſche n unjitceishenn 
mwaren/ ſo that fi in der Tpantichen  Biteratiir „aus 
awelcher ſchon Damals alle Nationen mit vollen, Hän- 
den fſchöpften, Die durch Die Jeſuitenſtücke ſchon für 
unſere Bühne herangezogen waren, noch immer eine 
reiche, bunte, vielbewegte Welt auf. Auch der ſpa⸗ 
miſchei Spaſmacher, ver Grazioſo, mußte die Wuſter⸗ 
karte Der Vielgeſtalt unfres Hans Wurſt completiren. 
Er: ſoclto Velthen's Abficht Dienem: das burlesle 
Blemeat gu verſeinern, erhielt den höfiſchen Natnen 
. Guxtifan und damit die Auweiſeng, den :toden 
Arbermuih,, mit dem er: durch die ernfhafte Hand⸗ 
fung ſprach, durch etwas weniger Zoten und Schmutze⸗ 
. „erlegim avüczen; ein Verſuch, der aber an den berben 
an Ra des deutſchen Poſſenrrihers und feines Publi- 
bums ſcheiterte. 
So wafften denn nun die genialen Kopfe der — tl» 
ben "Then. Genpffenfihaft aus allen möglidesi: nor« 
haudenen Dramar bie wirkungsreichſten jersiihen 
Evfinpungen: zuſammen; fie. beutetan die Moadero⸗ 
‚mare; Die Hiſtorienbücher, ſelbſt die Staats bageben⸗ 
deuen der Neuzeit: aus und combinirten weitläuſige 
Stenurien, in Denen alte Bühneneffekte: gufaummange- 
Gaut, alles Dageivefene überboten wördensfolt& Po⸗ 
 Muliche Borgänge, oxſtauulicha Weofithaten berũhmter 
‚oder fobelhaftor Helden uud Könige, die blutigſten 
GOꝛäuel meben ‚der gezierteſten Bhünvebnewei per 
.: ringen. und Prinzeffinnen und Den:impestineniefleu 
.:-Schwänten ner Polhfenreiber, Zauberſtückchen und 
x. Benwanbiungen, Zebamise und Üxfeheiaungent, Him⸗ 
gel und Höfe: let in der: abentengälichkien 
& IMAABMVO Neon nn. 
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Berfnüpfung mit feierlich allegoriſchediktalliſchen Se- 
falten, Zwiſchenſpielen, Balletiep, Chären, Arien, 
Illuminatjonen und Feuerwerken, Das waren unge 
fähr die Ingredienzien dieſer Velthen ſchen Haupt⸗ 
action. 

Die Gattung war durchaus nicht neu, wir heben 
fie ja, von den Myſterien und Bürgerfpielen an. bis 
zu den Sefuitenfpielen, wachſen und in Stürfen wie 
Cormarten’s Polieuct ſich faſt vollenden goſehen 
— wenigſtens nach der ernſten Seite hin; Velthen 
trieb ſie nur, ſo weit Die Schauſpielkunſt eg vermochte, 
auf die Spige. 

Das neue Element, das er hinzufügte, war Die aud- 
gebehnte Improviſation. 

Alle theatergeſchichtlichen Stimmen ſprechen ibren 
Zadel gegen Velthen aus, daß er diefem verderb⸗ 
liden Gebrauche alle Schranken genommen; man 
follte abes .bedenfen, daß er nicht anders fonnte, ja 
daß er im Grunde nur eine Natuxnothwendigkeit ſei- 
ner Kunſtepoche erfüllte. 

Abgeſehen davon, daß der. Scauſpielkunſ im 
Stich gelaſſen von den Dichtern — gar nichts weiter 
übrig blieb, als fi ch ſelbſt zu helfen, wie ſie eben 
konnte, ſo braͤngie die phantaſtiſche Willkür der mit⸗ 
telalterlihen Dramatik, ſich mit der Improviſatian zu 
vollenden. 

Nun war nichts mehr übrig i im Reiche des Erdenk⸗ 
lichen. Mit dem Reize der augenblicklich erfundenen 
Rede war das Arſenal der theatraliſchen Wirkungen 
auggeleert. Die Schauſpielkunſt war auf Dem Gipfel 
der Bergeudung ihrer Kunftmütel angelangt, jenfeits 
deffen der Abgrund ſchmachvoller Derarmung liegt. 

Und’ dahin mußte es kommen ig eiger Kunſt, die 
nur auf Sättigung der Phantafie ausging und wel⸗ 
ber der innere Schwerpunkt, das Maaß der einfach 
menſchlichen Wahrheit noch fehlte. Velthen erw 
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füllte die traurige Miſſion: das Geſchick der mittel- 
alterlihden Schaufpielfunft zu vollenden. 

Natürlich Eonnte er es nicht wagen, diefe Gattung 
auf die Bahn zu bringen, wenn fie nicht von aus⸗ 
gezeichneten ſchauſpieleriſchen Fähigkeiten in feiner 
Truppe unterſtützt worden wäre, und es ift fein. Zwei⸗ 
fel, vaß wir in den Jahren, da die Velthen'ſche Ge- 
ſellſchaft diefen Fühnen Anlauf zur poetifhen Selbſt⸗ 
hülfe nahm, eine kurze, aber glanzvolle Epoche ſchau⸗ 
fpielerifchen Kraftgenies vor uns haben. Sie hat 
den befannten Ausſpruch: Deutichland Habe früber 
Schaufpieldichter als Schaufpieldichter gehabt, glän- 
zend begründet; ja wir haben diefe Führe Einführung 


der YImprovifation als einen offenbar ernfihaft ger 


meinten Verſuch zw betrachten: die Schaufpiel- 
kunſt gänzlihd aus der Abhängigkeit vom 
Dichter zu emancipiren. 

Wohl fünfzehn Jahre lang wanderte Velthen 
mit feiner Zruppe umher und erwarb die größte Ach⸗ 
tung und Popularität. In Nürnberg und Breslau 
- wurde die berühmte Bande, bei ihrer Ankunft am 
Weichbilde der Stadt, von einer Deputation des Ra⸗ 
thes begrüßt und ftattlich bewirthet. Diefe Höflid- 
feit wurde dann durch eine Benefizuorflellung, der ſo⸗ 
genannten Rathscomödie, erwidert, bei meldyer der 
Magifirat in corpore erſchien, Die vornehmſten 
Pläge, d. h. die auf der Bühne felbfl zu beiden Geis 
ten des Proſceniums, einnahm, und ſich durch ein jo» 
Iennes mufifalifches Feſtſpiel (Serenade) „für vie 
erwiefene hohe Gunſt und Gnade“ feiern ließ. Ä 

Auch in Hamburg führte fpäterhin Velthen vie 
Rathscomödie ein, und der Senat befchenfte die Ber 
ſellſchaft jedesmal bei ihrem Abſchiede. 

Aber bei alledem war nichts natürlicher, als daß es 
ſich je länger je mehr herausſtellen mußte, durch welch 
ein gewagtes Spiel dieſer Aufſchwung der Populari⸗ 
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tät gewonnen war. Auf dem ſchwindelnden Nacht⸗ 
wandlerwege, den die Schauſpielkunſt in der Impro⸗ 
viſation, und gar der ernſten Rollen, unternommen 
hatte, konnte ſie ſelbſt bei den ausgeſuchteſten Talen⸗ 
ten nicht ausdauern. 

Hören wir, was Riccoboni, der bei der Gieg- 
reifcomödie aufgewachſen war, von der Ymprovifa- 
tion fagt. 

„Die extemporirte Comödie feßt finnreihe Schau 
fpieler voraus, welche an Talent einander faft gleich 
fein müffen, denn das Spiel des beften Acteurs hängt 
zugleich von dem Spiele desjenigen ab, mit dem er 
redet. Kommt er mit Einem zufammen, der nicht fo» 
gleih den rechten Punkt, wann er antworten muß, zu 
tveffen weiß, oder ihn zu unrechter Zeit unterbricht, 
fo wird feine Nede matt werden und den Gedanken 
wird die nöthige Lebhattigkeit fehlen. Wenn der Co» 
mödiant Feine lebhafte und fruchtbare Einbildunge- 
kraft befigt, wenn er fi nicht mit aller Lebhaftigkeit 
auszudrüden weiß, wenn er nicht alle Annehmlichkei- 
ten der Sprache in feiner Gewalt hat, nicht mit allen 
nöthigen Kenniniſſen verſehen ift, welche die verfchie- 
denen Stellungen feiner Rolle erfordern können, fo 
wird er es nie zu etwas bringen. Was für eine Er⸗ 
ziehung wird nicht erfordert, um einen folden Schau⸗ 
ſpieler zu bilden! - Die Seltenheit des Zufammen- 
tteffens von fo viel Talent und Bildung als die er- 
temporiste Comödie erfordert, iſt die Urfache, daß 
diefe oft fo ſchlecht ausfällt.“ 

Riccobini macht ferner auf. die großen Uebel» 
fände aufmerffam, welde aus dem Bebraud der all- 
gemeinen Phraſen, der erlernten Einfchiebfel, denen 
wir fhon in den engliſchen Comödien und Tragödien 
begegnet find, und zu denen mittelmäßige Schaufpie» 
ler nothwendig ihre Zuflucht nehmen müflen, hervor⸗ 
gehen, indem, je befier diefe eingelegten Stellen ber 
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Rede find, deſto fihlechter und armfeliger dagegen 
dann die Improviſation erfcheinen muß, von welcher 
ver Scthanfpieler gleichwohl im Zuſammenſpiel nicht 
" zu’ entbinden ift. Riccobini fügt hinzu, daß er Die 
fen Fehler der flörenden Ungleichheit vierzig Fahre 
lang bei ven beften italieniſchen Befellfpaft herrſchend 
gefunden babe. 

War dies nun ſchon ein unvermeidliches Webel bei 
ver komiſchen, offenbar leichteren Gattung ver Im 
proviſation und bei einer dafür von Natur fo begab: 
ten Ration, mie die italtenifche iſt, um wie viel flö- 
render mußte es bei deutſchen Schaufpielern hervor: 
treten, und gar im pathetifchen Drama! 

— Trog des Zalentes und der Kenntnifſe, welche in 

Belthen's Genoſſenſchaft vorhanden gewefen ſein 

mögen, trotz der moraliſchen Kraft, womit der Füh⸗ 

rer ſie zu immer neuen Anſtrengungen geſpornt, mußte 
auch bei dieſen Schauſpielern die Bravour des Ex⸗ 
temporirens bald erlahmen. 

Kun fuchte man ſich Aushülfsphraſen aus den 
beſten Dichtern der Zeit zu ſammeln. Die Mono⸗ 
koge beſonders, auf die man ſehr viel hielt, weil fie 
: freie. Zummelpfäße für die Improvifation darboten, 
wurden zuerſt wieder von den Darftellern aufgeſchrie⸗ 
“ben, mit wen ſchönſten Floskeln und Tiraden ausſtaf⸗ 
fiel. und auswendig gelernt. Rhetoriſche Brocken des 
Gryphius und Lohenſtein, auch was die auslän⸗ 
diſche Literatur. bot, mußte der Improvifation unter 
die Arme greifen, und man kann denken, welch ein, 
geſchmackloſes Durcheinander daraus eniſtehen und 
wie ſich die kahlen Berlegenheitsaushülfen unterge⸗ 
ordnetan Extiemporanten daneben ausnehmen mußten. 

-Machten. dieſe Uebelſtände ſich ſchon bei Bel⸗ 
5* Truppe bemerkbar, um mie viel ſchreiender 
-möäffen ‘fie ſich bei den Banden geäußert haben, die 
aus Bent Troß von mittelmäßigen und gemeinen Na⸗ 
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turen beßauden:, und ſich jetzt über eine Qunſtgaitang 
hermachten, welche nur durch das Zuſammentreffen 
Der. felsemften Befähigungen zw balancicen il. — 
:,Dag erfie deutſche Hoftheater wurde ante Bel⸗ 
then ’s Leitung 1685 errichtet, mit\einem jtihrlachen 
Gagenetat vom 4950 Thalern; bei ieferw tuaten zum 
exſten. Male: grau en. als darfisllenne Maglicder auf, 
währene frührr Knaben bie weiblichen Rollenſpiel⸗ 
eu. An die Stelle ver Imprvifation trat: num wie⸗ 
der ine geregelte Aufführung geſchriebroer Kutıfle 
werfe. | Eee 
An den Eornevalswnufielijiingen. 1690 in Torgau 
treten Die Spuren Diefer. Reaction dentlich hervor. 
Wir finden unter ihnen von Mol ir e'ſchen Stücken: 
den büvgerlichen Edelmann, die Comödie von Mas- 
oarikus (Fé tourdi), ‚die glũckſelige Giferfucht (le 
. von imagindire), der gezwungen Arzi, Don Juan 
oder des Don Pedro Zodtengafimahl,. "ne Männer⸗ 
ſthuler und ſogar le misanthrope untei-dem Titel: 
Der Verdrlaßliche. Das war fon: ein Vorſuch in der 
. baute comsedie. : Der: tũnſtliche Luguar war unfehl⸗ 
ber das italieniſche Stüd, aus audı Goldo ui bear⸗ 
beites hat, Peintz Sigismund: von. Bohlen Calde⸗ 
von!a.doben ein: Traum, der ſchlimme Noderich dem 
Ein. non Sorneilie. nachgebildet. Dameben ſchhen 
wir die alte Hauptaction noch vollſtändig vemerten in 
"von Bomiwient won, dem grohen Rethasgelehrlen Pa» 
püsianco, vom Ritter St. Georg, ven:Geadbveva, 
mon dem Ulysse uiid drr Pemelope;, van ber Aspa- 
Sa,. von. des Alewardens Lirhrdfrieg amd; vom Wal⸗ 
lenſtein. Der allbeliebte Trappoflino roßen in beiden 
Theilen aufge fühnt; Poſſenfpicle wie: Der nergauberte 
Pidelbäring, Bint Schonflsinteger, Die drei baruiher⸗ 
zigen Stheſtetn, der Blafglialg, Cuckorlaku;, va- 
‚zietas. deluufat,: deu fraukefilihe Geiſt nud die alte 
er F E . . » .. “. 


—R « ‘ 
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Kupplerin — verfidern ung der Hordbauer der alten 
:: Schwäne. 


So. giebt dies Repertoir uns eine Andeutung don 


> der Weife, in welcher Velthen die Schauſpielkunſt 
zu führen. dachte. | 


Mie. weit er es mit feinem Einlenken zu befönne- 


. ner Bermittelung der Extreme hätte bringen, ob es 


= 


ihm hätte gelingen können, die Fluth wieder zu däm⸗ 


men, die er loggelaflen, das muß unentfchleden blei- 


- :ben, der Schuß: der Verhältnifie,, deſſen ev. dazu be» 


durfte, wurde ihm plötzlich entzogen. 
Nach dem Tode Johann Georg ’s III. entlief 
der Hof zu Dresden fämmtliche deutfche Comödian⸗ 


: ten. Sie behielten nur ihren Titel und die Gonceſ⸗ 


flon für das Sand. Das Churſächſiſche Fürſtenhaus 
gab auf geraume Beit das Protectorat der Demtichen 


_ Schaufpieltunft, fo. wohlthätig es begannen patt, 
wieder auf. 


Am 4. Februar 1692 Schreibt: „bie ſammtliche 


Bande Comödianten“, daß fie den Churfürſtlichen 
Beſchluß mit höchſter Gemüths- Alteration vernom- 
men haben, und bittet nur, da fie feit dem Abfterben 
- des hochſeligen Churfürften, alfo ein halb Jahr, aus 
eigenen Mitteln leben müflen, ihnen die vückſtändigen 


zwei Quartale zum Unfchieve in Onaden reichen zu 


laffen. 


. Den Wanderzügen auf ungewiſſen Erwerb, denen 


„a Belthen fo.abgeneigt geworden war, fah er fh: ‚wies 
- ‚ver hingegeben und ber Rivalität mit allen Gaukler⸗ 
-:. banden; am die Nothwendigkeit wieder gewiefen: die 


Sdhauluft des Pöbels zu reizen und zu feffeln. Bei 


. Seite geſchoben waren bie Pläne ftiller Roformen, 


S 


DW aus 


DM olidre mußte wieder in den Hintergrumb des Re⸗ 
pertoires, Das allmälige Gedeihen der charakterißiſchen 


». Wahrheit war gehemmt, es galt jegt wieder Inäge, 


derbe Nerven zu erſchüttern. Das Gewaltſame, 


7 


> 
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Ueberraſchende, das Badende und Seltfame war wie⸗ 
der Zielpunft des dramatifchen Effeltes, der beſchei⸗ 
dene Humor mußte wieder der groben Poſſenreißerei 
Plag machen. . 

In Hamburg, wo Belthen das Publikum ganz 
berauſcht von. der Herrlichkeit der Oper. traf, mußten 
die äußerſten Anflvengungen verſucht werden, bie 
Theilnahme des Publikums zu gewinnen. Nun blieb 
nichts übrig, als die Buntheit der populären Haupt⸗ 
action auf's Höchſte zu treiben, durch immer veichere 
muſikaliſche Zuthat, durch Ueberbietung aller Mittel 
‚der Oper die Spitze zu bieten; ſelbſt. ven Titel der 
Stücke markiſchreieriſch aufzuſtutzen — Haupi⸗ und 
Staatsaction hieß er fortan — und alles das war 
vergebens. 

Der Eufminationspunft Der Ueberladung war er⸗ 
reicht, die Ausſicht auf rettungsloſen Berfall lag: ofe 
fen da. 

Hier bricht mit dem Geſchicke der mittelalterlichen 
Schauſpielkunſt auch Belthens eigenes zufammen, 
Das Yahr, in dem die Truppe Dresden veulaffen, 
war noch nicht zu Ende, als er in Hamburg. aufs 
Krankenlager ſank. Und fo genau follte fein Schick⸗ 
fal mit dem feiner Kunſt Schrüt halten, daß er auch 
das erſte Ziel den geiſtlichen Angriffe wurde, welche 
die Verwildexung ber Schaubüpne zu biefer Zeit her» 
.vorrief. 

Dem Manne , der feinem Stande bei Magiſtraten 
und Fürſten die lehten Ehren errungen hatte, verwei⸗ 
gerte der .Beiftliche auf Dem Krankenlager das Nacht⸗ 
mahl, da er nicht zuvor feinen Beruf abſchwören wollte, 
Zum Glück war der Paſtor auf dem Hamburger 
Berge, ven Belthen rufen ließ, milder gefinnt, und 
des Kranken erlangen nad) den Tröſtungen bes 
Sarramentes blieb wenigſtens nicht unerfüllt. | 

Bald nach dieſen Bougäugen iſt Beltken geflor- 
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Kupplerin — verſichern uns der Fortdauer ver alten 
Schwänke. | | 
So. giebt dies Repertoir uns eine Andentung von 
- der Weife, in welcher Velthen die Schaufpiellunf 
zu führen dachte. Bet: te 
Wie. weit er es mit feinem Einlenken zu befönne 
ner Bermittelung der Extreme hätte bringen, od es 
ihm hätte gelingen können, die Fluth wieder. zu daͤm⸗ 
men, die er losgelaſſen, das muß unentſchieden blei⸗ 
ben, der Schutz der Verhältnifſe, deſſen er. dazu br 
durfte, wurde ihm plötzlich entzogen. 
- Rah dem Tode Johaun Georg's III. entlieh 
. der. Hof zu Dresden fämmtliche deutfche Comödian- 
: ten. Gie behielten nur ihren Titel und die Gonceſ⸗ 
fion für dag Land. . Das. Ehurfächfifche Fürſtenhaus 
gab auf geraume Zeit das Protectorat der demſchen 
Schauſpielkunſt, fo. wohlthätig es begonnen hal 
wieder auf. Ä Ä WER 
Am 4. Februar 1692 ſchreibt „die fänmtlihe 
: Bande Comödianten“, daß fie ven Ehurfüchlühen 
- Befchluß mit höchſter Gemüths- Alteration vernom⸗ 
“ men haben, und bittet nur, da fie feit dem Abſterben 
- des hochſeligen Churfürſten, alfo ein halb. Jahr, aus 
“eigenen Mitteln: leben müffen, ihnen die vückſtändigen 
zwei Quartale zum Abfchieve in Gnaden reichen zu 
: Jaffen. a 3 0 
-- ‚Den WBanderzügen auf ungewiſſen Erwerh 
‚> Belthen fo abgeneiat geworben war, fahrer] 
-. ver hingegeben und der Rivalitätmit allen Elan" 
:.banden; am die Nothwendigfeitimiener genialer 
„Schauluſt des Pöbels zu reizen um" 
Seite gefhoben waren die DIR 
Mokisre mußte wienerin pr 
- gerioiees, das allmälige 
„Waheheit war achemmi 
derbe Nerven zu erſ— 
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blikum reizen und blendeg und man vief ſogar zuletzt 
Thiere zu Hülfe. Pferde, Eſel und Kamerleiumen 
auf die Bühne‘, das Brüllen und Brummen. ven Un- 
gehenern und wilden Thieren wurde zu muſikalißchen 
Effecten benutzt. In Hunold's Nebucadnezar erſchien 
der Held der Oper als wildes Thier mit Adlerotlauen 
in ®rfellfchaft vieler mderer wilder Beſtien. Und 

ale wun Diaunen, Grauen und Heberrafhung des 
Mublikums endlich auh abgehumpft waren, warf die 
Oper ſich dem Poſſenhaflen ganz in die Arme und 
warb bei der komiſchen Schauſpielkunſt Succurs. 
Schon ſeit 1686 hatte man angefangen, in den ko⸗ 
miſchen Opern, ſtattdes Recitativs, geſprochenen Dia⸗ 
bog einzuführen, fo war alſo der Uebertritt ver. Jomi- 
hen Schaufpieler in die Oper erleichtert. . Hans 
Wurft mußte nur im den erflen Opern, wien. den 
Staatsactionen ſpuken, und alle Borfielungen muß⸗ 
ten zum Beſchluß einen Pickelheringsſchwank haben. 
Die "alten Singefpiele, Buhlerſchwänke und Singe⸗ 
comödien bekamen moderne Muſik, und. Hans Wurſt 
in vielfachen Verkleidungen produeirte ſich, nachdem 
etwa ‘„bie Heinmilipige Gelbfimörderin Luerezia ind 
die Staatsthorheit ves Brutus“, oder „Iſaak und Re- 
beda oder die kluge Vorfichtigkeit, welche beim Heira⸗ 
tben zu beobachten” aufgeführt worden. Bon ſolchen 
luſtigen Nacdfylelen murde dann z. B. angelündigt: 
„md Hans Wurſt fünf, in einer Perſon ſich wicht 
wohl zufammen fihldende Bedingungen, nämlich: 
eines Herrendieners, Nachtwächters, Bierruffers, Thor⸗ 
hüters und Kuhhirten, zuſammen verwalten werde“. 
Das übrige Perſonal war: „Carſten Leberwurſt, ein 
Richter; Rumpelsdorf und Gteffen Rundhut, feine 
Beifiger ; Urfel Kuhſchwanz, des Richters Baſe; Gurt 
Flederwiſch/ ein Bauer; Ketf-Anne, feine Frau x Läm⸗ 
merfuß, ver. Schafmeifier zu Rumpelsdotf.“ Mie ces 
bei diefen Poſſen herging, können wir leicht aus die- 


21 Velldiheater. 


Kupplerin — verfichern ung der Foridauer' ver alten 
Schwänke. 


So giebt dies Repertoir uns eine Andeutung von 


> ver Weife, in welcher: Velthen die Schauſpielkunſt 
zu führen. dachte. 


iWie weit er es mit feinem Einlenken zu beſonne⸗ 


ner Bermittelung der Extreme hätte bringen, ob es 


[ 


ihm hätte gelingen fünnen, die Fluth wieder zu däm⸗ 


men, die er loggelaflen, das muß unentſchieden blei⸗ 


ben, der Schutz der Verhältniſſe, deſſen er. dazu be⸗ 


durfte, wurde ihm plötzlich entzogen. 
ah dem .Zode Johann Georg ’s Ill. entließ 


der Hof zu Dresden ſämmiliche deutſche Comödian⸗ 
: ten. - Sie behielten nur ihren Titel und die Gouceſ⸗ 


flon für das Land. Das Churfähfifche Fürftenhaus 


': gab ‚auf geraume Zeit das Protectorat der Demfchen 


Schaufpielfunft, fo. mwohlthätig es begannen hatte, 


wieder auf. 


"Am 4. Februar 1692 Schreibt: „die ſammiliche 


:. Bande Comödianten“, daß fie den Churfürſtlichen 
- . Beichluß mit höchſter Gemüths- Alteration vernom⸗ 
men haben, und bittet nur, ba fie ſeit dem Abflerben 
des hochſeligen Churfürſten, alfo ein halb. Jahr, aus 
eigenen Mitteln: leben müffen, ihnen bie sücftäudigen 


a laffen. 


zwei Quartale zum Unfciede in Gnaden reichen zu 
. Den Wonderzügen auf ungensiffen Erwerb, denen 


Velthen fo abgeneigt geworben war, fah er ich wie⸗ 


der hingegeben und der Rivalität mit allen Gaukler⸗ 
:. banden; am die Nothwendigkeit wieder gewieſen: Die 


Schauluſt des Pöbels zu reizen und zu feffeln. Bei 


»Seite geſchoben waren bie Pläne, ſliller Reformen, 


=[ 
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Molisre mußte wieder in Den Hintergrund des Rer 


- gertglees, Das allmälige Gedeihen der charakterißiſchen 
„. Wahrheit war gehemmt, es galt jetzt wieder mäge, 


derbe Nerven zu erſchüttern. Das Gewaltſame, 


⸗ 


. 








Volkotheater. 2 


Veberrafchende, das Padende und Seltfame war wie⸗ 
der Zielpunft des dramatifchen Effektes, der beichei- 
dene Humor mußte wieder des groben Poflenreißerei 
Pla machen. 

In Hamburg, wo Belthen das Publikum ganz 
_beraufiht von. der Herrlichkeit der Oper. traf mußten 
"die äußerſten Anſtrengungen verfucht. werden, bie 
Theilnahme des Publifums zu gewinnen. Rum blieb 
nichts übrig, als die Buntheit der populären Haupt⸗ 
action auf's Höchfte zu treiben, durch immer reichere 
mufifalifhe Zuthat, durch Ueberbietung aller Mittel 
der Oper die Spitze zn bieten; felbfl. den Zitel. der 
Stücke markiſchreieriſch aufzuſtutzen — Haupt⸗ und 
Staatsaction hieß er fortan — und alles das war 
vergebens. 

Der Eufminationspunkt der Ueberladung wer er⸗ 
reicht, die Ausſicht auf vettungslofen Berfall lag of⸗ 
fen da. 

Hier bricht mit dem Geſchicke der minelalterlichen 
Schauſpielkunſt auch Velthens eigenes zuſammen. 
Das Jahr, in dem die Truppe Dresden verlaſſen, 
war noch nicht zu Ende, als er in Hamburg auf⸗ 
Krankenlager ſank. Und fo genau ſollte fein Schick⸗ 
fal mit dem ſeiner Kunſt Schritt halten, daß er auch 
das erſte Ziel den geiſtlichen Angriffe wurde, welche 
die Verwildexung ber Shoubüpne zu biefer Zeit her» 
vorrief. 

Dem Manne, der feinem Stande bei Magiſtraten 
und Fürſten die legten Ehren errungen hatte, verwei- 
gerte der Beiftlicha auf Dem Krankenlager Das Nacht⸗ 
wahl, da er nicht zuvor feinen Beruf abſchwören wollte. 
Zum Olüd war der Paſtor auf dem Hamburger 
Berge, ven Belthen zufen ließ, milder gefinnt, und 
des Kranken Verlangen nad) den Tröſtungen des 
Sarramentes blieb menigftens nicht unerfüllt. | 

Bald nach diefen Vorgängen ift Velthen geflor- 
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«  Kupplerin — verfühern. und ber Foridauer ver alten 
:: Schwäne. 
So. giebt dies Repertoir ung eine Andeutung von 
- der Weife, in welcher: Velthen die Sdauſpielkunſi 
zu führen. dachte. | 
“ Wie weit er es mit feinem Einlenken zu beſonne⸗ 
ner Vermittelung der Extreme hätte bringen, ob es 
ihm hätte gelingen können, die Fluth wieder zu däm⸗ 
men, die er losgelaſſen, das muß. uneniſchieden blei⸗ 
- :ben, der Schutz der. Verhältniſſe, deſſen er dazu bes 
* wurde ihm plötzlich entzogen. 
Nach dem Tode Johann GOeorg's ill. ertließ 
der Hof zu Dresden ſämmiliche deutſche Comödian⸗ 
ten. Sie behielten nur ihren Titel und die Gonceſ⸗ 
flon für dag Land. . Das. Churſächſiſche Fürſtenhaus 
: gab auf geraume Zeit das Protectorat der deutſchen 
Schauſpielkunſt, ſo wohlthätig es begonnen hatte, 
- wieder auf. 
Am 4. Februar 1692 Schreibt: „die ſammiliche 
Bande Comödianten“, daß fie den Churfürſtlichen 
»Beſchluß mit höchſter Gemaͤths Alteration vernom⸗ 
men baben, und bittet nur, da fie ſeit dem Abfterben 
- des hochſeligen Churfürſten, alfo ein halb. Jahr, aus 
eigenen Mitteln. leben müffen, ihnen bie sücftändigen 
den Quartale ‚zum Abfhieve in Gnaden reichen zu 
laſſen. 
-. „Den Wanverzügen auf ungewiſſen Erwerb, ‚denen | 
Belthen fo.abgeneigt geworben war, fah er fh: wies 
- der hingegeben und ber Rivalität mit allem Bantler 
::.banden; am die Nothwendigkeit wieder gewieſen: die 
Schauluſt des Pöbels zu reizen und zu feffeln. Bei 
Seite geſchoben waren die Pläne: ſſiller Roformen, 
4 Molidre mußte wieder in Den Hintergrumb Bes Re⸗ 
pertoices, das allmälige Gedeihen der qaratkteriſliſchen 
‚. Wahrheit war gehemmt, es galt jetzt wieder mäge, 
derbe Nerven zu erſchüttern. Das Gewaliſame, 
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Veberrafchende, das Padende und Seltfame war wie⸗ 
der Zielpunft des dramatiſchen Effeltes, ber beſchei⸗ 
dene Humor mußte wieder dev groben Poflenreißerei 
Pla machen. . 

In Hamburg, wo Belthen das Publikum ganz 
berauſcht von.der Herrlichkeit ver Oper traf, mußten 
die äußerſten Anſtrengungen verſucht werben, bie 
Theilnahme des Publikums zu gewinnen, Run blieb 
nichts. übrig, als die Buntheit der populären Haupt⸗ 
action auf's Höchfte zu treiben, durch immer veichere 
murfifalifche Zuthat, durch Ueberbietung aller Mittel 
‚der Oper die Spitze zu bieten; felbfl. den Titel der 
Städe markiſchreieriſch aufzuflugen — Haupit⸗ und 
Staatsaction hieß er fortan — und alles das mar 
vergebens. 

Dev Culminationspunft der Ueberladung war er⸗ 
reicht, die Ausſicht auf rettungsloſen Berfall lag. of⸗ 
fen da. 

Hier bricht mit dem Geſchicke der mittelalterlichen 
Schauſpielkunſt auch Velt hens eigenes zufammen, 
Das Jahr, in dem die Truppe Dresden verlaffen, 
war noch nicht zu Ende, als er. in Hamburg‘ aufs 
Krankenlager ſank. Und fo genau follte fein Schick⸗ 
fal mit vem feiner Kunſt Schritt halten, daß er auch 
das erfle Ziel den geiſtlichen Angriffe wurde, welde 
die Berwildesung ber Shaubüpne zu biefer Zeit her⸗ 
vorrief. 

Dem Manne, der feinem Stande bei Magiſtraten 
und Fürſten Die lehten Ehren errungen hatte, verwei⸗ 
gerte der Geiſtlicha auf dem Krankenlager Das Nacht⸗ 
mahl, da er nicht zuvor feinen Beruf abſchwören wollte. 
Zum Glück war der Paſtor auf dem Hamburger 
Berge, den Velthen rufen ließ, milder geſinnt, und 
des Kranken Verlangen nad) ven Zröflungen des 
Sacramentes blieb wenigſtens nicht unerfüllt: | 

Bald nach dieſen Vorgängen iſt Velthen geſtor⸗ 
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ben. Beſtimmt erwittelt ih weder das che noch der 
Diet ſeines Todes; gewiß aber iſt, daß dieſer im den 
eöften neunziger Jahren erfolgt fein muß; er bat das 
Scheitern der Hoffnungen und Plane für feine Kunft 
: wicht lange überlebt. 

5 Magiſter Beltben if der wagiſche Held im der 
. Borgefchichte unferer Kunſt, Er vermaß füch, Die fep- 
3.ten Kräfte der mittelalterlichen Kunft bie zum Fieber- 
RParoxismus anfzuregen; ev wollte ihr erneutes Leben 
gewinnen. Eo war umfonft; er hatte die Zeufläunng 
nut beſchlennigt. Die wilden Beifter, Die er hinein⸗ 
:. gerufen, konnte er nicht Wieder bannen, und unter den 
sahen fallenden Trümmern des Haufes, das en fügen 

"rTpollte, wurde er begraben. | 
Bon der Dper, die in jener Zeit cbeufaus em⸗ 
Porblühto, können wir eigentlich nicht ſagen, daß fie 
unter. den Begriff Volkstheater gehört. Alloin fie 
war es, welche der Dramatifchen Kunft die erden. wür- 
+ -Yigen Tempel. verſchaffte. Von ven damals belieb- 
rofl Componiſten nennen wir nur Theil, Kayfer, 
» Lefeman, Haffe, Händel, Graun. Die äl- 
te Dyer, gedichtet von Richter, eomponirt. von 
heit, hieß dev „erſchaffene, gefaflene und. aufgerich- 
tete Menſch“. Sie ſchloß fich nod ganz Dee Form 
. dom Weſen nad dem Myfierium an und fehlen 
es muſikabliſch wiedergebären zu wollen. Es ir zu 
bedauern, daß kein Operndichter Genie genug hatte, 
: le volksthrmlichen Chewente im, Zent zur Geltung 
zu beingen. Das große Pubtibam beftanu auf feinem 
— 58*— poſſenhaften und grauenvollen, wunderba⸗ 
vom und abenteuerlichen Volksbrama, das aber wicht 
: gepflegt werde, und demnach bie zur niedrigfiem Fratze 
":.ontertte. Die Oper andeverfeits erſchöpfte ſich in 
VUeberfpannung und Bergeudung ihrer theutraliſchen 
Mittel: Engel, Deufel; Drachen Geuerwerte, Jilumi⸗ 
a, vefgientuiige Eoftüme folten.a0s Pu⸗ 
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blikum reisen und blendeg und man rief fogar zuketzt 
Thiere zu Hülfe. Biere, Eſel und Kamerle:üumen 
auf die Bühne‘, das Brülen und Brummen von Un- 
gebenern und wilden Thieren wurde zu muſikaliſchen 
Effecten benupt. In Hunold's Rebucadaezar ecſchien 
der Held der Oper als wildes Thier mit Adleroklauen 
in Brfellfchaft vieler mderer wilder Beſtien. Und 
als wun Staunen, &anen und Ueberrafhung des 
iRPublikums endlich auf abgeſtumpft waren, warf:die 
Dper fih dem Poſſcahaften ganz in die Arme und 
warb bei der fomifhm Schauſpielkunſt Succurs. 
Schon feit 1686 hatte man angefangen, in ben ko⸗ 
mifchen Opern, ftattdeg Recitativs, geſprochenen Dia» 
bog: einzuführen, fe war alfo der Uebertritt der Jomi«- 
ſchen Scaufpieler in die Oper erleichtert. . Hang 
Wurf mußte nur in den erflen Opern, wie in. den 
®taatsactionen ſpuken, und alle Vorſtellungen muß⸗ 
ten zum Beſchluß einen Pickelheringsſchwauk haben. 
Die alten Singeiyiele, Buhlerſchwänke und Singe⸗ 
comödien bekamen moderne Muſik, und Hans Wurf 
in vielfachen Verkleidungen produeirte ih, nachdem 
etwa „die Heinmilihige Selbftmörderin Luerezia und 
die Staatsthorheit nes Brutus“ oder „Iſaak und Re⸗ 
beda oder die Huge Borfichtigkeit, welche beim Heira⸗ 
then zu beobachten” aufgeführt worden. Vor ſolchen 
luſtigen Nachfpielen wurde dann z. B.: angekünvigt: 
„mA Hans Wurſt fünf, in einer Perſon ſich wicht 
wohl zufammen fihidende Bedingungen, näwlich: 
eines Herrendienerg, Nachtwächters, Bierruffers Thor⸗ 
hüters und Kuhhirten, zufammen verwalten werde”, 
Das übrige Perfonal war: „Carſten Leberwurſi, ein 
Richter; Rumpelsdorf und Steffen Rundhut, feine 
Beifiger ; Urfel Kuhſchwanz, Des Richters Bafe ; MWurt 
Flederwiſch/ ein Bauer; Keifs Anne, feine Frau x däm- 
merfuß, Deo, Schafmeifler zu Rumpelsporf.“" Wie es 
bei diefen Poſſen herging, können wir leicht aus die⸗ 
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ſer Ankündigung entnehmen. Zu den ſtehenden Lu⸗ 


fligmachern wurden nun auch noch die Figuren eines 


Juder, Schornſteinfegers oder Schulfuchſes hinzuge⸗ 


fuͤgt, es ſchien, als follte die Burleske durch Die 
Mper die alte Mannigfaltigfeit ihrer OeRalten wieder 
gewinnen. 


Aber noch ein Anziehungsmittel ganz anderer Art, 
eines, das die deuiſche Bühne bis dahin gar nicht ge» 
Sannt hatte, wurde ihr auch durch die Oper erworben, 


.e8 war die Erſcheinung der Frauen. 


Wie fon gefagt, ſetzte das mufikalifche Bedurfniß 
dieſe Neuerung durch, bei dem das Theater ſeinen 
Vortheil merklich zog. Frauen und Mädchen in phan⸗ 


aſtiſch reizender Tracht, bei zärtlichen Situationen 
: leidenfchaftlide Empfindungen im Geſange aus- 


drüdend, das Fonnte feine Anziehungskraft nicht ver- 


ALeugnen. Leider wurde dies neute, bedenkliche Element 


. gleich bei feiner Einführung mißbraudt. Der gierig 


— 


überreizte Geift der Oper ließ fi nicht mit der, an 
und für ſich fhon fo anziehenden Erfcheinumg der 


‚Frauen. genügen, er mußte in feiner trunkenen Ueber- 


 füttigungswuth fogleich ihren Heiz erfchöpfen. Die 


Sängeriunen Heideten ſich, nach italienifchen und fran- 


: zöfifchen und franzöfifchen Vorbildern, fo anftößig 


frei, erlaubten fi) fo unzlichtige Bewegungen, daß der 


: "Unwille der Sittenrichter wohl hervorgerufen werden 
„wußte. Damit war denn der Ausbruch der Angriffe 
: "der Veiftlichen gegen dag Theater, als einer unfittli- 
-. den Anftalt, erklärt. 


v 


Um den Bepürfniffen an Perfonal im Chor und 
Ballet zu genügen, mußte allerdings auch von Leuten 
zufommengerafft werden, was ſich eben dazu bergab, 


and wenn man Dadurch fhon unter den. Männern ges 
*nug ſchlechte Bagabunden dulden mußte, fo werden 


dieſt Frauenzimmer ſchwerlich dazu beigetengen haken, 


Io: 
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die oͤffentliche Meinung m der anftößigen Neuerung 
auszuföhnen 

Unfler den Sängerinni wurden indeffen biele mit 
Ruhm, manche mit Adung genannt. Kayfer’s 
Frau und Töchter, dieſchöne Konradine, bie 
Schweftern Monjo ud Scheller, Marianne 
Pircher, die Riſchmller und Sqeber. Unter 
den Sängern zeichnete ich Mathefon aus, der von 
‚1705 an als Dichter ‚Somponift und Hiftoriograpp 
der Oper nügte und af Legationsſecretair und Muſik⸗ 
director am Hambuter Dom farb. Ferner Ma- 
gifter Rau, 9° er, Hager und ber Laſtrat 
Campioli. 

Der Einfluß dieft erſten Opernperiode ſptziell auf 
die Kunſt der sel fonnte nur ein nachtheilie 
ger fein. Bon dd höhern Fünftleriichen Bedeutung, 
welche die Dper nit Gluck und Mozart erhalten 
follte, waren hie/ nur dürftige Spuren vorhanden, 
und fie wurden von der Fluth der derb finndichen 
Reizmittel verfchdingen. 

ie dramatiffe Declamation, welche durch ‚einen 
edlen und .natllichen Geſangausdruck hätte können 
gefördert und zu bewußter Feſiſtellung des redneri⸗ 
ſchen Vortrags benugt werden, gerieth in die ärgſte 
Verzerrung ober in totale Vergefienpeit bei der Oper. 
Die talienifde, überreich verzierte Geſangmanier, die 
Künftelei, di/ Sucht, durch mechaniſche Geſchicklichkeit 
oder durch grelle Schreieffecte das Publikum zu ge⸗ 
winnen, riß ſo ſehr ein, daß ein wahrer Empfindungs⸗ 
ausdruck nur felten zum Borfchein Fam. 

Dazu wurde nicht einmal die ſprachliche Ueberein⸗ 
flimmung der dramatifchen Handlung für nothwen- 
dig gehälten. Daß in ven fomifchen Opern platt 
und hochdeutſch durcheinander gefungen wurde, er- 
Härte die Verſchiedenheit der Dramatifchen Figuren, 
aber in den ernflen Opern fang man deutſche, italie⸗ 
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miſche und frauzöſiſche ven durchetnauder, ie nachdem 


m 


.. 


‚ fie aus fremden Opern ’ingelegt wurden, Mer Sän⸗ 
ger, wig Campioli, afangs ber deutſchen Sprache 
micht mächtig waren. 

Außerdem waren alle Muſikſtücke — Arien und 


Dueite, denn zum Terzettwerſtieg man ſich in ſeltenen 


Fällen — nur lyriſche Enüfle, alfo auf einen förm⸗ 


schen Stillſtand der Handung angelegt. Die Stei⸗ 
gerung des dramatiſchen Lbens alfo, melde Die mo- 


derne Oper unternimmt, wirde in diefer älteren noch 


nicht im Entferuteften verfiht, Der Operngelang 


anterſchied ſich vom Concertortrage nur Durch einige 


conventionelle Armbewegungn. Der Operiſt reprä⸗ 


ſewtirte mehr Die dramatiſche Yerfon, als er fie fpielte, 
pie Schaufpielfunft ging hier nieder auf das Figuran- 


denweſen des Myſteriums zurük. 
So innerlich hohl und aͤußerich mit Allem uͤberla⸗ 


Be, was auf dena ganzen thearalifchen Gebiete bis 
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jagt Angiehendes, Buntes, Selfames, Wahres und 
—— Gutes und Verwerflches erwachſen war, 


hatte der Zeitgeſchmack Die Oper ils ſein Idol erhor 
„ben Was irgend im Vermögen ver Zeit war, hatte 


‚man auf ihren Altar gehäuft, aber die. wilde Gluth 


dieſes Rauſches ſollte die Gaben alle ſammt dem Idol 


vexzehren. 
In dieſer Selbſtverbrennung richtete ſich das ganze 


mittelalterliche Schaufpielmefen pin. Die Aſche ftaubte 
- no eine Weile umher, wir können kaum fagen, Daß 


fie.den Boden für neue Saaten ‚gedüngt hätte. 
Mit dem erfien Decennium des achtzehnten Jahr⸗ 


hundeyts fing Die deutſche Oper an zu verſſchwinden. 


Zuerſt an den Höfen verdrängte fie die italieniſche 
„Oper, bald auch in Städten, wie Hamburg, wo fie 
1738 aufhörte. Während Der funfzig Jahre, pie fie 


dort befanden, hatte fie die Hoffnungen von fünfzehn | 


pexſchiodrnen Unternehmen getäuſcht. 
\ 








: Des. Volksdrama, fagt Dr nt am Schlaf die⸗ 
ſes Mibfrkaittes, ift, unbeirre den gleichzeitigen Ti» 
: temilfhen Erfiheinungen, fppachſen. Er Bat von 
"ben ſihle ſiſchen Dichterſchuul fum einige rhetoriſche 
Formen angenommen; dickiſch gelehrte Richtung 
Der Zeit mar lüngſt auf/ Dühne vertrenen; ale 
Srywphius und Topejin daran aunknüpften. 
Schon bri Hang Sach, Ayrer üäußert ſichdie 
Meigung, Staatsbegebeen auf die Baͤhne zu brin⸗ 
gen, die engliſchen Trgen aber thun ſo poluiſch 
und gelehrt als irgend gSteatsartibn, und die Koõ⸗ 
nigin Eſther, Titus Apnirns, des Königs Sohn 
aus Engellandt und Aig Montalop fkönnten mit 

vollem Rechte dieſen A führen. on 
Das volfsthümlig Drama des fiebzehnten 
Sahrhunderts ugbeiterhinaus ift ganz und 
gar .aufider Bühne Hachſen. Wäre damals witer 
dem deutſchen Schaßelern ein Shakespearr ader 
Mollidre erſtand / fo würde ſich awf; dem prakti⸗ 
fchen Stanapuntifamf dieſer Beharolichkrit in Den 
mittelalterlich vo bũmlichen Elementen, welde die 
Bühne zeigte, aj ein deutſches Mationnldrama er⸗ 
baut haben; ſtaſdeſſen trieb nun Der. Mangel 2an 
poetiſchem Schdangägeifte, vie rohe Bornirihell bil⸗ 
dungsloſer Eabdianten, deren Geſichtokreis nicht 
über Die orerbul&omliffen » Ufance hinsundreichte ‚ das 
ie hen blinden Müllengaul im Ringe 


ib bei diefem Zuſtande für: Die Schau⸗ 
a2 Belbfi die beſſeren Talrnte wur⸗ 
ten. Mangel an Fortentwmitkung im 
Drama in ohler und äußerlicher Meprüfemanien ger 
halten. nor war ner Charatteriſtik, der in⸗ 
nee Entudelung menſchlicher Zuſtünde zu wenig 
Werth giyehen wurden die Perſonen noch von/ der 
dargeſtellen Hiſtorie ‚regiert, beſtimmien Erſchnitzun⸗ 
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gen von Schitzmächten u. fs w. wie im Myſte- 
om, Die wichtig Wendungen der Handlung.‘ 
&o behielt de uch die Darſtellungsweiſe in der 
ganzen Periode Marionettenhaftes, und nur: Die 
komiſchen Schauſur weil fie faſt ganz an die Im⸗ 
proviſation gemiefe, ren , mochten in ihrem Spiel 
wenigſtens ungezm,, fein. Freilich. konnte auch 
> ihre Darftelungsmer ige in die Tiefe der Charaf- 
teriſtik fleigen, denn“ Spiel hing vom. Augenblide 
. ab und fonnte nicht gelebt und erwogen fein; 
von eigentlich komifches yaufpielkunft war .alfo bei 
ihnen auch nicht die NA Der GSipfel ihrer Kunſt 
Wwaren witzige Impromp,, und da dieſe äußerſt ſel⸗ 
ten gelangen, ſo hatte beim Poſſenhaften fein:Be- 
- wenden, 
- ‚Der einzige Rettungsfal, welcher der Schaufpiel- 
kunſt in der Hand blieb, unſch aus diefem Labyrinth 
von Affeltation, Verzerrun, Unſinn und Erniedri- 
gung in die menfchliche Tau herauszuretten, blieb 
aus Moliere’s Lufifpielen eiyonnen, Die, wenn 
auch nach dem herrſchenden Gymacke zugeſtutzt, doch 
eine vegelmäßigere Führung di Handlung, und was 
das wichtigſte war, eine mehr forinene Charakteri- 
ſtik der Perfonen enthielten. Ire Wichtigkeit wird 
erſt in der fpäteren Entwidelungyeriode hervortre⸗ 
ten, für jetzt konnten fie ſich imm nur auf. dem Re- 
pertoire zeigen, wo ein auserlefene Publikum ee be» 
günftigte, aber die einzelnen Talente welche einer bef» 
ſeren Periode zu Führern dienen Ile, klammerten 
fid daran feft, während die Comödrnten gewöhnli⸗ 
deon Schlages freilich der wahrheits Etreueren Darts 
ſtellungs weiſe abgeneigt blieben. Wußten fie doch, 
daß fie Durch hobles Tragiren leerer Flosbeln und 
mehr noch durch Kneipenwiße, Grimaffen, Prügeleien, 
ja durch Zoten und Unfläthereien des Effekts beim 
:: Ablikum viel ficherer waren. 
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Diefe unfaubere Seite der Stegreiföperiode vollen- 


"det den Nachweis über die Krankheit, an Der das mit- 


telalterlide Scaufpiel verfümmerte. Die ärgften 
Beweife dafür werden wir weiterhin noch beizubrin- 
gen haben, wir mögen ung aber zum Abſchluß diefer 
Betrachtung wohl vor’s Auge rüden, daß der ganze 
ungehobelte und wüfte Zuftand der Volksbühne auch 
zulegt feinen Grund in der allgemein herrſchenden 
Geſchmacksbarbarei hatte und in einer Rohheit der 
Sitte, die ihre ſteif pedantiſche Strenge auf der einen 
Seite, durch eine faft brutale Zudtlofigfeit auf der 
andern erflärlih machte. Bon dem, was ung heut 
zu Zoge als geziemende Decenz gilt, ſcheint man, 
felbft bie in die Höchften Stände, Feine Ahnung gehabt 
zu haben. 

Was für Nüdfichten Finnen wir nod von dem 
Hans Wurft der Volksbühne fordern, wenn wie in 
des Königl. Oberceremonienmeiſters von Beffer 
Schriften die gereimten Zoten lefen, welche er bei 
einer der fogenannten Wirthſchaften am Hofe Fried» 
richs I. von Preußen, von dem verkleideten Schee- 
renfchleifer den Damen des Hofes, der Reihe nach, 
in's Geſicht fingen lieg? Wenn wir aus von Loen's 
Schriften erfahren, daß einer der galanteften Fürften 
es lachend duldete, daß fein angetrunfener Feldmar-⸗ 
(hal bei einem Gaftmahle die Favorite mit Namen 
belegte, gegen die jede Gaſſenläuferin noch proteflirt ? 
Daß man bei fhmelgerifhen Hoffeften die Ausgänge 
durch die Wachen fperren lieg, um fi) an der Verle⸗ 
genheit der Säfte und zulegt an den nnausbleiblidhen 
Folgen der Völlerei ergögen zu können? 

Wenn es bergeflalt an den Höfen zuging, wie 
mußte es bei den Beluftigungen des Bürgerflandes 
ausfehen? Wie harmlos erſcheinen dagegen die Un- 
fläthereien des Hans Wurf? Sie waren nur ein 
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RWoerball s Tones, ver in den höchſten Bildungs⸗ 
kreiſen jener Jeit angegeben wurde. 
Dies find\e Momente des inneren Verfalles der 
mittelalterlicha Kunſt, nun haben wir zu betrachten, 
wie er ſich in febendigen Bühnenpraris und in 
den Schickſalendes Schaufpielerflandes darſtellte. 
"Andere Schaſpielerbanden waren die Elen— 
ſon' ſche (von 163 an in Wien), vie Haak'ſche in 
. Sadfen u. a. Xg Beifpiel, wie damals die Be- 
kanntmachungen lageten, iheilen wir einen Theater 
Zettel vom Jahre 146 mit. Er lautet: | 
- Mit Hoher Obrigeitlicher Bewilligung werden 
deut zum erſten mahlyie Königlich Poplnifchen und 
Churfürſtlich Sähfifkn privilegirten Teul'ſchen 
Hofcomödianten denen vipectiven Herren Liebhabern 
. uianfer Teutſcher Styufpiele, mit einer feheng- 
. würdigen und Jutriguanin Staats» Action aufwar⸗ 
. ten, genannt 
| - Ner D, 
der fechste römiſche Kapfer 
In den erſten 5 Japren feine löblichen Regierung. 
Der 
Die Beleidigung aus Liebe. 
Mit 
Arlequin einem intreßirten HofeNitren. 
Spielende Perfonen fup: | 
Nero, der fechste römiſche Kayfer 
Detavia, defien verfprochene Braut 
Ziridates, ein König von Armenien | 
» Blorifane, eine Bringeffin fo-dem Tiridates in Manns⸗ 
Kleidern nah Rom gefolget 
Alindo, des Kayfers- Liebling 
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MPaßqvinc, eine narüiſche und verliebie Eamma- grau 
bei Hoſe | 


a derdiochanm Berienir Ba . 


ige Bivioms, - en an 
” „Den oölgen Belbiun wird maiben: Fu 
‚Ein (uftiges. Nadſpiel. 1 


7 it, 


Der Sqeupia m auf dem großen Men Marti bin- 
ter ben 3 Wilden Männern, in einer mit Bach⸗Pfan⸗ 
‚nen‘ bevedten Bade, und gehet praͤciſe um 
Ä 5 Upr an. | 


Di Perſon iebt par Terre 1 Marg mie. dem 
w mittlern Pia aß und auf dem letſten 6 Ehe 
ie‘ Logen iperden a parte bezohlt. 


AN Der. Kngang iR nicht durch bag Huuß em. 
tern. durch einen mit. Dielen belegten Bang... 


TS allen Anfündigungen der Haupt⸗ uind Siaats⸗ 

rachonen iſt Harlelin der Lockvogel, der dag‘ ‚püblefm 
in vie Zragoͤdienfalle zieben muß. Manqher Zenel 
trägt die Ueberſchrift: 


Her ſebens würdige Shau- Plag erkaophie 
Ar equiniſcher Luſtbarkeiten“. N 

Ds ſund deſſen verſchedene Vem wanghe me 
gegeben/ als .. B.. 
Mm Nacht⸗Schweimer 
bine Zunge⸗Maqd mit ihrer vorlonn 
cab: Daßgeige. . | a 
einen poſſirliches Heusuies BE ze 
eine artig inpenbirte Hauß⸗Laterne 
ein lebendig Vund Stroh u. ſ. w u 4, 

Im Jahre 1724 kündigten: dieſe ſaͤh ſiſch⸗hHoch veut⸗ 
ſchen Conchütauten in Hamburg Die Hauptiktion 
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Widerhall des Tones, der in den höchſten Bildungs⸗ 
kreiſen jener Zeit angegeben wurde. 
Dies ſind die Momente des inneren Verfalles der 
mittelalterlichen Kunſt, nun haben wir zu betrachten, 
wie er ſich in der febendigen Bühnenprari® und in 
: den Schickſalen des Schaufpielerflandes darftellte. 


” Andere Schaufpielerbanden waren Die Elen⸗ 
ſon'ſche (von 1673 an in Wien), bie Haak'ſche in 
Sacdhſen u. a. Ws Beifpiel, wie damals bie Be⸗ 
kanntmachungen lauteten, theilen wir einen Theater⸗ 

zettel vom Jahre 1716 mit. Er lautet: | 


Mit hoher Obrigkeitlicher Bewilligung werden 
deut zum erſten mahl die Königlich Pohlniſchen und 
Ehurfürſtlich Sächſiſchen privilegieten Teul'ſchen 

- Hofeomöbianten denen refpectiven Herren Liebhabern 

CExmriauſer Teutſcher Schaufpiele, mit einer ſehens⸗ 
würdigen und Intriguanten Staats⸗Action aufwar⸗ 
ten, genannt 


. “ N} e — 
. » «a 


Nero, 
der. ſechſste römiſche Kayſer 
In den erſten 5 Jahren feiner löblichen Regierung. 
Oder 
Die Beleidigung aus Liebe. 
Mit u 
Arlequin einem intreßirten Hofe Natren. 
Spielende Perfonen find: . 
Nero, der ſechſte römifche Kayler 
Dctavia, deflen verfprocpene Braut 
Zieidates, ein König von Armenien 
Floriſane, eine Pringeffin ſo dem Tirivates in Manns⸗ 
Kleidern nah Nom. gefolget 
Alindo, des Kayſers Liebling 








Bulböthähter. 2 
Mafgwind, ein⸗ närgifihe und verebie Eommei Bonn 


bei Dofeı :. a fin 
in, Zerguorhann Serien ron 
Ein K BE TE Buy; Bar Ya 
liche Bavioms, - ni an 
9 Den völligen Beſchluß * male R F 
Ein luſtiges. Radſpietn 


ie, 


Ber Sqeupiat it auf dem großen Ren Markt hin⸗ 
ter ben 3 Wilden Männern, in einer mit Dach-Pfan⸗ 
‚nen bedeckten ‚Bude, und gehet präciie om 
5 ühr an. 


die Perſon giebt par Terre 1 Mard, f, dem 
m mittlern Plag und auf dem letften 6 —* 
ie Lagen, iperden a parte bezoahlt. 


N N De Uingang iſt nicht durch das Eniß, im. | 
dern durch einen mit. Dieben belegten: Gang 


Amuf allen Ankündigungen der Haupt⸗ und Siaats⸗ 
rackonen iſt Harlefin der Lockvogel, der das Publikum 
in vie Bragödienfalle ziehen muß. Marder Det 
trägt die Ueberſchrift: 


Der ſehens würdige Schau, Piop ran 
. Url equinifcher Luftbgrfeiten”. . 

Da ſind deſſen verſchiedene — 
gegehen als Bu. 
A Rahmen 
“eine Zurge⸗Magd mit ihrer vorlonn 
ie: Beßgeige Eu a 
einen poſſirliches Hewuies oma 
eine artig invarlixee HaußsLatetne Be LE 
eir lebendig Vurd Stroh u. ſ. w.. 0” 

Im Fahre 172% kuündigten diefe ſaͤq ſiſch⸗hoch beut⸗ 
ſchen Comdshmtn in Hamturg Die Hauptuctivn 
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ut Dlynpia und Virenus oder der beivmdeas: Mater“ 
an, und die Inhaltsangabe begann folgendermaßen: 
WVirenus, nachdem er öfters die verzudertem Bil- 
len von feiner geliebten Olyınpia Rubinleigen gefo- 
gen, ihm aber einsmals diefe ergetzende Unluſt, weiß 
nicht warum, verfaget, iſt gefonnen, wegen der Ver⸗ 
achtung, Olympia zu verlaffen und ſich mit der ewi⸗ 
gen Freiheit wieder zu vermählen“ u. f. w. | 
In der fehr beliebten Pofle, welche diefe Geſell⸗ 
gab,..,Spirito folletto, der durch 19malige 
.Vorſtellung Den unireuen Liebhaber Horatio verfol⸗ 
gende Boltergeit der Iſabella, mit Arlequin, einen 
von Geiſtern überall geplagten Paſſagier“, verwan- 
dein, dem Anſchlagszettel zufolge, fih Orangen auf 
"din Bäumen in Briefe, aus einer Bouteille wird vor | 
ber und weißer Wein geſchenkt, aus einer Paflete 
fteigt eine Sonnenblume hervor, Horatio hauf fie ab, 
::mmd. ſiehe Ba! der Iſabella Kopf fährt: heraus, ein 
Bette geht mit Horatio und Alequin in die Luft 10: 
.. Pie. auffallend hatte fi. alfo ſchon Die Tynppe, 
. 108 che, zunächſt auf. DB elthens folgend, den Vortxitt 


nahm, in das Gauklerwefen geworfen, trag per Hu⸗ 


bieten und talentvollen Mügtieder, -- Ze 
In Berlin hießen die Comödianten zur Zeit Frie- 
rip HI. Freudenfpieler, wie man denn dort 
aud die Bezeichnungen Trauerfpiel und Freudenfpiel 
querſt füe Tragödie und Comöple eingeführt hatte. 
Die Gefellfchaften fpielten theils im Rathhaufe) theils 
in der königlichen Reitbahn, theilg in hölzernen Bu⸗ 
den. Friedrich Wil hehm 1. ſchaffte die Waliemifche 
Oper und das franzöfifche Schaufpiel ab; begünftigte 
Dagegen die Seiltänzer und Comödianten durch 2äg- 
lihen Befuch ihrer Aſtündigen Vorſtellungen. 
Hier treffen wis aud auf ein Beiſpiel, wie weit 
hie Haupt⸗ aud Staatsaction bis in.die neueſte Zeit 
ANoch ihren Steffen. griff. 173 1 tundigte der Mark⸗ 
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gräflich Baden⸗Durlachſche Hof⸗Comodian Ditus 
. Maas, der auch große engliſche Marionetten mit 
fich führte, „eine ſehenswürdige, ganz nen .elaborirte 
Hauptaction, genannt: die.remarquable Glücks. und 
Unglüdeprobe des Alexauder Donitlowig, Fuiſten 
von Menpiloff, eines großen favorirten: ‚Rabkieremi. 
niſters und Generalen Petri I., Czaauen von Mtos- 
kau, glorwürdigſten Anvenkens, mmmelwo ‚aber von 
den höchſten Stufen feiner erlangten Hoheit 5 in 
den tiefften Abgrund des Unglücks geftürzt, veritablen 
Beliſary mit Hans Wurft, einen Iufigen PBaftrden- 
‚junpen, and) Scheirfar und kurzweiligen Wiloſchacen 
in Siberiea“ an.. 
. Der: 3 unterſagte aber: Die Asfiheung an: o⸗ 
litiſcher Ruͤdſicht. 
Mirgends in Deuitſchland erfaht das tbeutvahliche 
- Reben: sine ſo aheude und. renhkiche Pflege a in 
ner Kaiſerſtadt W 
. Bei dem derb⸗ —ã, lachiafigen Getamacke 
. eines behaglich heiteren Publikunms eines Teihtbläti- 
gen Adels, bei der nachfichtigen Moral ‚ welde das 
Sefuitenregiment eingeführt hatte, durfte ders dreiſte 
Humor nicht fürchten auf: eine. mähltrifge: Kot oder 
. auf Anſtandsbedenklichkeiten u ſtoßen. .; 
Der Hof unterhielt die luxuriöfeſte Oper. > Die 
Ansflaktung. einer neuen Aufführung koſtete oft’ un 
60,000 ZI. Prachtige Theater wurden errichted, in 
Wien ſewohl als anf von Kaiſerlichen Luſtſchloͤſſern, 
wo mau auch Garienanlagen und Waſſerwethe mit 
der Seenerie in Berbinvung fegse und dadurch wahr⸗ 
bat ‚zauberhafte Borſtellungen zu Stande brachte; 
Lady. Mont agre blerichtet in ihrer Reiſebeſchreibung 
ut von. siner ſolchen. Ein ‚glänzendes 
Ballet war mit der Oper verbunden und: ah dieſe 
Kräfte draten mit den großen Jefwitenfpielen in Bund. 
Weltesiipe Truppen. von Saegreifromsdianten und 


“ Balliihenier. 
2 . Möntemisnen, auch mit geſchickt gelenkten Marionetten 


werfrhen, ſchlugen in den vexſchiedenen Ballhäuſern 


der Stadt oder in Theaterhütten — wie. man die Bu⸗ 
Dden nanute — ihre Bühnen auf, waren beliebt beim 
Wolke und. beſchützt von den Cavalieren: und ‚dem 


rHofe. Anh: franzöfiſche Schauſpieltruppen fanden 


fon früh in Wien eine günſtige Aufnahme. 

v Den deutſchen Scaufpielen "blieben die höheren 
un Glinde. freilich immer ‚noch fliefgefinnt und grußen- 
ev Xbeibß: mochten: fie.e6 verdienen, Das Wolk— indeſſen 
eh. He nicht im Stiche. Die Wandertrupyen niſte⸗ 
ed. fh ebenfalls in die Ballhäuſer ein mer aylamten 


auf der Freiung, dem Judenplatze oder Neamarlı 
Ihe Hütten, wo zu ebner Erdt 1 Groſchen, äuf den 


„für das adelige Frauenzimmer und, din Banakter zu⸗ 


‚ "aerkcbteten Denken und Bühnen” aber 2 und4 Gro⸗ 


si. Shen gezahlt warrde, und wo man Staatsariiberen, 
befonders aber Burlesfen gab, in Demeni: pie salten 
duſtigmacher, Pickelhering, Riepel una folbſt ver 
. bAbvergeſſane Stodfiich ihre Schwänke beisben. 
::Die-Poaanzipate hatten auch Länger und. Equikibrißen 
„übsi-ihsen Teuppen, ja die italienifchen Dueiakaiten 
machie nam ſich zu Nuten, und Ipielte, um news Ver⸗ 
gnügen Abwerhlelung zu. geben, heut mit Menſchen 
- und margen mit Puppen. Dft mag Babei das Urs 
uthoil zweafelhaft geweien fein, melde von beiden Par- 
. theian ich bölgerner benninmen habr. ti: 
Mm die Weihnachtszeit waren vie ſogenantiten 
„Keippelfpiele mir Merionetten ſehr beliebt, es 
man dies bie erſte Hälfte des alten Oſterſpieles, von 
AMcſchaffung ver Welt an bis zur Geburt Chriſti. So 
mar das Myſterium hier: zum Puppenſpiel gewmorden, 
wie Haupt⸗ und Staatbsaction und Hendmeilcumd- 
„die eß in unſern Tagen ſinnn. 
Bon welchen Veſchaffen heit alſo die: meiſten ditſer 
Truppen fein mochten, läßt ſich denken, and man. if 


—2 


Bolßötheater, 39 


geneigt dem Umfiande, daß Die Abgabe, melde die 
Schaufpieler von alten Zeiten ber überall an Hospi⸗ 
täfer und Armenhäuſer zu Teiften hatten, in Wien an 
Bas Zuchthaus gezahlt werden mußte, eine traurige 
Bedeutung beizulegen. 

Bon den Wandertruppen, welche in dieſer Periode 
die Kaiſerſtadt befuchten, macht Schlager noch fol⸗ 
gende namhaft: 1685 die des Peter Hilverding 
aus Salzburg, von 1690 an des Sebaftlan di 
Scio, 1692 die des Joh. Karl Samenhofer, 
Prinzipal der fürftlih Eg g en ber g'ſchen Comöblan- 
ten⸗Compagnie, 1702 die des Balthaſar Brum— 
bach, 1707 der hochfürſtlich Würtembergiſchen Hof⸗ 
comödianten und 1709 die königlich Polniſchen Hof⸗ 
eomödianten unter Jacob Hirſchnack. 

Der wichtigfte Prinzipal_aber iſt Joſe ph Stra- 
nitzky, der ſchon 1706, aſſociirt mit Joſeph Hil- 
verding und der Anna Maria Naffzerin, auf 
dem Neumarkte fpielte, wobei die Denn erefche und 
Spiegelberg'ſche Familien von der Velthen'⸗ 
[hen Zruppe ihn unterflügten. Diefe Unteinebmung 
war zwar nur eine vorübergehende, aber Stranitzky 
muß doc dabei fo viel Beifall und Vertrauen zu fei- 
ner Perfönlichkeit erregt haben, dag er, in Aſſociation 
mit einigen yatriotifhen Bürgern, Deren eifrigſter der 
Ficentiat Radomin war, im Jahre 1708 im Ball. 
hauſe der Teinfaltfiraße ein Theater eröffnen konnte, 
das, als erſtes Beifpiel in Deutſchland, die Stabili⸗ 
tät des Volksſchauſpiels in Wien begründete. 

Das Unternehmen war immerhin gewagt, denn die 
ttaltenifchen Truppen des Calderoni, Sebaftian 
di Seio und Riftori flanten bei Hof, Adel und 
Bürgern fo m Gunſt, daß der Magiftrat, gerade als 
Stranitzky fein Theater eröffnete, beſchloſſen hatte, 
ein eignes Theater am Kärnthnertpor für Ri ori’s 
Geſellſchaft zu erbauen, 
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fremde Länder unternahm, denen es denn auch an Be⸗ 
Serben, Gefahren und feltfamen Begebenheiten nicht 
ehlte. 

In Schweden bei einer Vorſtellung vom Falle 
Adams, als die Gerechtigkeit und Barmherzigkeit in 
der Glorie erſchien, fielen die zahlreich anweſenden 
Landleute andachtsvoll auf die Knie. 

Als nach einer tagelangen Irrfahrt auf dem ge- 
feornen Belt, die Geſellſchaft, bei der heftigen Kälte 
in alle möglichen Theatereoftüme gehüllt, an’s Land 
trat, mußten die beftusten Gothländer nicht, ob fie die 

wunderbaken Gäſte verebren oder fürchten follten. 
Bei diefer Gelegenheit hatten ſich alle Frauen der Ge- 
ſellſchaft die Füße erfroren, einer Tochter Denner’s 
mußten die großen Zehen beider Füße abgelöſt wer⸗ 
den — ein blutig Opfer auf Melpomenens Altar — 

- umd erſt nach fünf Monaten konnie fie, und auch nur 
figend, in Braunſchweig während der Meſſe agiren. 

Diefe Truppe giebt ung ſchon das vollftändige Bild 

des Budencomddiantenwefens, fie nannte fi „welt- 
berühmte hochdeutfche Comödiantenbande”, gab ihre 
Anfchlagszettel auf ven ganzen Bogen, während Bel- 
then nur ein Duartblatt ausgegeben hatte, verzierte 
fie auch mit allerlei Holzichnitten und Verfen. Bei 
der Ankündigung einer Nachcomödie „alte Weiber 

“jung zu machen” ftehen 3. B. folgende Reime: 


„Ber eine Alte hat, der bring fie heut zu mir, 

ich ſtelle fie zur Luft in der Comödie für. 

Wie ich die Alten jung und lieblih maden Faun, 

Drum fehen Sie’s mit an, wie ich's verrichten kann.“ 
Die Schlußanzeige aller Zettel lautete in Hamburg: 
„Hier in der Fuhlentwiet, dem Bremer Scpläffel über, 
Da giebt man 16, 8, 4 Schilling und nichts drüber. 
Es wird präcie fünf Uhr bei ung gefangen an, 
Das ift allzeit gewiß und hiermit Fund getan.“ 
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Bon Spielbevg’s:Xrapye zweigte ſich 1725 die 
„auserleſene und gewiß remarquable hbeqhteutſche 
Gomödianten - Compagnie” Förſter's ah, eines 
Zwidauer Predigers Sohn, der auch Maridneiten 
mit fi führte, und auf deſſen Bühne heute die Men⸗ 
hen, morgen die Buppen, ja zu Zeiten‘. beide in an⸗ 
mutbiger Vermiſchung agisten. Es iſt merkwürdig 
genug, Daß dennoch bei feiner Bühne tafenigolle 
Schauſpieler fih bemerkbar machten. Nicht nur zeidh- 
nete feine ſchöne au und deren Schweiter ſich aus, 
fondern, der nachmals berühmte Schönemann des 
bütivge. bier. 1725, Lambert, Knaut, Rainer, 
Rif ch blieben lange angefehene Nauen, Ludopaci 
— ein Wittenberger Dagifter — und Wezell zeich⸗ 
neten ſich ganz beſonders durch ihre Fruchtbarkeit in 
Erfindungen von Haupt⸗ und Staatsartionen aus. 
Wezell rühmte ſich, in zwei Nächten ein folches 
neues Stück verfertigen zu können, er war der Schöpfer 
des berühmten „Tamerlan“, von weichem ſich wenkg⸗ 
ſtens der Anſchiagzeuel erhalten hat, auf deut wir auch 
noch eine jener moraliſchen Betrachtungen über. ven 
Inhalt ſinden, wie Beltben fie eingeführt hatte. ° 

Dieſer Zettel lautet folgendergeſtalt: 


VDer auf eine ſeltſame Art triumphirende 
TAMERLAN. 
" Der 
Die Spielende Fortuna: 
Bei der Perfon 
Des von dem Gipfel des Glücks in den Abgrund der 
Berzmeifflung „geftürgten 


Borher ſehr — E endlich, aber gedehmütigten 
Bitten Kayſers 

: Bi Oder 
Der weiblide Arlequin. 


. Lu 
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| Valabeuer 
Dur Ge Avertssenaunt. z 
ME iſt veohl in dor Welt unbefländiger, alb was 
-unbeftändige Glück ſelbſt, weil es öfters ganz unver⸗ 
muhtet aus einem Fürſten einen Sclaven und aus 
einem Barren einen Spelmann machet; Und wer heute 
Kronen trägt, Tann Öffterd Des morgenden Tages nicht 
Heines Pfennigs Here feyn, dieweil fi niemand vor 
feinem: Ende glüdfelig preifen Fann. 
Bben Biefe Worte erinnte fi ehemalen ber don 
ven König der Perfer gefangndund zum Holtz Stoß 
verdammte Sydier König Eröfus, daß Solon auf Ve⸗ 
fragen! Wer wohl anf der Welt der Glüdfeltgfie 
wäre? bie. Wahrheit geredet, wenn er geſprochen: 


. za, Nemo ante Obitum beatus. 


.  Gban-ein gleiches ſiehet man an dem heute im vn⸗ 

; ferer Aptien vorkonmenden Bajazeth, der ſich gleich⸗ 
ſam gan hochmüthig einen Hexen der Welt neumrie ; 

. allein ehe ers fi verfahe, wurde aus einem fo gro⸗ 

‚„Ben.Stayfer ein Sclave, ja noch weniger al& ein Salave 
des Tamerlans, indem er auf Befehl deſſelben .in 
einem eiſernen Kefig mit Ketten geſchloſſen zur Schau 
berum geführt wurde, worin er ſich Denn endlich aus 
Berzweifelung getrieben, den fiolgen Sphedel ein- 
geftofien. | 

Und viefes ift der Grund, worauf unfere heutige 

Action beruhet. 

Was aber ven Tamerlan betrifft, fo werden feine 
barbarifhen Thaten, fo viel es der Schauplag zulef- 
“Ten will, heute einigermaßen vorfiellig gemacht wel⸗ 

her wegen feiner Grauſamkcit, da er gleihfam (wie 
Attila.) eine Blut⸗Peitſche und Züchtiger der Tyran⸗ 
nen genennet, als ein Zyranae felbä feinen Lohn em⸗ 
pfangen, indem er von feinen Anhängern bald aus 
dem Wege gasäumt worden. 

Die Liebes⸗Intriguen zwifchen Bajazeth und feiner 
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verlaſſenen Braut Maöcha, die ihm als ein Narre 
verkleidet bis in Das Lager des Tamerlans unerkannt 
gefolget, werden die Piege adouciten ; weil auf dieſe 
Weife ein Srauenzimmer vor heute eine luſtige Per- 
fon vorflellet, daher audy die Comödie betitelt worden 


Der weibliche Harlequin. 


Daß Brinzipale, wie Förſter, die Lokalgeſchichte 
der Städte, die fie befuchten, zu ihrem Vortheil aus⸗ 
beuteten, if ganz begreiflih. So führte denn För⸗ 
fter in. Hamburg auf: „eine. recht fehenswürdige 
Hauptaction: die bie befannten Seeräuber Claus 
Störzenbecher, Gädche Michael, Wiegmann und Wieg⸗ 
bold. Wie diefelben in dem heiligen Lande gefangen 
genommen, in Hamburg auf dem Grasbrod nebft 
150 Mann zu Öffentlicher Execution find gebracht 
worden.” Auf dem Anfchlagzettel war im Holzichnitt 
das Schaffot abgebildet, auf welchem der Scharfrich 
ter fo eben einem der Seeräuber den Kopf abſchlug, 
während verfchiedene andere fhon am Galgen hingen 
und auf's Rad geflocdhten worden waren. 


In biefem Mordfpektafel wurde denn, nad) alter 
Weife, ein großer Aufwand von Kälberblut gemacht, 
nachber aber ein luſtiges Nachſpiel: „Harlekin, die le⸗ 
bendige Uhr“ aufgeführt. _ 


Förſter gab ſpäter ſeine Geſellſchaft auf und 
wurde Ganzellift und Baufchreiber beim Herzog dam 
Hild burghauſen. 


Von einem Prinzipal Friſe, der fih noch 1734 
in Hamburg mit feiner Bande präfenticte, giebt uirs 
ein Anfchlagzettel ven Beweis von der langen Fork⸗ 
dauer der Velthen'ſchen Einrichtung deſſelben. 
Auch hier finden wir noch einen bibliſchen Gegenſtand 
und die motaliſche Nutzanwendung, welche ficherlich 
aus jener früheren Epoche ſtammt. 


x 
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Der Zettel lautet: 


Mit gnädiger Bewilligung einer Hohen Obcigtei, 
werden heute Dienftag, ale 19. Juni 1734, 
Auf vieler Vornehmen Begehren, 
Die allhier anwefenden Hoch⸗Teutſchen 
COMOEDIANTEN 
Allen curieusen Fiebhabern Zeutfch - T'heatralifcher 
Piecen anf einem ganz neuen Theatro, mit galan- 
ten Kleidungen und Auszierungen, unter einer ange- 
“ nehmen Instrumental-Music, Aintermifchten Arien, 
Balletten und Zängen, aufführen, 
Eine vortrefliche und recht febens-würdige Haupt- 
Action, betitult 


Die im Scoffe der Wolluſt ertödtete 
Slarte, 


SIMSON un "DAELILA. 
it 
Arlequin, einem Iuftigen Jäger, Hochzeit-Bitter und 
interegfirten Kuppler. 
Inhalt: 
Tugenden und Lafler find vie Begleiter des Menid- 
lichen Lebens, doch mit diefen Unterſchied, daß, da jene 
uns ein Pharus find, welcher ung zur Wohlfahrt führ 
vet, diefe im Gegentheil auf dem groffen Belt, Meer 
"zu 'Syrenen werden, deren Schmeicheleien, wie lieb⸗ 
lich fie auch ſcheinen, denen bezauberten Ohren ‚einen 
gang gewiſſen Weg zu ihrem unvermeidlichen Ver⸗ 
derhen eröffnen. Die Wahrheit des letztern beſtättigt 
in ſeiner unglückſeeligen Perſon der Israelitiſche Her- 
oules, oder, damit wir ihn bey feinen rechten Nah 
men nennen, Simſon in Iſrael. Die gantz ungr- 
meine und faft übernatürlichen Onalitaeten dielee 
Helden jeßten, ſetzten ihn fo wohl bei feiner eigenen 
Nation, als auch bei nen angrängenden Philiſtern in 
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ſolches Anfehen, daß auch die bloffe Benennüng fei- 
nes Namens fchon capable war, einem jeden, der ihn 
fahe, eine fonderbare Chrerbietigkeit zu inspiriren. 
Hätte nun diefer Simfon in denen Schranken der Zu» 
gend, den Wandel feines Lebens geführet, fo würde 
er das Schloß feiner Glückſeligkeiten auf Marmor 
und Diamant gegründet haben; weil er aber auf bie 
Thorheit der Wolluft verfiel, und nicht glaubte quod 
sub hac herba anguis lateret, fo mufle er das 
Labyrinth feines Untergangs mit eignen Händen 
bauen. Die Hiftorie davon iſt jedermann befannt, 
weil fie aber ihren Circumstantiis nach, mehr Welt⸗ 
als Geiſtl. it, fo Haben wir uns Thheatralifche Frey⸗ 
heit genommen, die Serieusit@ der Materie mit ein 
und anderer Luftbarfeit zu produciren, wovon ber 
Augenfchein hoffentlih Das gefuchte Contentement 
geben wird. 


Praesentationes: 


. Simfons Föwen Kampf. 0 

2. Des erlegten Löwens Aas, in welchem ein Bie- 

nen⸗Schwarm und Honig gefunden wird. 

3. Wie Simfon, vermittelt zufammen gebunde- 
nen Füchfen, das Korn der Bhilifter in Brand 
geftedet. 

. Die Niederlage der Philiſter durch einen Cſels⸗ 
Rinnbaden, aus welchem Waſſer fpringt: 

. Wie Simfon die beyden Thüren an dem Städte 
Thor zu Gaſa aushebet und davon trägt. 

. Simfons dreyfache Stärd- Proben. 

. Dagons Tempel, welcher einfällt, und alle dar⸗ 
innen befindliche Philifter, nebft dem Simfon, 
erfchlägt. | 

Ballette und Täntze: 


Solche werden im Werde felbft zu fehen fein. 


1 6* 


in Mlmnelei. 


Nach Endigung der HaupieAotion fell eine eyire lu⸗ 

ſtige Rach⸗Comödie ven Beſchluß machen. 
Der Schanu⸗Platz iſt in der Fulen⸗Twiete, neben 
dem Bremer-Schlüffel über, in der groſſen Co⸗ 
mödien - Bude und wird präcife um 5 Uhr an- 
gefangen. Der befte Platz gilt 1. Marck, der 
andere Play 8. Schilling, und der legte Plag 

4 Schilling. 


. Mach Copenhagen führte Shen 1712 ein Her 
. son Quoten eine Deutfche Truppe, und muß doch 
. wohl durch die Haupt» und Staatdaction fo viel Sen⸗ 
fation eyregt haben, daß Holberg dadurch zu feiner 

Parodie „Ulyfies von Ithacien“ veranlaßt wurde. 
Unter dem Prinzipal Lorenz, dem das Weimi- 
rifhe Privilegium von Möller überkam, zeichnete 
fi) der berühmte Edenberg zuerſt durch fogenannte 
Startenmannesfünfte aus, die ihn zu großem Anfehn 
bradten. Er war ein Bernburger Sattlergefell, hei- 
. xathete, als er feine Tauilibriften» Fähigkeit erprobt 
hatte , eine Seiltänzerin, und feine Körperkraft und 
ihre Geſchmeidigkeit müffen merkwürdig genug gewe⸗ 
- fen fein, weil er dadurch ein für jene Zeit bedeutendes 
Bermögen von 48,000 Rihirn. erwarb, in Berlin 
ein Privilegium erlangte, 1734 ein eigenes Schau: 
fpielhaus.erbaute, Comödianten um ſich ſammelte und 
fih nun als Tyrannenagent, Seiltänger, Boltigirer, 
Luftſpringer und flarfer Mann mit allerlei Actionen, 
aber auch mit großen italienifchen lebendigen Schat⸗ 
. tenfpielen in allen.großen Städten fehen lief. Den 
König von Dänemark bezauberte er dergeflalt, daß 
diefer ihn in den Adelſtand erhob. Im Gegenſatze zu 
feiner brillanten Carriere wurde einer feiner beliebte- 
fen Schaufpieler Ginflevfer und ſtarb als „Bruder 

Hummel” im Bersche der Heiligkeit, ' 
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Untev:den unwürdigſten Banden wird die 4720 
von Haßkarl geſtiſtete genannt, weſche in ven Bä⸗ 
dern umherzog. Sein vornehmſter Scauſpieler 
Markgraf figurirte ale ein Musbund drumter Ge⸗ 
mehtheit, pflegte auch in feinen Reden Dergeftultfiedden 
zu bleiben, daß daräber wiederholentlich der Vorhang 
fallen mußte. Gin gewiffer Hohzward übernahm 
die Truppe und trat damit 1726 in Dienfi des Her⸗ 
3096 von Mocklenburg⸗Strelitz, der freilich nur Fünf 
Jahre währte, aber doch das ehemalige Boiſpiel eines 
Hoftheaters Darbietet. Hier tangirien die Schauſſie⸗ 
lee wieder mit den Lafayen und zwar ganz adden. 
ſcheinlich, denn fie mußten berzogliche Livree wagen. 
Einer der älteſten Prinzipale war Johenn Fer⸗ 
dinand Bed, der eine „hochfürſtlich Waldeckſche 
privllegirte bochbeutfche Hofcomsdiauten-Geſellſchaft“ 
führte. Er hatte ſich als Hans Wurſt und Zahnbte⸗ 
her ſchon 1763 durch einen Kupferſtich verherrlis 
chen laſſen, in deſſen Unterſchrift er unter Ande⸗ 
rem ſagt: 
Ein Künſtler der ich bin, wer dieß nicht. alauken. wi, 
Setz 56: auf einen Siuhi und halte mir nur ſtill, 
b.nebm’ Die Zähne ans, fubtile und behände, 
o hat der Gamer, die Dyal-auf einmal gleid ein 
Ende. 
3% bin ein folder Dann, der A; bie! 8 kaun 


Wer mich agiron ſi eht, den mache id au N ladıın u.{W. 
Diefer Doppelkünſtler vom Pelikan und ven Yer 
Priiſche hatte aber eine kunſtleriſch merkwurdige Seite: 
ee hatte den Hans Wurſt weder italieniſtet, mich: wie 
Siranitzky, feinen Charakter geändert. Er con- 
fereitte den aften vabes Geſellen in Geftilt id We⸗ 
jen ad künbigte noch 3786 in Hamburgidie Haupt⸗ 
und Otiat Action: „Das große Ungeheuer der Welt, 


I} 
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:, Her Leben und Tod des ehemals geweſenen kalferli- 
Gen Generals Wallenflein, Hexzog von: Frienband, 
‚Joh Haus Tl” an. 

Water den amnbibiihen Diarionettene und Eomö. 

p —— wurden die von Kuniger und dem 
z. Schrrider Neibehand ſprüchwörtlich, um Gauller— 


— zu bezeichnen. Der Letztere ſchaffte end⸗ 


lich Zie Menſchen ‚ganz ab und hielt fih au. die Pup- 
nen, weil dieſe, wie ex verfücherte, ihm niemals Ver⸗ 





ı RRUR gemasht hätten. Unter feinen Schaalpielern ber 


fand ſich Franz Schuch, der den Harlelin.am läng- 
‚fen in ihren erhalten hat. 

. Elenfon’s Schwiegerſohn, der fogenannte Drei- 
dener. Müller, ferner Richter, au Der Heflen- 

, kaſſel'ſche Hofcomödiant Stoll und der Weilfenfel. 

M fer Hoftrompeter Scheller mögen auch als Prinzis 
dale des nördlichen und weſtlichen Deutſchlands zu 
„nennen fein‘; in Baiern, Salzburg, Deftreih, Steyer- 
"marf, ‚Böhmen und Mähren zeichneten ſich Peter 
" Hilverding, genannt PBantalon de Bifogny, 
Tilly, Geißler, Markus, Brunius und die 
WitlweFeld aus. 

Dieſe zigeunerhaften Banden ſchleppien i in buntem 
Gewimmel den Thepiskatren durch alle Strapatzen 
uund Wechſelfälle launiſcher Erfolge, um eidander den 
Biffen Brod abzujagen, den die Schau. und Lachluſt 

Kor Menge ſich abgewinnen ließ. -- Nah Velthen’s 
Zode läßt: ſich von Feiner Truppe mehr behaupten, 

vVaß Me auf etwas Anderes als den Erwerb ausge⸗ 
gangen ſei. 

: + Die Goncutren;; ‚ein, ‚moplipäliger Sporn für die 
Indußrie, erweift ſich künſtleriſchen Productionen im⸗ 
mer nachtheifig,. weil fie zu verflachenper und-aylliven- 
‚DIE Augendienerei gegen den großen Haufen treibt, 

und-den Pöhelgefhngd zum Maßſtab ver geifligen 
‚Entwicklung macht; Die fleigende Ernmmun; betzte 


— —— 
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Fb, die Truppen einander auf bie Ferſen; aus einem 
Bankerott in den andern, flüchteten fie zur elendeſten 
Gaukelei. 

‚Die Denkwürdigkeiten, welche ein beliebter Harle⸗ 
kin geſchrieben, geben von dieſer Budenpraris einige 
Proben. So erzählt er: „Meiſtentheils mußte die, 
Iufige Perſon Vormittags zu Pferde die Unkündi- 
gung Der Stücke auf den Straßen machen, mo nicht 
in. völliger Kleidung, doch unter. einer Scheßenfapye 
und einer Brille auf.der Naſe. Wenn der Syaß- 
macher bei guter Saune war, faß er wohl verkehrt auf 
dem Pferde und hielt den Schwanz in der Hand, 
Nach - dueimaligem Trommelwirbel las er die Ans 
ſchlags zettel vor, er mußte dabei fchnarren, lispeln 
oder Durch. die Naſe veden, vie ‚Zettel vertheilen, auch 
an öffentlichen Plätzen oder den Haupteden ein auf 
Wachstuch gemaltes Bild auseinanderrollen, morauf 
nfle das Wunderbare des zu gebenden Schaufpiele 
wit Ichhaften Farben anfgetragen war.” 

Ale dieſe midrigen und bettelhaften Zuftände, 
welde ihre Analogie heut zu Tage faum bei den 
elendeften Provinzialbanden finden, die aanz aufßer- 
halb ner. Beuribeilung des theatraliichen Lebens lie⸗ 
gen, erzwingen hier eine. ausführlide Betrachtung, 
weil fie in dieſer geſchichtlichen Epoche leider Die ganze 
Sheufpielfunft allein repräſentiren. In diefem kläg⸗ 
lien, Aufzuge, geftügt auf Die Gemeinfdaft mit Mas 
tionetten, auf Equilibriſten⸗, Zafchenfpieler-, Oauk⸗ 
ler⸗ un? Zahnbreberfünfte hat der Sqauſpielerſtand 
im erfien Drittheil des achtzehnten Jahrhunderts fich 
‚in der Achtung der Nation den furchtbarfien Stoß ge⸗ 
"geben. Auch nicht eine einzige Truppe vermochte Dem 
Geiße amd ‚der Würde der Bühne Anerfenaung zu 
verſchaffen. 

Verſchwunden war der friſche unternehmende Ton 
der Studententruppen, bie, wenn auch in falſche Rich⸗ 
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tungen verirrt, Doc immer noch anf Geiſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft ih füsten, die, wenn auch roh und. umge» 
behrdig, doch Schwung und Begeifterung bewahrten. 
Nur ein abgeflanden pedantifher Handwerksgeiſt war 
zurüdgeblieben. Und Glück genug, wo fh der nur 
⸗ erhielt, denn jetzt bildeten fi Die Truppen aus zu, 

fammengelaufenen Leuten, hier und da mit Talent, 
- -felten mit den nothdürftigſten Kenntniſſen ausgeräftet, 
nur durch den gemeinfamen ungewiflen Erwerb, durch 
»hre Abfonderung von der übrigen bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft und durch ein Zunftwefen: zuſammengehal⸗ 
.. ten, das dem getreu mittelalterlichen Charakter viefer 

untergehenden Kunſtepoche nicht fehlen durfte. 

Zunftgruß und Spruch galten unter Ihnen, wie bei 
den Handwerkern, theilmels nody big in Die Dritte des 
Jahrhunderts. Nah den fireng gefonderten Bollen- 
fächern ließ fich ein Jeder tituliren: Herr Königs⸗ 
agent, Iyrannenagent, Curtiſan, Harlefin, Pantas 
Ion u. f. w., und mit um fo größerer Giferfucht und 

Steifheit wurde auf Anerkennung des Ranges im ab» 
gefſchlofſenen Kreife des Standes gehalten, als biefer 
Kreis der einzige war, in dem fie galt. 

Iffland giebt ung, aus der ihm nody nahen le⸗ 

..‚bendigen Tradition, folgende Schilderung Biefer Ver⸗ 
bältniffe: „Den allertragiſchſſen Helden mußte der 
zweite Held zuerft grüßen, wogegen jener nus erwi⸗ 
derte. Die, melde die Bertranten fpielten, waren 
bearhäuptig, fo wie der erfle Held oder Tyrannen⸗ 
ſpieler ich blicken ließ. Un öffentlihen Orten hatten 
die erften Häupter ihre Pläpe allein, die andern 
wichen von felb und durften nur auf herablaſſende 

Ladung ſich nähern.” 

Hierzu muß noch ergänzt werden, daß damals die 
Anciennität das größte Gewicht unter Den Comödian⸗ 
ten hatte und daß die herrſchſüchtigen Saunen, welche 
heut zu Tage. von ven blühenden Talenten geitend 


} 





Bolfäthenter. 89 


gemaiht werden, Damals von Seiten ber alten, bang⸗ 
gebienten den Prinzipalen die Köpfe:wmarm mäshten. 
Bis zu dem Wenvepunfte, wo das Alter unfähig 
wird, und 180 es dann auch erbarmungelos Aber 
Bord geworfen wurde, war es eine. Macht bei den 
Truppen, die dem Prinzipal unbequem-fiel, dem jün- 
geren Schauſpieler aber wohltbätige Scheu und Ehr⸗ 
furcht einflößte und eine geordnete GOliederung der 
Sefellfchaft erzeugte. Der Handwerksgeiſt documen⸗ 
tixte ich darin vollſtändig. 

„Sin Neuling — fo erzählt Iffland weiter — 
konnte nur durch Dienfljahre das Nedt erlangen, in 
Gegenwart älterer Mitglieder bededt zu erſcheinen. 
Ein Wort über das Spiel der älteren Gheder ward 
für ein Zeihen des Wahnfinns genommen. Kin 
Tadel eines zu gebenden oder ‚gegebenen Stückes 
war ein Verbrechen, worauf Abfonderung oder Ind: 
ſtoßung erfolgte. Die Aufnahme eines neuen Mit« 
gliedes in die Schaufpielerzunft geſchah mit der. größ⸗ 
ten Umfländlichkeit. Die erſte Frage an den Reuling 
war: „ann der Herr eine Zepter. Action machen 9” 
Hierauf wurde ihm ein Commandoſtab eingehändigt, 
mü welchem er probiven mußte, entweder ihn feierlich 
in der Hüfte ruhen zu laſſen, oder damit fernhin in 
das unbefannte Land gebieterifch zu deuten. Bewährte 
ih dabei ein Geiſt, welcher Kormalität wittern ließ, 
fo ward ihm eine Donnernde Rede abbegehrt. Konnte 
diefe das Kopfniden ver alten Geſellen erlangen, fo 
trat das Oberhaupt vor, an den Neuling heran und 
ſprach folgende Worte: „ft der Herr eines Paares 
ſchwarz fammtner Beinkleiver mächtig?“ Konnte 
diefe Frage bejaht werden, fo war mindeftens die Fä⸗ 
higkeit entjchieden, angenommen werben zu können. 
Diefe erfolgte nun nach Anmahnung und Angelo- 
bung zu Gehorſam, Arbeit und Demuth — Dinge, 
die in der neueren Kunſtperiode etwas in Wergeffin- 


60 Velkotheater. 


heit geraihen ſind — oder man wank langſam und 


. wel mit dem ehrenwerthen Kollegen, ließ ihm einen 


Gedächtnißthaler in den Sedel gleiten, beſchenkte ihn 
mit vielen Lehren und ließ ihn weiter ziehen. 
Seiten erfchienen die erfien Zrauerhelden im ge- 


- meinen Leben ohne Degen, die Prinzipale ließen 


‚wohl auch am Degengehänge, welches üppig unter 
dem Weſtenſchooße hervordrang, etwas von mander. 


lei bunten Steinen wahrnehmen. 
Das Oberhaupt allein teug eine Scharlachweſte 
mit Gold befeßt; auch Permiffiongwefte genannt, weil 


. Ne den Befiger der Privilegien kenntlich machte. Yün- 


gere Mitglieder ſtrebten nach einem Zreffenhute; und 


ihr irdiſches Wohl war begriindet, wenn fie zu Atlas⸗ 
Unterkleidern zu gelangen wußten. Die Farbe da- 
- vom wählten fie gewöhnlich in Rofa oder einem bren- 
. nenden Garmoifin. Ä 


Diele Männer hatten unter fi) Feine Geſetze, aber 


Uebertragung von Gebräuden und Herfommen, auf 


welche fie mit Steiffinn hielten. 


Es mar alles fo zunftgerecht, innungsmäßig und 


undurchdringlich, daß keine Macht und kein Anſehen 
die unbeträchtlichſte Veränderung in dem geſchlofſſe⸗ 


‚nen Ganzen hätte hervorbringen können. 


 ° Benn aber auch dag Innere ihrer Vorflellungen 


fleif oder feelenlos, wohl aucd grenzenlos übertrieben 
blieb, fo war Doch das Aeußere durch feſte Regeln in 
Zufammenhang gebracht. 

Die Art ihres Auftretens, ihres Beifammenfeing, 
wo feine Geſtalt unbefcheiden in den Wirkungskreis 
ber andern treten durfte, die äußeren Ehrenbezeugun- 
gen, womit fie forgfältig Stände zu untericheiden 


. wußten, die Art, wie fie hinzukommende Perfonen in 


den Halbfreig treten ließen, die Art, womit Die, welche 


aicht in den Halbzirkel treten durften, gleichwohl im 
Blicke des Zuſchauers erhalten wurden, wie die Per⸗ 
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fonen aus dem Zirkel traten und wie fie die Bühne 
verließen — die Beflimmtheit, womit die ſogenann⸗ 
ten Theatercoups bie zur Unfehlbarfeit geübt wurden 
— alle diefe Dinge hatten beftimmte Formen und 
Regeln, welche dem Ganzen Rundung gaben, 

Diefem-Bilde mögen die vorher ſchon erwähnten 
Denkwürdigkeiten eines Harlefins, nad) Der buvles- 
fen Seite hin noch einige Züge hinzufügen, die und . 
deutlich Das unveränderte Weſen des Wuſtigmachers 
veranfchaulichen. . Be 

Harlefin kam mit einem Paar Seitenfprüngen und 
einer lächerlichen Reveren, zum Vorſchein, blieb in 
der Pofition des pas de Basque, beide Hände auf 
ben, Griff der im Gürtel fiedenden Pritſche gelegt, 
Reben, und debütirte etwa mit folgender Rede: Ich 
babe Appetit, hochverehrteſte Gefellichafl, denn der 
Zambour meines Magens fchlägt ſchon Nebel. und 
Bergatterung; aber meine Dccafionslaterne Colom⸗ 
bine kommt noch nicht. : Sie wird. wohl ‚wieder im 
Sinftern auf der Treppe an den großen Heiducken 
geflogen fein, daß fie eine Geſchwulſt befommt, die 
erft in neun Monaten vergeht.“ 

Dergleichen Unzmweiveutigfeiten wurden, den Har- 
lekinsdenkwürdigkeiten zufolge, in den Logen länger 
beklatſcht, als auf der Gallerie; eine neue Befläti- 
gung, daß die höheren Stände die Pöbelhaftigkeit 
und Berfunfenheit der Schaufpiellunft, durd ihre 
Luft daran, fehr gehegt und gepflegt haben. 

Ohne Zweifel hatte dies auch feinen Grund in ber 
Verachtung der nationalen Bühne, denn während fie 
den feineren Geſchmack des frangöfifchen Schauſpiels 
ſehr wopl zu würdigen verflanden, verlangten fie 
von der deutſchen Bühne nichts als eine gedeihlishe 
Zwerchfellerſchütterung durch Kneipenwitze, opex ein 
bis zum Lächerlihen überfpanntes Pathos: In ker 
klagenswerthem Leirhtfinn, Die Bedeutung der Diamar 
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tiſchen Kunſt gänzlich mißkennend, beförderten fie da- 
mit Die Geſchmacksverderbniß immer mehr. 

Roc einen Blick auf die äußere Erſcheinung diefer 

Periode, auf ven Zuſtand des Theaterapparates! 
Daß vie ambulanten Zruppen fi daranf einge, 
laſſen hatten, daß Decorationswefen der Oper 
nachahmen zu wollen, war ein doppelter Fehler. Es 
verurſachte Koften und Beläftigung und balf ver 
Bühne nit. Der Decorations⸗ und Eonliffenfhag, 
welchen eine ſolche Bande mit ſich ſchleppen konnte, 
butftä nur Fein fein, abgefehen alfo von dem lumpi⸗ 
"gen Buftande, in welchem er ſich meiſtens befinden 
mußte, war man in Die Nothwendigkeit verfegt, ein 
and diefelbe Decoration fehr verfchiedenen Drtsbe- 
zeichnungen dienen zu laſſen. 

Der: gewöhnliche Decorationsbeftand uütergeord⸗ 
neter Truppen war: ein Wald, ein Saal und eine 
Bauernſtube. Natürlih mußte der Wald jede freie 
Gegend vorftellen, den zierliden Barten wie die Wild- 
»niß die öde Haide wie das lieblichſte Land, jede Zone 

und jede Jahreszeit. Der Saal mußte flattlihe In⸗ 
terieurs aller Bauftyle, aller Nationen und aller Zei⸗ 
len repräfentiren, die Bauernfiube aber zugleih Ker⸗ 
fer und Zauberhöhle fein. | 

Während die teppichbehangene Bühne der engli- 
ſchen und Studentencomödianten, die nun allmälig 
aus der Mode kam, doch nur das eine Verlangen an 
die Zuſchauer flellte, nämlich: fi den Ort der Hand⸗ 
fang felbft einzubilden, machte man mit diefen dürf⸗ 
‘tigen Decorationsbeftrebungen die Doppelte Forde⸗ 
rung: das Lokal, welches die Decoration vorftellte, 

zu vergeffen umd ſich ein anderes an defien Stelle zu 
deuten. 

Unftreitig Hätte die wandernde Schaufpiellunft da- 
der befjer gethan, allgemein bei ver teppichverhange- 
wen:Bühne oder Doc bei der Einrichtung derſelben zu 
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bleiben, welche wir von der Hufführung von Cor⸗ 
marten's Polyeuct kennen. Wir treffen auch noch 
dis in Die. dreißiger Jahre auf ihre Auwendung, aber 
freilich kam es bei der erregten Schauluft fehr darauf 
or, mit einigen bemalten Proſpecten und Gouliffen 
geoß thun zu können. 

Im Anfange des Jahrhunderts, als die Truppen 
ver Wittwe Beltben und Elenfon noch von dem 
Anfehen dieſer Namen zehrten, die Concurten, ned) 
sicht zu ſiark wirkte, und die Einnahme oft fehr be- 
trächtlich war, Eonnte bei dieſen Gefellihaften auch 
viel auf ven Apparat und defien Transport von einer 
Stadt zur andern vorwendet werden; Da diefen rauen 
aber dag ſchnell erworbene Geld ebenfo ſchnell wie- 
des aus den Händen glüt, fo fonnten: fie ſelbſt in die⸗ 
en Nebenpingen wicht tonangebend bleiben. Unch 
‚der äußere Aufzug der Schaufpielfunft wurde daher 
beitelpafe uud gauflermäßig, wie ihre Leiftungen. 

Die einzige ſtabile deutſche Bühne, die in Wien, 
wer fo günflig geRellt, auch in Hinficht auf den Thea⸗ 
tecapparat ein Mufter von Zweckmäßigkeit und Ge- 
Ihmad abgeben zu könneun; leider gerieth fie in De 
barode Spielerei mit ihren reichen Mitteln. | 

Des Coftüm: hatte gegen die früheren Zuſtände 
keine weſeniliche Veränderung erfahren. Bei den 
Ihpetenu ‚welche ſich fürftlicher Unterflügung erfreu⸗ 
ten. mar ed. auf conventionelle Weife geordnet. Das 
lam aber man der Dyer, dem Schauſpiele lediglich in 
ſo feltenen Verhältniſſen zu gut, wie Belshen fie 
am Oresdurs Hofe fand. 

Da hatte mau romanifche und türkifche Kleider für 
die vorgeilichen und afiatifchen Dramen, während 
alle. mittelaltertichen Stüde in einer phautaßiſches 
Tracht gefpielt wurden, welcher die damals moderne 
Kleidung zum Grunde Ing. So gab es alſo ein an- 
ſihes, ein muhamedaniſches und ein chriſtliches Coſtum, 
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und diefe allgemeine Unterſcheidung konnte für einen 
Zuſtand der Schaufpiellunft genügen, der auf chatal⸗ 
teriſtiſche Unterfcheidungen überhaupt noch nicht ein⸗ 
ging. Der phantaſtiſchen Tracht durfte bei den Män⸗ 
nern ein ausgeſteiftes beflittertes Röckchen nicht ſeh⸗ 
len, ſo wie ein Helm, mit einem Walde von himmel⸗ 
hoben Federn beladen, auf der gepuderten Friſur. 
Nur Prieſter, Zauberer u. dergl. durften Bart und 
Haar charakteriſtiſch tragen. Die Damen bewahrten 
unter allen Umſtänden ihre Friſur, mit Diadem, 
Schmuck, Federn und Blumen überhäuft, un» ver⸗ 
gierten ihre ungeheuzen modernen Reifröcke in der 
fe, die fie für römiſch, türtiſch oder minelalieruich 
—**— en. 

So conſequent haben wir ung aber Die Behand. 
lung des Coſtüms bei den Wandertuppen nicht ein⸗ 
mat zu denken. 

Meiftentheils Tief es bier nur auf eimen barocken 
Aufputz der täglichen Kleidung hinaus. Bei dem 

Weiblichen Anzuge war mit Fedorn, Schleiern, Ueber⸗ 
würfen und Beſätzen viel geleiſtet, und die Budenco⸗ 
mödiantinnen unterließen nicht, ſich mit Plunder und 
Fetzen aller Art und einem verſchwenderiſchen Auf⸗ 
wande von Goldpapier zu bedecken. Selbſt bei den 
beſſern Truppen, die ih vor den Höfen ſehen haften 
durften, fcheint die Ueberladung mit Pug berufchend 
geweſen zu fein. Die Markgräfin von. Bayreuth 'hat 
für eine chargirte Toilette immer nur den Ausddack: 
„Ste ſah aus wie eine deutſche Comödiantin.“ Er⸗ 
wägt man nun, daß die damalige NRococotracht ſchon 
an und für fi) die überlapenfle war, die ed jemals 
gegeben hat, fo mögen mir ung eine Vorſtelung da⸗ 
von machen, wie die deutfchen Comboiantinnen mug 
gefeden haben. 

Bei dem männlichen Perfonal blieben namentlich 
die Unterkleider der herrſchenden Mode anaciaſtbat 
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und darum war allerdings der Beſttz der ſchwärzen 
Sammetbeinkleider für jeden mimiſchen Künſtler von 
erufler Bedrutung. Mochten nun römiſche aſſyriſche, 
oder mittelaiterliche Helden vorgeflellt werden, bei 
den kutzen Sammethofen, weißen Strümpfen ‘und 
Schnalleuſchuhen hatte es ein für allemal fein Bes 
woauen. Auch der breitſchößige Rod, die Inuge Weſte 
jmer Zeit blieb den europäiſchen Helden aller Zeis 
ten, eine Schärpe darüber, ein Königsmantel um Die 
Schultern vermochte ſchon viel auszudrüden, umd' die 
gepuderte Allongeperrüde, unantaſtbar unter ‚allen 
Umkänden wie die Sammethofe, machte ſich nicht 
weniger flattlich unter dem Helm, wie unter dem Fe⸗ 
dethut. Selbſt vem Zurban bequemte fie fih, wenn 
nun ein Aeußerſtes geſchah und für die orientalifihen 
Stücke fremdartige Oberkleider geliefert würden. "Die 
erſten griechiſchen oder aſſyriſchen Helden gelangten 
auch wohl zu dem Panzerkleide mit dem beflitterten 
Reifehlchen und einem: federbelavenen Helme, aber 
Vorzüge dieſer Ast ließen dann die goldpapiernen 
Dehelfe, durch welche die zweiten Schaufpteler fol- 
chem Glanze nachzueifern fuchten, doppelt armfelig 

Jedenfalls war der Mangel an Uebereinſtiuumung 
und Prinzip, wodurch der willkürlichen Putzſucht freie 
Hand gegeben war, das Schlimmſte mm dieſer Coſtüm⸗ 
periode, wie Denn die regelloſe Willie und maßloſe 
Zerfahrenheit, wie wir gefehen haben, diefe twaurige 
Periode nad allen Richtungen hin davakterifiet.- 

Die Schuleumöpdte hörte auf, fruchtbar zu fein, die 
Yefultencomödien beſtanden bis zur Auflöfung des 
Dwens (1298), und entwickelten die größte mög⸗ 
lichſte Pracht, wm die Sinne zu reizen und zu bien- 
den. Die Jeſulten übten auch auf die Begründung 
der Bauerafpiele"in Tyrol and: Bairın großen 
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3: Geh. Von biefen berichtete ſchan der aut Band 
 mnfereg: Gneyelopädie: . 
2Es war am 25. Jeli dieſes Jahree, ui ehr⸗ 

ſawue Gemeinde, von Ambras puf rinem gedundten. 

Foliobogen zin großes Trauerſpiel unter; dem Zitel: 

. „Ber junge Held und Märtyrer it Yrigobz an 

s.Hindigte, wel hes um 13 ÜUhr-Rachanitings aubeugen 

= And um. 6' Uhr endigen. ‚tollte, - Ungenchtet es die 
ir zehnte Vorſtellung ‚war, ſo traten doch viele Ins⸗ 
bruder an. diefem ſchwüien Sommertege:am 1 Uhr 

„audie Wallfabrt nach Ambratz an. Das Ansppithenter 

wat ein Raſenplas am Wirthshauſe, den im Hinter⸗ 

grunde ein anugebauter Saal‘ begrenzte:. Die drei 

2: Kiegange wurden durch Bauern mit FKuebaroen be⸗ 

wacht. Den Schatten auf den Plätzen kezahlte man 

7 mit 6 Rreupetn. Das Theater war ziemlich Nauer⸗ 

2 Vol von Holz erbaut, ſehr erhaben and lang; zu 

»gleich kamer dem Maſchinenmeiſter nor zwei Geile". 
ssouriinen zw ſtatten, die neben dem zierlichen Haupt⸗ 
vorhange Pechfelweife aufgezogen wurden:nta Mrber 

—— giligen aus dem geweihten: Munde ein? 

bölzernen Engels „das Leben und der Tdo das ſeli⸗ 
gen Pangraz“ in vergolvetem Rauche hewpop. Nach 
2 Ariechtſcher Slite, wurde ein Prolog mit Befang ge⸗ 
." geben: inlwelchem der gute Hirte, Under: deſtändigen 

— 5 Der. Hirtenſtabes, nie Gottloſigkeit 

unſrer Zeutcnnin Knittelperſen ſchilderte. — In dem 

;  Stüsfe efibiewen nicht nur Gngel und Teufei, fon- 

dern auch der Pabſt, Der, mean: ex nichts zu thun fette, 

vl pomtifiehläbris Ins Parteres ‚kam mid’ ohae Erin⸗ 
ngennig ſehr genau wußte, wann his Reaihe mieder an 
„Anm. ſti. er nächſten Sonktig murde Fine 
weltlicha. Unteraomoͤdie angehängt, belt” „Der 
-Meifel en quarré maden · per Schuſter mit Duft.” 
: Ben einem benachbarten Morft-wurhen: dem Reifen- 
den no weit gelungenere Aufführungen gerühmt 
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die h. Magdalena nn» St. Sebaſtian follten dort die 
beftien Stüde fein, nnd ihr Vorzug Darin beſtehen, 
daß mehrere Teufel darin vorfämen. 

Der Reifenvde, fo wenig geneigt er ſelbſt auch war, 
die Naivetät dieſer Spiele zu würdigen, verfishert 
doch, daß die Zufhauer mit feierlihem Ernſte und 
unverwandten Bliden vor Der Bühne gefeflen hätten; 
der Sinn und die Stimmung des Volkes waren alfo 
noch die alten geblieben. . | 

Und diefe fonntäglichen Bauernfpiele dauern noch 
heutigen Zages in Tyrol und Oberbayern fort. Ya 
was noch merkwürdiger ift, tagelange Paffionsauf« 
führungen befleben noch in zwei Dörfern Ober⸗ 
bayerns: in Mittenwald und Oberammergau.” -- 

Reſte der alten theatralifchen Spiele haben fid in 
der Schweiz noch big jegt erhalten. Uber der Ver- 
fall war einmal hereingebrochen und nicht mehr auf⸗ 
wbalten. Der Schaufpielerfiand felbfi verſank in 
Beratung; die Kirche, aus der Die Dramatifche Kunſt 
bervorgemadhfen war, verdammte und verfolgte Die 
Comödtanten. Die Buritaner waren ihre ergrimm> 
teflen Feinde in England; fie ſetzten es durch, daß das 
Parlament 16423 alle Theater aufhob. Erſt nad 
Karls II. Thronbeſteigung wurden fie wieder eröff« 
net, Am meiften ſchadete e8 aber dem Ruf des Thea⸗ 
terlebens, daß Frauen als Aetricen auftraten. Den 
Angriffen folgten natürlich auch mehrere Vertheidi- 
gungsſchriften. So 3. B. ging eine folde von Der 
Witiwe Velthen's im Jahre 1701 aus. Sie 
führte den Titel: „Curieufe uud wohl erörterte Frage, 
bob Gomödien unter den Chriſten gedulvet, und ohne 
Verletzung ihres Bewiflens von denfelben beſucht 
werden Fönnen,” und diente fpäterhin noch man⸗ 
chem Brinzipale zum Schilde gegen die Pfeife des 
geiſtlichen Zornes. Die Mecllenburgiſchen Schau- 

E2 
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- fpiefer beforgten 1711 einen Wiederabdruck derſel⸗ 
ben, und im Jahre 1722 fah der Preinzipal Hoff- 
mann fi) veranlaßt, diefe Schrift abermals neu auf- 
zulegen und unter feinem umgelehrten Namen Nam» 
foh herauszugeben. 

Auch in Berlin wurden die Hamburger Abend» 
mahlsvermweigerungen gleich in den neunziger Jah⸗ 
ven wiederholt, Churfürft Friedrich III. aber, ein gro- 
Ber Freund der Schaufpielfunft, gab der Geiftligkeit 
einen Verweis und befahl: „den Freudenſpielern“ 
das Sacrament zu eriheilen. 

Dem Einfluffe des frommen Spener foll dieſer 
- Borgang nicht geradehin zugefchrieben werben, indeſ⸗ 
fen mag feine erklärte Verwerfung des Theaters doch 
darauf gewirkt haben. 

Einer fo beveutenden Autorität ein auffallendes 
Gegengewicht zu bieten, das fcheint die Abficht des 
nunmehrigen Königs Friedrich I. von Preußen ger 
wefen zu fein, als er dem angegriffenen Schauſpie⸗ 
lerftande ein Öffentliches Zeichen der Achtung gab und 
am 25. November 1703 mit feiner Gemahlin, tem 


Markgrafen Ehriftian Ludwig, dem Grafen Warten⸗ 


berg und der Gräfin Dohna, als Taufzeuge des Töch⸗ 
terleins des Comödianten Mathias Uslenzki in 
der Nicolaikirche erfchien; gerade in der Kirche, an 
welcher Spener ald Probft angeftellt war. 

Nichts deſto weniger wurde doch wieder in Berlin 
— aber nah Spener’s Tode — 1711 einem eher 
maligen Schaufpieler, Namens Joſeph Scheller, 
die Beftattung auf dem Kirchhofe verfagt, „aber ein 
bochweifer Rath feßte es durch, Daß derfelbe auf dem 
Nicolaikirchhofe, gleich hinter den Fleiſchſcharren ehr⸗ 
lich beerdigt worden.” 

Den entſcheidendſten Antheil jedoch hatte Spencer 
an dem Antrage des gefammten geiftlichen Miniſte⸗ 
riums, welder duch di Scio’s Aufführung bes 
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Doetor Kauft hervorgerufen wurde. Die Geiſtlich⸗ 
keit verlaugte von der Regierung, daß „wegen der 
Narretheydungen und repräſentirten reizenden Liebes⸗ 
geſchichten, auch wegen des Mißbrauchs heiliger Na⸗ 
men bei Beihmwörungen, wodurch viel Aergerniß, 
herzliche Betrübnig und Seufzen erregt werden,” 
das Theater gänzlich abgefchafft werden möge. Die 
Regierung lehnte den Antrag ab, verſprach aber über 
Moral und Ehrbarkeit der Schaufpiele zu machen. 
Ein Berfprechen, das bei dem Zuftande diefer Wan- 
dertruppen und bei der Improviſation der Stüde, 
leihter zu geben, als zu halten, wohl audy nur oben- 
bin gemeint war. 

Deun, trotz des Noth⸗ und Feuerrufes der Geifl- 
lichen, betrachteten ſchon in dieſer Epoche die Behör- 
den den Einfluß des Theaters mit der leichtfertigften 
Sorglofigkeit._ So dankenswerth es war, dag Für- 
ftien, Regierungen und Magiftrate ſich der verfolgten 
Schauſpielkunſt annahmen, fo wenig zu loben iſt es, 
daß auf der andern Seite fo gut als nichts geſchah, 
um den Zuſtand der Zruppen zu verbeflern, das 
Aergerniß, das fie gaben, hinwegzuräumen und der 
Schauſpielkunſt einen wirklich wohlthätigen Einfluß 
auf die öffentliche Bildung abzufordern. 

Mochte man auch das Theater für nichts als einen 
Vergnügungsort anfehen, fo mußte doc für deſſen 
Unſchädlichkeit Sorge getragen werden. Man hatte 
es in der Hand, die Entfiehbung der Zruppen von 
unberufenen Leuten zu verhindern, oder doch ihren 
Unfug fi fern zu halten,.nichts deſto weniger konnte 
alles verlaufene Geſindel, das unter dem Titel von 
Comödianten zufammentrat, darauf rechnen, aller 
Orten die leichtfinnige Conceffion zu erhalten: Be- 
ihmadlofigteit, Unfinn und Unfittlichfeit nach Gefal⸗ 
len verbreiten zu dürfen. . 

Dies war die Urfache, daß ſelbſt die befjeren Ge⸗ 
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lallſchaften ihrem Stande und ihrer Kunſt Feine 
dauernde Anerkennung erwerben konmen, weil ihnen 
. überall elende Banden auf dem Fuße folgten, die 
Alles wieder über den Haufen Fürsten, was fle her⸗ 
: geheilt hatten. So war es natürlich, daß die deutſche 
Schauſpielkunſt bei allen Gebildeten in totale Ge⸗ 
ringſchätzung gerieib, und das Intereſſe der höheren 
Stände fich den befjer geordneten ausländiſchen Zrup- 
pen zumandte, 

Denkt man fih nun den bettelhaften Aufzug der 
Mehrzahl der Truppen, das geldihneiderifhe Markı- 
fihreiertvefen der. Prinzipale, das hungrige Poſſen⸗ 
reißen, Prügeln, Balgen und Lungeausſchreien der 
Schauſpieler, die Frechheit der meiften Comödiantin⸗ 
nen, die für eben fo viel Buhldirnen gehalten wur⸗ 
den, die liederlichen Hanshaltungen mit dem klägli⸗ 
ben Kindergeſchleppe, und dag all dies Preisgeben 
nur eines elenden Erwerbes willen gefchah; Daß dies 
. Hanthieren mit den abgeflandenen und verdorbenen 


. Weberreflen der mittelalterlihen Kunſt nicht einmal 


mehr den Anfchein des künſtleriſchen Treibens für fih 


hatte — fo muß man: es erllärlich finden, Daß die 


dürgerlihe Geſellſchaft die Schaufpieler entſchieden 


von fi) ausfonderte. Sie galten wieder tie die al- 


ten Joculatores für ehrlos, man mied ihren Umgang, 
‘ man. fohämte fih, mit ihnen verwandt zu fein. In 
Nürnberg — der Geburtsflätte des Volksdrama's — 
‚durften auf des Magiflvats Verordnung die Comö⸗ 
bianten in feinem Bürgerhanfe, fondern nur in Bafl- 
häuſern aufgenommen werden; man wollte die Fa⸗ 
milien vor Befledung bewahren. 


Diefe Ausfonderung aber mußte wiederum zu einer 


Urfache mehr werden, die Comddianten gänglich zu 
depraviren. Wer Feine Hoffnung hat, Achtung zu 
finden, giebt es auf, Darum zu ringen und verliert zur 
Nletzt die Achtung wor ſich ſelbſt. So konnte es denn 
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nit fehlen; daß ver Sihauſſptelerſtand janew- Epoche 
‘son Leuten röimieRE; Die in der- That der bürgerli- 
lihen Achtung gänzlich unwerih wären. ' - 

Belq̃ ein unbezwinglicher Runfliieb gehörte dazu, 

um -MAgeftien- Talenten von ernflem und redlichem 
"Willen wie 3. B. Rohlhärd, däs Mãrtyrerthum 
vitfes Standes erträglich zu wachen or 

Auch eine Kunſt gewinnt in ihrer Geſcicht⸗ Per⸗ 
fönficpeit und fordert ein menfchliches Mitgefühl her⸗ 
aus; um wie viel mehr muß Dies bei der Geſchichte 
der Menfchendarfteflungskunft der Fafl‘;fein, : die ja 
ihrer Natur nach das Schickſal ihres gatigen Boltes 
abſpiegelt. Denn ſie kann doch nur aus den menſch⸗ 
lichen Zuſtlnden erwachſen, die ſie um ſich⸗ fieht'und 
in ihrem Vertretern mit &npfindet, fo wid alſo Die 
Geſchichte der Schaufpielkunſt der Mikrokosmus ber 
Nallionalentwickelung ſein und um deswillen ſchon 
eine wärmere Theilnahme erregen. 

Kann men nun woͤhl ohne inniges Bedauern die 
fadficye : Unfſchulbszeit dieſer Kunſi bis zu: Hans 
Sachs, in ihrer tieffinnig frommen Einfalt und 
nediſchen Raivelaͤt fo unbenu uf vergangen, die über. 
kräftige Yünglingszeit bis in Velthen's Periode fo 
verderblich verbrauſt ſehen, und nun Die güänzliche 
Ber«armung nad einer fo vieiberſprechenden Jugend 
überfehäuen , ohne ein allgemein deuiſches Geſchick 
darin zu erkennen? 9* 

Die Schauſpielkunſt war in zu nichts gekom⸗ 
men, es war nichts aus ihr geworden. Sie halte.bie 
Kräfte zu Allem evprobi, die Anfänge von Allam un⸗ 
ternommien und-patte gde- nichts vollendet. - Der ge⸗ 
ſtaliende Dichtergeiſt, Yon dein fle Stoff und Zuhalt 
zu fordern ‚Hatte, der die volßsthlintlichen Elemente 
zur harm onen Bet ausbilden follte, war ihr 
außgeblieben:: Golaberließ fe’ Mär ihren beilttefen, 
wilven u courde abgeſchinact ind gemein, 


72 Dolätbenter, 


und ging an der Improvifetion zu Grunda, die ihre 
been Lebensregungen genäht batte, = Anflat 
veif zu werden, war ſie verfault. 

- Aber Eines gereicht der. deutfchen Schanfpieltunf, 
"erh in ihrem. VBerderben, zum Ruhme; -eige miß- 
ı :verfiandene Tugend war zum Theil daran. Schuld. 

Eine Tugend, welche man deuiſchen Beflrebungen 
.‚seßten. nedhzurühmen bat, die alfo um fo mehe aner⸗ 
kannt zu werben verdient. 
Die Schauſpielkunſt war, durch ihre notiogale 
Treue, durch ihr hacmaciges Beharren auf: ihre 
2 „ voltstpümliipen Elemente in's Elend gerathen. 

.. Dun bis daher hatte fie nicht; mehr Des Fremden 

r -anfgenoanmen, als fie zur Bervolllänpigung ihrer 
- Bigenbeit bedurfte. Nur von englifcken und hollän⸗ 
diſchen, alfo von ſtammperwandten Muftenn haste fie 

—9* leiten laſſen, dagegen von Spaniern, Italienern 
und Franzoſen nur Stoffe upp unwefentliche Sorgen 
herübergenommen, fich aber der feed ländlichen neuen 
Regel ſchlechterdings nicht unterworfen; im Gegen 

etheile die fremden Stoffe nad ihrer, znittelalteelic 
deutſchen Weiſe ſchonungslos verarbeitet, Moliare 

: fand. Die Unfänge feines Einfluffes nur, weil feine 
„Sitücke als eine bloße Fortbildung der aus dem Fafl- 

.nachtſpiele erwachſenen Stegreifpoffe angefehen. wur- 
den. Die Stalienifirung des Burlegfe wax nur den 
Namen und Kleidern nad geſchehen. 

So hatte aljo bis hierher Die. deutſche Schaufpiel- 
3 un. ihre volksthümliche Selbfiftändigkeit nicht ver⸗ 
aletzt, und in, ſolcher Treue die gelehrte Dichtkunſt tief 
. befhämt, die das nationgle, dramatiſche Gebiet ohne 
einen Federßrich ſchmachvoll geräumt, und. fi nicht 
nur den Nachahmungen des Alterthbums, fondern auch 
‚ denen franzöſiſcher, und italieniſcher Mufter ganz und 
gay gefangen gegeban hatte ; die, Allem-abtrünnig ge- 
worden mag, was das Vollodcama bisher geleiſtet 
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unb dorum mit ber vollsmäßigen Bühne völlig zer- 
foflen war. 

Es ſoll hiermit nicht verſucht werden, den klägli⸗ 
hen Verfall der Schauſpielkunſt zu rechtfertigen oder 
gar zu verherrlichen. Nur ein Bedauern wollen wir 
ihr erwerben; nur zeigen wollen wir, Daß ihre Er- 
niedsigung nicht bloß. verdammlichen Urſachen beizu- 
meſſen if, 

Ohne Zweifel hatte das franzöſiſche Theater, 150 
Jahre früher, in gleichem Falle viel klüger und prak⸗ 
tiſcher gehandelt, als das deuiſche. 

Sobald es witterte, fein mittelalterliches Drama 
werde abgeſtanden, und keine nationale Dichterkraft 
ſei, da, ihm aufzubelfen, batte es, kurz entſchloffen, ſich 
der italieniſchen Reaction in die Arme geworfen und 
mit gewandter Biegſamkeit ſchon nach einem halben 
Jahrhundert ein neues nationales Drama gebildet. 
Derfelbe Ausweg war ber deutſchen Kunſt ſchon längſt 
eröffnet; fie hatte ihn verſchmäht. Sie durfte nur ge⸗ 
ſcheid genug ſein, ſich ſchon in der Mitte des fiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts in die franzöſifche Schule zu geben, 
wie ſie es 60 bis 70 Jahre ſpäter doch mußte, und 
ſie wäre nicht ſo tief herabgekommen. 

Hatte doch England ſelbſt die Geſchmackherrſchaft 
Frankreichs anerkannt und feinen Shakespeare als 
barbariſch verftoßen ! 

Die deutfche Schauſpiellunſt hatte keinen ſolchen 
großen Dichter, auf den ſie mit Stolz und Sicherheit 
ſich Rügen konnte, und dennoch wollte fie ihr mitiel⸗ 
alterlich voltsthümlicheg Drama nicht aufgeben, den 
mötterlichen Boden nicht laſſen und Flammerte fi 
krampfhaft daran feſt. 

Es war ein garſtiges, ſchmutziges Weib geworden, 
diefe Mutter, aber es war ihre Mutter. 

Daß all e. Schaufpieler ein Hares Bewußtſein da⸗ 
von sollten; ischaßt haben, fällt uns nicht ein. zu be⸗ 


4 Volkoiheater. 


haupten, Männer wie Belthen. hatten es gewiß, 

‚aber auch in dem Gefindel, das in den eiften Jahr⸗ 

: zehnten des achtzehnten Jahrhunderts die Comoͤdian⸗ 

— 53— bildete, lebte offenbar ein nationaler In⸗ 

ſtinkt, der fie an ihre Staatsactionen und Poſſen, der 

“ fie an den Volksgeſchmack feffelte. “Der alte volks⸗ 

"Mündliche Geift der Schaufpielfunft war unter ihnen 

nicht erflorben, fie wollten lieber platt, und gemein, 

als unpopulär, Tieber unſinnig und abertrieben als 
falt und zelehri ſein. 

Blicken wir zurück auf den ganzen färneeföfige 
.. Entroitelungegang der deusfchen Dramatikf“ > 

Wie langfam und unbeholfen eonſolidirt Rh das 

% ; bramatifche Leben im Gedichte! Erſt in' der zweiten 
„gie des ſechszehnten Jabrhunderts erwacht das 
Bewußtſein davon. 

Um das Jahr 1609 erſt wird Die Shaufpteffunf 
Yin Dilettantismus entnommen tühd einem bigenen 
Stande übergeben, und volle 150° Jahre Tang fehen 
wir nun alle heatraliſchen Mögligpkeiten einer rohen, 

phamaſtiſchen Erfindungskraft fich in wilden Geh⸗ 
rungsprozefſe verzehren, ohne zum Reſultat eines Ra⸗ 
tionaldramas zu gelangen, ohne die Schaufpielkunſt 
! Yorwärts zu bringen, bie „wie von einem böfen Geifl 


"m Kreis herumgeführt“ fid am Ende todmüde und 


abgeheßt auf der Stelle wiederfand, wo fie mit ftie 
u ſcher Jugendkraft ausgelaufen war. 


1. Diefes unbehülfliche Beharren bei dem einmal Er 


‚geiffenen, dieſe Langſamkeit des Entfchluſſes zur Re⸗ 


form, dieſe gäbe Kraft in dem getreuen Aushalten bei 


| demingeer ten charakteriſirt die mittelalterliche Schau⸗ 
ſpielkunft bis in ihre letzten Ueberbleibfel. 

Schon war die Bildung aller toncin gebenden Stände 

in Deuiſchland franzöſiſch geworden, — die Schau⸗ 


en hielt bei dem Kern des Volkes in bärenhaf⸗ 


er Dentſqhheit Rudi: Lãngſt | hatte bie‘ denimattfche 


Volfstheater. 78 


Poeſie ihren Vortheil wahrgenommen, war fremd⸗ 
ländiſch geworden une courfähig, diente der Oper und 
Verſailler Regeln — die Schauſpielkunſt, verlaſſen 
und verſtoßen, nagte am Hungertuche der Jmprovi⸗ 
fation fort und fort, hieht aus in Schmach und Elend, 
als müfte doch noch einmal der Dichtermefſias kom⸗ 
men, der fie wieder zur Herrfcherin iur- Rande: ihrer 
Väter machen würde, — Leider fam er nicht, ' 

Die nuplos unfluge Trene iſolirte fie immer mehr 
von der nun einmel allgemein eingefehlagenen Qul- 
turbewegung, fie wurde immer abgefhmadter. und 
unſinniger, ihre Beharrlichkeit artete in brutale Ver⸗ 
ftodiheit aus und förderte nur ihren Verfalb. Die 
Schanfpiellunft war zur bloßen Pöbelbelufligung, 
zum Hohn der guten Gefellfehaft, herabgelommen. 
Sie wor nichis als der Hans Wurſt der Nation, ein 
Verdauungsmittel, eine Medicin für kranke Bagen 
geworden. 

Im Betteljare ihre Herrlichkeiten von Ort zu Ort 
ſchleppend, mit den Genoſſen um den zugeworfenen 
Biffen ringend wie der Ausſatz der Geſellſchaft ge⸗ 
mieden, in Hberwig und Schmach verſunken, verzwei⸗ 
felnd endlich an der eigenen Kraft und an ixgend einer 
anderen Rettung — als fo ihr klägliches Geſchich voll- 
endet war, da erfi reichte fie die Hände den franzöfi- 
ſchen Feffein hin, an denen fie denn auch glucklich aus 
dem Schlamm gezogen wurde. 

Als eine Probe, wie man in jener Zeit Sha⸗ 
fespeare?fche Stoffe behandelte, bringt: Devrient 
ein Mannfeript von „Romio una Julietta“, das 
wahrfcheinlih ein Werk von Schaufpieleen if und 
wohl der, Zeit zwiſchen 1625 — 1630 angehört. 
Wir theilen daraus bier nur einige. Stellen mit, und 
zwar zunächſt die, mo Pirkelbering din Molle des 
tomifchen Dieners fpielt, mit:Romeo uw: Benvo⸗ 


He zauſammentrifft, um fie zu CapulJet einzuladen: 


_ 
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„Pickelhering. Guten Morgen oder Mittag ihr 
Herrn Mein ich bitte, ſagt könnet ihr leſen? 

Romio. Ja wan ich die Buechſtaben kenn und 
verſtehe. 

Pickelhering. Oho Herr Buechſtaben⸗verſteher, 
wan ich die Buechſtaben kennt, fo wollte ich fie ſelber 
wohl leſen. 

Romio. Du verſtehſt mich nicht, es möchte viel⸗ 


leicht eine frembde Sprach fein, die ich nicht verſtunde, 


laß mich die Zettl fehen, jo will ich dir bald fagen, 


2 ob ich es verfiehe oder nicht. 


Pickelhering. Ich wolts felber wohl lefen, aber 


huechſtabiren Fan ich nicht. 


Romio. Ya das verfiehe ich und es iſt zu teutih: 


.: lab ein Don Horatio den Yüngeren. 


Pickelhering. Den Een ich, er gab mir geftern eine 
guete obrfeigen und einen Dugaten davor. 

Romio. So ift die Ohrfeigen wohl bezahlt wor- 
ben, meither lad ein Don Fortuniam vnd feinen Bru⸗ 


. der Kloridel. 


Pickelhering. Daß fein zwei rechte Eißenbeißer, 


die fangen gleich grachel (Krakehl) an. 


Romio. Lad ein Don Lurentio und Amaranto, 


. feine Baß. | 


Pickelhering. Die wohnen in der Schueftergafien 
gegen den Meyfeffer über. | 
Romio. Lad ein die Schöne Roſalina — o ho⸗ 


nigſüßer Nahmb, dich. will ich küſſen 1000mahl! 


Pickelhering. Das iſt ein Narr, er küſt das Pa⸗ 
pier, wan er das Menfch bett, er kundt fie küſſen wo 
ihe rückgrad ein End hat. 

Romio. Lad ein Madam Fioleta Catharina. 


u Pidelhering. Iſt recht, die wohnt im Sauminfel. 


Romio. Lad ein Madam Flora. 
Pickelhering. Hum, das if ein Menſch, ift wahr, 


fie tragt alle Zeit ein Flor über das gefücht, daß man 


c 


Bolföthenter. 77 


ihr naſen nicht ſieht, dan die Naaß ſteht ihr recht mit⸗ 
ten in dem Geſi cbt. 

Romio. Lad ein Graf Paris, der iſt ein wakherer 
Gavalier. 

Pickelhering. Ja aber er ſtinkt zwiſchen den zehen 
wie die Bauren. 

Romio. Aber ſage mir, wo wird dieſe verſamb⸗ 
lung geſchehen. 

Pickelhering. In meines Herrn Hauſe. 

Romio. Wie heiſt dein Herr. 

Pickelhering. Mein Herr heißt Capolet. 

Romio. Waß? ſoll meine liebſte Roſaline in mei⸗ 
nes Feindes Hauß kommen? (zerreiſt den Zettl) diß 
will ich nicht haben! 

Pickelbering. O Potz ſchlapperment, was macht 
ihr? mein lad⸗ein⸗Zeitl jerreißen, und Rofaline iſt 
entzwey geriſſen? O du ſchelm! 

Romio. Gehe forth oder ich brech dir den Halß! 

Pickelhering. Ja brich du mir den Podex! O du 
Bärheüter! Du, du Mörder! wie viel Herren vnd 
Frawen haſt du entzwei geriſſen vnd umbs Leben 
gebracht. 

Romio. Wilt du gehen, oder ich will dir Füeß 
machen. 

Pickelhering. Vnd wan du mir gleich 6 Füeß wol⸗ 
teſt machen, ſo darf ich nicht mehr heimb. O Potz 
tauſendt! Die Rofalina hat rein ein vig in die Mitte 
befommen, o idy armer Lad-ein, was werde ich then? 

Romio. Ich fage geh! 

Pickelhering. Ich fage bäh! (abit.) 

Penvolio. Auf diſen Feſt, welches Hert Wholet 
halten wird, wird deine Schöne Roſalina auch fein, 
die du fo fehr fiber, nein ich bitte geh mit mir, ich will 
dir Dafelbft ſolche gefichter weifen, Die Deine Roſalina 
weit vorgehen, und ich weiß gewiß, diejenige, fo du 


* 


men in meiner Behauſung. 


nos eisen ſchwanen gehalten, ſoll bei anderer gegen⸗ 


warth als eine Kree außſehen. 
RNomio. Du redeſt nad) deinem belieben, aber 
meine Rofalina ift allein der ftern meines hetzens vnd 


ihrer ſchönheit müſſen alle weichen. 


Penvolio. Sie kompt dir nur ſo ſchön vor, wan 


kein ſchönere darbey iſt. Höre Romio, komb auf di⸗ 


ſes Feſt, will ich weiſen die beſt. 
Romio. Ich will dir zwar folgen, aber bu wirft 
mir hierinnen wenig helfen fönnen.“ (beide ab.) 
Nach einer. kurzen Pidelheringsfcene ehren bie 


Freunde mit Merecutio zuräd; von der Frau Mab ift 
nicht Die Rede. | 


. Die Scene verwandelt, „Sapolet, feine Fraw, Pa- 

ris, Zibolt, Julieta, alle an dev Tafel”, dann erfcheinen | 

. Romio. Penvolio in Masken. | 
Gapolet. Ihr Herrn fie feind freindlich willfom- 


‚ 


Paris. Wär feind ihnen höchlich verpflicht vor dife 


Ehxr, fo fie hierinnen ung beweifen. 


(wirbt gefangt.) | 
Romio. Schönfte Dame, die Ehre fo ich gehabt 
mit ihr zu tangen, Fann weder meine Zung oder Herb 


begnigen, id} bitte fie vergönne dod einen Schamb- 
. hafften Pilgramb dero Handt zu Füffen. 


Julieta. Gueter Pilgramb, ihr entheiliget Euch 


nicht, dan foldhe Bilder wie id, haben Hände zum 


fühlen und Lippen zum füffen. 

Romio. Die Kühnheit entſchuldigt mid Dan. 
Cußt fe). vnd Nun bin ich aller meiner Sünden los. 
Jalieta. Miet. fo. hab ih Eure Sünden eur 
pfangen?. Er Ä J 

Romio. Schönſte Dam, wan ſie es nicht behal⸗ 


ten will, ſo gebe fie mig dieſelbigen wieder. 


(küßt fie wieder.) 


Bullötlehter. 

Die Amme kommt. Hella, was. in van} bie 
Sram Muetter ſiehts. 

Julieta. Fahret wohl mein Herr. 

Romlo. Fahre wohl du Zierte aller Doment Ach 
Romie, wie bald ſeind deine Suͤnn vnd gedant hen 
berendert worden! 

In dieſer Weiſe FIR alle folgenden Saum Sehan- 
belt; faſt wöttlich gelren dem Originale iſt dagegen 
der Kleine Auftritt in welchem Mercutio und Ben- 
voglio den-Romeo füihen.*) -. "1 

„Penvolio. Romio! Better Romio!“ 

Mercntius. Wir föhlen den Weg, da iſt er nicht Fin. 
Penvolio. Nein er gieng biefen Berg: Ruff ihn 

do, Merentius. 

Mercutius. Wohl ih wil ihn ruefen. Romio! 
Liebes⸗gefangener! Erſcheine vor vnß allhier, ich be⸗ 
ſhᷣwöre dich bey Roſalinas Augen, bei ihren ſchoͤnen 

Wangen, bey ihren Corallinen⸗lefftzen, bei ihren Ala- 
bafternen Händen, gerathen Leib, ſchönen Brüften, 
Armen, Bein und alles, was oben und unten an ihr. 
if, daß. du allhier erfeineft! 

Penvolio. Wofern er.dich hört, wird er zornig 
werden, ... 

Mercutius. Warumb ſoll er zornig werden? 
ih ſage ja nichts, das wider feine Roſalina oder ihn . 
fein fan. _ 

Penyolio. Komb lah vns gehen, er begehrei kein 
andere geſeliſchafft als die dunkle Nacht. Die Lieb iſt 
blind, darumb hölt fie am meiften von ber, Flͤnſternuß. 

Mercatius. Ich muß ihn noch einmal rueffen. 
Remio! Er ligt zewiß vnter einen Baumb vnd wint- 
ſchet, daß die Früchte Roſalina währen vnd ihm in 
ſein Sao Tollen; 0 win, anmuthis on 28 —A 

—* Heberf. 2. a 1. Scene. 
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:Benvolio. Ey kouib, es iſt vergeblich denjenigen 


| zu fuchen, welcher nicht will gefunden werden.“ 


Ebit.) 

Unmittelbar hieran ſalleßt fich, wie bei Sha⸗ 
kespegre, die Gartenftene am Fenſter, es kommen: 

„Romio mit einem Jung vnd Lauten. 

Remio. O angenehme gelegeuhrit! Die ſicher⸗ 
heit zeigt mir Deu weg, weil der Fridt geſchloſſen zwi- 
ſchen meinen Herren Baiter vnd den Copolet, fo: wei⸗ 
fet mic die liebe zu der himmliſchen Schönheit der 
zulice, deren ich mich ſchon längſten venpflichtet Habe. 

O Julieta, die du mein Here gefangen balteft, wan 
du fehen könntefl wie dein göttlicher blikh ein Fewer 
in meynem Herpen entzündet, Du würdeſt mit etlichen 


. thränen der Ehrbarmung begießen. Du kanſt meiner 


Marter nicht gewahr werden, weil du nicht weit, Daß 


ich dich liebe, aber nicht geliebt werde, ſo ſetze keinen 


Fueß mehr weiher Romio vnd faß ein Herb. O Itebe, 
ich rueffe did an, ſtehe mir bey! An vifen orth if 


nicht weith ihr. Shlaffgemad, darımb Yun! kom her 


und finge das gemachte lied. 
lied 


Ad willkommen ſchönſte blumb, aufenthalt fo vieler 


aben, 
“ Deine tugendt muß den Ruhm vor allen (hönen haben. 


Julieta licht der Zeit, Feine Sonn iſt dir zu gleiden, 


"Deiner Zier vnd trefflichfeit möüffen alle: Damen 


weichen 
Ach Julieta, dein Verſtand, welcher Pen iſt zu 


ſchetz 
Gib mir nur ein Hebeöpfan, daß m eig tan er⸗ 
getzen. 
Julieta, du mein Hertz, Inlieta, mein behagen, 
Stille meiner Seele Schmertz, den ich jezt fo fa eh 
muß tungen. 


Noinio. Aber nun, o ihr meine Augen, ſchawet 
an- den orth, wo Eure Sonnen verbogen! onacht, 
sche vor die ſchwartze gardin, und dürch eine dünkle 
wolkhe halte zurükh das erkennen meiner. perſohn! 
Ich ſehe licht, darumb will ich waß näher hinzue tret⸗ 
ten vnd ſehen ob ich Etwas vernehmen kan. 

Julie ta om Fenſter. Holla, was ſoll dieſes be⸗ 
deuten? ein Muſik vor meinen Kammerfenſtet? wer 
fol ſich wohl vnterſtehen bey nächtlichen weil mir vn⸗ 
ruhe zu machen? Mein ſchlaff iſt unterbrochen, Die 
gedankhen fein verwürrt, Die Ratur, Berhängnuß 
und-Febesbrunft flürmen alle drey über mid) zufam» 
ben vnd fuechen mein verderben. Die Natur vnd lieb 
haften einen ſtreit in mir, doch will die liebe Meifter 
fein; Vie Natur aber will, daß ohne ihre gaben Fein 
Ding inüglich iſt zu vollbringen: "Wan die Krafft' der 
Natur nicht wäre, waß wolte doch die liebe thuen ? 
D Romio! warumb heift vu Romio? Mein Traum 
iſt außgelegt, du bift ein Mundigenſer, den ich in 
ſchlaff gefchen: Ach Romio, derendere den 'gebeffigen 
Naßmen! Die Verhängnuß ſtürtzet mich, die liebe re⸗ 
get ſich, die Nafur treibet mich, d Romio, wan ich an 
dich gedenkhe, vor Freud ich dir mein liebe ſchenkhe. 

Romio. Das ſtumme Wordt der Augen thuet die 
Meinung des Hertzens Fundt ; ach fönnte meine fchönfte 
diefes auß meinem gefücht fehen!  —— - ; 

Julieta. Wie? waß feid ihr vor eine perſohn vnd 
wie iſt Eimer Nahmb? das ihr Euch vuterſtehet bei 
Shlaffenver Zeit unter inein Fenſter zu fommen? 

Romio. Mein Nahmb'iſt —o ihr Götter, Toll 
ih mich offenbaren? es feye, ja. Dein Nahmb, 
ſchönſte Julieta, IR’ zwat ein feinfeliger Nahmb vnd 
heiſt Romio, aber o ſchöne, ſie verändre denſelben 
nach heen belleben, wan iner mein Hertz ſteks zu dero 
Dienſten fein kanannn. 67 

Jelieic. Waß, Romio?:D Himmel, wie goſchieht 
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80 Dullöthenter. 


:Benvolio. Ey kouib, es iſt vergeblich denjenigen 

zu fuchen, welcher nicht will gefunden. werben,“ 

. abi.) 
. Unmittelbar hieran fchließt ih, wie bei Sha- 
kespegre, die Sartenfcene am Fenſter, es fommen: 

„Romio mit einem Jung vnd Lauten, 

Ramie. . D angenehme gelegeuheit! Die. fiher- 
heit zeigt wir Deu weg, weil der Fridt gefchloffen zwi- 
ſchen meinen Herren. Batter und den Copolet, fo. mei⸗ 
fet mich die liebe zu der himmliſchen Schönpeit der 
Julieta, deren ih mich ſchon längſten nenpflichtet habe. 
O Zulieta, die du mein Hertz gefangen halteſt, wan 

du ſehen könnteſt wie dein göttlicher blikh ein Fewer 
in meynem Hertzen entzündet, Du würdeſt mit exlichen 

. thränen der Ehrbarmung begießen. Du kanſt meiner 
Marter nicht gewahr werden, weil du nicht weift, daß 
ich dich liebe, aber nicht geliebt werde, fo fege keinen 
Fueß mehr weitber Romio und faß ein Hers. O liebe, 
ich rueffe dich an, ſtehe mir bey! An diſen orth iR 
nicht weith ihr, Schlaffgemad, darumb Sana kom her 
und finge das gemachte lied. | 


lied. 


Er willfommen fehönfte blumb, ‚aufenibalt fo vieler 
gaben; 

* Deine tugendt muß den Ruhm vor allen (hönen haben. | 

Julieta licht der Zeit, feine Sonn {ft dir zu gleichen, 

Deiner Zier vnd trefflichfeit müffen alle Damen | 


weichen ; 
Ach Julieta, , dein Verſtand, welcher —* iſt zu 


Gib mir nur ein nFiebeöpfan, daß Bra er Pan er⸗ 
getzen. 
Julieta, du mein Hertz, Julietä, mein behagen, | 
Stille meiner Seele Schmert, ‚ den ich jezt fo Kart) 
muß tungen. 
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Meinto. er nun; o the meine Augen, ſchawet 
an- den orth, wo Eure Sonnen verbögen! o nacht, 
ziehe vor die ſchwartze gardin, vnd dürch eine dünkle 
wolkhe halte zurükh das erkennen meiner. yerfohn! 
Ich ſehe licht, darumb will ich waß näher bin zue tret⸗ 
ten vnd ſehen ob ich Etwas vernehmen fan. 

Julieta am Fenſter. Holla, was ſoll dieſes be⸗ 
deuten? ein Muſik vor meinen Kammerfenſter? wer 
ſoll ſich wohl vnterſtehen bey nächtlicher weil mir vn⸗ 
ruhe zu hinden? - Dein fchlaff ift unterbrochen, vie 
gedankhen fein verwürrt, die Natur, Berhängnuß 
vnde liebeobrunſt flürmen alle- drey über mid zufams 
ben vnd ſuechen mein verderben. Die Natur ond lieb 
halten einen ſtreit in mir, doch will die liebe Meifter 
ſein; die Natur aber will, daß ohne ihre gaben Fein 
Ding: mũgſich iſt zu völlbringen: Wan die Krafft der 
Natur nicht wäre, waß wolte doch die liebe thuen? 
Roms! warumb heißt du Romio? Mein Traum 

R-ailfigelegt, du bift ein Mundigenfer, den id) in 
—* gefehen. Ach Romio, verendere den ‚gebeffigen 
Napmen! Die Verhängnuß ſtürtzet mich, die liebe re⸗ 
get ſich, die Natur treibet mid), o Romio, war ich an 
dich gedenkhe, vor Freud ich Die mein fiebe ſchenthe. 

Romio. Das flumme Wordt ver Augen thuet die 
Meinung des Hergens kundt; ach Fönnte meine fhönfte 
diefed auß meinem gefücht feben! = 

Julieta. Wie? waß feid ihr vor eine perſohn vnd 
wie IR: Eimer Nahmb? daß ihr Euch onterfiehet bei 
Sälaffender Zeit unter mein Fenſier zu kommen? 

Nomio. Mein Nahmb'iſt 0 ihr Götter, Toll 
ich mich offenbaren? es ſeye, ja. Mein Napınb, 
(Höre Juilieta, iſt zwar ein: feinfeliger' Nahmb vnd 
heiſt Romio, aber 6 ſchöne, ‚fie verändre denſelben 
naq nen Beiihen, Wan ‚mir mein Hertz ſtels zu dero 
Dien fein Fan. 
wi Waß, Romio? D Himmel, wie goſchieht 


Des. techn. Tb. Enc. COXXXI. F 


X 






pr Mellothegter. 


! Iſt Romio vorhanden vnd har mein lagen ge⸗ 


hört? D liebe, liebe, zu was bringeſt du mich! Ro: 


⸗⸗ * 
* 


mio, Romio, fein. ihr. noch vorhanden pad, hat in 


. , veden acbört? rt 
- Romio, Eimas, ioönfe Suite. ; = 
Yulietg, . Ach, Romio! - ar 
Momio, Was ſeuffzet fie, weine A 
Julieta. Habt ihr —? .. ala 


.. Romio. Was gebierh fie? 
Yuliete. Deine lagen vernommen. | 


w : Romie. Nicht alles. 


Julieja, Ach Romip, ich wolte,. daß ir PM wuß⸗ 


tet, Daß. ich Euch liebe. . 


Romig.. Warumb ſchönſte Aukieta, Hexacht fie denn 


. meine getrewe liebe? Schönſte Julieta, w omit full 
ich dann genugfamb meine getrewe liebe und. Hs in⸗ 


nerliche breunendg Fewer meines Hertzens bezeugen? 


.» Der will ſie nicht wiſſen, Daß ich fie liebe, woblen ſe 
F —* ih, vnd mein grab fol ſein ein Denkmal ihrer 


.> - 


a. 
[© h 


- un 


tugenbt, Aber mein Herz iſt viel zu geriug,zanf dem 
tar giner fo unübertrefflichen Schörpeit. Aufgenpfrrt 


J werben, ac ſchönſte Julieta, acht ie mich oann nid! 
würdig jhrer liebe, indeme ſie daſſelbe wieder aurilh 
winſcht, mas fie- „mir verſprochen? 


| Zulieta.. Wertheſter Romio, ich wänfce. ſe da⸗ 
rumb wieder zurükh, auf daß ih fi ie na; ‚einmal wi⸗ 


« ‚Peeitehenkhen möchte. 


Romig. Ghönfte gebietherin, fo lafet, er dan 


ein, verhindnuß unferer getrewen liebe ..a njege Yu 
‚ richten, dan ich. hroßye adgier dep den belglängenn 


and — 
Julieta. Ach ſchwöri nicht boy den. wenige 


| gen. vnd vnbeſtändigen Mond! 


Romio. Ach bey wemb ſoit ch denn fmörn? 
Die — Julieta! Die Fray Mucktar ruefft. 


ri Dh, Ach Koran, Me Ryzris macht ſaxch von 
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bier, der orth iſt geführlig, wofern Euch. meines Vat⸗ 
ters Diener allbier folten gewahr werden, dörfften fie 
Euch daß leben nehmen. 
Amme. Daß Euch Sanct Velten bol, fo geht forth! 
Yulieta. Ich komm, ich komm, fahret wohl Romio! 
(fie geht.) 

Romio. Fahret wohl, ſchöne Zulieta! Es iſt mir 
unmöglich von difen orth zu gehen, mich däucht, ic 
möchte die gange Nacht allhier verbleiben. 

Jülieta kommt zurüd. Romio, Romio! Ad 
Himmel, er tft fhon forth! 

Romio. Nein fchönfte gebietherin, Ewer getrewe- 
fer Diener ift noch hier und erwarthet deroſelben Be- 
fehl, welden er in aller Vnterthänigkeit außzurichten 
willeng ift. 

Amme. Julieta, Julieta, wie wird's werden? Habt 
ihr nicht gehört, daß die Sram Muetter ruefft? 

Julieta. Amme noch ein Fleine Geduld, ich fomme 
glei. Edler Romio, ih habe Euch etwas offenbap- 
ven wollen, aber e8 mir auß dem Sünn entfallen. 

Romio. Ach ſchönſte Julieta, ich bitte, ſie befrie— 
dige mein Hertz Mit einer giitbſeiigen verſprechung 
ihrer gegenlieb! 

Amme. Ey fo plaudert das vnd keins mehr? Heiſt 
das der Fraw Muetter gehorſambt? Wart ihr werds 


kriegkn 

Inlieta. Nun ich komme ja gleich. Nehmet hin 
Romio, dieſes von mir und morgen vmb 9 vhr will 
ih Cuch meine Dieunung miffen laflen. 

Amme. Pos taufendt Schlopermoſi! ſeid ihr noch 
da? Ey was denll ie? Iſt daß nicht ein ſchand, daß 
man das Menſch nicht heimb fan bringen? So gehts 
mit Dem Jungen Dirnel, wan man ihnen zueläft ein 
Finger, fo wollen fie die gantze Handt haben. Nun 
geht, oder ich ſags. 

Julieta. Nun ich komme ja. Leber wohl, Romio! 
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Romio. Vnd ſie auch, ſchönſte Julieta! 
Julieta. Ach Romio! kabit. 
Romio. Ach Julieta! — Nun gebe dich zufriden 
Romio, dieweillen du gegenliebe verſpührſt von der 
vnvergleichlichen Julieta. Ich will mich wider nacher 
Hauß verfügen dan ich ſehe, daß Aurora ihr langes 
Liegen bey dem alten Titon veberdrüſſig, und Phi. 
bus fangt an allgemach herfür zu brechen vnd feine 
erröthete Wangen außzubreiten.“ Zu. 
Bon hier ab wird die Handlung fehr zerftüdelt, die 
Scenen find willfürlih und ohne folgeredhte Neth: 
wendigfeit zufammengeftellt; einzelne Stellen des 
Driginalvialoges finden ſich verftreut in Auftritten 
vor, wohin fie gar nicht gehören, furz, die Redaction 
der gemeinfchaftlihen Schaufpielerarbeit wird hier im- 
mer ſchwächer. Intereſſant ift es wahrzunehnien, wie 
nad Geſchmack und Einficht der Darfteller, einzelne 
Rollen fi viel genauer als andere an das Original 
halten; dies ift befondere in Denen des Mercutio und 
Benvoglio der Fall. “ 


Die Sinmifhung des Pidelhering findet überall 
gerade da flatt, wo fie die kraſſeſten Begenfäge er 
zeugt. So tritt, nachdem Romeo den Tybaft:erfto 
chen hat und von Benvoglio zu Flucht getrieben iſt“) 
Pidelhering auf und ſpricht: „Wer viel zu thuen hat, 
bat viel zu fchaffen. Ich glaube nicht, daß alle Men 

ſchen im der- weldt fo viel zu thuen haben, alß ich 
allein. Jetzt fol ich lauffen und 'fehen waß vor ein 
tumult auf der Gaſſen? Uber waß-liegt hier nor ein 
voller Napküttel? Pop ſchlapperment! das iſt Tipold. 
Bluet er doch als wie ein Schwein. Holla Tipold, 
ich befehle dir bey nes. Hertzogs Bngnad, daß du auf⸗ 
ſteheſt vnd geheſt mit mir! Er. will nicht andtworlen, 





H. Sqlegel's Ucberſ. 3: Hl, Scene 


Pr 


ja er iſt gabe tobt. ge Larmen! Tipold iſt todt 
geſtochen, geſtorben vnd lebt nicht mehr! 

Der Fürſt kommt. Was iſt diß vor ein tumult, 
und mer iſt Vrſach hiervon? 

Pichelhering. Das, weiß ich nicht, Herr Hertzog, 
aber Das weiß ich wohl, daß ich bier Tipold todtlies 
gend gefunden. hab vnd hier: it der Dann, Der prave 
Pot bringen. kann. 

—* Kanſt du auch wiſſen wer dieſe Mordthat 


en? 

"Mdelpering. Ich kan mirs leicht einbilden, weil 
er geſtochen, ſo wirds ein Degen gethan haben. 

Hertzog. Schweig, du biſt ein Narr.‘ 
ſadchlberins. Das Fan wohl fein, ich glaub es 
elber# 
Hierauf erzählt Beyvoglio den Hergang und die 

Sceeye verläuft wie bei Shakespeare. 

Pickelhering bringt auch Julien die Nachricht von 
Tybolds Tode und Romeo's Verbannung, wobei er 
fih mit der Amme zankt, während Julia verzweifelt; 
er iſt es auch, der Romeo beim Pater aufſucht, um 
ihn auf die Nacht au. Julien zu befcheiden, überall, wo 
die Gtinasion den Gipfel her Leidenſchaft erſteigt, 
mil er feine platten und Flobigen Späße ein. 

Shafespeare’s Muſikantenſcene bei Juliens 
—* iſt ſo oft als gefüblverletzend angegriffen wor⸗ 

‚ dieſer Kantraſt aber. erſcheint wahrhaft wohl- 
— wenn man das brutale Verhalten Pickelhe⸗ 
ting6 bei Julieta's vermeintem Tode dagegen hält. 

Die Gräfin Capulet kommt in Juliens Zimmer 
mit der Amme*) und Pickelhering, Die ſich auf das 
Merafte herumzanken und fchimpfen. Endlith geht 
die. — Sulien zu wecken und kommt wehllagend 
zurüd. 1% 

”) Sälegels ueber. 4 an 5, Scene, 
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Amme. Ach gnud. Fraw, was Vnglikh! Julieta 
liegt in ihrer beſten Kleidung ausgeſtrecket und. tobt. 

Pickelhering. Das If erfiunthen und erlogen! 
Weil fie ausgefirekt liegt, fo muß ih gehen und fehen 
was ihr ſchadt, dan ich verfiche mich vo su bie 
außgeftrefte Krankheiten. 

Gräfin. Der Himmel bewahre mich, Anm, PR 
für ein Schröfhen hab id eingenommen! 

Amme. Ich wolie es wäre nicht and. Fraw waß 
ich geſagt, aber ich wolt mir die Naſen abſchneiden 
laſſen, wan Julieta nicht todi iſt. 

Pickelher ing kommt zurück. D Ellen»! DR! 
O Barmpergigkeit! O Mauſericordia! Julieta hat 





ſich zu tddt geftorben! D erfehröfpliche Poßeitung! 


Sie ligt ausgeſtrekt mit Händt vnd Fueſſen vnd iſt ſo 
ſteuff, als ein gefrohrner Stockfiſch. 


Gräfin. Was, wie ſagſt du Pickelhering, Yu 


lieta todtꝰ 

Pickelhering. Das weiß ich nicht, ob fie topt ift, 
aber fie liegt vnd rührt fich nicht und inne Seele iſt 
ſchon in den 24 Elementen. 

Gräfin. D Jammer! DEllend! Iſt Aufieta todt, 
fo hat meine Frevd ein End! Ach avmer Oraff Pa⸗ 
vis, waß wird er darzue fagen. Aber hier kompt mein 
Herr. Ah Zulieta, aumfelige Julieta! 

Gayolet kommt. Was ift, liebfie Gemahlin? 
Mas vor eine Travrigkeit preſſet Thränen von Buren 
Augen und zwinget Euch zum meinen 9 

Gräfin. Ach lieber Her und Gemahl, Vuglikh 
veber Vnglikh! 

Capolet. Der Himmel bewahre vnß alle vor Bn⸗ 
glikh! Waß ſoll dieſes bedenten? 

Pickelhering. Herr, der Mader iſt ine Zauben- 
hauß fummen vnd hat 2 junge tauben zu tod# gebiſ⸗ 
fen, ob er's gahr geftefien, das weiß ich ih vd das 
iſt ja Vnglikho genug. . .: 
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Heift dig nicht vecht beirüben ? 
Ein jeder hätte fi) 
Bor ſolchen Bnglüfhslieben ! 

. Dies ift nun bes Abriß jener früheſten Geftalt, in 
welcher Shalespeare’s Meifterwerk die deutſche 
Bühne betrat. | | 

Die Zelt. ver Hansmwurftiaden war erfüllt. Hang 
Wurſt, der im Volfstheater eine fo wichtige Rolle 
geſpielt, der es gewiſſermaßen zufammengehalten hatte, 
lag in den legten Zügen. Die Neuber'ſche Geſell⸗ 
Ihaft, welche in Leipzig ihre Vorftellungen gab, follte 
ven Hans Wurf begraben. Gottſched hatte Die 
Direction dazu bewogen. Er erkannte fehr richtig in 
der luſigen Perfon, dem Harlefin, den Mittelpunkt 
und Lebengnerv des ganzen alten Comöbiantenwe- 
ſens und daß mit Verbannung des maskenhaften 
Spaßmachers auch die Negellofigkeit und Willfür 
aufhören werde. Er veranlaßte daher die Neuber, 
den Harlelin auf ihrer Bühne. mit einem Streiche 
rein und dieſe befploß den Schritt durch eine 
feierliche. theatraliſche Demonſtration zu bezeichnen. 

Es war im October 1737, in ihrer Theaterbude 
bei Boſe's Garten, wo ein, eigens von ihr dazu ver⸗ 
ioßtes Borfpiel aufgeführt. wurde, in welchem dem 
Harlelin megen feines theatralifchen Unfuges förm⸗ 
li der Prozeß gemadt, eine Puppe in feinem bunt⸗ 
ſchedigen Kleide auf einem Scheiterhaufen feierlich 
verbrannt und fein Name von der Bühne verbannt 
wurde. 
Der Vorgang iſt vielfach verhöhnt worden, Leſ⸗ 
ling.nennte ihn „felbft Die größte Harlekinade“, den⸗ 
t er. einen ernfien Sinn und wenn man ihn in 
ſeiütn Folgen überfchaut, fo war er für die Verwand⸗ 
lang ner. komiſchen Schaufpielfunft gerade fo wichtig, 
ale die zxſta Aufführung des Pradon’fden Regy- 
Ins für bie scaglfche, a 


le: hr wüſt nicht wie mirs ‚geht. 
en % —* mein Schatz * 
— So biſt Du nun geſtorben, 
Du haft durch deinen todtt 
.Mir auch mein tobt erworben. ... .- 
Nimb hin, o Jupiter Me 
. Mein Seel von diſen Reib; ., .. : 
Damit ih nicht allhier . 
In ſtetten Jammer bleib. an). 
Am Ende des Stüuckes, nachdem der Pater, wie in 
Shakespeare's Driginal, die ganze Geſchichte der 
"Liebenden nochmals erzäplt Hat, laffen ſich noch die 
folgenden Schlußbetrachtungen vernehmen : 


en Perg BEE 
Waß bier der Himmel nimbt, . 
Das kann er wiedergeben, 
| Wir müflen fein bedacht 
07 Dort vor dag ewig Leben, 
| Capolet. 
O Jammervoller ſchmertz 
Julieta iſt geſtorben, 
O Wunderfchöne blum, 
Du biſt zu früh verdorben. 
F ater. 
Die Jugend iſt nicht klug, | 
Sie liebet unbevadt, 
Die lieb hat fie gahr offt 
Zu ſolchen Fall gebracht. 
Capolet. 
Kunnt Paris nicht mein Kindt 
So ſoll er nach dem todt 
In ihren Grabe liegen. 
D werthg Schauergahl, 
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Heift diß nicht recht beirüben? 
Ein jeder hätte fid 

| Bor folhen Vnglükhslieben! 
. Dies it nun der Ahriß jener früheften Geftalt, in 
ujlder Shakespeare's Meifterwerf die deutfche 
ühne beivat. 5 

Die Zelt ver Hanswurftisden war erfüllt. Hans 
— der im — eine ſo wichtige —* 
geſpielt, der es gewiſſermaßen zuſammengehalten hatte, 
— letzten Zügen. Die —— Geſell⸗ 
(haft, welche in Leipzig ihre Vorſtellungen gab, ſollte 
ven Hans Wurft begraben. Oottſched hatte die 
Direction dazu bewogen. Er erkannie fehr richtig in 
der lußigen Perfon, vem Harlekin, den Mittelpunkt 
und Lebensner» des ganzen alten Comödiantenwe⸗ 
ſens und daß mit Verbannung des maskenhaften 
Spaßmachers auch die Negellofigkeit und Willfür 
aufhören werde. Er veranlaßte daher Die Neuber, 
den Harlekin auf ihrer Bühne mit einem Streiche 
abzuſchaffen, und diefe beſchloß den Schritt durch eine 
feierliche ‚theatralifche Demonftration zu bezeichnen. 

Es war im Detober 1737, in ihrer Theaterbude 
bei Bofe’s Garten, wo ein, eigens von ihr Dazu ver⸗ 
foßtes. Borfpiel aufgeführt. wurde, in weldem. dem 
Harlelin megen feines theatralifchen Unfuges fürm- 
li der Prozeß gemadt, eine Puppe in feinem bunt⸗ 
(heiligen. Kleide auf einem Scheiterhaufen feierlich 
verbrannt und fein Name von der Bühne verbannt 
wurde. 

Der Vorgang iſt vielfach verhöhnt worden, Leſ⸗ 
ſing, nannie ihn „ſelbſt die größte Harlekinade“, den⸗ 
noch hat er einen ernſten Sinn und wenn man ihn in 
leihen Folgen überfhaut, fo war er für die Verwand⸗ 
lung ex: fomishen Schaufpiellunft gerade fo richtig, 
als die erſia Aufführung des Pradon'ſchen Regy- 


* 


ine füg bie pradiche 
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Die Neuber hatte nun die moraliſche Verpflic. 
tung übernommen, den Harlekin nicht wieder erſchei⸗ 
‚nen zu laffen, und fie hielt fie. Es ift unwahr, daß 
fie bald daranf in Hamburg wieder zu ihm ihre Zu- 
Flucht genommen; fie felbft if allerdings noch einmal 
als Harlekin erfchienen, aber nur um ihn lächerlich 
"md verächtfich zu machen. Daß diefelbe Infige Per- 
fon anf ihrer Bühne Fortvauernd in Burlesken er- 
ſchien, nur unter andern Namen und Geſtalten, als 
Hänschen oder Peter, in weißen und andern Jacken, 
* war durchaus Fein Widerfpruch, Feine verdedte Wort. 
brüchigkeit. Das Burleske von der Bühne zu ver 
“ bannen, war der Neuber ja nicht eingefallen, viel- 
leicht auch Gottſched nicht, nur der Freibrief totafer 
" Zügelfofigfeit, die Berechtigung zu Unſinn, Plattheit 
und Schmugerei, ven das buntſcheckige Kleid des Har ⸗ 
lefin, den das Stegreiffpiel überhaupt gab, füllte ver- | 
nichtet werden. Und Wichtigeres als das’ follte ge- 
fihehen : die abgeflandene, flarre Convention der typi⸗ 
fen Masten follte aufgehoben werden, damit Die 
Mannigfaltigkeit des vollen Lebens‘ wieder Zugang 
zur deutfchen Comödie finden könne: '' in 
- Die Verbamung der Gtegreiffpiele ımd des Har⸗ 
lekin {ft von bedeutenden Stimmen getavelt worden, 
Leſſing und Möfer, Feine Geringeren, haben fo- 
gar ihre Biederherftellung verlangt, und in der nenern 
"Zeit hat man die Abſchaffung als einen großen Feh⸗ 
ler bezeichnet, aus dem unendlicher Verluſt für bie 
oefie der Eomöbdie erwachſen ſei. 
Was die Improviſation betrifft, ſo haben mir ipre 
Vortheile und Nachtheile im Verlaufe der Geſchichte 
hinlänglich kennen gelernt, um ihre Anwendung für 
das eigentliche Gedeihen der Schauſpielkaͤnſt Förder 
lich zu halten. Leſſing und Möfer vetläirgen im 
Drunde für fie auch nur einen Heinen Raum auf der 
Bühne, in einer leichten, anſpruchslofen Gtittung von 
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Sqherzſpielen. Den bat man ihr auch nod lauge 
Zeit gegönnt, und würde ihn ihr bis auf den heui⸗ 
gen Zag gönnen, wenn das Stegreiffpiet, iniden Be⸗ 
dingungen, Die es an feine Ausführung macht, nicht 
den Keim der Vernichtung in ſich trüge. Ye mehr 
die Forderungen ar die Schaufpiellunft gefiegen ſind, 
je weniger bat das Stegreifſpiel fie erfüllen können; 
ſelbſt in Italien Hegt es jegt in den legten Zügen. 
Das Hauptmoment diefes wichtigen Wendepunf- 
tea iſt die Abſchaffung der Maskencharallere; denn 
mit der Abſchaffung der Hauptmaske, des Harlelins, 
war ihnen allen dag Urtheil geſprochen. J 
Kann man das uber. wohl beklagen, wenn man 
von dem Ayrer'ſchen Jan Poſſet an bis zu Dem auto 
da fe des Harlelins das Leben der lufligen Berfon 
verfolgt Hat? Ganz abgefehen von dem pöbelhaften 
Unfuge, durch welchen der Boflenreißer die Bühne 
entwůrdigte, und der doch ſchlechterdings nicht länger 
zu dulden war, blich er immer nns eine fichende Fi⸗ 
gur, ohne innere Bewegung und Entwickelungsfähig⸗ 
keit, ohne eigentlech Dramatifheg. Leben, weit ihm die 
Individualität fehkte, weil er nur eine ſymboliſche 
Perfonification dos Volkehumors, der Ironie, der 
Schaltsnarrheit war. Wir haben ſchon in den Mo⸗ 
ralitätsſfiguren geſehen, wie leblos die Kunſt durch 
ſymboliſche Geſtalten, durch perſonifieirte — 
wird, bier wiederholte ſich daſſelbe in der Komit. 
Nur zu gut wurde dieſe Unlebendigkeit von Anfang 
an empfunden, darum wechſelte der uralte Hans Wurſi 
fortwährend Kleider und Namen; eu wollte etwas 
Neues aus ſich machen und blieb immer der Wlte, 
blieb immer außerhalb der Handlung, bie er nud: mit 
feinen Späßen begleitete. Wo er dem Verlangen, 
herzhaft mitzufpielen, nicht widerſtehen konnte, mußte 
er füch feiner Eigenheit entäußenn, in fremde Geſtal⸗ 
ten chlüpfen, um nur Indisidualität, um warmes 
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BDlut zu befommen. Daher vie endlofen Verkleidun⸗ 
gen des Herlekins in den Burlesfen, daher die immer 
anderen Zitel.und Qualitäten, Die er in den Haupt 
und Staatsactionen annahm. - 
Otffenbar hatte er fich jegt überlebt und war in dem 
vergeblichen Abarbeiten, etwas aus fich zu entwideln, 
‚ feine eigene widerliche Frage geworden. . | 
AAber, rufen feine Bertheidiger, man hätte das Kind 
nieht mit dem Bade verfchätten, man hätte ihn erhal- 
ten, verfeinern follen. — War denn das nicht verſucht 
‚worden? Don Velthen mit dem Eurtifan, von ſei⸗ 
ner Wittwe mit dem Arlegum? Und war benn et 
was Underes aus ihm geworden als der alte klobige, 
pöbelhafte Hans Wurſt? Sind nicht die begabteften, 
erfien, erfindungsreichfien Schaufpieler der Hans. 
‚wurfivolle zulegt maskenhaft eintönig geworben? 
Mußte nicht der buntfcherlige Humor wie das bunt. 
ſcheckige Kleid in feinem Cinerlei ermüden? Cs, hat 
Seinen Harlelinfpdeler gegeben, der nicht auf wieder: 
Tchrende Manieren, auf ſtehende Wise, vorräthige 
Lazzi, auf Gemeinplätze und zulegt in Uebertreibung 
und Abgeſchmacktheit gerathen wäre. 
Jede Maske iſt wie.eine.aus dem nährenden Bo⸗ 
‚DER des Lebens gerifiene Pflanze. Cine Zeit lang 
„bläht fie kuͤnölich fort, aber da ihr der Immer friſche 
Zuſchuß des allnährennen Lebens fehlt, kraakt fie end⸗ 
lich und: muß zufegt doch weggeworfen werhan. - 
Das iſt auch die Befchichte des Hans Wurfl. 
Seitdem Molisre die Richtung der Comödie ber 
Almmt, feitden er Die Masten wieder in die Mans 
nigfaltigkeit mirklicher Charaltere aufgelöft hatte, mat 
auch die komiſche Scaufpieltunft allgemach ‚ihrer 
eigentlichen Beftimmung fi bewußt geworden: „der 
Natur, gleichſam den Spiegel vorzubalten, der Tu⸗ 
gend ihre eigenen Züge, her Schmach ihr eigenes 
Mid und dem Jahrpundert und Korper deu, Zeit ken 
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Mdruck ſeiner Geſtalt zu. zeigen”. Mit Siefen Riche 
tung aber: Eonnten die conventionellen Figuren nicht 
mehr: beftehen;' Je größere Fortſchritte Die Schau- 
ſpiellunſt im Individualiſiren, in der Charaltetiſtik 
: machte, deſto urigenfigender mußte dem Publikum das 
Gtegreifſpiel, deſto abgeſchmackter ver Srarkein: er⸗ 
(deinen. Wäre dies nicht der Fall geweſen, hätte 
beides nicht nothwendig ausarten müffen, wäre Das 
Yublkkum deſſen nicht uͤberdrüſſig geworden, fo würde 
der. extemporirende Harlekin ſich erhalten haben, trotz 
bein: Profeſſor Gottfched und der Frau Neu ber. 
Die. Abſchaffung der Haupt⸗ und Staatsartion, Des 
Harlekins und des "Stegreiffpieles griff. in Nord⸗ 
dentfchland fchnell genug um fi — ein Beweis der 
raſcheren Culturbenegung und des Siufluffes, den: Die 
literariſche Kritik in dieſem Theile unferes Materlan⸗ 
des ſchon gewonnen hatte: Auch wurde die dichte⸗ 
riſche Production an Ueberſetzungen, Bearbeitungen 
und Originalen immer reicher, fo dag im Allgemei⸗ 
nen um das Jahr 1750 das Repertoire größtentheils 
aus regelmäßigen und geleruten. Städen befland. 
Rür . vereinzelte. Havlelinstalente vertheinigten noch 
weiterhin ben letzten Fußbreit Boden, der ihnen blieb; 
bisweilen. fogar mit guten Wigworten. Go fügte 
einer derfelben feinem Bablifum: „ihn verbannen: zu 
wollen, fei ein wahrhaft Gottſchädlicher Gedanke“. 
Wir find nun eigentlih am Ende mit dem Volks⸗ 
theater. . Gin. folches wolkte fich unter andern Formen 
neu geſtalien. Der größte Reformator, der die neue 
KRunftepoche einleitete, war Leſſing, deffen. erſtes 
Stück „der junge Belchrte" 1747 von der Réu⸗ 
ber’fchen Geſellſchaft auf pie Bretter gebracht wurbe. 
Ihm folgte „Damon“ und „die alte Jungfrau.” 
Nah. dem Tode dev Neuber wat Schünemann 
Vie Direction des Theaters an. In Berlin herrſchten 
Edenberg’s Haupt und Staatsartionen und bie 
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Stegreifcomödien von Fra 03 Schuch, dar ſelbſt den 


- Hearlelin fpielte. Unter Schönemänn trat zuerf 


— 


Konrad Eckhof (geb. 1720 in Hamburg) auf, 
derſelbe, der es wagte, eine Beutfche Schaufpie- 
lete Akademie (5. Mai 1753) in Schwerin zu 
.grunden. Gr begünftigte Die deuiſchen drameliſchen 
»Produlte von Schlegel, Gellert, Leſſing, Krü⸗ 


ger, Bohrmann, Mylius, Weifſe. Rächſt 


. 


Schoönemaun trat num ſtoch in Leipzig auf. Die 


Städte waren fon ſehr verwöhnt und ex hatte einen 
ſchweren Stand, er hat aber wenigſtens den Rahm 


‚ gerettet, daß er bei der Nachgiebigkoit gegen. Die Wienge 


das edlere Ziel den Kunſt nie aus den Augen verlor. 
Ex führte die Intermegzi, Aufzüge dev engliſchen Eo- 
:.mödianten ie.den Zwifchenfpielen ein Bald ge- 
Ä wannen auch die Liederſpiele eis güößeres Terrain. 


‘ 
[7 
» 


-.Devrient fihifdert die beginnende Neform der 
Deutfehen mationalen Bühne und bie Wandelung ihrer 


Form in.folgender Weiſe. 


Das Prinzip der —— die Mode cahhrer Zeit 


. allemal zum Maßſtab für das Schöne, zum Zoeab zu 
. erheben, alfo zu jener Zeit den Ton und Die Tour⸗ 
nure des Verſailler Hofes als muſterhaft für alle 
Kunſtgeſtalten zu nehmen, dies beſchränkte Prinzip 


mußte, fo lange es von der deutfchen Kunſt noch an- 
erkannt war, diefelbe in einem Kreiſe von angelern- 


-:ten Ganventionen und. Manieren erhalten. Selbſt 


ü 


Moliere, an deſſen natürlicheren Charakteren un- 
ſere Schauſpielkunſt ſich aus der Verwildetung her⸗ 
vorgearbeitet hatte, lehrte doch auch eine franzöſiſche 


Natur. Seine Gedichte haben für die Schauſpiel⸗ 


..Iunfl den gan 


3 befondern Werth: daß fie von einem 
Shaufpkler eführieben, daß alle ihre Geſtalten im 


Geiſte des. Dichters auch fon künſtleriſch ausgeführt 
find, Daß der Schauſpieler kauter durchgeſpiolte Rol- 


len vorſindet. RNichts iſn darin hemmend und un- 
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rail; nichts grillig oder va ber. Dar- 
ſteller kann getsof auf der Spur des Dichters gehen, 
denn ber Dichter war ein großer Schauſpieler. Des- 
Eonnten:an Moliere’fchen Rollen unfse erften 
pieler eine fo bequeme Schule machen, darum 
zaähneten. fh Velten, Kohlhardt, Schöne- 
manga, Koch, zum Theil auch Eckhof, alle in Mo⸗ 
liöre’s Siücken aus. Darum aber waren fie auch 
Allg jn den Kreis feiner nationalen. Eigenthämlichkeit 
gebannt, and diefe Eigenthümlichkeit wurde je länger 
je mahr pem reifenden Urtheile. auffallend. 

Daß die deutſche Schauſpielkunſt danach rang, eine 
uatiggale Selbſtſtändigkeit zu gewinnen, zeigt uns 
Kech!s Aenßerung: Daß der eigene Verſtand ihr 
Meier fein folle, zeigen ung Edhof’s Beſtrebun⸗ 
gen, die einzigen, welde einen merklichen Fortſchritt 
bemickten; ohnmächtig aber mußten alle diefe Bemü⸗ 
hungea bleiben, fo lange die Dichtkunſt nicht die 
Schranken durchbrach und der Schaufpielfunft Cha⸗ 
raktere und. eine. Sprache. von deutſcher Erfindung, 
heusfcher Natur und deutſchem Ausdruck darbot. So 
lange das Nepertodr: nicht nur von fremdländifchen, 
beſonders franzöſiſchen Stücken beherrſcht wurde, fon- 
dern fo lange quch die deutſchen Productionen alle 
obye Autznahme ‚nach franzöfiſchen Muſtern gearbei⸗ 
tet maren, konnte auch die Schauſpielkunſt Die franzö⸗ 
ſiſchen Manieren nicht los werden, blieb die Leipziger 
Schule ihr unverrücktes Geſetz. 

Doch was der deutſchen Bühne frommen ſollte, 
das mußte gqus einer tiefgreiſenden Revolution der 
ganzen Literatur, ja des gefammten Geiſteslebens in 
unferm Daterlande hervorgehen. = 

: Die Zeit dafür war gefommen, ein neuer, der 
wichtigſte Wendepunkt für die deutſche Schaufpielkunft 
teafin ihrer Geſchichte ein, und auf eine höchſt eigen- 
thümlichr und bedeutungsvolle Weiſe. Fu 


% 
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- Die nationale Dramatik ver andern Vöſker wurde 


von rein Fünfleriihen Genies begründet; Arioſto, 
Zaffo, Zope de Vega, Shalespeare, Eor- 


—neille und Moltere waren Dichter und Span. 


fpieler und nichts Anderes, fie vertraten ihr abgefon- 
dertes Kunſigebiet. Der Stifter des neuen beutfihen 
Theaters dagegen war ein univerfelles Gente, eg'war 
derſelbe große Geift, in dem die Anfänge unfret gan. 
"gen nenen Bildung — der wiſſenſchaftlichen wie der 
künſtleriſchen — zu finden find. Derfefbe Fefling, 
welcher neue große Bewegungen in der Poefle, Phie 
Iofophie, Theologie und der Wiſſenſchaft des Schö⸗ 

“nen erzeugte, der den deutſchen Geiſt miktbig machte 
und ihm feine Sprache gab — derfelbe Leffing ver: 

folgte Feines feiner Ziele mit fo bingebender Nach⸗ 
haltigkeit, machte nichts fo vollſtändig zu feiner Le- 

"bensaufgabe, als das unabläffige Bemühen: die na- 
ttonale Schaubühne von Grund aus nen und felbſi⸗ 

ſtündig zu beleben. 

"Wie bei feiner Nation ſammeln ſich fo alle Etrop- 
"fen des neuen Geiſteslebens im Brennſpiegel eines 
»einzigen Geiſtes und wie bei keiner Nation erſcheint 

bei ung — eben in dieſem großen Repräfentanten 
derneuen Bildung — das Theater fo mit klarem 

Bewußtſein als edelſte Runftblüthe des focialen Gei⸗ 
ſtes überhaupt, als dasjenige Ynflitut, in welchem 
das Nattonalleben ſich felbft verftändlich werben foll. 
War die Schaubühne im Mittelalter von der in- 
nigſten Religiöfttät und naiven Heiterkeit geweiht, fo 
wurde nun ihre Bedeutung für die Meuzeit von groß⸗ 

"ärtiger Vernunft, von geläutirtem Geſchmack und 

harffinniger Urtheilskraft anerlannt.  "- 

‚ Eine merkwürdige Eigenthümlichkeit von FR ⸗ 
ſing's Theaterreform war, daß er fein großes Ziel 

buch nahe liegende Mittel verfolgte, Die weder die 
Prötenfion machten, neu noch großartig zu ſein, Und 
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dennoch beides waren; daß er in feinen Unterneh. 
mungen auch nie über die gegenwärtige Fähigkeit der 
Schaufpielfunft, nie über die Faſſungsgabe und Em- 
pfänglichkeit des Publikums, wie es eben war, hin» 
ausging. Aber er mußte die vorhandene Kraft und 
Einfipt immer auf dem Gipfel ihres Vermögens, 
und mit einem praktiſchen Griffe dergeftalt zufam- 
menzufaflen, daß er mit jedem feiner vier großen dra- 
maliſchen Gedichte den ganzen theatralifchen Zuſtand 
um einen gewalttgen Schritt vorwärts trieb, ohne da⸗ 
durch die bisherige Stellung wankend oder unficher 
gemacht zu haben. Im Begentheile hat nady jeder 
Anſtrengung, welche LTeffing der Schauſpielkunſt 
zugemuthet, diefe ſich nur um fo fidhrer freier und ge- 
funder gefühlt. | 

Seine erfien Stüde hatten keinen weſentlichen Ein⸗ 
ug auf den Entwidlungsgang der Bühne geäußert; 
nur „der Freigeiſt“ und „der Schatz“ erhielten ſich 
auf dem Repertoir. Bei weitem wichtiger war fein 
kritiſches Bemühen der einfeitigen franzöfichen Rich⸗ 
tung entgegen zu wirken und die gelehrte Dichterwelt, 
welche bis dahin den Muflern des Seneca und Te» 
ven; zugewandt war, mehr auf Sophokles und 
Plautus, auch auf die freieren Formen der Spa- 
nier und Engländer, befonders auf Shafespeare 
aufmerffam zu machen. Am wirkfamften aber war 
vieleicht der Einfluß feines perfönlichen Umganges, 
die Anregung feiner Theaterbegeifterung, wodurch er 
bei den aufwachſenden Literaten die pramatifchen Pro» 
duction und eine größere Verſtändigung zwiſchen 
Dit» und Schauſpielkunſt zu fördern fuchte. 

Er hatte die vornehme Abfonderung des gelehrten 
Dihterflandes von der realen Bühne gänzlich über 
Bord geworfen. Schon als Student verkehrte er 
mit der Neuber, — die, wie wir ung erinnern, feine 
erſten Arbeiten auf’s Theater brachte — war ein gro- 
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Ber Anhänger. Koch's, und fo hoch ſchlug en ſchon 
als Jüngling den ſelbſtſtändigen Werth, der Schau⸗ 
ſpielkunſt an, fo genau zog er ihn in eine praktiſche 
Berechnung für den Erfolg, daß er im Jahre 1747 
ven Plan eines Traueripieles aufgab, weil Koch fh 

. damals züftete, nah Wien zu gehen und er diefem bie 
Hauptrolle zugedacht hatte. Später verkehrte er mit 
Brüdner, von dem er derlamiren lernen wolle, 
dem er aber bald felbft zum Lehrer wurde. Go vyer- 
ſchmolz in Leffing die Gelehrfamkeit mit der poeti⸗ 
fhen Anfdauung und der Vertrautheit mit der künſi⸗ 
leriihen Ausführung auf dag Innigſte. Kein Literat 
bat wie er die Schaufpielfunft verflanden , und Feiner 

‘fo im genauefien Rapport mit ihr gewirkt. 

Im Fortgange der Begebenheiten‘ wird fi. dire 
noch näher erweiſen, aber auf eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung müſſen mir, ſchon bier einen Blick werfen: 

es iſt die geheimnißvolle Uebereinſtimmung des. Be⸗ 

ſtrebens zwiſchen Leſſing und nem erſten Schau 
fpieler jener Zeit, Eckh of. Beide von derfelben red⸗ 
liben Wahrbeitslicbe, von. gleihem Eifer für Ein- 
führung volfsthümlicher Natürlichkeit und Einfalt, 
wurde Edbof durch den unendlich größeren Geiſt 

‚Leffing’s geleitet, und Alles, was biefer gedacht 
und gewollt, trat in Eckhof — und nur in ihm — 
vollflommen in die Fünftlerifche Crfbeinumg- - Sie 
waren für einander geſchaffen. Wie. Gottſched und 
die Neuber das Verdienſt theilen, die Schauſpiel⸗ 
kunſt auf die erſte Stufe regelmäßiger Entwickelung 
geſtellt zu haben, fo ungetreunt im Geiſte müſſen mir 
ung Lefſing und Edhaf als Stifter der eigenshüm- 
lich deutfchen Schule denfen. 

Was Leffing bisher gethan, war Vorbereitung, 
den eigentlich entfsheidenden Moment des Lebendig- 
werdens des deutſchen Drama’g und dar deutſchen 
‚Saaufpietunn führte er im April. 1756 derbe wo 
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unter ſeiurn AQugen von Mioch“ GSeſellſchaft in Slip⸗ 
zig dus vſtegerliche Ttuuerſplel Miß · Sara Samp⸗ 
ſonen zum erſten Mule aufgeführi wurde > 
Leifing: knüpfte hiermit ganz einfuihan die tüh⸗ 
tenden Sumödien Sellert's und ver Feaugoſen, be 
iondera Diderot's; ſo wie an die englifhen Dra⸗ 
men diefer Gattung an, aber er übertwafifie 'ußlel an 
Geiſt und Energie bes Ausorude, an Conſequenz des 
Banes uns an ſicherer und reichhaltiger Zeichnung 
ver Chataktere. Er lehrte die Deutſchen dadurch ihre 
Seibſtſkändigkeit ven Ausländern gegenüber. Er 
führte die Proſa, den ſchlichten, natürlichen Ausdruck 
für edle und ernfle Vorgänge: ein, und gründete, mit 
ſeinem immer unfehlbax vihtigen Takte, den arſten 
groben Erfolg; des vewfhen Drama’s auf das ſtärkſte 
Gefühl im Leben des vedsfihen. Volkes, auf vas Fa⸗ 
Unſer Publikum har ſich wie von. Herzen für: die 
Helden des: Alterthums inlereſſtch, die gelehrte Regel⸗ 
mäßigfett, das ſententidſe Pathos das Gotiſched 
vertrat, Hatte wohl durch Vornehmheit imponirt, auch 
begriff won, daß der alte Unfag unmöglich foudauern 
dürfe, populär aber waren weder die frauzöſtſchen 
Muſter, noch ihre Nachahmumgen geivorven.. Dages 
gen erklärte ſich das deuniſche Pudlikum entſchleden 
für moraliſche Stoffe aus dem bürgerlichen Leben, 
für Datſtellungen der Zuſtaͤnde, die feinem Gemüthe, 
dad nun einmal von Natur empfindfam ift, zufagten. 
Leffing- hat dieſen natürlichen and- gefunden Ge- 
ſchmuck le berslang in Schutz gernommen, und mir der 
„Sara Sampſon ſetzte feine Autorität das Publi⸗ 
kum förmlich im fein. Recht ein. Der Schauſpielkunſt 
kiftete er den unfhüdaren Dienft: ihrem verworre⸗ 
nen Umherſchweifen nach Vorbildern und Negefn ein 
Ende zu mnben; et fallte fie-anf Den Bosen ver eige⸗ 
Ren, nationalen Denk⸗ und Empfindungsweiſe, braihte 
®2 
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fie wahrhaft zav Beſinnung über Eh felbſt und ge⸗ 
wannm ihr die volle Sympathie des Publikums. 
Leſſing's ſpätere Stücke haben dieſe volksthüm⸗ 
liche Eigenheit noch viel präciſer und energiſcher aus. 
. geprägt, aber- mit dev. Sara war fie gefunden. Dies 
Stück mar das Ei des Columbus in unfrer Banmali 
ſchen Literaten. : 
. Bon man an war der Schaufpieler von allem Her⸗ 
kömmlichen, von allen Kunſimuſtern fort an die Na⸗ 
tur gewiefen. Er hatte Menſchen, er hatte Leiden⸗ 
ſchaften, Schwächen und Tugenden darzuſtellen, Ge⸗ 
danken und Empfindungen auszuſprechen, wie er ſie 
kannte, wie ex. fie im eigener Leben, fand pder doch 
durch wicht allzuferne Analogien finden kounte, 

Die Geſchichte des deutſchhen Herzens war Gegen⸗ 
ſtand feiner Kunſt geworden. Er / brauchte Die Natur 
nicht mehr durch ein franzöſiſch geihlifienes Glas zu 

. betrachten, er ſah ihr gerade ins Auge. Das, mus 
. er für Waprpeit bielt, brauchte nicht mehr. in.ange- 
. lernten: fremdländiſchen Sonventionen ſeinen Aud- 
drud ſuchen, frei. aus der bemegten Bruß durfte der 
Sgauſpieler in deutſcher Weiſe zum beutjden. Zu⸗ 
hörer reden. 
.. So viel über die Thoͤtigkeit unſers edlen Digi | 
- wie Devrient fe fchildert. . 
Dos erfie Nationaltheater wurde in Hamburg 
„.epeifhtet.. Devrient fagt Darüber im zweiten Bande 
feiner, Geſchichte: Es war der ſchönſte Ehrenkranz 
. der in dem, Wettſtreit Der Städte um dag theatraliſche 
Anſehen Homburg an. fi riß, als es inmitten des 
noch im Allgemeinen barbariſchen Zuſtandes die Grün⸗ 
dang einer Bühne nach durchaus idealen Prinzipien 
unternahm, ‚Die erſte Grundlage jollte die Giebi⸗ 
lität fein. | 
Es iſt im unſern Zangen vielfod behasptet worden: 
- ein. heimaspr und befiglofer Zufaub verſetze das 
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ganze Leben des Schauſpielers auf ein unabhängig 
poetiſches Gebiet, das feiner Productionskraft einen 
ungebundenen Schwung vergönne;- das geniale Ba- - 
gabundenleben halte fein Bint und feine Phantafie 
Iebendig und friſch. Man hat gefolgert: der Vers 
fal der Schauſpielkunſt habe in dem gemächlicheren, 
ja in dem fitilicheren Zuftande der Schäufpieler feis 
ten Grund... FE 

Ob es ſich Herantiworten läßt, das Gedeihen einer 
Kunft "Durch! Bürgerlihes ind moraliſches Elend för⸗ 
dern zu wollen, ſoll hier nicht unterfucht werden, nur 
auf den gefchichtlichen Hergang mögen wir -fehen, 
um ung über diefe Streitfrage aufzuklären. 

Jenes geniäle Vagabundenleben hat in den Stu⸗ 
dententruppen des ſiebenzehnten Jahthunderts voll⸗ 
ftändig exiſtirt. Allerdings verſetzte der heimath⸗ und 
beſitzloſe Zuſtand vamals die jungen munteren Leute 
auf ein mnabhaängig poetiſches Gebiet, und wir haben 
an den Wagniſſen der Improviſation bei Velthen's 
Genoſſen gefehen, daß in der That die Broductiong- 
kraft einen ungebundenen und übermüthigen Schwung 
‚gewann. War denn aber daraus eine gefunde Kunſt⸗ 
entwidelung hervorgegangen?- Nichts weniger als 
das. Nur die äußerſte Verwilderung des Geſchmacks, 
das Verfinken der Kunft in den Schmutz des unwür⸗ 
diaflen Unfugs war die. Folge jener Periode. Alle 
Fortſchritte Dagegen, durch welche ſich die Kunft zu 
eimeni neuen Wen aufgerichtet hat, find,'von Vel⸗ 
then an, immer an die Epochen des bleibenden Auf- 
enthältes irgend einer Truppe gefnüpft-gewefen. 

Die Stabilität ſchließt ſogar eine Nöthigung zu 
Foriſchritien in ſich. Wenn die Wandertruppen mit 
einem Vorrathe yon wenigen Städen, durch Erre- 
gung augenblicklicher Neugier, von Ort zu Ort fi 
erhalten konnten, ſo forderte ein dauernder Aufenthalt 
nicht Hr eine Erweiterung des Reperioirs, ſondern 
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auch beſſere Wahl ver Stücke, genaueres Einüben der⸗ | 


.. jelben — wozu das Wanderleben Erine Ruhe ließ — 
‚am die Theilnahme auch dauernd zu fefleln. 


Und mar denn das Vagabundenlaben der Schau⸗ | 
. Spieler wirklich poetifih2 Hielt es Denn in der That 


‚sr Bl und ihre Phantafie lebendig und fritch? 
So lange die Studenten bai neu Altefleg-Tappyen 
"ob und zu liefen, und die theatralifche Laufbohn pur 
sine, efwas vorfängerte Ferienxeiſe war — die leicht 
“ penadt untexnommen, und auforarhen wird ; ſohald 
pas Bergnjigen daran nachläßt —ſo Jange hlieben 
dieſe Wanderzüge luſtig und ‚noetifh: Sohald aber 
das Schaufpielerleben fiber, die. Stunentenjahre hin- 
Aus dauerte, fohalp hie Frauen ‚bei.den- Trupp hei⸗ 
„dich wurden, Ehen eintſtanden, und. nun die Häus⸗ 
d frit, die ihrer Natur nad Stabilität. verlangt, mit 
„Krankheiten, Wochenbetten und zahlreicher Kipder⸗ 
geſchleppe wit auf den Thepiskarren geladen werden 


mußte; als unn der Wechſel der Jahreszeiten yad.ber 


‚Zeltumfigaede nicht mehr ‚mit ſtudentiſchem Lejchtſinn 
getragen ‚werben. konnte auch das. Geſpenſt des dürf⸗ 
nigen und kränklichen Alters, hohläugig hinter dem 

Zuge herſchlich, da verwandelte ſich die Unabhängig⸗ 

keit des Wanderlebens in die allerdrüdendſte Abhän⸗ 
gigkeit. Nicht poetiſther warde des Frhaufpielert 
‚Neben dadurch „nein proſaiſher; belaflet:npn Dem wi⸗ 
„dwigfien Matrrialitäten, in nnausgefegtee Gange. und 

. Yubeik: „bie Rowadenmirchſaoft De, and 
 aahqubrehen.. ©. 

Man werfe ‚nun einen flüchtigen Bid auf nie: Bio- 
„graphien dee Schauſpieler jener Atnanm, zu feben, 
‚ wie Beift und. Bemüth. unabläffig von der. Poth-ımd 
‚Brofa des Labent befangen wurden. Mon Iefe nur, 
„wie © hröder Die Ankunft € Ehofzs: hei Dex Acker⸗ 

‚man ſchen Truppe. in -Baaynfrhrarig: bafdmiht. 
rahlkDee aArſte Haros pex Armlchen Biühne unten ham 
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Segeltuche des Frachtwagens in lächerlichem Auf⸗ 
zuge hervorkriecht, ſo mißlaunig, daß er den Gruß der 
alten langentbehrten Jugendfreunde kaum erwidert, 
-und feine Hunde, feine kränkelnde Frau und Schſile⸗ 
in aus:dem Stroh das Wagens hervorholt. Wie 
ihn Bann eine Stunde lang das Abpaden ſeiner Hab- 
feligfeiten , die Abrechnung: mit dem Fuhrmann und 
das daran hängende Gezänk feſthält. Wie er am 
Tifche feines Freundes nur Worte hat für Die Müh- 
ſeligken ver Reiſen, die "damals auf unwegſamen 
Straßen, auf einem Planmagen gemacht werden 
mußten; denn der erfie Schaufpieler Deutfchlande 
war wicht in der Tage, eine gemächlichere Gelegenheit 
bezaßfen zu können. Wie er fich endlich nicht Zeit 
gönnt, ſich zu füttigen, fondern bald mit dein Zettel⸗ 
fräger fort durch Die Stadt läuft, um ſich nur Dad 
und Fach zu fuchen. | 
Wenn man nun erwägt, wie unzählige Mal diefe 
Muhſeltgkeiten ſich wiederholten, da der Aufenthalt. - 
in einer Stadt gewöhnlih nur wenige Wochen, oft 
nme acht Bis zehn Tage dauerte, fo wird die Behaup- 
tung, daß fol Wanderleben poetiſch belebend und 
erfrifehend ſei, wohl zu Boden fallen müſſen. 
Belche fitliche Nachtheile aus dieſen Zufländen 
hervorgehen mußten, welche Verwahrloſung der Kin⸗ 
derzucht⸗welch ein ſtetes Wirthshaustrelben dev Män⸗ 
ner, 1068 fortwährend verſchulbete Haushaltungen, 
weil das knappe Einkommen bei der koſtſpieligen 
Unregelmaãßigkeit des Lebens unmöglich ausreichen 
konine vas Alles bedarf der: Ausführung nichts aber 
ea: — was noch wenig erwogen iſt — 
große Summen bei dieſen Reiſen auf, bie außerdem 
ſo diel Jüm Gedeißen eines: beſſeren Zußandes hät⸗ 
ten wüßen. Pen. So koſteten z. B. eine Reiſe der 
Ace kin accuſchen Geſellſchaft von Königsberg nach 
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Leipzig, die eilig, alfo ausnahmsweiſe mit Extrapofi 
gemacht werden mußte, über 2000 Thaler. 

Nein, zu jener Zeit, mitten in dieſen lebendigen 

Erfahrungen, galt es für unzweifelhaft, daß der 
Schauſpielerſtand in Diefem zigeunerhaften. Zuſtande, 
in diefem Wuñ und Gewirr der. widrigfien Pladerei 
und der nothiwendig. daraus hervorgehenden Der 
ſchlämmung aller fünfllerifchen und fittlichen Bezie⸗ 
hungen, nicht verharren dürfe, wenn man ihm die 
geifligen Schäße der. Nation anvertrauen, wenn man 
von ihm Darfiellung veredelter durchgeiſtigter Menſch⸗ 
heit verlangen wollte. 

Darum proclamirte die Hamburger Entreprife die 
Stabilität ihres Theaters; ja fie that noch mehr, fie 
verhieg dewienten Schauſpielern Unterſtützung im 
Alter, um dem Stande die möglichſte Sicherſtellung 
zu geben. 

Es wurde ferner, um die vaterländiſche dramatiſche 
Dichtkunſt zu fördern, ein jährlicher Preis von 50 Du⸗ 
caten für das beſte Luſtſpiel ausgeſetzt. 

Die Geſchmacreinigung des Repertoirs begann 
mit völliger Ausſchließung des Ballets. Man wollte 
bloße Schauluſt und Sinnenreiz gänzlich aus dem 
theatraliſchen Genuß verbannen. Dem Balletmeiſter, 
dem jungen Schröder, ſtellte man frei, als Schau⸗ 
. fpieler ‚bei der Gefellfchaft zu bleiben, was ex. aber 
. von fi wies und.zu dem Prinzipal van Kurz nad 
Frankfurt a. DM. ging... 

Nächſt ihm verließ nur Caroline Schulz, die 
hübſche Nebeubuplerin der Henfel, mit ihrem Bru- 
Der, dem Tänzer, die. Gefellfhaft und ging za Kay, 
Frau Ackermann zog ſich vom Theater rüd. 

Das Perſonal zählte alſo Eckhof, Henſel und 
Frau, Ackermann und feine Töchter, Boek und 
Frau, Borhers, Schmelz und Frau, Mesihy, 
der in komiſchen Bedienen gut, Witthöft und unter 
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einigen Hülfsfehaufpieleen die Anfänger Meyer, 
Lambrecht, Günther und Hempel. Widkige 
neue Erwerbungen waren; Frau Sufanne Me- 
conr geb. Preisler, welche in Soubretten- und af⸗ 
fectieten Damenroflen berühmt war, und bei dem 
Vorzuge einer melodiſchen Stimme, ſich in- biefer 
Schule auch für das Zrauerfpiel bilvete. Ferner 
Löwen's Frau, die freilih neun Jahre vom Theater 
entfernt geweſen war, aber bei ihrem: Auftreten als 
Melanide durch den Siüberton in ihrer Stimme — 
wie Lefſing fagte — und durch die ſicherſte, wärımfle 
wenn auch nicht Die lebhaftefle Empfindung, wie solle 
Bunft des Publikums wiedergewann, welche re als 
Mädchen befefien. 

Eine Kunftgenoffenfhaft fondergleichen, die unter 
einer tächtigen Leitung Erſtaunliches zu leiflen verhieß. 

Die öffentliche Ankündigung der Entreprife fagte: 
man habe das Divectorium den Händen eines Man⸗ 
nes anvertraut, von untadelhaften Sitten und bewuß⸗ 
ten Einſichten in die Geheimniſſe der Kunß, welcher 
außer den bekannten Pflichten eines Directors noch 
die fo höchſt nothwendige Verbindlichkeit. über ſich ge- 
nommen babe, für die Bildung des Herzens, der Sit⸗ 
ten und der Kunſt funger angehender Schauſpieler 
zu forgen, und fo der Geſellfchaft die Vortheile zu 
verihaffen, Die man in einer tbeatvalijchen Academie 
gewinnen Tann.” 

Nichts konnte wohl befriedigender lauten, ale dieſe 
Nachricht, aber als die Entrepriſe nun in's Leben 
‚tat, war dieſer geprieſene Director niemand anders, 
als — der Verfaſſer der Ankündigung ſelbſt, miwiis 


Löwen, 
Diefe Ernennung mochte manche Bedenken erre⸗ 
gen. ne andere Anſtellung dagegen mußte mit 


ber algemeinften Freude aufgenommen nern es 
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war die Leſſing's als Rechtseonſulenten und Dro- 


i.maturgen. Ze 
>: Man wollte ihn anfangs verpflichten, die neue 
* Bühne mit Diiginaldichtungen zu bereichern, er lehnte 
8 ab, aber er verfprach: „ein kritiſches Regifter von 
“ allen -aufzuführenden Stüden zu führen und jeden 
Schritt zu begleiten, den die Kunft, fomohl des Did. 
ters als des Schaufplefers thun werde." - So ent- 
"Hand Leffing'd Dramaturgie. - Der Ruhm, fi 
hervorgerufen zu haben, darf den Unternehmern in 
::Beiner Weife verfürgt werden, fie trugen Koſten und 
3 Gefahr beim Drucke des Werkes umd "hatten Leſ⸗ 
° fing mit dem, zu jener Zeit höchſt bedeutenden Ge 
halte von 800 ſchweren Thalern angeſtellt. 
"Die Hamburgifde Dramaturgie — flir unfere Li⸗ 
-“teeatlid von fo ungeheurer Bedeutung, weil fie den 
:" Bauber der franzöfifgen Muſter gänzlich zerſtoͤrte — 
eniſchied zugleich für die Bedeutſamkeit unfres Thea⸗ 
AIRS, hob'es in unzweifelhaft wiſſenſchaftliche Beach⸗ 
"ng und flellte den: vollkommenſten Mapflahi feiner 
4 Beititheilung auf. Und wenn die Hamburger Entre⸗ 
Aprife nichts veranlaßt hätte, als dieſes Werk fo ver 
»::Biente fie darum allein die dankbarfte Anerfeinung 
re Kunſigeſchichte. . 
u: So ging Das Unternehmen nach allen Richtungen 
ihin von den ſchönſten Intenlionen aus: und unter 
nahm mit Entfchloffenheit eine erneute Oppÿſition 
° gegen den’ Geſchmack der Menge. Daß es mipglüden 
"würde, mlßglüden mußte, ließ ſich bei einer richtigen 
Erwägung der Zeitumflände und der Werfaffung des 
*Umernehmens: ſalbſt vorherfehen. nr 
Noch war der Theil des Publikums, der ein wär- 
vdiges Schauſpiel willfommen hieß‘, viel zu gering, 
"m ein ſolches Untertiehmen ſtützen zu können, ſelbſt 
wenn feine praktiſche Ausfilhrung mit feinen gulen 
Abſichten Schritt gehalten hätte. In der Organiſa⸗ 
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tion der Dixection her: lagen die Reime ſo graßer 
Misverhältniſſe und Verwirrungen, Reime, die ſich 
faſt in allen Ähndichen: Unternebmungen: bis auß anire 
. Zope. foutgepfianzt und fo manche ſchöne Hofigiutgen 
getäufcht Isben, fo daß wir fie.einer genautren Be⸗ 
| en: würdigen müflen. u 
Die Anternehmer waten Stanfleuir; wenn auch non 
Helen, gemeinnügigen Abſichten beſtelt, immerhin 
Männern, welche: das Theater uucoom Inſehen Fan. 
en. .&eylan, Dieireigentliche. Saele Des Unterneh⸗ 
mens, Fin tBuntexev, lebensluſtiger Maun, yon gebil⸗ 
deiem Geſchmäck und feinem Urtheil, aben natütlich 
ohne Kenniniß und Erfahrung ven der Führung Let 
‚Zpenteggefhäfte; zudem in Geſchäften überhaupt 
leihtfinnig und unzuverläffie. Er hatte kanm den 
Reh feines Vermügens aus. einem Bankeron garntiet, 
umrihn nun dem Theater, zu opfem.. -Mubhers 
‚way freilich einige Jahre —— „der 
feine ‚geringe. Cefnbrung reichte Much nicht. zu; auf. bie 
Drgmalfation des Werkes vortheilhuft zu. wirken. 
Zudem - wollte nun ein jeder. der Vnternehmer -mit- 
ſprechen, os entſtanden Sinmifhungen. in, Dir-aghilisfbe 
Direetion, weltbe die Fuͤhrung noſhwendig: nerwirgen 
mußten ein Jedercmachte Lieblingswimſche, Proitc⸗ 
tionen, Kunft- and) Geſchäftsanſichten geltenp;. ſo daß 
ſich dat Sprädmert non den vielen Köchen gzuletzt 
vollßändig erfüllen mußte. am en 
Wos Hber das Schlimmſte war; der kürſileriſche 
Directorzwar feiner Aufgabe nicht gewachfrn. om. 
. Römern: Date die Stelle. ale Lohn und Beute ſei⸗ 
ner Agitation dapon getragen, hit Unteunehmer glaub⸗ 
in aber ausb- mil dieſer Neuerung: ainen kitexeten 
‚m Schquſpieldireetor einzuſetzen, ihrem Zipentey ‚gin 
ungewühstliches, pornehmes und wiſſenſchaftliche s An⸗ 
fehen zugeben,Man hatte ſo lange und mit 
velem Nacht io über. dir Unwilfenheit und Mihil⸗ 
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d 
"bung der meiſten Brinziphle geklagt, daß man bie df- 
c fentlihe Meinung zu gewinnen glaubte, indem man 
„einen Dann von wifienfhaftlider Bildung an die 
Gpigr ſtellte. Die Entrepeife debüticte damals mit 
- dem Irtchum, der ſich bis in unfere Tage erhalten 
hat, daß, wer für und über das Theater gefchrieben 
. und fich ein befimmtes Urteil darüber gebildet habe, 
auch im Stande fein müffe, es zu leiten. Daß Ur⸗ 
heilen und Schaffen ziveierlei ſei, diefe einfade 
—Wachrheit fing man ſchon damals au in Bezug auf 
° die Schaufpieltunft, zu überfehen. DeriHiftorifce 
- Moment machte es verzeihlih. Noch waren die Uebel 
keineswegs überwunden, melde der Mißbrauch der 
Selbſtftändigkeit in der Schauſpielkunſt durch die Im 
Proviſation Über das Theater gebracht hatte, Die Lite⸗ 
sale war'es, Die in dieſem Momente weſentlich hel- 
fen mußte, was Wunder, daß man in das Ertvem 
»- gerieth, zu glauben, daß die Literaten die einzigen Hel⸗ 
"fer feien. und: daß fie audy bis in den Mittelpunkt der 
Darſtellungskunſt eingreifen inüßten? Man über- 
"ging einen Meiſter wie Eckhof, ver feine Directo⸗ 
ralfähigkeit schon fo unzweifelhaft bewährt hatte, und 
""fete einen mittelmäßfgen Schriftſteller ein, der. fchon 
beider Schönemann'ſchen Teuppe wenfg Kraft, 
das Steuer zu lenken, bewährt batte. ." 
’. We wenig er feine Aufgabe und die Ratur ber 
Kunft und der Künſtler, die er leiten ſollte, begriff, 
- zeigte er ſchon Darin, daß er das größte Gewicht fei- 
ner Wirkſamkeit auf Borkefungen legte, vie er über 
* feine „Grundftze der körperlichen Brredifamkeit⸗ und 
< über des Dorat „‚Essäi sur la declamation tra- 
: gique halten wollte. Eckh of hatte die Schauſpie⸗ 
ter nicht zu ernſthafier Befprehung ganz ptaktiſcher 
‚Fragen ihres Berufes zufammenbtingen können, und 
Löwen wolle fie Durd feine Theorien bifsen! "Die 
AScthauſpieler ſahen ii dem Vorhaben nichts‘ welter 
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alsLo wem · s Wunſch ſich vernehmen. zu laſſen, und 
die Vorleſungen fanden, aus Mangel an Theilunvme, 
ein ſchnelles Eude. zum 

Red) ſchlimmer erging 8: ihm / in feinem Dingto- | 
rat. ' Die Schaufpiefer waren wenig geneigt; ſich der 
völlig. neuem Amtsgewot -eines: Literaten zu fügen. 
Bon ven Prinzipalen, ihren Brodherton md. Stan⸗ 
desgenoſſen, ließen ſie ſich meiſtern, wie es die Ratur 
ihres Berufes ‚forderte ud wie eſ der Name „Cor 
möbiantenmeißer” feit Menſchengedenken beseihnet 
batte.. Die Literaten aber hatten erſt feit kanm wier⸗ 
zig Jahren Antheil an der Bühne gewonnen, und 
manchem ˖ Extemporanten ſchien: dieſer ſogar noch im⸗ 
mer entbehrlich. Wenn aber die Schaufpieler auch 
im Allgemeinen ihre Abhängigkeit von ven Diqtern 
und Die Nüglichkeit literariſchen Cinfluffes anerkann⸗ 
ten, fo verlangten. fe auch Dagegen: auf ihvem eigen⸗ 
thümlichen Gebiete als felbfiftändig reſpectirt zw wer⸗ 
den... &8: beleivigte ihr. Standesgefühl und Das 
war domals od machtig / daß ihnen ein Comö⸗ 
diantenmriſter aufgedrungen wurde, der bein Comoõ⸗ 
diant war 

Obenein ſtanden Manner wie Adermenu und 
Edhof ihm gegenüber, und der Letztere, der Die Herr⸗ 
haft immer ungern in eines Anderen Händen dab, 
behandelte die Mißgriffe Löwen's mit wenig Scho⸗ 
uung.. Bald nahmen. bie. übrigen Schauſpieler fid 
daß Recht heraus, dem Meiſtet Darin: nuchzuahmen, 
man machte fi Übel. den armen Director luſtig, man 
brachte das boshafte Manöver auf, ihn bei den Pro⸗ 
ben faſt zu Tode zu fragen, als ob man feiner Be⸗ 
lehrungen and, Anſveifungen gar nicht müde werden 
könne, Die man aber Ddann in's Lächerlicht zog; kurz 
man ging darauf aus, pm feinen Poſten bald mög- 
lichſt zu verleiden. 

Dieſe Art, ſich des Aanpesferaven Fahrers zu eni⸗ 
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ledigen, Ian forikich nicht in hl. gemnomauen wer⸗ 
wen, in der Sache ſelbſt. und ineLöwens Perfönlich⸗ 
keit mochte Aufforderung genug: dazu Jiegen. Richt 
‚am entſchuldigen and -auf immer beſchlimend für den 
‚&Yanfpielerfländ:bleibt es aber, daß eine jãmmerliche 
ECEomödianteneitelbeit die Urfache fein mußte, auch Leſ⸗ 
sing?s Cinfluß auf wie hünſtleriſche Bildung abzu⸗ 
;.. (einen. ni Zu TE 
o Die: Ankündigung Der Dramaturgie ſchon hatte 
. Den ehrenvollſten Ton. für die Schanſpielkunſt amge- 
ſchlagen, die Urtheile, welche die erften Stüde ent- 
:: hielten, in fo athtungsvollem Rusbruck ſchonender 
. "Müdficht, nerhießen: ein Werk, das: fül die aufwach⸗ 
" „penäe- Kunſt von unſchätzbarem Werthe feitt mußte — 
Vad Diefe.überreiche Fundgtube follte. ch, kaum auf 
gededt, mit all ihren Schägen. vor Ber. aberwitzigen 
— 5— des Eorliſie nhochmuthes für immer 
— il BEE BE ZZ Fr 
Schon ven Anfeng.on halte. Grau Mervur Pr: 
— ‚ansgeheten;. daß ihrer in der Dramastatgie:anedar.im 
 fBhien. noch im. Wölfen. Erwähnung: ihr Die 
Directoren, denen ihr Talent im — amentbehr- 
2. dich wax, bewogen: Leffing, ven Wunfch; der ver- 
blendeten: Dame .'zu füllen die ſich vadurch rſelbſt 
—5 dauernden Zeugniſſes ibres Kuaſewerthes be⸗ 
xar Be. a. 
: Die Kritik fchapete mit einen Worie aefagt, dem 
——— Theaterfehen inehr, ala fir ed förderte, und 
ns mag mil! ein Grund zu dem Beiſall der Hamburger 
.d Bühne. 
Eier Dunchdringende Stärkung. mußte das Prinzip 
. der motionaien Richtung dadurch erhalten, daß Lefſ⸗ 
fing un Eckhof hier zuſammenwiärkten, vaß in ih⸗ 
nan Die beihen Factaren der Dramatik, Dichte and 
Schauſpielkunſt ſich ſo gerade zur vrditen Beif solls» 
Tommen verßändigten. In der Dramaturgie firht es 
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deulich Frunug, daß Leſſing Ccahaf s Bpiel: für 
muſtergültig hielt, ung daſj Gikhof ganzund gar nom 
Lefſingſchen Geiſte heſeelt ‚Wan, Beben wir.bis an 
fein Lebensende, wahrnehmen. .. 

Die Vprfiellungen des neuen Hamburger, Ratio 
naltheaters hatten. am 22. April 1767 mit: „Dlint 
und Sophronia“, einem nachgelafienen Trauerſpiele 
von Chronegk, und dem „Triamph der vergange⸗ 
nen, Zeit” von le Grand begonnen. Es waren paſ⸗ 
ſende Sinfonien von Hertel. dazu componirt wor⸗ 
den, wie denn die Unternehmer auch für die Verheſſe⸗ 
rung des Orcheſters Sorge getragen hatien. Deco» 
rafionen und Coſtüme wurden, nach dem Manfe,des 
damaligen Geſchmacks, gelobt; es war das Ader- 
mann'ſche Inventarium. 

Das Repertoige enthielt Die würdigſten Crſcheinun⸗ 
gen. jener. Zeit; Schlegel's Zrayerjpigla „Ganut“ 
und Dessen“, Leffing’s.„Mig. Samt wu 
immer noch in.nollem Anfeben, Zu Weißes, 
hard UI.“, ver za Cdhpof’s erfien Rohleng * 
wurde „ger man no „Romeo und Julie” und 
„Enge? M.“ vefielben Autors, Holberg’s und 
Moligse'sLußfpiele waren alle in Ichhaftern Gange, 
chen fa. hie yon Destouches, Maridaux uf, m. 
Die; Mallerie franzöfifchen Tragödien wuchs Durch 
Baligira’ 4: „Semiramis”, man verfuchte Ronſ⸗ 
ray Ixxungen“, gab Boldoni' 8 Lügner”, 

Seffigg’ 4, Mifogyn”. Eckhof fügte zu feinen bes 
liebteften, kamiſchen Rollen den Advorqlen Patelin“, 
deu. „Bazyex mit ber Erbſchaft“ und den tauben Ayo- 
theler · in Goldini’s „verfiellter, Kranfen‘‘. ‚Hinzu; 
* Repenoire wurde, jabrlich mit: 20 Gilden ber 


"Dies Alles erſcheint ſchon erfreulich gen, au Bit 
tigkeit abex für Den gegenmärtigen Entwidlungsmo⸗ 
ment any Bte Pie Anährung wn deſ King’ 6, Vinna 
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von Barnhelm“ am 28. September 1767 alle ande⸗ 


ren Arbriten hinter ſich laſſen. 


Das Stlick hatte Hier den äußerlichen Surceß nicht, 
wie in Berlin, aber feine Wirkung auf die Schauſpiel⸗ 


kunſt war hier von unendlid größerer Nachhaltigkeit, 


wo die Talente dafür vorbereitet waren und die na 


turliche, deutſche Weiſe dadurch förmlich eingefept 
wurde. Dies Stüd bemieg, daß Zeitbegebenpeiten, 


r 


Zuſtände, melde das Publikum ſelbſt duschgelebt 


- hatte, daß Beflalten, deren Mufter auf der Gaſſe zu 


2 


- finden waren, daß deutfche Gefinnung und Empfin- 


Dung intereffant, rührend und einer edlen Theilnahme 
5. würdig fein Fönnen, wenn fie nur auf wahrhaft Fünf 


v 


leriſche Weiſe erfaßt werden. Die Anmuth, Würde 


und Feinheit der Charaktere, die auserlefene und doch 


— *5 


Rn u Zu 


= 
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fo zwanglofe Sprache, waren die wohlthuendſten Auf 


gaben für die Darftellung gerade in diefem Momente. 
Der fidjere aufmerkfame Takt, mit welchem Leffing 
- feiner: Zeit folgte und der ihn lehrte, gerade dann, 


wann Kraft und Empfänglichkeit veif war, feine 
Schläge zu führen und fein Ziel auch nicht um ein 


Haar breit zu verfehlen, diefer Taft verfündigte ſich 


auch hier wieder. Leffing war in fo unünterbrode- 


nem Rapport mit der Entfaltung der Schauſpielkunſt 
' geblieben, Daß er genau mußte, was fie Vermochte und 
mag fie gebrauchte. -Der unverkennbare Fortſchritt, 
der ſich, im Vergleich zur „Miß Säta” , in der un 
gezwungenen, natürlichen Behandlungsweife der 


« 


m 


",‚Minna” zeigt, ift gewiß nicht ohne Anregung von 
‚den Fortſchritten entfianden, welche Teffing bei den 


vorzügfihften Scaufpieleen wahrgenommen; die 
Darftellung Hätte fonft nicht an allen Bühnen ſo ſicher 


‚einfohlagen und einen fo allgemeingülligen Moment 


neuer Bildung bezeichnen fönnen. 
Er hatte mit den Rollen dieſes Stückes Tanter ty⸗ 
piſche deutſche Geſtalten geſchaffen, die zugleich die 
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Hauptunterſchiede der Talente, und fomit dev Rollen⸗ 
fücher, volftändig deckten. Bon nun an wurden die 
Roßferi in „Minna von Barnhelm“ förmlich zum 
Schiholeth, woran man die Fähigkeit und Cigenthüm⸗ 
lichkeit eines Talentes zu erkennen pflegte. Bel allen 
namhaften Geſellſchaften gab es Perſonen, für welche 
dieſe Rollen eigens geſchrieben ſchienen, fie waren 
wie aus dem Schooße der Schauſpielkunſt ſelbſt her⸗ 
vorgewachſen. 

Und fo treten alle Elemente des echt volksthümli⸗ 
chen Dramas — wie wir ſie bei deſſen Urſprung im 
Mittetakter wahrgenommen — in „Minna von Barn⸗ 
helm“ frifch und lebendig wieder hervor. Es find 
die Intereſſen des Tages, die Geftalten der unmittel⸗ 
barften Umgebung , ein künſtleriſches Leben, wie aug 
dem Fleiſch und Blut der Schaufpieffunft erzeugt; 
wie fehen bier das Volksdrama, auf- einer neuen 
Stufe der Nationalbildung, von Neuem wieder an- 
fangen. . 

Diefe ganze epochemachende Bedeutung der, Minna“ 
konnte nirgends vollſtändiger heraustreten, als hier in 
Hamburg. Eckhof ſpielte den Major Tellheim, und 
wenngleich ſeine Perſönlichkeit wenig mehr dazu paßte, 
ſo konnte doch die geſchloſſene männliche Würde, dag 
ſteis bezähmte gewaltige Gefühl nicht ergreiſender 
dargeſtellt werden. Ackermann's und der Frau 
Mecour Perfönlichkeiten identificirten ſich förmlich 
mit den Rollen des Wachtmeiſters und der Franziska. 
Frau Henſel, wenngleich eine etwas zu koloſſale 
Minna, konnte doch hier alle die Vorzüge des richtis 
gen: Berftandes und Gefühle, welche Leff ing an ihr 
lobt, in vollem Werthe zeigen. Henſel's Darftel- 
fung des Juſt mar freilich beſchränkt, Dagegen be⸗ 
währte der junge Borchers als Wirth feinen Beruf 
zu humoriſtiſchen Charakteren auf das‘ Glänzendſte. 

Solche Refultate der Schaufpieltunft müßten, fo 
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follte man meinen, die außerordentliche Theilnahme 
des Publilums erregt haben. Es war nicht fe. Man 
wußte an den Vorſtellungen gerade nichts auszuſtel⸗ 
len, man gefland zu, daß Hamburg noch nie einen 
Berein fo glänzender Zalente befeflen. habe, gleich⸗ 
- wohl entſprach das, was man fand, theils den had 
- geipannten Erwartungen nicht, welche das. Unterar)- 
. men durh Löwen’s Ankündigung erregt hatte, theils 
fand man das Vergnügen am bloß recitirenden Drama 
- eintönig. - Man wünschte ſich Singfpiel und Ballet, 
der große Haufe reclamirte die Befriedigung feiner 
Schauluft und derben Luſtigkeit. Das Feine Huͤuf⸗ 
lein des feineren Publikums vermochte die Koften des 
liberalen Unternehmens nicht zu decken, Die Zerwärl 
niffe innerhalb der Anftalt erzeugten Kabalen und 
. und Mißlaune im Publikum, man beſchuldigte die Un⸗ 
ternehmer öconomiſcher und politifcher Fehler und lieh 
den Entſchuldigungsgrund guter. und -edler Abſicht 
wenig gelten. Dazu wollten die Kaflen der Kanf- 
feute, auf deren nachhaltige und patriotiſche Unter 
ſtützung gerechnet war, ſich nicht bereitwillig öffnen, 
‚und fo fing das vielverheißende Unternehmen an, am 
- Belomangel dahinzufiechen. a 
Schon nad ſechs Monaten fah man ſich genöthigt, 
zu den alten alten armſeligen Mitteln: das Publikum 
anzuloden, feine Zuflucht nehmen. Dan ließ Ban- 
. tomimen fommen, Harlefins Geburt und Grabmal er- 
‚Schienen wieder auf der gebefferten und gereinigten 
Bühne. Man hatte Schröder fammt feinen Bal- 
letten entfernt und mußte nun froh fein, daß ein Stäm- 
per wie Curioni unr einige Leute in’s Theatern ledır. 
Der alte. Miſchmaſch ver Bühnenbeluftigung ſtellte ſich 
wieder her, das erſte Deutihe Nationaltheater gab zu 
ver Vorfielung von „Minna von Barnhelm“ ſchon 
zwei Donate nach der erſten Aufführung, am 20. No⸗ 
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Vollbthaein. 15 
vernben »Menfilältd: von Luftſpringorn, um iſich eine 
Cimuahnm:zis verfihaffen.. : 3 5 1: "Ho un 
= Us fo mußten. denn. 'alle guten 'Wonfäpe der Un- 
ſernehmer, einer nuch dem andern, äufgegbben wer⸗ 
ver: Löw enes: Vorleſungen hatten aufgehört, Leſ⸗ 
ſin gus Beurtheilung der Darſtellungen ebenfalls, das 
Bller war: wieder obenauf und im roheſten Geſchmack, 
nanmußte man auchſdie Stabilität preisgeben. ine 
nan;aligeßommene franzöfifhe Truppe entzog jeßt 
any Wie gure Gefellſchaft dem deuiſchen Nationalthea⸗ 
tee, worauf ſollte es ſich länger Fügen? Am 41 De⸗ 
eember, noch nicht acht Monate ag der Eröffnung, 
. Winde. mie. Mohamet“ und einem Ballet in Ham⸗ 
burhziigeſchtoſſen. Frau Löwen bielt- die Abſchieds⸗ 
reven und: ſprach die legten Worte nicht ohne Bitter⸗ 
tet: „Ihr Deutſchen, noch ein Wort: vergeßt uns 
Deuiſche nicht! So wanderte die Geſellſchaft nach 
Hamdbrer. U ar 
"Die Hamburger Entrepriſe Die fo Freudige Erwar⸗ 
tangen in ganz Deutſchland errege hafe, mar nun 
nichts Anderes mehe, als eine Prinzipalſchaſt; eine 
Nomudentruppen die von einem abgegrafeten Weiben⸗ 
Hape“ zu Einem anderen zog. Sthon im Aprit 1.768 
ſchloß Deffing feine Dramaturgie und züchtigte Die 
 Thellnahmiofigleit des Publikums im- lehren Stücke 
ſeines Blantesi „Wenn. das Publikum fragt: mas ifl 
ra mun geſchehen d und mit einem höhniſchen Richts 
ſich ſelber aulwortet, ſo frage ich wiederum: und was 
hatchenu uns: Publikum gerhan, Damit eiwus geſchehen 
tonnte Auch nichts; ja noch etwas Schlimmeres als 
Mqhes⸗ Micht genug, daß es das Merk. nit allein 
nicht befördert, es hat ihm nicht einmal feinen natür⸗ 
Haan Raufshebäflen. — Weber den gutherzigen Ein- 
fall/ wen Deufſchennein: Nationallheater zu verſchaf⸗ 
fen, au wir VeutſVe noch keine Nation find! Ich rede 
ade von⸗der poliufchexi Botfaffang ſondern bloß von 
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dem fittlichen Epavalter.. Faſt Süßer nean fagem, die 
ſer Sei: feinen eigenen haben zu wollen. Wie find 
hod immer Die geſchworenen; Nachabmer als Aus. 


ländiſchen, beſonders noch immer,.die unteckhaͤnigen 
Bewunderer der nie genug bewunderten Franzoſen 
Alles, was ung von. jenſeit dem Rhein. kommt, if 


: Ibön, veigend, allerliebft, göttlich; lieber. verleugnen 


- ir Geſicht und Gehör, als daß wir 8 aanersı finden 
ſollten; lieber wollen wie: Plumpheit für Ungezwun⸗ 


genbeit, Frechheit für Grazie, Grimaſſe Tin Ausdruc, 


: tin. Geklingle von Reimen für Poeſie;: Gobeule für 


Muſik ung einraden laften, als im. Geringfien an der 
Suvperiorität zweifeln, welche dieles liebeuswürdige 


Volk, dieſes exfte Volk in der Welt, wie es ſich ſelbſt 
ſehr beſcheiden zu nennen pflegt, in Allem; was gut 


und ſchön und erhaben und anſtändig iſt — von dem 


.. gexechten. Schickſale zu feinem Anteile erhalten; hat.“ 


.r - 
—8V 


In ſolcher Entrüſtung gab Leſſing feine Stelle und 


allen Antheil an theatzalifhen Unternehnnungen auf. 


Im Mai 1768 kehrie nie Geſellſchaft nach Ham⸗ 
burg zurüd; das: Perſonal war perändert. Sſchrö⸗ 


der mar zurückberufen worden, Brandeszyan Ber⸗ 


lin mit feiner Frau hinzugetreten, Die Durch ihre Sthön⸗ 
beit: und binusißende Leidenſchaftlichkeit, zum erneuten 


Verdruß der Henfel, namentlich ads „junge Indie 


nein” großes Glück machte. „Mehrere. Diisglieder, 
unter ihnen Schmelz, Witthöfts, Lam knecht, 
waren: zu Döbellin gegangen. ‚Bösen: legie im 


Juni fein: Amt nieder, feine Frau. verlieh mit, ihm das 


Theater: Das Alles veränderte: aber‘; den ‚einmal 


durch und Durch boltungsloſen Sud weißen 


Ä ters nit: 


Zum. Ueberfluß, damit der yarkiadiichen. Enteapeii 


| vo feine Widerwärtigkeit enngke, enthrannte in die⸗ 


ſem Jabre auch ein nener geifñlicher Thesterfizeit; und 


mit ſo "One Hefaigkrit zwiſchan zip der angefehen⸗ 





Volklstheater. Bit 
fien Paſtoren, daß Basihanze Publikum vaburıy allar- 


mirt wurde. 0. Ä | . 
Die: Aufführung eines Lußfyiels „ver Zweikampf“ 
gab: die Veranlaffung vage. Der Paſtor Schloffier 
hatierrs als Student: oder Candidatranonym verfaßt, 
jept war es opwe. forte Veranlaffung zut Wiederauf⸗ 
führung rund zuin Druck gelangt und. der Senior und 
Hawptpaſtor· ON tz — ſpäter durch Deri’theologifchen 
Sireit min Leiftngnody bekaunter: geworden — hatte 
ſich veranlaßt geſehen, anfangs in anonymen Schrif⸗ 
tn, Vann von des Kanzel herabi die: Beſchäftigung 
mit dem Theater als unverträglich mit dem geiſtlichen 
Amier und befleckend für. daſſelbe darzuſtellen. Er be⸗ 
queticce ſich zwar datauf zu einer Chrenerklärung für 
Schloſſor, als aber defien Veriheidigung: weiter in 
end Flugſcheift: von Profeffor Nölting geführt 
wurde; worin GB He wiederum angegriffen war, fo 
entfpann ſich ein Libellenkampf wie 70 Jahze: früher 
u Boltpen's Jeit, und machte, bei dem kirchlichen 
Sinn der Hamburger, daß das Theater von einem 
Teile deſſelben gemieden wurde. U — 
Sonmeeeinigie ſich Alles, die Unternehmer in im⸗ 
mer drucendero Verlegrahrit zu bringen. Die treff⸗ 
lichſter Darſtellungen guter Stüde zogen nicht mehr, 
auch Pofſſen, Jutermezzi und Ballete nicht; wie bei 
einem tettungsloſen Kranken ſchlugen die wirkfamſten 
Mittel nicht mehr an. Die Kaſſe war oft von unge⸗ 
ſtimen:; Olaubigern: umgeben, und die @ehalte der 
Schänſpieler mußten von der Abendeinnahme gedeckt 
werden. Schröder z. B. war angewieſen, feinen 
Wechegehali Montags, nach dem zweiten Aufzuge der 
Vorftellung, alfo von vem kaum eingenomwenen 
Selden zuvmpfaugen, und ‚mehrmals mußte er Dies 
my Va no durch Verweigerung des Tanzens erſt 
erzwingen. Echhof erhielt fein Gehalt zum Theil in 
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follte man meinen, die außerordentliche Theilnahme 
des Publikums erregt haben. Es war nicht fe. Man 
wußte an den Borfiellungen gerade nichts anazuflel- 
len, man gefland zu, daß Hamburg noch nie einen 
Berein fo glänzender Talente beſeſſen habe, gleich⸗ 
wohl entiprach das, was man fand, theils nen hoch⸗ 
- gefpannten Erwartungen nicht, welche das Unterneh. 
. men durch Löwen's Ankündigung erregt hatte, theils 
fand man dag Vergnügen am bloß recitireaden Drama 
eintöntg. : Man wünſchte ſich Singfpiel amd Ballet, 
der große Haufe reclamirte die Befriedigung feiner 
Schauluft und derben Luftigfeit. Das Heine Häunf- 
lein des feineren Publitums vermochte die Koften des 
liberalen Unternehmens nicht zu decken, bie Zerwinf⸗ 
niffe innerhalb der Anſtalt erzeugten Kabalen und 
‚ und Mißlaune im Publilum, man beſchuldigte die Un⸗ 
ternehmer Öconomifcher und politifcher Fehler und lieh 
ven Entihuldigungsgrund guter. und edler Abfiht 
wenig gelten. Dazu wollten die Kaſſen ver Kauf 
feute, auf deren nachhaltige und patrietifche Unter 
- Hüßung gerechnet war, ſich nicht bereitwillig öffnen, 
und fo fing Das vielverheigenvde Unternehmen am, am 
Beldmangel dahinzufiechen. u 
Schon nad ſechs Monaten fah man ſich ‚genöthlat, 
au den alten alten armſeligen Mitteln: das Publikem 
anzuloden, feine Zuflucht nehmen. Dan ließ Ban- 
. tomimen fommen, Harlefins Geburt und Grabmel er⸗ 
fchienen wieder auf der gebeflerten und gereinigeen 
Bühne. Man hatte Schröder fammt feinen Bal- 
fetten entfernt und mußte nun froh fein, daß ein Gtäm- 
per wie Eurioni unr einige Leute in's Theater ledır. 
Der alte. Miſchmaſch der Bühnenbeluftigung flelte Rd 
wieder ber, das erſte deutſche Nationaltheater gab. zu 
der Verftelung von „Minna von Baruhelm“ ſchon 
zwei Monate nach der erſten Aufführung, am 20. Re- 


Wollbtheatet. 315 
vemnber,Kunſtſtücke von euftlpringen;, um Tab: tine 
j Chenapıwäs verlhaften. 

<= Vs fü mußten. denn. alle ‚guten Borfäge der Un- 
‚temehmer, einer nad) dem andern, aufgegeben wer⸗ 
ven, Röwen’e DVerlefungen patten aufgehört, Leſ⸗ 
- fing’ Beurthellung ver Darſtellungen ebenfalls, das 
Ballet war wieder obenauf und im roheften Geſchmack, 
"min mußte man auchſdie Stabilität preisgeben: Eine 
ven augekommene franzöfifhe Truppe entzog jeßt 
auch Wie: gute Gefellſchaft dem deutſchen Nationalthea⸗ 
tee, worduf ſollte es ſich länger ſtützen? Am 41 De⸗ 
combey, noch nicht acht Donate ha der Eröffnung, 
wurde mit: „Mohamet“ und einem Ballet in Ham⸗ 
buch: geſchkoſſen. Frau Löwen bielt- vie Abſchieds⸗ 
rere und ſprach die legten Worte nicht ohne Bitter- 
Reitz „Ihr Deutſchen, noch ein Wort: vergeßt ung 
Demtſche nicht“ — wanderte die Geſeuſdaſt nach 
Hannover. = 

Die Hamburger Entreprift, vie fo kteinvige Erwar⸗ 
tüngen- in ganz Deutfhland erregt hate, war num 
michts Anderes mehr, als eine Prißzipalſchaſt; eine 
NRNomudentruppe, die von einem abgegvafeten Meiden- 
pꝓlate zu einem anderen zog. Schon im Aprit 1.768 
ſchloß Leffing feine Dramaturgie und züchtigte die 
Theilnahmloſigleit: des Publikums im- legten Stüde 
ſeines Blanedı „Wenn das Publikum fragt: mas ift 
mean tun gefhehen? und mit einem höhnifchen Nichts. 
ſith Selber aulwortet, ſo frage ich wiederum ::und mag 
hat: denn dus Publtum geiban, damit eiwus geſchehen 
konnteꝰ Auch nichts; ja noch etwas Schlimmeres als 
Ads: Mile genug, daß es das Werk nit allein 
nicht befördert, es hat ihm nicht einmal feinen natür⸗ 
Haan Lauf 'gebäffen. — Weber den gutherzigen Ein- 
fall; ver Deuiſchen ein Mationaltheater zu verſchaf⸗ 
fen; aa wie Deutfäe:rtog Beine Nation find! Ich rede 
nicht von: der vorigen Gerſatſang⸗ ſondern bloß von 
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dem ſittlichen Ehbarakter. Faſi ſalſte nan ſagen, die | 
fer feiz feinen eigenen haben zu wollen. ' Wie find 


noch immer bie geſchworenen Nackahmer alles Aus. 


läaänudiſchen, befonkers. noch immer, die unterthänigen 


Bewunderer der nie genug bewunderten Franzoſen 
- Alles‘; was ung von jenſeit dem Rhein ſommi, il 
ſchön, zeigend, allerliebſt, göttlich; lieber. verlnugnen 
- wir Geſicht und Gehör, ald daß wir as anders finden 
ſollten; lieber wollen wie: Plumpheit für Ungezwun⸗ 

genheit, Frechheit für Grazie, Grimaſſe für MAusdrud, 


ur 


ein Gellingle von Reimen für Poeſie,: Geheule für 
Muſik ung eiareden laſſen, als im. Geringſten an der 
-Superiorität zweifeln, melde dielſes liebenswürdige 


Volk, dieſes erſte Bolt in der. Welt, wie es ſich ſelbſt 
ſehr beſcheiden zu nennen pflegt, in Allem,: was gul 


und ſchön und erhaben und anftändig if — von dem 


gerechten, Schisffale zu feinem Antheue erhalten, hat.” 


In folder Entrüftung gab Leffing feine Stelle un) 
allen Antheil an theatzalifchen Unternehmungen auf. 

Im Mai 1768 kehrie Die Geſellſchaft nach Ham- 
burg zurüd; das Perſonal war verändert. Shri- 
der mar zuridberufen worden, Brandes van Ber- 


lin mit feiner Frau hinzugetzeten, Die durch Ihre Schön⸗ 


beit und hinerißende Leidenſchaftlichkeit, zum erneuten 


„Verdruß der Henfel, namentlich: abs „junge India‘ 
nerin“ großes: Glück machte. Mehrere Dlitglieber, 


unter ihnen. Schmelz, Witthöfts, Lamknecht, 


waren: Döbellin gegangen. ‚Böwen: legte im 
Juni ſein Amt nieder, feine Frau verließ mit.ihm das 


Theniex.: Das Alles veränderie aber“ den ‚einmal 


durch, und durch baltungsloſen Sud des Abea⸗ 


ters nicht. 


Zum. üeberfluß, damit der yattiatifchen Entseprife 


don ‚feine Widerwärtigkeit mangle, entbrannte in die⸗ 
ſem Jahre auch ein nener geiſtlicher Thesterfweit, und 
mit u naher Heſaiglkrit greift awei der sangefehen- 
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Vollstheater. m 
fen Pafkoren, daß vaslganze Publikum dadurch allar⸗ 


mirt wurde. rin. . J . 
Die: Aufführung eines Lußfpiels „ver Zweikampf“ 
gab die-Beranlaffung vage. „Der Paſtor Schloffer 
hatierrs als Student: oder Bandiwatianongın verfaßt, 
jegt war es ofwe funkt Beranlaffung zut Wiederauf⸗ 
führung rund zum Dxud. gelangt uabi der Senior ımd 
HauptBaftor- Bd tze — ſpüter durch dentheologiſchen 
Streit mit Lefftnng noch bekannter: gewworden — hatte 
ſich veranlaßt geſehen, anfangs in anonymen Schrif⸗ 
ten, Wann von der Kanzel Herabı die Beſchäftigung 
mit dem Theater als unverträglich mit dem geiſtlichen 
Amier und befleckend für daffelbe Durzuftedlen. Er be- 
quetitte ſich zwar datauf zu einer Chrenerklärung für 
Schloſſer, als aber drſſen Veriheidigung weiter in 
end; Flugſcheift von Profeffor Nölting geführt 
wurde; worin: GEb tze wiederum angegriffen: war, fo 
entfpann fi) ein Libelentampf wie 70 Jahre: früßer 
zu Belthen’s; Zelt, und machte, . bei dem kirchlichen 
Sinn der Hamburger, vaß Das Theater von einem 
Theke deffelbert: gemieden wurde: 
So seitinigte ſich Alles, Die Unternehmer in im- 
met druckendero Verlegrahrit zu bringen. Die treff- 
fe Darſtellungen guter Stüde zogen nicht mehr, 
au Poſſen, Intermezzi und Ballete nicht; wie bei 
einem tettungsiufen Kranken ſchlugen die wirkfamſten 
Mittel nicht mehr an. Die Kafle mar oft von unge- 
Rlhwen Ol aänbigern: umgeben, und ‚Die Gehalte der 
Schanſpieler mußten von der Abendeinnahrie gedeckt 
werden. Sihröver z.B, war angemwiefen, feinen 
Wechegehali Montags, nach dem zweiten Aufzuge der 
Vorftellung, alfo von dem kaum eingenommenen 
Gelden zu entpfatigen, und „mehrmals mußte er Dies 
dauch Ya noch: wurd: Verweigerung des Tanzens erfi 
erzwingen. Edhof erhielt Tein Gehalt zum Theil in 
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18 Nelbörkeätet; 
Entroͤebillets die ex durch Umerhändler ai ofene: | 


i 


Straße erfi zu Belde machen mußte. 
Im November 'wurde mit Eduard m.⸗ von 


:MWeiße und einem Matroſenballet geſchloſſen und 


wieder nach Hammover gewandent, mo die Geſellſchaft 


allerdings immer ehrenvolle Aafnabene fand. Dort 


‚übernahm endlich der gutherzige Udermann, im 
Mär; 1769, das Theater wieder für-feine Vehnang, 
mb unter yöchft uneigennäigen Bedingungen, welche 


ihm .nachherıtheuer zu ſtehen kamen 
Der Traum eines ſtabilen und würdigesn National. 


thoaters wor voruber . Aber fein. Einteuf war es 


dit. Das Mißlingen :niefer erſten Untersehmung 


ı Hatte ihr Prinzip keines wegen⸗ diecreditirt. Mie alle 


menfchiichen Fortfhrätte durch gewiffe vorze itige Ver⸗ 


ſuche, die zum. Scheitern beſtinumnt ſind, vorhereitet 


werden;fy war die Hamburger Entrepriſe pie. Sn 
-Köufevi befierev Shentenzuftänpp. 


Der Gedanke, daß die dramaiiſche Kuuß du bee 


„felbft. willen geübt werden müſſe, unabhängig:: son 


dem Preife, ven das Publilum dafür zu zapken ge⸗ 


‚neigt fei, dieſer Gedanke war bier zum.erflamunehe in’s 


- Reben getreten umnd er. fotderte tn, :wie ‚alle Wahr⸗ 


beit, fort und font feine Berwirllidung Ge: ſelbſt 
dakte bei dem Mißglüchen der Entreprife nichts ein⸗ 


gebüßt, er war nur ſeine erſte unvolllomcene Gehelt 
losſgeworden. 


Die Sthaufielkunf ieshefonkere heid⸗ unweikl 
hafte Boxtheile:dabel errungen. Seſfing's Dygma- 


- tuegie hatie dem nationdlen Geiße der Hamburger 
Schule volle Zuverſicht, „Miyna-notr Benin“ ihr 
künſtleciſche: Erfüllung gegeben - 


So bezeichnetdieſe traurige: Epoche ainen er⸗ 


freulichſten Bildungsmoments Dep deutſchen Namumil. 


Beſſerngenieh das Theater in Win. : Dept hielt 
man noch immer an ben mittelalterlihen Spielen feſt. 
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Die Stepreifpofſfe erhirlt durch Joſeph Felix Kurz 
friſche Lebenskraft, er moderniſirte das Hanswurſt⸗ 
meſen. Neben ibm find Lein has, Huber, Schrö⸗ 
ter und rau Nuth zu nennen. Bon Kurz rüh⸗ 
sen unter andern Stüden der: „Die getreue Prinzeſſin 
Pumphia und Haus Wurf, der tyranniſche Tartar⸗ 
Rulilan’; „Cleveland oder Cromwell, der tyrannifche 
Heuchler und Verleugner feines eigenen Geblüts‘; 
„Bernarden, der weinende Amant und Hans Wurſt 
der Conpler von des Herodes feiner Frau, der Ma- 
ziamne, Fürftin von Zerufalem u. f. w. Durch 
PWeidner’s Einfluß wurde der Impreſſario Sel⸗ 
lier 1747 zur Aufführung vegelmäßiger Stüde be⸗ 
wogen: Er gab zuerſt die „allemannifchen Brüder‘ 
von Krüger, dann den „Eiler" des Corneille und 
deu „Debip” ‚von Boltaire, Die Tragödie faßte 
jeßen Fuß ung begann einen Wettkampf mit der im- 
proviſirten Comödie, in weldem fie ſich behauptete, 
zumal Da fie in der eingeführten Theatereeniur 
— wichtigen Mitkämpfer gegen die Burleske 
erhielt. 
Auch in Wien verſchwand mit Weiskern's Tode 
die Stogreifcromodie. B* 
Freiherr von Bender nahm ſich des deutſchen 
rs an, mit dem Vorſatz, die wenigen einſtudir⸗ 
ten Slücke lieber fort und fort vor leeren Häuſern ge⸗ 
ben zu wollen, als die Stegreifpoſſe zu dulden. Ber⸗ 
nardon ſogar konnte fie nicht wieder beleben. 1771 
beſuchte Maria Thereſia zum erſten Male das 
dentſche Schaufpiel. Die franzöſiſche Truppe wurde 
abgeſchafft, wud nur die Opera bufla blieb. Der 
Raifer Joſeph Heß den Titel Hofbühne. fallen, 
das. Tpeaser follte nach feiner Anfict dem geifligen 
Beben „per Nation dienen, es follte zur Verbeeitung 
DR goten Oeſchmacks, zur Veredlung des Sitten 


. 
I. 
€ 


190 WVWVuolkstheater. 


In Weimar kam 1772 Leſſing's „Emilia Ga— 


lotiti zum erſten Male auf die Bühne. Echof's 
Einfluß auf die glückliche Reform des geſammten 
Theaterweſens war fo bedeutend, daß, wenn wir hier 
von feinem Leben und Wirken nur wenig mehr als 
- feinen Ramen genannt haben, fo wollen wir doch we⸗ 
nigſtens eine kurze Charakteriftik feines Wirkens und 
. feiner letzten Lebenstage nad) Devrient einreihen. 
Als Schauſpieler, ſagt dieſer, konnte er in den letzien 
Jahren keine hervorragenden Arbeiten mehr liefern, 
nur im „Julius von Tarent“ von Leifewig reihte 
- er die Rolle des alten Fürſten, im „Hanilet“ Die des 
Geiſtes noch feinen trefflichften Darftellungen-an. Un- 
tex. feinen Directionsmaßregeln verbient es Erwäh—⸗ 
nung, daß er die ſtets erſtrebte Gelegenheit, wichtige 
Schritte in der Coſtümtreue zu thun, fogleich ergriff, 
als Koch in Berlin und Schröder in Hamburg 
darin vorangingen. In „Julius von Tarent“ und 
„Hamlet wurde ein mittelalterlihes Coſtüm einge 
führt, mit dem Deloprama „Ariadne auf Naxos” von 
Berftenberg und Benda eine Annäherung an die 
Antike verfucht, die freilich, mie der Kupferſtich von 
Stau Brandes in Ddiefer ihrer berühmteſten Rolle 
zeigt, noch weit genug don antiken Abbildungen der 
Ariapne entfernt if. Genug, daß doch Die gepuderte 
Friſur und der Reifrod verbannt waren und Edhof 
die Beruhigung hatte, daß unter feiner Direction et- 
was gefchehen war: der Natur und Wahrheit auf 
in der äußeren Erſcheinung näher zu treten. 
An den großen literarifchen Bewegungen .diefer 
Theaterepoche vermochte er nur zaghaften Antheil zu 
‚nehmen; fein Geſichtskreis ſchloß mit Leffing ab. 
Bis dapin hatte er für alle Fortſchritte das lebhafteſte 
Intereſſe gezeigt. So äußerte er in feiner Correſpon⸗ 
denz mit dem Dichter Weiße Vorfhläge zu Abſchaf⸗ 
fung des Alexandriners, vieth zuerft nur den Reim weg 
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julaffen, um das Publikum vom Worigelikigel zu 
entwöhnen.und dann zum fünffüßigen Jambus fiber. 
zugeben. Ihm lag es am Herzen, dev Schauſpiel⸗ 
kunſt eine allmälige, Feine fprungweife Entwicklung zu 
verſchaffen. Er wußte, was es gekoſtet hatte, His da⸗ 
hin zu kommen, wo die Kanſt feiner Zeit Rand. «So 
fürdtete er die Folgen der Shakespraren'ſchen 
Stüde und: äußerte gegen Zffland: „Das if: nicht, 
weil-ich nichts vafür-empfände, oder wicht Luſt pälte, 
die Fräftigen Menſchen darzuftellen, welche dasin auf» 


geſtellt find, fondern weil. diefe Stüde unſer Public 


fum an die Rarfe Koft gewöhnen amd unfere Schau⸗ 
ſpieler gänzlich verderben werden. Jeder, day. die 
herrlichen Kraftſprüche fagt, hat "babet au’ geräbe 
nichts zu thun, als daß er fie ſagt. Das Entzücken, 
das Shakespeare erregt, erleichtert dem: Shan 
ſpieler Alles." 

Gewiß ift vies eine merkwůrdige Aeußerung / weiche 
uns in die ſelbſtſchöpferiſche Thätigkeit der älteren 
Schauſpielkunſt einen deutlichen Blick thun bäßt. Eck⸗ 
hof fürchtete, Daß die Poeſie die Schaufpiekfunft über- 
wachſen und fie zu ‚ihrer bloßen :Dienerin machen 
könne. Er hatte eineh prophetiſchen Blick, aber ver 
Glanz von Shakespeare's Jedankenre ier Sprache 
blendete ihn doch zu ſehr, ſonſt würde er erkannt ha⸗ 
ben, daß dieſe gar nicht des Dichters vornehmſte 
Cigenſchaft ſei, und daß die grandioſe Wahrheitſei⸗ 
ner Eharakter zeichnungen der Schaufpiellunſtgheade 
die gedeihlichſten Aufgaben darbieete.. 

Genug, Eckhof“s Miſſion war erfüllt, Erichei⸗ 
nungen wie Goethe's „Gbtz⸗ und Shakespeares 
Stüde wuchfen über ihn: hinaus’; es kam eine audere 
Zeit. Sein Leben aber, vollendet in ſich und: abge⸗ 
ſchloſſen in der Fülle feines Wirkens, fordert jett bie 
aufmerkſamſte und: ausführlichſte — ſeiner 
kunſileriſchen Perfönlihtei on 


: Da vornehmſie Tugend eines Schaufpielere, bie 
. Hingebung, an die Totalwirkungen feines Kunſt, übte 
en mit muflechafter Unenmüdlichkeit. Daß es ihm, bei 
feinen -Bifen anzrordnen und zu lehren, nicht darum 
—zu fun wär, ſich voranzuflellen und feinen Genoſſen 
n&u Überheben, das bewies ex durch Uebernahme von 
‚ ‚untergeordgeien Rollen bis in fein Alter, Noch zur 
Zeit dev. Hamburger Entreprile Ipielte er zweite Lieb⸗ 
I:baber wie den Silpio im „Diener zweier Herren“ und 
Mollen wie den Koch und Kutſcher im Geigigen. Ja 
‚in feinem Eifer für Das Gelingen ver Geſammiauf⸗ 
führung ſah man ihn felbft obne Bedenken Hau» an 
sidegen, wenn es galt, iegend-einer Mangelhaftigkeit in 
Ader Theatermaſchinerie augenblicklich abzuhelfen. 
Sobald es darauf ankam, ſeinen Stand oder die 
Bin zu vertreten, welcher er. angehörte, war et 
ftets in jeder Weife dazu bereit. Bei ven Ader- 
"mann’fchen Maskeraden in Hamburg erbot er fid, 
s ‚die Billets. abzunehmen, damit etwaige. Differenzen 
mit den Masten mit Auſtand gefchlichtet würden; 
„und wein ex fi auch dieſes Befdräftes mit etwas 
feierlicher Wichtigkeit entlebigte, ſo zeugte das gewiß 
um fo mehr von feinem erhöhten Beſtreben: feinen 
— anf das Würdigſte zu reprüſentiren. 
"Daß er ſich gern in allgemeine Anordnungen mifchte, 
2 en Alles von ſich abhängig machte, bei Acker⸗ 
munn's Geſellſchaft ſich Abende, wo es anging, dei 
GBlocke bemächtigie, mit welcher bie Zeichen gegeben. 
wurden, und melde daher als Symbol ver Oberauf- 
fſtcht galt, das Alles mochte Schröder rügen und lä⸗ 
© cherlich machen, Deu es doch aur aus Mipgunft gegen 
‚026. Meiſters Unfehen that; Adermonn ließ fich die 
Einmiſchung des. alten Freundes gem gefallen, er 
„außte, was ſie wog. 
Sr  Dpß. Eckhof beſchoiden zrrůdtrat, wo er ic nicht 
vollberechtigt halten durfte. zeigt ſein Veorfahren mit 
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febnen file vaniichet Axboiten. Er harıkahuere:iieiber- - 
ſetzungen franzöſcſcher Stärke.geliefert, aber Feine un- 
ter einem Mawmen drucken laſſen, ja ald-Reffäng’s 
g van Diderot's „Hausvaler“ erſcheen, 
unterdrückte er Die ſeinige, welche ſchon gepielt murde, 
wicht see; ſpadern er ging feinen: Kunſtgenoſſen mit 
dem Beiſpiele pornn: Die. Rolle. des SHausweired — 
die en; Selhkınatb Schrän.er’d VNetheile, vortrefflich 
spielte — mach Aſſingꝰs Heberfegung) umzuſmdiren. 

Der Mormurf der Rollenſucht iſt ibm oft. gemacht 
‚worden; und eeilich- gab er ſiih: bei Eröffinug des 
Hoffköntexs am 2,1 Detbhen 1775 ein Racke Blöße, 
indom an in „Zaire! Dan Diresınan: und-Birfigutausgu- 
. glei ſpielteDie Unzulänglachkeit hea Perſonales, 
die / bei fleinen Wanderruppen dergleichen Girichen⸗ 
gen hexvorvef, konnie bier nicht als: Entſchuldigung 
gehsd,. und Ackhof gab ein böſes Beiſpiel, das aikter 
festen Yutandität zum erfien Male namhaft iu. die Kuuft- 
gefchichte Anat auid die: Wiedenholung Ähnlichen Kunſt⸗ 
fücke bis in unſere Tage ſortgepflanzt hat. 
Mollanfüchtig, di: h. begierig, ja unerſäulich vach 
Aufgaben. für. fette Produetionskraft, muß natürlich 
in jedehkalent fein, Das von mahrem Kunſtteiebe 
beſerlt jſt; dex: Tadel Der Rollenfucht zielt daher: gur 
auf daßs mißverſtandene Gelüſt nach Aufgaben, welche 
den künſtleniſchan Individualität nicht augemeſſen alſo 
imanderen Hunden beflex aufgehoben: find. Ban Mer 
Mr falſchen Rollenſucht :fehen. mir aber faſt alle:gso- 
HedLalemte in Dex ganzen Theatergechichte: angeſteckt. 
NMad moß ſtch hüten, ſie ſchlechthin als in Bingemgniß 
bay Kirlkeit zu bezrichnen, viel öſter iſt es eine Varir⸗ 
rung des Schöpfüungätriebes, welcher bei einer voll⸗ 
demmanten inneran Anfchauung von einer Rolle, die 
eigenen Mittel zur Ausfuhrung nicht genug in ſtrenge 
VRacnung zieht. Da die Praduction des Schaußpie⸗ 
Ins. de; feine Poerſönlichleit gebanntihleikt: —— daren 
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: Ossenzen befanntlich die Selbſterkenniniß ſehr ſchwer 
ermißt — fo find ihm Unternehmungen;, welche ſei⸗ 
»nem Zalente unangemeflen find, wiel eher zu vergei- 
"den als allen andern Künſtlern, venen daffelbe doc) 
au begegiet. en 
: Wir.haben gefehen: Shönemann, Koch; Ader- 
- mann drängten fih zu ernflen: Rollen, Frau Hen- 
, fel zu leicht graciöſen, vie ihnen alle nicht auſtanden. 
Eckhof verharrte zu lange in Rollen, wie Mellefont 
: in Sara, welde Jugend und Anmuth bedingen, die 
: eigentlih .nie an ihm zur Erſcheinung gekommen wa⸗ 
ven. Auch hatte ex Vorliebe für komiſche Rollen, in 
„welchen iym ſklaviſche Nachahmung. yon mittelmäßi- 
v gen’ franzöftfchen Wuftern, fogar Uebertreibung bie 
agar Karikatur vorgeworfen wurde. Dies Ihas befon- 
Dders Schröder. Sein Urtheil würde, :um feiner 
: Waimofitlit gegen Eckh of willen, wenig Glauben ver- 
dienen, wenn nicht andere Stimmen, felbft Leffing’s 
4 der für Eckhof entfchieden eingensmmen war — 
es unterftüßten. Gr fagt von deſſen Darftellung des 
Strabo in Regnard’s „Democrit”: „Die Art, mit 
Ider Sa Thorrillisre die Erkennungsfcene zuerſt 
:tpielte, bat fich von einem Acteur zum anderh fortge⸗ 
pflanzt. Es find unanfländige Orimaffen; aber ‚da 
fie durch Weberlieferung bei Ftanzoſen und Deutfchen 
« gebeiligt find, fo kommt es Niemandem: ein, etwas 
‚Daran zu ändern, und ich will mich wohl ‚fäten: zu ſa⸗ 
gen, daß man fie kaum’ in dem nievrigfien Poffen- 
Spiele dulden follte.” Auch Iffland geſteht, daß das 
Kopien von Ed of’s komiſchem Spiele ihm im 
Aufange feiner Laufbahn Nachtheil gebracht, daß er 
“66 bald als fehlerhaft erkannt habe.. —"-. 
»Hingegen mangelt es auch feinen komiſchen Aol⸗ 
Alen eben fo wenig an unbedingten WVerehrern, als -fei- 
nen ttagiſchen; und wenn man ſich Eckhof's künſtle⸗ 
rifche Individualität ons den Zeuguiſſen feiner’ Zeit⸗ 
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genoſſen vergegen vruigen will; ıfo üb nad: nãchſte, 
angenfäige Ergebniß, daß die erſten NAöpft jener 
Zoeit ihm eine maaßloſe Bewunderung zollten. Ri- 
rölai fagt von ihm: „GEckh of, ein Schauſpheler der 
erſten Größt, dergleichen ein Jahrhundert' mv. ein» 
mal hervorzubriagen flegt, der den ganzen Umfang 
ſeiner Kunſteſo ſehr exſchöpftr, der in ſeinen beßen 
Jaßren. vor der beftigfien: oder innigſten tragiſchen 
Rolle bio m ſeinſten oder zur niedrigſten komifſchen 
Rolle⸗alle in gleicher Vollkommenheit fpielte, männer 
erſte Der, durch Lefſing!s Umgang. erleuchtet; an⸗ 
fing, We dramatiſchen Werke aller Natiönen, jede nach 
ihren Bitten , zu ſtuditen und jede auf-eine andere 
It zuhehandeln. Er verſchmähte dabei aflen thea⸗ 
wraliſchenFluterſtaat: der Declamation, die auf Stel⸗ 
zen ging, und fuchte die wahren Töne der Natur: Er 


, fuhrte im Zrauerſpiel ven ſimplen Ton ein, welcher 


der Wirde und Zärllichkeit gleich fMigtift, un ‚mußte 
ihn von Dex ſtapelſten, Sentenz big zum feurigſen 
"ee wathendſten Ausprud- abzuſtufen. Sr führteim 
Luſtſpiele den netüsfichen. ungezwungenen Converſa⸗ 
Nonston:che, ſo wie er im gemeinen Leben unter Ceu⸗ 
endoon Erzie hung hereſcht. Wenn er aufs: Theater 

rat d ſp war en bis: zum vͤn ßerſten Illufion ganz der 
Mann, den er vorſtellte. Diejenigen, welche dieſen 
nrdechahenlichen Schauſpieler in den fo ſehr perſchie⸗ 
Venen: Rollen des. Odoardo, Kedrus, Fayel, des. kau- 
ken Apotchekers, Appocaten Patelin und: des Beuern 
mit der Cubſchaft geſehen haben, und beſonders,bie⸗ 
jenigen Die ſich noch edianenn —* wie es vor ihm 
—* dautſchen Diener ayslab,: werben mir Kehht 


gehen. Mae nr, 1 \ 
"Je Slehberlßeiie-Anferti & Gin; fo 
bc Brrpichh di | u. —— 


u 
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“fen, was Feffing liter den Dichtern wur u dee @nfe, 
uder Uuerreichliche! Wer kaunte, wie ex, fo allo Fal⸗ 
< ten des Herzens, wer: fo- alle: Farben uns Contraſte 
» der: Stlinde? Wer hatte fo alle Klänge und Töne 
der Leidenfpaft in feiner Gewealte · Wer war faim- 
‚mer der Menſch, den’ er vorſte lite ⸗ud fo niemals.&d- 
H60f MWer machte ſo Voltaire's und Eormetlie's 
.VDodtengerippe zu ſtelenvellen, kraftodllen Weſen, 


Herz und Geiſt intereſſtvend ꝰ Wer wachto To fü ven 


"Dichter, werner ſchlief? Wer ihat, wie et, dad Fünf 
-» weder zu. viel noch zu wenig? "Daher kam aut die 


. gewaltige: Täuſchung, zu der er uns Ga. Man 


konnte von ihm fagen, was Pope von Shake agearı 


. fagtz Be war mit der Nachahmer ver Makır; de war 
- die Natur feld, und man mag mir :fowehkfagen, : 


daB er nad ver Natur, ſonderu wech Mei;gefplelt 
babe, Von Richard IH. dis zum Maſtiten dom 
‚. Bayel bis zuws Advocaten Patelin, war ſein fies im 
n Wer nefes Studiumeder Matur, immer Spiegel 'ded 


— oo. 


: Mebens. Das: Herz wie Wuchs zuifämehien, Stobme 


- von Zähren aus:vem Auge zu locken, ans einer Bhf, 
.Sart wie Kieſelſtein, die feurigſten Junkon vr: Bit- 


Arids zu ſchlagen: und all den. Sturm' ver Leidenſchaf⸗ 


ten in unſere Gerl⸗ zu ſtuͤrmen ur fie Eckhvf's 
Taolent ein Spiel,“ 0 Bernd 

2: Bon.ber herzenbezwingenden Bewaltin Echhaf's 
:tevei giebt Nicolai noch ein Zeugniß in dem Be 
: sicht über ven Beſuch, ven er ihin mit Myifk sand 


Muſküus in. Weimar ‚gemast, wubel’fie ine Dwo- 
: gen hätten, ihnen eiwas vorzuleſene Exthofihabe 


Bis eine Scene aut. „KRodeus” ; van vie: Gxerm: des 
Wiederfehens aus „Zaire“ zwiſchen Luſignumund 
"feinen Kindern „gerohblt. Und inun; iv Stlafrof 
and Nachtmultze, die Brille auf der Rufe, iur Oeoßan- 
uerſtuhle figen®, habe er die tiefſte traglſche Gefaphtte- 
x sag tbeil ihnen hervorgerafen, dab ihnen die: Thraͤnen 
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üben Die Wangen gerollt. Und: glach nuraufihafe er, 
vom Stuhle aufgefprangen, don Schlafroch ahgewor⸗ 
fen, eine Scene aus dem: „Bauer mit der ſcerbſchaft“ 
mit fo drolliger Ergöplichfeit dargeſtellt, „UnB-von.ber 
vorigen Würde und innigen Empfindung Tamm moch 
tine Spur vorhanden gewefen. Bis auf. Die: ausge⸗ 
bogenen Kaiee, Die amfgezogeuru Eichulleen , bib: huf 
jede Muskel nes Geſichtes war. Der Bauen: da, cbis 
auf. die geringſte Bewegung den Hand mau. Alles 
komiſch“ EEE 
Der Dlaube. an Eckhof's Rebegauber war Jagar 
bie zur Zabel geſtiegen, :man t : ex habeneinen 
Engländer, ber bei feiner raſchen Durchreiſe fchlediier- 
dings eine Probe Edhof’fcher Kunſt hat mitnehmen 
wollen, das deutiſche ABC mit fo manmigfachen / Ab⸗ 
ſtufungen des Ausdruckes vorgtleſen, daß Der Eng⸗ 
länder durch Thränen, Schretken und Schaea Wbis 
zum lauteſten Gelächter getrieben worden Fei: ;:157 
Ob Ehof den übermüthigen Humbezu folchem 
Scherze beſeffen, .ob feine Redlichkeit iha zugelaffen 
hätte, iſt ſehr zu bezweifeln. Ueberhaupt können uns 
alle dieſe Zeugniſſe nur. den unbegrenzten Enthufis⸗ 
mus beweiſen, den Eckhof im letzten Stadium ſeiner 
Laufbahn erxegte, nicht aber: ein Bild von feiner künſt⸗ 
leriſchen Esgenthümlichkeit geben. Dazu mitfien. wir 
beſtimmtere indininmalifizende, Jeugniſſe aufſuchen. 
Jffland's Urtheil über ihm lautett Die Darſtel⸗ 
lungen, worin dieſer Künftler am meiſten ſich bewährt 
bat, waren Auſtandsrollen, Väter und fein komiſche 
Charaktere. Im Fache ver Könige und Heinen: zeßgte 
er ſich allerdings feines Mamens würdig; wolh: ließ 
ſeine faſt feine Geſtalt bei dem Anfange folder: Mül- 
len eiwas zu wänfchen übrig, wenn auch: die perfön⸗ 
liche Warrde die ihm eigen war, bald dieſen erſten 
Eindruck verſchwiuden lieb. Den Wers hate miaht 
bloß nach einer Melodte in's Ohr ſchallen laffen, fein. 
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VWbrirag Der Werſe war Darftellung des erhöhten 
Grelenzuſtandes, aber ſtets blieb dabei ber Charakter 
feſt Reben, und durch leife Andeutungen wurde und 
‚. oft.der Meufh. vorgeführt, fo dag nie leere Redner⸗ 
apracht den: Höter erlähtete. Dem profaifhen Dialog 
gab ex das Leben der guten. Grfellſchaft mit ihren br» 

| in debenden Eigenheiten. : Gefühle und Sentenzen pre⸗ 

Digte er wicht, er. gab fie als Reſultate des Nachden⸗ 
kens ver Erfohrung, Liebe und Sorge. Er weinte 
den Kummer nicht heraus, er * die Vaterliebe 
ht wor, er gab den Seelenzuſtand ſelbſt, er ding 
som Herzen zum Herzen, und. ſo wie er ſtets die 
" Yebergengumg ‚traf, einigte er alle Dienfchen von allen 
" ‚Gtänden zu einem. Gefühl. Der verſtändige, feltene, 
immer beſtimmie Gebraud), den er son den Richtun⸗ 
geh des Halfes, des Kopfes machte ,. die weife Ber 
zıiwerndung feiner Schritte, die kluge Deutung feiner 
Händeſprache, alles dies waren Borrüdungen in das 
Gebiet, welches er ſich zu’ eigen machen wollte. Sandte 
er dieſen das Geſicht nach, traf endlich Blick und Ton 
auf den Punkt hin, wo er wirken wollte, fo .„ar ihm 
ſtets die Groberung. gewiß, melde fein Genie ver 
lungte.“ 

Schröder, der ihn fonft unerbittlich zu tadeln 
pflegte, geſteht felbft, fehr viel von ihm gelernt zu 
haben. Sein. funmarifchrs Ustheil lautet: „Eckhof 
war der größte. Theaterredner, den wohl je eine Na⸗ 
: ion gehabt, er wäre ſicher als Schaufpieler eben fo 
groß geweſen, hätte ihm die Ratur' einen beſſeren 

dörper gegeben, hätte er nie ein franzöſiſches Theater 

X gefehen und nicht den: größten Shell feinen Bildungs⸗ 

jahre in Hamburg und in einem beſchränkten bürger- 

lichen Zirkel verlebt, der ihn mit dem Ton der gro- 
. Ben Welt unbefonnt ließ. Seine Erhokungsnach⸗ 
mitterge verbrachte er in einem Weinhauſe auf dem 
Steinwege, deſſen Wirth Klapmeier hieß. Hier 
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fafı ee eigen adten Bürgern umd Dürgeroffizieren 
obenan, euftäxis.ifinen den Zuſammenhang dar Welt⸗ 
begebenheiten aus den Zeitungen, ſprach faſt allein 
und war zwanglos mie auf ſeiner Klauſe. Deshalb. 
entſah et ſich auch auf der Bühne nicht, zu räuspern, 
kaum halbgewendet auszuſpucken und ſortzuſprechen. 
So fehlerhaft gebaut war fein Körper, daß römiſchen 
und tärbiichen Kleidern ein ausgeſtopftes Herz unter- 
genäht werden mußte. Die ungeheuren Ballen fei- 
ner Füßze zu verdecken, fiel ihm gar micht ein. Als 
Inechtifcher Nachbildner ver Franzoſen übertuieb er 
nit nur in ſtark komiſchen Rollen, ſondern auch in 
heftigen , verzweiflungsvollen Auftritten des Trauer⸗ 
Ipiels. Ein der Sprache unkundiger Ausländer mürde 
bei einigen Stellen des Dedip, Brutus, Richard, Melle⸗ 
font, Beverley vieleicht gelacht haben. Aber wer ihn 
verſtand vergaß alle Mängel über feine unerreichbare 
Derlamation, und fein Cannt, fein Kodrus, jede Rolle 
der herzlichen Empfindung und dee verfländigen Zu⸗ 
redens, mußte von Kennern und Nichtkennern ange⸗ 
Rammt werben. Meden gemifchter Empfindung gab 
ee in hoher Bolllommenheit. In feinem: „Theo⸗ 
phan, Sie find Boch mohl. ein ehrlicher Mann!“ in 
„Ram mie auch Deiner Pudel mi! Hörſt Du, 
uf” Tag eine Welt:vol Ausdruck.“ | 
Daß Edhof auf folde Schilverungen von ge- 
mifchter Stimmung. — die fo zarte Farben, fo leiſen 
Ausdruck fordern, und bei dem großen Publikum fo 
gar keine Auerkennung finden — vornehmlich aus- 
ging, erkennt mau noch aus andern Urtheilen, auch 
aus Leffing’s. Welch ein ſchönes Zeugniß, ſowohl 
für die tiefe Innerlichkeit, als für die Anſpruchsloſig⸗ 
keit feines Spieles ift es, daß Schröder’s Biograph 
erzählt: Schaf fei ſelten und vied feltwer-applaudirt 
worden, als andere; fogar mittelmäßige Schaufpieler 
neben m Ze 
Des, techn. Enc. Th. COXXXI. J 
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Mag: man indeſſen von all::biefen Urtheilen auch 
eir Unbe dingtbrit des Lobes antjihieben ‚ablehnen, da⸗ 
gegen allen Tadel willig aufnehmen, fo tritt Ed⸗ 


bof's Kluftlergeſtalt dennoch als die. erſte ſchöpfe⸗ 


riſche Geöße in ver Geſchichte der Deuiſchen Schar⸗ 
ſpielhnaſt hervor. Mag us immerhin feinen’ komi⸗ 


- Shen Geflalten an Originalität, an Brazle, je an 


Geſchmack gemungelt haben, mag ex in; jugendlichen 
- Rollen und als Repräfentant vornehmer Welemanier 


nicht als’ mufterhaft gelten — an wahrhaft innerer 


Würde und tragifcher Kraft, an Einfuchheit und Na⸗ 
eur, an eigenthümlich deuſchem Ausbruck iſt er — auf 


der Höhe feines Lebens — ohne allen Zweifel das 
erfte ausgebildete Diufter geweſen. 

Während die Neuber das Falſche ;abfbellte, die 
VBerworrenheit lichtete, das Verkehrte verbonnte und 





- in »dieſer negativen Wirkſamkeit nur an Nachahmung 


der Franzoſen erft einen Anhalt finden baumie, be⸗ 


. freite Eckh of die Kunſt wicht. nun.allmältg. von dieſer 


Abhängigkeit, fordern er offenbarte erſt die nationale 
J Eigem hümlichkeit unſres theatpaliſchen Ausdruckes, cı 
3fand die eigentlich deutſche Schauf piel⸗ 


kunſt. Er hat dem deutſchen Worte, dem deutſchen 


Beiſte auf der Bichme dir arſten, für alle Zeiten ent: 


fheidenden Skege erfochten. Penn vie Nauber 
das Theoter aus Geringſchätzung und Verachtung, 


aus dem bloßen Pöbelautheil rettete ad zueeſt die 


Aufmerkſamkeit dev Gebildeten und BVorurhmaon dar⸗ | 


rauf feulte, fo bat Eckhof es in. entſchie dene Achtung 
and Vertrauen gehoben, hat ihmden wüemfjfen An- 


theil der. bedeutendſten: Köpfe gewannen.‘ Er Sat die 


- " Schranke gebrochen, melde die Schauſpielkunſt aufer- 
halb der geordneten Juflände, außerhalb des Schutzes 


- und. der-thätigen: Förderung der: ſtaatlichen Mewalten 


hielt; Die erſton Hofeheater: zu Schwerin, Weimar 


und Gotha, der erſte Berfuch eines Noarwalcheatert 


2 
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zu Hamburg wurden mit den Geſellſchaften unter⸗ 
nommen, an deren Spitze Eckh of's Name glänzte; 
zufällig kann das nicht geweſen ſein. | 
Mit Redt wird er Daher ver Water unfrer Schau 
Ipielfunft genannt; denn es iſt feine Kraft, die fie er» 
zeugt, feine nimmer vaftende Liebe und Sorgfalt, die 
fie bis zum legten Hauche feines Lebeng erzogen hat. 
Er iſt der gerechte Theilhaber an dem Ruhme Leſ⸗ 
ſing's: das deutihe Drama erfhaffen zu haben. 
Ein Blid auf Eckhof's Privatleben und perſön⸗ 
lichen Charakter lehrt ung natürlich erft feine fünftle- 
riſche Individualität ganz begreifen. Iſt ſchon jedes 
andere Kunſtwerk als die höchſte Blüthe der Perſön⸗ 
lichkeit des Künſtlers zu betrachten, um mie viel mehr 
wird Des Schaufpielers Perfönlichkeit, die das Mate⸗ 
vial zu feinen Werken hergiebt, dabei mitſprechen! 
Hier durchdringen Kunſtwerk und Künſtler ſich fo gänz⸗ 
lich, daß Eines das Andere erſt vollſtändig erklärt. 
Eckhof har es niemals nöthig gehabt, ſich auf den 
widerfinnigen Grundſatz zu flügen: daß man den 
Künftler vom Kunftwerke fcheiden müfle. Die laxe 
Moral und die feichte Kunftanfchauung, welche diefen 
Grundſatz gemeinfchaftlid erzeugt haben, waren Ed. 
hof's grundebrlider Seele fremd. Durch und durch 
gewiflenhaft, wie er war, Fonnte er ſich über die Noth⸗ 
wendigfeit nicht täufchen, Daß der Schaufpieler feine 
Seele rein erhalten müfle, wenn menſchliches Leben 
ſich darin unverzerrt abfpiegeln folle. Die veligiöfe 
Treue, mit welder er feine Kunft übte, trieb ihn an: 
die Moral in feinem Lehen auszuüben, die er auf der 
Bühne predigte, die Leidenschaften und Laſter, die er 
dort als verderblich darftellte, an ſich felbft zu befäm- 
pfen. Die verfittlidende Gewalt feiner Kunſt äußerte 
ih an ihm felbft zunächſt, weil es ihm wahrhafter 
Eruſt damit war. 
Wie er Alles mitzutheilen firebte, fo hat er au 
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über die Nothwendigkeit einer beſonders eifrigen Mo- 
ral für den Schauſpielerſtand ein Vierteljahr fang in 
feiner SchaufpielereAfademie verhandelt. Sein flei- 
iger Kirchenbefuh war nicht nur der Beobachtung 
- damaliger Sitte, fondern innerem Bedürfniffe zuzu⸗ 
Ihreiben. Unter feinen Gedichten fand Reichard 
nad) feinem Tode mehrere, die er Kicchenflüde nannte. 
Er pflegte in Hamburg gern Über die Predigten zu 
debattiren, wenn er nad dem Gottesdienſte eine der 
angefehenen Familien befuchte, die mit feinem Um- 
gange eine auffallende Ausnahme von der gefell 
ſchaftlichen Ausfonderung des Schauſpielerſtandes 
madten. _ 

Auch für philoſophiſche Unterfuchungen zeigte er 
lebhaften Antheil, und in gewiffen regelmäßigen Zu⸗ 
fammenfünften von Kaufleuten und Gelehrten in 
Hamburg beobadtete Schüg, daß Reimarus fih | 
gern der Wißbegierde Eckh of's hingab. Diefe hat 
ſache entfräftigt wenigflend Schröders Behauptung, 

daß Eckhof ausihliegtih bei Klapmeier und mit 
Spießpbürgern verkehrt habe, obſchon damit gar nicht 

“in Abrede geflellt werden fol, daß Eckh of's Bildung 
und fein ganzer Habitus beſchränkt bürgerlich gewe⸗ 
fen. Sein Geift ging mehr in die Tiefe als in die 
Weite, von dem wild» genialen, geiftreich« vegellofen 
Weſen, das man ſich gewöhnt hat, von einem guten 
Schaufpieler unzertrennlih zu glauben, zeigte Eck⸗ 
hof vollends feine Spur. 

Dos erfle große deutfhe Schaufpielerinnfler war 
ein ehrbarer, rechtfchaffener und gottesfürdptiger Mann, 
dem feine einzige Eigenſchaft eines ächten Chriften und 
guten Bürgers fehlte. Ordnung und Fleiß waren 
feine Cardinaltugenden. Seiner emfigen Arbeit, ſei⸗ 
nem unermüpdlicyen Nachdenken und feinem raſtloſen 
Bildungsbeftreben verdanfte er feine Meiſterſchaft. 

Er war ein guter Ehemann, der feine liebe Noth 
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hatte, die Theaterſtellung der mittelmäßigen Frau au 
verfechten,, in den leuten dreizehn Jahren feines Le- 
bens die arme Blödfinnige mit unermüdlicher Geduld 
pflegte und mit Standhaftigkeit einen häuslichen Jam⸗ 
mer ertrug, den er mit den Worten bezeichnete: er 
trage Das biutige Hemd der Dejanira. Er war ein 
Iparfamer Wirth, der fich bei folcher häuslichen Noth 
mit Entbehrungen durch feine beſchränkte Lage hin- 
durchſchlug; Denn der erfie große deutſche Schaufpie- 
lee brachte es lebenslang nicht höher — felbft als er 
Director war — ale auf fechehundert Thaler Gehalt 
und neun Rlafter Holz. 

Mag immerhin feine Ordnungsliebe zur Pedante- 
vie, fein ehrenfeſtes Wefen zu Spießbürgerei geneigt 
. haben, wer wollte ihm das nicht verzeihen? Wir ha- 
ben es mit einem durch und Durch deutſchen Manne 
zuthun. Mag fein, daß er fi) gern reden hörte nnd 
von feiner Wichtigkeit und Würde etwas hielt, follte 
er Dean gar nicht wiſſen, wie weit er feine Genoſſen 
an Kraft und Einſicht überragte? Mag fein, daß er 
geneigt war, Anderspenfende für feine Feinde zu hal- 
ten und in ächter Schaufpieler- Hypecdondrie Dinge 
und Menfchen ſchwärzer zu ſehen, als fie waren. 
Wer fi eine Vorftellung davon machen kann, was 
es heißt, 38 Jahre lang reformatoriſche Beftrebungen 
gegen vie Strudel des Theaterlebens hindurchzufüh⸗ 
sen, wer Die Schmerzen fiber Bereitelung der edelften 
Abfichten, den Grimm über den mächtigen Widerſtand 
ber elendeften Kleinlichkeit und die Geringihägung zu 
beustheilen weiß, weldye ein tüchtiger Mann endlid 
für Die nnverhältnigmäßige Ausbeute eines aufge. 
opferten Lebens und für das Geflecht, dem er es 
geopfert, mit hinwegnimmt, — der muß mit ehr- 
furchtsvoller Berounderuug auf das Lebensende des 
greifen Meiſters ſehen. Was war der legte Gedanke, 
der. ihn mit jugendlichem Eifer befchäftigte? Er hatte 


134 Volfkstheater. 


eine neue Wohlthat für ſeinen Stand ausfindig ge⸗ 
macht, ein neues Mittel erſonnen, pie Leute, denen 
feine Größe ein Dorn im Auge war, bürgerlic und 
moralifch zu heben. 

Darüber vergaß er allen Groll und übergab, we⸗ 
nige Donate vor feinem Tode, an Schröder feinen 
Plan mit einem Briefe, in welchem er noch einmal 
die Bitterfeit feines theatermüden Herzens ausfchüttet. 

Als Motto hatte er das Blatt mit den Worten aus 
Julius von Tarent überfchrieben: „Ad, ſolche Kla⸗ 
gen hörte Dies Gewölbe feit Jahrhunderten!” Dann 
beginnt er: „Die Hinderniffe, Die meinem Hang zum 
Werke, nad nunmehr lange zurüdgelegten 38 Jah 
ven, in den Weg gelegt worden find, und Die meine 
Neigung: jo viel Vortheilhaftes für dafjelbe zu flif 
ten als möglich, zu unterprüden gefucht, haben mid 
bie zum friehenden Wurm erniedrigt. Die Unmil- 
fenheit von Seyler und Löwen, Koch's ſchwarze 
Seele, fein ausgeftreutes und Wurzel gefaßtes Gilt 
haben mir Herkulesurbeit auferlegt." Cr Elagt über 
Undankbarkeit, die ihn durch ihre Kränkung im ver 
gangenen Jahre an den Rand des Grabes gebradt 
habe. „Zur höchſten Zeit,” fährt er fort, „ermannte 
mich die Bernunft mit der Vorftellung des Yaufes dee 
Welt, Davids Klagen und Judas Exempel. — Die 
Erfahrung, die ich gemacht, war: iſt man firenge, fo 
fhreien fie über Tyrannei und Despotismus; und if 
man gelinde, fo treten fie einem anf den Kopf und 
- fpielen auf der Naſe.“ Dann Hagt er, daß er nicht 

Ruhe vor den Anfeindungen habe: „Der Löwe lag 

ſchlummernd an einem dünnen Stride; glaubte fein 

Alter, fein Anfehen, die Vorfiellung feiner Kraft und 

übrigen Eigenschaften würden die hüpfenden Füllen, 

wenigſtens in feiner Gegenwart, an ihre Beflimmung 
nämlich: zu tragen, erinnern. Vergebens! Sept, da - 
man es gar fo weit treibs, ihn in Ketten fchllegen zu 
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wollen, um ihm den Kopf eintreten zu kinnen, wacht 
er auf, ſteht gexüſtet ale ein Löwe. Ich wünſche kei⸗ 
nen Krieg; ich liebe und ſuche den Frieden und für 
meine wenigen. übrigen Tage Ruhe. Aber meine 
enden find umgürtet, meine Feldequipage if fertig, 
und kommt ed zum Streiten, will ich wenigflens nicht 
als Feigherziger fallen und flecben. , 

Aber. alles dieſes erſtickt in mir nicht dag Berlan- 
gen, der Comödianterei überhaupt fo viel zum Beften 
zu thun, ale ich:fann, Ich fehe auf's Ganze und Infie 
mich durch Die Judividua nicht abſchrecken. Ich möchte 
gar zu gern noch einen quien Gedanken mehr in die 
Grube nehmen: fegnen, Die mir fluchen, wohlthun de⸗ 
nen, Die mich hafſen.“ £ on 

Diesauf theilt er Schröder fpin Vorhaben..mit: 
eine allen deutſchen Scaufgielern gemeinfame Pen- 
ſions⸗ und Wittwenkaſſe zu fliften. Tine Sinzirhtung, 
Die, wenn ſie gelungen wäre, Dam Schauſpielerſtande 
eine viel zuverläſſiggre und unverfänglichere Verſor⸗ 
gung. geboten. hätte, alg alle vereinzlten Penitans- 
onfialten, welche feitnem in's Leben getretan find; ihm 
eins unabhäugige Stellung.,gegeben und obenein, auf 
den Befammigeift des. Standes ven Einfluß nicht ver- 
fehlt hätte, ven E£hof damit beabſichtigte. „Denn 
dieſe Penſionskaſſe — ſchreibt er — ſoll nun ein ent⸗ 
fernter Schritt zu einem gatß andern Ziele-fein, ich 
will in's große Ganze mehr nad. engere. Verbindung 
und Rachtſchaffenheit zu- bringen ſuchen.“. Ihm 
ſchwebte ein förmlicher Bund zus Färderung, und 
Erhaltung Der Standesgbre vor, wie deu Orden der 
heiligen Genoveva unter den. franzöſiſchen Schau⸗ 
ſpielern geweſen, deſſen Statuten er befaß., . Die 
Furcht vor dem. Dürftigen, Alter, dieſeminmer dro⸗ 
kennen, Gefpenſte m: Feben der Schautpieler, ſollte 
ihr Zuchtcnriſſez werden, der gemainſorne Neribeil 
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künſtleriſche und fitlihe Haltung vermitteln, das war 
des weifen Meiſters letzter Gedanke. | 
Mit diefem Zeugniß einer unverwüftlichen Liebe 


"für feine Kunſt und‘ feinen Etand ſchließt fein Le 
ben ab. 


Roh mande Anerkennung und Ehre ſchmückte die 
Neige feiner Tage. Bei dem' nen zu errichtenden 
Hoftbheater in Mannheim wurte ihm 1776 das Amt | 
eines Lehrers der Grundſätze ver Dramaturgie ange 
boten, ein Jahr darauf erhielt er eine Einladung nad 


- Beimar, wo er in glänzendem Aupenfen fand, um | 


mit dem Herzoge, dem Prinzen Gonftantin, O vethe 


“und mehreren Herren und Damen des Hofes den 


MWefindier auf dem herzoglichen "Dilettantentheater 
vorflellen zu helfen. Er fpiele den Stockwell, ver 


- zegierende Herzog den Major O Flaherty, Sorthe 


Belcour. | 
Segen Ende diefes Jahres aber nahm feine für 


perliche Schwäche immermehr überhand, er Mitt an 


Schwindfuht und Waflerfucht, glaubte Anfangs 


: 1778, wie er in dem letzten Briefe an Schröder 


' m 


äußert, „ein ſchleichendes Fiebet mit 72 Chinapul- 
vern endlich zur Flucht gebracht zu haben,” er täuſchte 


ſich, feine Schwäche ergeugte ſogar Anfälle von Sri. 


ſtesabweſenheit. 
Am 18. Juni deſſelben Jahres in der Frühe ent- 


| ſchlummerte er fanft. „Mein Geift fährt zu dem, ber 


"ihn gegeben hat, mas habe ich zu fürchten?” hatte er 
kutz vor feinem Ende gefagt. | 


Am nähflen Tage fand auf der ſchwarz behange- 


nen Hofbühne eine förmliche Trauerfeierlichkeit Ratt. 
Boeelk hielt vor dem in Trauerkleidern vetſammelten 
Künſtlerperſonal eine von Reichard verfaßte Rede. 


Die Leithe ward auf Koſten der Freimaurerföge, in 


welcher ee das Amt eines Redners bekleidet Hatte, be- 
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Rattet; mit der Verlaſſenſchaft war es alfo wie ge- 
wöhnlich bei dentihen großen Männern beflellt. 
Seine letzte Rolle war die des Gelfles von Ham- 
leits Bater, feine legten Worte auf der Bühne: „Abe, 
Me! Gedenke mein!“ 
Seine Ruheftätte hatte der Herzog durch einen ein- 
fachen, flach über dem Grabe liegenden Stein mit der 
laconifchen Inſchrift: „Hier ruht Eckh of,“ bezeichnen 
loffen. Bei einer Vergrößerung des Friedhofes, wo⸗ 
bei eine nahe Mauer niedergeriffen und Schuit und 
Geſtein auch über Eckhof“s Grab geworfen wurden, 
ſcheint der Denkſtein mit fortgefchafft worden zu fein; 
die Erinnerung an die Grabſtätte ging verloren. Den 
Bemühungen Fünftleriiher Pietät gelang es endlich, 
fie wieder aufzufinden, unzweifelhaft zu conftativen, 
und die Coburg» ©othalfchen Hoffthaufpieler haben 
fie im Jahre 1846 durch einen neuen Denffiein vor. 
abermaliger Bergeffenheit gefchüßt. - — 
Wir haben geſehen, daß die Autorität des franzö⸗ 
ſiſchen Geſchmacks durch Leſſing vernichtet wurde. 
Auch die franzöſiſchen Luſtſpiele verſchwanden vom 
Theater, nut die rührenden Schauſpiele von Beau- 
marchais, Mercier u. U. erbielten fi, weil fie 
ver ſentimentalen Richtung des deutſchen Volkscha⸗ 
ralters entſprachen. ®leim, Geßner und Pfef- 
fel bildeten das Schäferſpiel fort, Gotten, Bock 
und Bode bearbeiteten fremde Originale. Die Proſa⸗ 
ſprache perdrängte den Alexandriner. 
Som Volkstheater im engern Sinne iſt eigentlich 
wenig zu ſagen. "In den Leſſing'ſchen Stücken 
zeigten ſich jedoch die erſten Anfänge wieder. Der 
Schauſpielerſtand konnte ſich nur ſchwer aus feiner 
Vetſunkenheit hervorarbeiten, and verzögerte deshalb 
die edfere Eutwickelung eines wahren Volkstheaters. 
Leffing fagt mit Recht: Wäre der Endzweck des 
Shaufyieles auch bloß das Dergnügen des Volles, 
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fo iſt es ſchon aus diefem Grunde wichtig, dem Volke 
ſeine Unterhaltung nicht durch Idioten und ſittenloſe 
Menſchen vortragen zu laſſen, für welche es außer den 
‚ Stunden der Beifteserholung-feine befondere Achtung 
haben kann. Allein die Schaubühne ift etwas mehr, 
kann und foll etwas mehr fein, und ihr edler 
Zweck wird dur‘ unedle nicht nad Grundſätzen 
Dazu erzogene Mitglieder eben fo vereitelt, als bie 
Wirkung der beflen Kanzelrede durd die tadelhaften 
Sitten des Redners. Beide gleichen einer Uhr, die 
gut ſchlägt, aber unrichtig zeigt. - 

Um die wahre Kunſtform und Beredlung des Then. 
ters hat fih in den fiebenziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderis Schröder die meiften Verdienſte er- 
worben. Cr war Director der Ackermann'ſchen 


Geſellſchaft, und offenbar Epodye mahend war fein | 


GEinfluß. Die Lebensgefchichte dieſes Mannes findet | 


fih in Devrient's „Geſchichte der Schauſpielkunſt“, 
wo. fie Feder nachleſen fann. Unter ihm bildete ſich 


Brodmann und Fran Reinede u. A., denen es 


gelang, die lebendige Wechſelwirkung zwifchen Dar- 
fielern und Publikum berzuftellen, welche erſt aflen 
Productionen den eigentlichen Lebenshauch einzuflö- 
Ben vermag. Schröder führte zwar Söthe’s 
„Götz“, welder damals erſchien, nicht fogleic auf, 
wohl aber den „Clavigo“, durch deſſen Gefolge er 
eublich bervogen wurde, auch Das erfigenaunte Schau. 
fpiel auf die Bühne zu bringen. 1776: gab er Göthe's 
„Stella, Klinger's „Zwillinge, „Erwin und El» 
mire“ und endlich am 20. September den „Hamlet“, 
nad) der. Wieland'ſchen Ueberſetzung von Bod für 
die Bühne bearbeitet. Die Aufführung war ein glän⸗ 
zender Triumph für die Kunſtgenoſſenſchaft. Brod- 
mann, fpielte- den. Hamlet uud Dorothea Ader- 
mann die Ophelia. Im November fam „Othello“ 
au die Reihe. Mit dieſer Vorſtellung arpeihte- das 


* 
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Theater feine Sonnenhöhe. Es ging von da an ab⸗ 
wärts. Brodmann, Shüg, Frau von Me- 
cour und die Ackermann verließen die Geſellſchaft. 
Ueber Schröder und feine Bühne fafjen wir fchließ- 
lid Devrient fprechen: | 

Ueberblidt man die wichtigen Reſultate, welche 
Schröder's erſte Direction hervorgebracht, fo ſteht 
dag Eine obenen: daß Shakespeare für die deutſche 
Bühne gewonnen wurde. 

Damit war die Grundlage für die Erziehung unje- 
ver Kunſt abgeſchloſſen. Was Leffing, geftügt auf 
den älteren Einfluß Moliere’s, gewollt, das war 
nun in Erfüllung gegangen. 

Die volle reine Wahrheit der menfchlihen Natur, 
die Leffing der Schaufpielfunft bieten wollte, in 
Shafespeare war fie vollendet. Hier war fie in 
aller Mannigfaltigkeit des Lebens, in allen Kleinen 
Einzelheiten der vertraulichen Natur, aber in einer 
Orofartigkeit der Auffaffung, fo überall aus dem 
Ganzen und Vollen gefihnitten, daß Der Darfteller an 
feiner Rolle wachfen mußte. . 

Hier war die fihere Zeichnung der Charaktere, die 
aud den ſcheinbaren Widerfpruch in ihre grandiofe 
Confequenz einfchloß, wie bei Leffing, nur Fühner 
noch. Hier war die höhere Klaffe der Schule eröff- 
net, die Leſſing geftiftet, in welcher der Dichter den 
Sqauſpieler denken lehrt und ihm doc, bei allem 
Reichthum des Gebotenen, Die ganze Ausführung ber 
Bildung übrig läßt, ihm ficher leitet und doch von ſei⸗ 
ner Erfiadungskraft noch fo viel erwartet. „Nie — 
ſagt Gervinus — hat ein Mann auch nur entfernt 
wieder die Einſich Shakespeare's gehabt, in das 
Verhältniß eines Schauſpieltextes zu den Leiſtungen 
des Spielers; wenn wir nicht Leſſing auf feiner 
Spur finden wollen. Seine Zeit kannte noch nichts 
von ber Unnatur, Schauſpiele für Dig Lektüre zu ſchrei⸗ 
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ben; und wer Shakespeare Heft ohne die Blind⸗ 
heit des Vorurtheils, das Alles vortrefflich findet, ohne 
zu wiffen warum, wird überall beobarhten können, 
daß die Schroffheiten. der Zeichnung, die Trodenpeit 
der Umriſſe, eine gewiſſe grelle Symmetrie in der 
Dispofition und Wahl der Charaktere und Handlun- 
gen häufig verurfachen, daß in feinen Stüden das Ge⸗ 
rippe aus dem poetifchen Körper vorſcheint, mas nur 
durch Die Darftellung vergütet, durch eine gute Dar- 
ftellung aber auch ganz und völlig vergütet wird. 
Shakespeare's Stüde find viel zu veich an Welt 
kenntniß, feffelnden Charakteren und mannigfaltiger 
Weisheit, als dag fie bei der Lektüre nicht ins Einzel, 
nen verweilen, zerficeuen und durch die Befchäftigung 
des Kopfes mit dem Detail die volle Wirkung dee 

Ganzen auf das Gemäth flören folkten. Dev fort- 

ſchreitende Gang der Aufführung hindert dies Aus- 
ruhen auf dem Einzelnen, ihre Lebendigkeit läßt nid! 


zu, daß es verloren werde, die Arbeitstheilung der 


Schauſpieler, von denen Jeder feine Rolle vorbedacht 
hat, hilft uns über alles Kopfbrechen hinweg und die 
Darſtellung befriedigt unſere Ginbildungskraft ohne 


Anſtrengung. Ein Shakespeare'ſches Stück iſt 
wie eine Zeichnung ohne Farbe; es verhält ſich ähn- 


lich zu der Darſtellung, wie ein Operniext zur mufi⸗ 
kaliſchen Ausführung.“ 


Und wodurch hatte denn Shakespeare dies na⸗ 
turgemäße Verhältniß des Gedichtes zu ſeiner Dar⸗ 


ſtellung mit fo ſicherem, für alle Zeiten muftergülti⸗ 
gem Takte getroffen? Was war es, das ihn die ſe⸗ 
gensreihe Wirkung Doliere’s auf unſert Kunfl 


wiederholen, nur nad Berhältniß feines Genies uns 


endlich tiefer greifen® wiederholen ließ? 
Shakespeare und Molière waren Schau⸗ 

fpieler, das iſt der Schlüſſel zu three, alle anderen 
dramatifhen Dichter überuagenden Wichligkeit. 
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Me Ware waren wicht aus literariſchen Gefſichts⸗ 
punkten, fondern aus der unmittelbaren Bünftlerifchen 
Thätigkeit, aus einer Axt von praktifcher Intuition her- 
vorgegangen. Beider Werke waren ganz einfach aus 
dem natürlichen Verfahren aller Schaufpielgenoffen- 
(haften entfianden, wonad die Fähigen umter ihnen 
für neuen Stoff für ihre Darflellungen forgten. Das 
war von ben Begründern des fpanifchen Theaters, 
den Schanfpielem Lope de Rueda, Alonfo de la 
Bega um Podro Navarro geſchehen, unter unfe- 
ren Bürgercomödianten von Rofenplüt bis Hans 
Sachs und weiterhin von den Berufsfchaufptelern, 
in Sranfreich von dem eiſten Neformator Jodelle 
und fpäter von Moliere, vem Schöpfer des neuen 
volksihümlichen franzöſiſchen Dramas, und vaflelbe 
hatte der größte Dramatiker aller Zeiten, ver Schau⸗ 
fpieleer Shalespeare zum Beften feiner Ramera- 
den getan. — 

Was Molisre und Shakespeare von der Un⸗ 
zahl von dichtenden Schaufpieletn unterſcheidet, ift 
nichts Anderes, als was die wenigen wahrhaft gros 
Ben unter den gelehrtem Dichtern über Die Legion ih- 
ver Serufsgenoflen erhebt: Die Größe des Genies; 
daß aber Moliere und Shakespeare alle, auch 
die größten gelehrten Dichter, an wahrhaft Dramati- 
ſcher Kraft übertroffen haben, das kann nur Darin bes 
gründet fein, daß ſie eben Schaufpieler waren, daß fie 
ans innerfter Bewegung des theatraliſchen Darſtel⸗ 
lungstriebes dichteten, daß fie die Vertrauten dev Ger 
heimniffe des dDramatifchen Lebens waren. 

Und darum vermadgte Shakespe ave die für feine 
Wahrheit vorbereitete Hamburger Schule zu fo ra- 
hen Erfolgen zu führen, weil alle Rollen feiner 
Stücke — wie die Moliére'ſchen — bie in Die ein- 
zelnen Wirkungen vom Dichier theatraliſch ausge» 
probt und innerlich durchgeprobt waren; die ſchauſpie⸗ 


\ 
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leriſche Geſchicklichkeit darin iſt fa eben fo bewunde⸗ 
rungswürdig, als die dichteriſche Größe. Darum 
konnte Schröder ſagen, daß der Neturfohn Sha⸗ 
fespeare ihm Alles fo leicht und au Dank mal, 
und jeder Schaufpieler, der nur vertrauensvoll un 
bingebend mit ihm in die Tiefen untertaudht, wo er 
ſchöpft, der wird fich reichbegabt und wohlbehalten 
füßlen. Denn überall fieht er füch bei dem MWeient- 
lichen feiner Aufgabe: bei der Darſtellung der menſq⸗ 
lihen Natur gehalten, die Pracht der gedankenreichen 
Sprache ift nur ein Ausflug der inneren Fülle ver 
Geſtalten, fie ift überall charalteriſtiſch, nirgends beein. 
teächtigte fie dag warm pulficende Leben und malt 
fich für fich felbft bloß vepnerifh geltend. Die Ch 
raktere wachien von Moment zu Dioment, und all 
find theatraliſch aptirt, nichts Verſäumtes bat der Dar 
fteller nachzuholen, nichts Rebenſächliches oder Leber 
flüffiges if ihm im Wege, jeder Zug nach dem gro⸗ 
Ben dramatiihen Geſetze der Zweckmäßigkeit gr 
meflen und dem Schaufpieler bequem zurecht gelegt, 
der, gleichfam an der Hand feines großen Runfige 
noſſen, von einer Wirkung zur andera geführt wird. 
Und Shakespeare hat ver Schaufplellunft Effeft 
verfchafft, die bis heute felb\ von dem empreffirteften 
Raffinement nicht übertroffen worden find; fo geſchidt 
in ihrem Bau, fo berechnet in ihrer Steigerung, 10 
binreißend auf ihren Sipfelpunkten und dabei fchein- 
bar fo unvorbereitet, fo natürlich, als könnte es nid! 
anders fein, ale wüchſen fie aus der innerften Noth⸗ 
wenpigfeit hervor. « 

In Shakespeare ift der alte Zwieſpalt zwiſchen 
Dicht⸗ und Schaufpielfunft auf das Vollkommenſie 
aufgehoben , in ihm durchdringen ſich beide, und jedt 
will nur für Die andeve gelten, umd jede führt Die an- 
dere zu den volllommenfien Triumphen. 

Seine Dichtergröße ſteht längſt über allem Zwei⸗ 
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fel, aber nicht genug-erfannt iſt es, wofür dorb jedes 
Blatt. feiner Gedichte zeugt, daß — wenn auch in fei- 
nem. Theaterleben eine ſchwache Stimme oder was 
ſonſt ihn gehindert hatte, An in den größten tollen 
geltend zu machen — Shakespeare doch eines 
der bedeutend Schaufpielertalente geweſen fein muß. 

Und Ddiefer dramatifche Heros, deffen germanifche : 
Stammvermaudtfhaft.ihn bald völlig zu dem Unfern 
machte, wurde Buch Schröder für unfere Kunſt ge» 
worben. 

Die ‚Bearbeitungen, in welben Schröder feine 
Städe unferm Repertoire einverleibte, find fehr geta- 
delt und fehr gelobt worden — felbft von Ooethe. 
Erwieſen ift, daß fie die einzige mögliche Art waren, 
diefe Werke der damaligen Zeit anzueiguen. Allen 
andern Bearbeitungen ft es mißlungen; Heufeld's, 
Stephanie's, Broßmann’g, Brömel’s;@n- 
gel’s, Schink's mißfielen entweder oder erhielten 
fih nicht... Und fehfam, daß alle diefe Literaten von 
dem Mangel an Anerkennung der Shafespenre- 
ſchen Größe amsgingen, Alle glaubten fie: feinen - 
Stüden hinzu zu thun, mit Pfennigen aus ihrem Bet- 
telſacke den Millienair unterffügen zu müflen. Der 
Schauſpieler Schröder allein traf das richtige: Prin- 
ip: daß Shakespeare uur durch Dinweglafjungen 
für. die Bühne eingerichtet werden dürfe. | 

Freilich befolgte er es nicht ganz gewiſſenhaft, aber 
ſeine Beränderingen befehen nur in Eleinen Aeußer⸗ 
en, die dem Geſchmace feiner Zeit au. Laſt 

allen 

Die Art nun, wie er die Stüde beſchnitt, war zum 
Theil durch Die damalige geringe Anzahl fähiger Dar⸗ 
ſteller, andern Theils durch die feſt gewordene Ge⸗ 
wopnpei des Publikums an Einheit der Zeit und des 

Ortes geboten, und eben fo wie die proſaiſche Sprache 
erflärt dev büngerlich "gemordene Geſchmack Die Hin- 
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weglaffung ſchroffer Begenfäge und furchtbarer Gi. 
-.twatlonen. Dennoch find wir bei der Unterdruͤckung 
von einigen tragiihen Motiven oder Kataſtrophen 
vorfucht anzımehmen, daß Schröder den Geiſt der 
Shakespeare'ſchen Schöpfangen nicht weniger, 
als den Vortheil ihrer theatralifchen Effekte verſtan⸗ 
ven babe. _ 
Daß er 5. B. den tragifchen Ausgang des Ham. 
tet und Othello nicht durchzuſetzen ſuchte — wie er 
doc oft viel unmwichtigere Dinge mit äußerfler Hart 
näckigkeit verfocht — hatte doch wohl feinen Grund 
darin, daß ihm felbfi nicht genug daran gelegen war. . 
Daß er im „Rear“ die Theilung des Reiches und Ber 
Noßang der Cordelia fortließ, in „Richard EI.” die 
ganze erſte Hälfte der Haupteolle unterdrückte, den 
König in ſeinem deſpotiſchen Uebermuthe gar nicht 
zeigte, Die tragiſche Verſchuldung aufhob oder ver 
hüllte und fo die Idee beider Stüde lähmte, dazu war 
keine äußere Nöthigung vorhanden, und es muß wohl 
: auf Die kleinliche Effektberechnung geſchrieben werden, 
daß die Rollen fih mehr in Gunſt beim großen Pu- 
blikim fegen und den Darſteller beliebter, machen, 
wenn fie fo viel als möglig nur mitleidgwerth er- 
ſtcheinen. 

Wir brauchen ung über!viefe Schwächen in-Sthrö- 
der's Verfahren nicht zu täufchen, um demungeadte 

"fein Berdienfi, und Shakesſpeare erworben zu ha- 
ben, im ganzen Umfange anzuerkennen; und. zuleht 
.muß und doch der Erfolg feines Verfahrens als dei- 
fen Rechtfertigung gelten. 

Daß Schröder außerdem aud lebhafte Sympa⸗ 
hie für die neuen Erſcheinungen der vaterlämbilchen 
Dichtkunſt zeigte, haben wir gefehen: Er Hat bie 

" Bagaiffe ver Siurm⸗ und Drangperiode getheilt und 
durch fein Beiſpiel das Mögliche getfem, um bie 
Schauſpielkunſt ia Vorbindung mit dev literariſchen 
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Bewrgung zu erhalten. Dabei verdient die ehrfurchts⸗ 
volle Scheu erwähnt zu werden, mit welder er von 
ver Auffährung von Leſſing's 1779 erfchlenenem 
‚Nathan dem Weiſen“ abfland, obfchon er ſich bie 
an’d Ende feiner Laufbahn mit dem Wunſche trug. 
Er veranflaltete vor einem gewählten Kreife eine Vor⸗ 
fefung davon mit vertheilten Rollen, er felbft. las den 
Nathan und den Patriarchen: und leßteren befonders 
zur höchſten Bewunderung. Rein von dem outrirten 
Kanzelton, in den fpäterhin die Rolle gezogen wor⸗ 
den iR, flofien die Heußerungen der Unduldfamkeit fo 
vornehm und fanft und falbungsvoll von feinen Lip⸗ 
ven, als hätte Lainez fi mit dem Kardinal von Loth⸗ 
ringen vor den Augen des franzöfiichen Hofes unter- 
redet. Trotz der großen Wirkung aber, welche Biefe 
Brobelefung hervorbrachte, wagte Schröder dennoch 
nieht, das Kleinod feiner Bewunderung einem zwei⸗ 
felhaften Erfolge vor dem Theaterpublilum preiszu- 
geben, und die Borfkellung, welche Döbbelin in 
Berlin im Jahre 1783 unternahm, lobte feine Zu- 
rüßhaltung. 

Dem Einfluffe Schröder’s auf das Repertoire 
entfprach der auf die Schaufpielfunft, er felbft drängt 
fich der Betrachtung als das merkwürdigſte Refultat 
feinee Schule auf. Dreizehn Jahre fhon war er bei 
der Bühne, ohne feiner tragifchen Kraft bewußt zu 
werden, oder fie dev Ausbildung werth zu halten, und 
vollendete nun in fechs Jahren — freilich bei völlig 
frelee Berfügung über alle feiner Abſicht Dienlichen 
Rollen — den Weg von der faft ausſchließlich niede- 
ven Komik bis zur Höhe des Kothurns im „Lear“. 

Wir geben nun eine hiftorifche Ueberſicht dieſer Pe⸗ 
riode nah Devrient. " | 

Nicht gering waren die Fortfchritte, welche unfer 
Theater, während der fiebenziger Jahre, auch hinſicht⸗ 

Der, techn. Th. Enc. COXXXI. K 
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lich feiner äußeren Cinrichtung und Feſiſtellung, ge⸗ 
macht hatte. | 

. Im Berlin freilid blieb der Zuftand der Prinzipal⸗ 
ſchaft bis zu Friedrichs II. Tode; die deutſche Schau 
ſpielkunſt follte dem größten Fürſten des Zahrhun 
derts nichts zu danken haben. Döbbelin hatte -aud 

Koch's Tode 1775 das Theater übernommen un 

- 04 wenigftens zu einem ſtehenden erhoben. - Nur in 
der Stadt felbft wechfelte er zu Zeiten mit Vorkels 
lungen im Schaufpielhaufe auf der Behrenftraße und 
im Palais Monbijou ab, Auch in der zweiten Ref 
denz, in Potsdam, war unter dem Schutze des Krou⸗ 
prinzen ſchon für die Geſellſchaft der Sch ud’ schen 
Kinder ein Theater in der bisherigen griechifchen Kirche 

. eingerichtet worden, in welchem zu Zeiten Borftellun. 
gen flattfanden. 

Döbbelin, wenn gleih als Schaufpieler durch 

feine Haupt- und Staatsgetionsmanieren unleidlich 














leider für fein Talent fehr eingenommen, war doch als 

. Divector durch feine ruheloſe Unternehmungsſucht dem 
theatralifchen Leben förderlih. Er hat wenigſtens br 
..seitwolllig und thätig zugegriffen, wo Die neue Vewe⸗ 
‚ gung der Zeit Anregungen gab, und bie Theaterluſt 
‚in Berlin erhalten. Freilich wurde der Oper davon 
fortdauernd der größte Theil gegönnt, und Ballet und 
Spektafelftüd, kurz das Futter für die Schauluß, eng- 
ten den Raum für die höhere Schaufpiellunft empfint- 
ih ein. Das Perfonal zählte fchöne Talente, ſie 
wechſelten aber ihre Plätze zu häufig, um ſich zu fie: 
rem ZJufammenfpiel verfändigen zu fönnen. Brüd⸗ 
ner, der jetzt edle Väter, feine Frau, wie komiſce 
Mütter fpielte, Döbbelin’s Toter, in erfien Lieb⸗ 
baberinnen überaus gefeiert, der aber der Modeton 
‚der, Weinerlichfeit etwas eigen war, Frau Mecour, 
Langerhané trefflih in komiſchen Charakteren, 
. Böheim als erfter Liebhaber, Reinwald, Witte 
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böft, Ahari, Habesrals-Komiler beliebt, waren am 
lingfen, peiyikh. Kürzere Zeit verblieben Unzel- 
mean, der Später fo beliebte Komiker, welcher da. 
mais Ehrvallers, Stutzer und Escroes fpielte, ſich auch 
wohl auparie Liebhaberrollen wagte. Frau Nou⸗ 
Senf, einge Künſtlerig erfien Ranges im Fache der 
Pelpinnen, Müper and Anfandepamen — Lady Mac⸗ 
beth, Marwood u. Aı-r- uud von junonifher Schön. 
heit, Auch; Christ, mit feinen talentvollen Kindern 
gehörte nicht lange. dem Berliner Verbande. 

So hiel vie Bühne ſich ‚bie zu Anfang der achtzi⸗ 
ger Jahre, ohne duch die Richtung Des Repertoires 
oder. überragende Darftellungstplente tonangebend zu 
WERE: 

Das churſäſiſche Privilegium war, nah Döhbelin’s 
Ausſcheiden, von Sepler angetreten worden, als Das 
Gothaſche Hofiheater ſich bildete. Seine Geſellſchaft 
erhielt ihren guten Ruf. 1776 war Klinger ale 

aterpichter und Secretair dabei angeftellt, Zalente 
wie Porcher's, die Reinedes traten hinzu, auch 
Braudes mit feiner Frau, deren Rivalftät mit der 
Seplex freilih wieder unangenehme Störungen here 
vorne Die Darftellungen der Geſellſchaft fanden 
indeſſen ſo piel Beifall, ſelbſt in den höchſten Kreiſen, 
daß der Plan, ein deutſches Hoftheater zu gründen, 
aberanpls. gefaßt wurde. Seyler ging jedoch nicht auf 
die deghalh gefellten. Bedingungen ein, er zog die 
gleichen Anträge des Mannheimer Hofes vor, fo er⸗ 
biels. der Schpmipieler Brandes, der froh war, fi) mit 


einer, wieder von Seyler trennen zu können, 
ven, Plyfiueg, ein Hoftheater zu bilden, Schon hatte 
et bajiie „mehrere Mitglieder yon Geples’s Gefelle 
haft untes ihnen Neinedes, engagixt, und den Stu⸗ 
benten. Fleck der Bühne gewonnen,,als der Ausbruch 
des haleriſchen Erbfolgekrieges Cinſchränkungen im 
im Haihauspalt.grbot, Die italieniſche Oper mußte 
82 
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abgeſchafft werden, und um deren Unternehiner Bon⸗ 
dini ſchadlos zu halten, ettheilte man ihm das chur⸗ 
ſächſiſche Privilegium. So war die Prinzipalfchaft 
wieder hergeſtellt, und leider nach Wiener Muſter: 
unter einem Italiener, der fi in deutſcher Sprade 
faum verftändigen Eonnte. Der Hof’erhielt ſich Ch 
einen jährlichen Zufchug von 6000 Thlrn. 'uind dürd 
. die Generaldirection des Barons von König einen 
Einfluß, der nicht nur auf Vie Wahl der Stüde und 
ihre Cenſur nah Wiener Vorbilde, ſondern zu Jeb 
ten auch‘ auf die Befeßung der Nollen ausgedehnt 
“wurde. Eine weſentliche Abweichung vom bisherigen 
Gebrauche in’ ähnlichen BVerhältniffen, welche indeß 
‚ bei einem Unternehmer, dem an der Selbftfänpigfeit 
der Fünftlerifchen Reitung wenig lag, auf keinen Wi- 
derſtand ſtieß. Bei dem Petſonal zeichnete füch außer 
- dem Reinede» und Brandes’fihen Ehepaare noch die 
Sängerin Rod aus, Spengler als Liebhaber, fein: 
Fran in fentimentalen, Hempel in Charakterrollen, 
Thering und Bünther als Komiker, Ftau Ri- 
der als Sonbrette. Auf ein Jahr kam Shüg aus 
amburg dazu, die jungen Talente von Filed und 

*Opitz wurden hier zuerſt bekannt. Ä 
Das Bondinishe Theater wurde in Leipzig am 
21: Mai 1777 mit „Elfriede“ nah Maſon von Ber- 
tuch eröffnet. Bald aber entflanden Streikigfeiten 
"zwifchen dem Regiſſeur Brandes und dem bedeu- 
tendſten Talente des Perfonals, mit Reinecke. 'Ber- 
muthlich war er mit Recht mit der Leitung des: matt- 
herzigen Brandes unzufrieden, die ſich fpäterhin nir⸗ 
gends als. fruchtbringend erwiefen Bat. Reinecke hatte 
von Schröber etwas gelernt, und an durchführender 
Anbedingtheit des Wefens mollte er ihm auch nicht 
nachſtehen. Bondini ordnete, um diefe Wirken aus⸗ 
zugleichen, dem Regiffeur einen betathenden Ausſchuß 
bet, in dem aber Reinecke fo fehr das große Wort: 








— 
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führte, Daß-Robucdsumub:äein Friede wurde. Bon⸗ 
dini, in gutmüthiger, ruheliebender Mann, eutſchloß 
fich alie, die Oeſeſchaft zu. theilen, Die eine Hälfte 
mit der Opereite unter. Brandes Regie im Winter in 
Leipzig, die andere. unter Rainecke im Sommer in 
Dresden. fpiefen-und nachher abwechſehn zu. laſſen. 
In Johre 1782 Tegte er ſich auch noch eine Opera 
buffa zu und zog Prag in fein Wandırgebiet. Die . 
Bondint’fche Geſellſchaft war eben nichts als eine in⸗ 
bufriele Unternehmung. . Was von der. Schauſpiel⸗ 
kunſt Dabei geleiſtet murde muß Der Regie Reinede's 
verbaut werden, Der das Gewicht feinas Fünftlerifchen 
Anſehens felbft gegen die Neigungen des Hofes gel⸗ 
ten’ zu. machen verſtand. So wurde z.B. in Dres⸗ 
den wiederholentlich die Aufführung allen. Trauerſpiele 
unterſagt, und immer-wieder wußte Reinede Die Dar- 


fellung, felbft Spalesneare’iher Tragödien, zu erlie 


- fen aber gueelraen .:; ° 
Bondini hatte Die gute Eigenflbaft, ſich von Reinecke 
beherrſchen zu laffen; was fonfl.oen ihm — den. man 
bier uUnd Deut "einen ſachverſtändigen Dann genannt 
findet — zu erwarten war, das erklärt fich in wenigen 
Zügen. , Als der junge Fleck Die Abficht zeigte, nach 
Hambung;zu geben, flellte Brandes dem Prinzipale 
die Wichtigkeit der Erhaltung dieſes vielverheißenden 
Taleutes von, bekam: aber. zur. Antwort: „Here led 
geht ab erſt in Drei Monat, bis dahin kann man ſchon 
befommtenzeina-anhere Fleck.“ So trefflid wußte der 
welſche Schariblick dentſche Talente zu. würdigen. 
Und als Schutz wieder 3zuxück nach Hamburg ging, 
gab · er Dem. Up „xinen, Exſatzmann für ihn zit ſu⸗ 
chen, mit dem⸗ e: „er muß aber ſein ein gut Has 
berlieb (Liebhahen) und paß in Die Kleid von Mon⸗ 
ſienn hg‘. Dieſer war nümlich von fehr Kleiner - 
Bella... Welbe Fuͤrderung war von ſolchen Leuten, 
Die, ala noper ein. Sirfelkräntet; in Deutfchland seit 
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der. volksthümlichen Kunſt hauſiren durften, Für den 
Geift des deutfchen Dramas zu erwarten? : "Die Hei 
neren Prinzipale maren doch ſelbſt Schaäufpieler, ih 
Ehrgeiz, Ihe Stanvdesinterefie hielt den Cigennutze die 
Wage, die Provuctionen der Bühnen wurden Ihnen 
doch nicht fo ganz zur-bloßen Waare, wie es bei den 
Unternehmern allen, ven vornehmen: und geringen, 
der Fall if. 

In Bonn und Coöln führte der Sdoauſpieler und 
Theaterdichter Großmann eine Geſellſchaft. Sein 
Talent und feine Bildung hätten der guten Gadı 
nügen können, wenn fein Charakter zuverlaffiger und 
mäßiger geweſen wäre, 

Die Geſellſchaft der Schud'ſchen Kinder hauſele 
in Königsberg und Danzig, die eine Wäſer'ſche 
Geſellſchaft in Breslau und den nahen Städten, di 
bie andere in den ſächſiſchen Kreifen. Amberg, as 
gener und Berger trieben im Pommern und Med- 
lenburg the Wefen. Zahlloſe Wandertiuppen zogen 
außerdem in Deutfchland Hin und wieder, auch übe 
Die Grenzen hinaus nah Holland, Dänemark, Ruf 
land, Polen, Ungarn und Gallizien. Jeder Jahr⸗ 
gang des. Gothaſchen Taſchenkulenders bringt neu 
Namen. Die Truppen entfiehen, tichten fid " 
Grunde, gebären aus dem Untergange ſich Doppeli 
und dreifach wieder, ebe man fle nod) recht in's Na 
gefaßt, wie die Infuforien anter dem Mifcoffope. 

Daß die Bühnen ſtabil werden, daß man ihnen m 





Rückhalt einer Unterflügung :gernähren mäfle, wenn 

man eimas Befleres von Ihnen. forbern wolle, diefe 
Erfahtungsfog war allgemein genng angenommen 
-worden, um auch allmdlig —8 tragen. Hi 
und da wurden Pleinere Truppen 7 figehalten. 
Munſter bildete 1770 vie Nitterfchaft ſich Th ke 
theater aus ver Eurtontifen N 
so (de, welde in Inebrint, "On 
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Angsbueg fielie, wurde vom Fürken von Turn: und 
Taxis in Regensburg gefefielt. Der Hof von Hans 
nover gewährte mit feinem Privilegium bie Benugung 
des Schloßthegters, freie Beleuchtung und Mufif bei 
einem Zuſchuſſe von jährlih 1000 Zhlen. Aehnliche 
Unterffügungen leifteten andere Höfe, aber alle dieſe 
dankenomerihen Beifteuern veränderten den Zuſtand 
der Bühnen noch nicht wefentlih. So lange eu noch 
im Allgemeinen an die Prinzipalichaft gebunden war, 
konnte die Veredlung der Kunſt nicht anf freier, brei⸗ 
ter Grundlage verfolgt werben, fie mußte ſich immer 
reben ven gebieteriſchen Bedingungen des Gelderwer⸗ 
bes, der Forderungen der rohen Schauluſt verſtohlen 
durchwinden und mühſam nur zum Leben verhelfen. 
In Hamburg hatte Schröder allein, unterßützt von 
dem Complex der feltenfien Hülfsmittel des. Genies, 
mit" beifptellofen Arbeit einen Eugen Sieg über den 
Geſchmack ver Maſſe errungen, die „Actioniftenver- 
: waltumg” nad ihm fiel, beim ‚veplichfien. Willen, aus 
: einem Seld- und Sefhmadsbanterott in den ande- 
ren. Der Foriſchriit der Kunſt forderte durchaus 
dauernde Cinrichtungen, bie nicht ſogleich über den 
* Saufen ſtürzten, fobalb ein glüdtices Directionsta- 

’ lem Sie Hand daven abzog. 
Bas aber vie Rationalbiloung forderte, konnte nur 
* durch die Nation geleiſtet werden. Einzelne Verge⸗ 
w ſellfdaſftungen erwieſen ſich als unzureichend und ha⸗ 
ud des:es BIS auf den heutigen Tag gethan. Wollte 
y mad alfo das Theater nicht als eine leichifertige und 
nugloſe Vergnügungsanſtalt fi felbft und verainzel⸗ 
tee. Induftrie überlaſſen, wollte man in der Kunſt, 
woelche das menſqhliche Leben reflektirt, einen mächti⸗ 
geh Hebel der Besenlang des menſchlichen Geſellſchaft 
anrtennen, fo mußte auch die Geſammtheit der Na⸗ 
Monza She veingen. oatereſfirt was, der Staat 

— Klee 
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mußte ſich der Bühne annehmen, fie fehlten ‚. fördern 
und beauffichtigen. 

Der Staat in Deutfchland hatte aber damals Feine 
andere Bertreter, als feine Fürſten, in ihre Hand mar 
alfo die Entſcheidung gelegt. 

Und Deutſchlands Fürften baben. eniſchieden, haben 
damals Die Präcedenz des Reichsoberhauptes thatläd- 
lich entſchieden: die Schauſpielkunſt ſei des Schutzes, 
der Unterftützung würdig gleich den übrigen Künſten, 
es ſei im Intereſſe des Staates ibr eine freiere Ent⸗ 
wicklung zu verſchaffen. 

Mit Unrecht bezeichnet man daber die Eniſiehurg 
der Hoftheater als einen Abweg im. Entwicklungs⸗ 
gange der Kunſt, fie war die hiſtoriſch geforderte Meta- 
.morphofe des Bühnenzuflandes, der nur in dieſer 

- Weife vorwärts, fonft aber geradezu zurück gehen 
. mußte. Der Staat fonnte damals nur durch den 
- Hof feinen Antheil bethätigen. Dichter, Maler, Mu 
filev wurden in den Kreis des Hofflantes eingeſchloſ⸗ 
ſen, und man pries die füͤrſtliche Gnade, welche da⸗ 
durch dem Talente äußere Anerkennung und Unab- 
bängigfeit gewährte, warum follte diefelbe Wohlthat 
den Schaufpielern nicht in derfelben Weiſe zu Tpeil 
werden? NRiefen nicht damals alle freunde der 
.* Bühne, riefen nicht die beſten Köpfe ven Schug der 
Höfe für die deutfihe Kunſt an? War das nicht der 
Refrain fat aller Antritte- und Abſchiedsreden ber 
wandernden Schaufpteler? Verſprach man fi nicht 
allgemein. von der Erfüllung dieſes Wunſches Die gol- 
dene. Zeit des Theaters? Außerdem, wie förderlich 
mußte ed den Künſtlern fein, vem Kreiſe des höheren. 
Stände, den Muſtern der Weltfitte, näher zu vüden, 
und wie ſehr mußte der Schuß der Höfe dazu beitra- 
gen, den Stand aus der bürgerlichen Berachtung zu 
erheben und ihn zu anfländigerer Haltung anzu- 
feuern! Gewiß, die Errichtung der Hoftheater war 
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damals eine Lebensbedingung für die Kunft, und das 
Vaterland ſchuldete den Fürſten dafür den vollwich⸗ 
ügßen Dank. Ä 

Am Hofe des Markgrafen von Schwedt hatte ſich 
feit 1773 unter der Direction des Schauspielers 
Löwe ein Hoftheater gebildet. Am Medienburg- 
Skeliger Hofe feit 1775 eins aus der Ilgener⸗ 
* Geſellſchaft unter Inſpection des Schauſpielers 

eige. 

Der Herzog von Gotha gab leider ſein Hofthea⸗ 
ter, kaum ein Jahr nah Echof's Tode, zu Oſtern 
1779 auf. Er hatte es auf Eckhof's Zalent und 
Gefinnung gegründet, und deflen Nachfolger in dev 
Direetion, Boek, entſprach den Erinnerungen an den 
Meifter zu wenig. | 

Boek hat Durch mande gute Bigenfhaft und eine 
glänzende Routine fi einen Namen in der Theater- 
geſchichte erworben; daß feine fünftlerifchen Grund⸗ 
ſätze ſehr untergeorpneter Art waren, leidet Teinen 
Zweifel. Schröder fagt: er habe zwar Fertigkeit, 
aber Feine innere Geiſteskraft befeflen; und doc habe 
man ihn den großen Schaufpielern beizählen wollen. 
Boel war es, der gegen Schröder fih ber foflba- 
ten Eutdeckung rühmte, wie man bei Abgängen be» 
klatſcht werden Tönne, der auch die Gaſtſpielreiſen auf⸗ 
bradte. Wir haben ihn uns als eine Heine Geſtalt 
und etwas forpulent zu denken, ein rundes Geſicht mit 
einer Stutznaſe. Er ſetzte die Perioden der Rede auf- 
fallend hoch ein und fprach flaccato, Sylbe für Syibe, 
einigermaßen im Predigertone. Man lobte an ihm. 
ven Anand der vornehmen Welt, vielleicht weil er 
die Mitfpieler von oben herab zu behandeln pflegte. 

Der Erfinder der beflaifihten Abgänge und des 
Gaſtſpiels alfo war es, der durch feine Direction dem 
Herzoge von Gotha den Geſchmack an feinem Hof- 
Iheater verbarb. Ä Ä Ä 
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Der gute Stern aber, welcher das Wachslhum der 
jungen dentihen Bühne fo ſegensreich behütete, der 
fhon vor vier Jahren die Seyler’fche Geſellſchaft 
vom Weimarfhen Hofe nah dem Gothaſchen ver- 

fetzte, fügte auch jetzt wieder eine Gefammtverpflan- 
zung, melde den Gefammigeift erhielt. Kurfürſt 
Theodor von der Pfalz hatte Baiern geerbt, nahm 
1778 fein neuerrigtetes Theater unter Marchand's 
Dirertion von Mannheim nah Münden mit, fliftete 

* aber in Mannheim unter des Freiherrn von Dal» 

berg Intendantur ein neues Theater zum Theil aus 
Seyler’s Perfonal, zum Theil aus der @othafihen 
Geſellſchaft. 

Während an dem neuen Hoftheater in München 
ſich die verkehrte Anwendung der fürftlichen Unter⸗ 

ftützung in noch fhlimmerer Weiſe als feüher in Wien 

erwies, zeigte Dagegen die Organifation, welde der 

Kaifer feinem Nationaltheater gab, die edeiften und 

wichtigſten Prinzipien, die leider nue durch ihre An- 

wendung und Ausübung unfruchtbar wurden. 

Die bisher gültigen Maximen der Cavaliers⸗ und 
Beamtendirection ſtieß der Kaiſer um, als er fein Na⸗ 
tionaltheater errichtete. Auch die Leitung von Thea⸗ 
terdichtern, hatte fein Bertrauen nicht gewonnen. Der 
Gußerft feltene Fall, daß ein Dichter eine genaue 
Kenntniß voller Details der theatralifchen Technik und 

ein inniges Verftändniß deſſen, was die Schauſpiel⸗ 
kunſt vermag, beſitzt, mar bisher nur bei Leſſing 

_ eingetreten, und diefer verftand eben. fo viel davon, 

"um elnzufehen, daß er dod nicht genug davon ver⸗ 
flünde; weshalb er auch die Anträge, eine Bühne zu 
feiten, immer abgelehnt hat. 

Kaifer Joſeph ging anf den natnrgemäßen Grund⸗ 
fat zur: daß die Kunſt ven Rünfklern gehöre. Er 
erkannte es an, daß alle Künſte, welche ſich zur thea⸗ 

traliſchen Darſiellung vereinigen, in des Schauſpiel⸗ 








- 
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funfl erſt lebendig werden, daß fie die weſentliche Trä- 
gerin der ganzen Dramatik, alfo auch in leßter In- 
fang für Alles Werantwortli fein müffe, was und 
wies auf der Bühne vorgehe. Darum folle alfo 
das Schauſpiel: von Schauſpielern geleitet werden. 
Mir vem Ichönen, vollherzigen Veriranen zu den 
Menſchen, das der edle Fürſi in feinem Leben genug 
gebaßt hat, becteug er der Kunftgenoffenfchaft des 


nenen · Theaters das Recht: ſich ſelbſi zu regieren. Die 


Alteſtenn: und erfien: Schauſpieſer und Schauſpielerin⸗ 
nen bildeten die ſogenannte Verſammlung, welche 
in einer wöchenilichen Sitzung nach Stimmenmehr⸗ 
heit Aber Wahl der Stücke, ihre Beſetzung, Reper⸗ 
toit' u. ſ. w. Beſchlüfſe faßlen, welche der von ihnen 
erwählte Regiſſeur — Stephanie ver Aeltere war 
es: die laugſte Zeit — protocoilirte, Der obetſten Hof⸗ 
dirrelſon zur Entſcheibung vorlegte und in der Äus⸗ 
fühtung beauffichtigte. Ä Zn 
Dieſe Ginrichtung war auf allzu idealiſche Bor» 
ausſetzungen gegründet, fie konnte nicht von Dauer 
ſein. Die Frauen im Rathe trieben die Aufregung 
der Debaiten auf's Aeußerſte und überllefen den fair 
fer off-ump Die unerheblichſten Dinge mit dem Ver⸗ 
Iangen3"Teinen Scepter in die Waagefchale ihrer 


Wanſche zu werfen. Der Kaifer fah Bald die Nothe 


wendigkeit eines firenger geregelten Zuflandes ein. 
Gr ließ zunächſt von den Rünfklern ſelbſt Theaterge- 
jege entwerfen ‚und man muß es rühmend anerken⸗ 
nen: die Gefene waren gemiflenhaft und flveng ab⸗ 
gefaßt; ME gingen auf win förmliches Erzwiagen eines 
regelnraßigen Gefchäftsganges und — — — 
fielungen aus. 
Im Februar 1779 gab endlich der Kaiſer: dem 
Thester eine'nene Verfaſſung, die, immer noch vSllig 
sepublifentich, gang dem Alffoclattonszeifte der Schau⸗ 
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fpielfunft angemeffen, manche Aehnlichkeit mal. em 
Statut der Parifer Sorietaire hatte, 

Die Drganifation des. Wiener Ratioualtheaters 
müffen wir ale nicht hierher gehörend, übergehen und 
geben nur noch die Schlugworte Desrient’s über 


‚ .biefe Epoche der Theatergefchihte. Er fagt: 


Auf dem von Leffing eroberten Boden haste die 
neue jugendliche Notionalliteratus ſich mit ungeftümer 


traft gufgerichtet. Notar mwar-jegt das Loſunge⸗ 


wort geworden, "und damit war, wie es nicht anders 
jein konnte, die deutſche Natur, ja fogar die eigen. 
thümliche Denk⸗ und Empfindungsweiſe Des Zeit 


- maments, zur Norm erhoben. Selbft bei Uebertra⸗ 
. gung ausländifcher Stüde ſchonte kein Schriftfteller 


die ſremde Cigenthümlichkeit, man machte es, wie 
Engländer, Italiener und Franzoſen es noch heut mit 


Uebertragung deutfches Originafe machen, mon na⸗ 


tionalifirte fie, wandte Charaktere und Ausprud in’ 
Deutfihe, und modelte ſelbſt die Handlung nach 


‚ dem Wahrfiheinlihleitemaaße deutfcher Verhaͤltniſſe. 


‚Man rüdte: die fremden Stüde in die nächſte für. Je⸗ 


. Hermann verfiändliche amd bekanute Natux. Es wie- 
derholte ſich — freilih auf. einer Höheren. Bildungs⸗ 
Rufe — ganz das. Verfahren der Comödianten bes 
- 17ten Jahrhunderts: des Grundfag, daß die Schau⸗ 


bühne vor allen andern Dingen in der vollen Son- 


nenwärme volksthümlicher Sympathie ſtehen mäfle, 


war wieder zur Herrſchaft gelangt. 


Daß mit diefer ganzen lterarifchen Bewegung bie 


" ‚Scheufpielfunft. ſich im inniger Webereinftimumymg und 
..Werhfelwirtung befand, haben die Reſultate biefer 


Periode gezeigt. Die Richtung, welche Leffing und 


Ehren Schauſpielkunſt gegeben, hatten ihr durch⸗ 


ft 


berumg bie Verpflanzang Shalespeare,sin dad 


aus nationhle Selbſtſtäͤndigkeit verliehen: Schrö⸗ 
deutſche Repertoir hatten dieſe Selbſtſtändigkeit ber 
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feſtigt erhöht, vollendet. Jetzt gab «6: eine eigen- 
thümlich volfsmäßige deutſche Schaufpielfunft, Die 
ihrer allgemeinen Verbreitung und Ausbildung ent 

genbing:: "Binnen 30 Jahren hatte fie die fremde 
chule abſolvirt, ihr eigenthümliches Geſetz, ihre: na- 
tlonale Regel gefunden und war von den höfiſch ge⸗ 
lehrien Muſtern der franzöſiſch verſtandenen Anlike 
hinweg, durch Shakespeare wieder zu dem Quell 
ihres germaniſch mittelalterlichen Lebens geführt wor⸗ 
ven. Die deuiſche Kunſt hatte ſich geregelt und voll⸗ 
ſtändig wiebergewonnen. 
Was aber Leſſing und Eckhof, Shafespeure 
und Schröder an ihrem inneren Leben erzeugt hat⸗ 
ten, Das vollendete Kaiſer Joſ⸗eph II. an ihrer äuße⸗ 
ren⸗Conſtituirung. Er hat die Nationalbühne einge» 
fegt und ihrer Organifation — wenn aud noch nicht 
eine mufierhafte Ausbildung — doc die Bafls der 
velllommenftien Grundfäge gegeben. . Ä 
Sis hierher hatte Die neuere Schaufpielkunft nichts 
zu bedauern und nichts zu bereuen, es war ihr Alles 
zum GBebeihen ausgefchlagen. Yortan handelte es 
ſich nur darum, der Bahn der durchaus gefunden Ent- 
wi@elung, vie fie betreten hatte, treu zu bleiben und 
Ihrer nothwendigen Veredelung nichts von ihrer Eigen» 
heit: aufzuopfern. | | 
HUnmer weniger läßt füch feit Beginn des 19ten 
Jaſehunberts von einem Volkstheater im engeren 
Sinne des Wortes ſprechen. Wir Finnen nur we⸗ 
nige Momente hier zufammenftellen, durch welche das 
Thin in fheter Wechſelwirkung mit dem Volksleben 
ed. — — 
Ueberſchaut mar den Entwickelungsgang, den bie 
Drantatif in der von Leſſing eröffneten volksthüm⸗ 
lichen Richtung bis zur Neige des Jahrhunderts voll. 
endet hatte, fo mag man zuerft fragen: wie weit war 


— 
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aberhaapt dia-Erfeuntnip von der Bedeutung and 
dem Werth der Schaukühue vorgexürt? | 
Daß man ihr den gewaltigen Cindruck anf die Gei⸗ 
Ker und Gemüther willig zuſtand, daß mas. das Ele⸗ 
ment der Volksberedelung in ihr nicht mehr negirie, 
bewies thatſächlich Die Errichtung fo vieler. Hofe und 

Ä Rationalsbenter, Die Ideen aber, welche feit Lef- 
fing’s, Sulzer's und anderer bedeutenden Stim⸗ 
men Vertheivigung per Bühne, ſich über dieſen Ge⸗ 
aenſtaud entwickelt hatten, findet man am vallfländig- 
ſten in Schiller's Auffag ausgefprocden ; „Sie 
Schaubühne, als eine moralifche Auſtalt —E A 
Gr hatte fie 1784 zum Vortrag in der Mannheimer 
dentſchen Sefellfehaft gefchrieben. 

Der Inhalt diefer Schrift iR zu wichtig, als daß er 
nijcht im. Auszuge hier Platz finden müßte. 
NMachdem Schiller im Eingange die Unzuläng⸗ 

lichkeit der Geſetzeskraft für Verfittlichung des Vol⸗ 
tes, auch die Verwandtiſchaft der Schauſpielkunſt mit 
der Religion. nachgewieſen hat, fährt er fort: „Melde 
Verſtärkung für. Religion und Geſetze, wenn fig mit 
‚ver Schanbühne in Bund treten, wo Anſchauung le 
bendige Gegenwart it, wo Later und Tugend, @lüd: 
feligleit und Elend, Ihorheit uad Weisheit in tauſend 
Gemälden faßlich und wahr an dem Menſchen vor⸗ 
übergehen, wo die. Vorſehung ihre Räthſel auflöſt, 
‚ihre. Knoten von ‚feinen Augen entwickelt, we das 
menſchliche Herz, auf den Foltern der Leidenſchaft, 
ſeine leifeſten Regungen beichtet, alle Larven fallen, 
‚ alle Schminke verfliegt und nie Wahrheit, unbeſtech⸗ 
lich wie Rhapamantus, Gericht hält. 

Die Gerichtsbarkeit der Bühne, fängt au, wo Dad 
Gebiet dev weltlichen Geſetze ſich endigt. Das. ganze 
Reich der Phaniaſie und Gefchichte, Borgangenpeit 
Zukunft Stehen ihrem Wink zu Oebot. Aber hier 
unterflügt fie die weltliche erechtigkeit nur, ihr iſt 
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ach ein weiteres Feld geöffnet. Nicht nur die Lafler, 
bie jene ungeſtraft bulvet, ſtraft fie; auch Die Tugen⸗ 
den, wovon jene ſchweigt, werden von der Bühne em- 
vioblen. Hier begleitet fie Die Weisheit und die Re⸗ 
ligion. Aus diefer reinen Quelle ſchöpft fie ihre Leh⸗ 
ven und Muſter und kleidet die firenge Pflicht in ein 
reizendes lodendes Bewand. Mit welch herrlichen 
Empfindungen, Entſchlüſſen, Leidenfchaften ſchwellt 
fie unfere Seele, welche göttliche Ideale ftellt fie ung 
zur Nacheiferung auf! | 
Uber der Wirkungskreis der Bühne dehnt ſich noch 
weiter aus. Das Glück der Geſellſchaft wird ebenfo 
fehe durch Thorheit, als durch Verbrechen und Lafter 
gefört. Ich Eenne nur ein Geheimniß, den Dien- 
ſchen vor Berfhlimmerung zu bewahren, und dieſes 
iR: fein Herz gegen Schwächen zu ſchützen. Cinen 
großen Theil diefer Wirkung fönnen wir von ber 
Schaubühne erwarten. Sie ift es, die der großen 
Klaſſe der Thoren den Spiegel vorhält und die tau- 
fendfachen Formen derfelben mit heilfamen Spott bes 
ſchämt; und diefer verwundet den Stolz des Üien- 
(den empfindlicher, ale Verabſcheuung fein Bemiflen 
foltest. Geſetz und Gewiſſen ſchützen uns oft vor 
Verbrechen und Laftern, Lächerlichkeiten zu erfennen 
verlangt einen eigenen feineren Sinn, den wir nit 
gende mehr als vor dem Schauplage üben. Unſere 
Bergehungen vertragen einen Auffeher und Richter, 
unfere Unarten kaum einen Zeugen. Die Schau⸗ 
bühne allein kann unfere Schwächen belachen, weil 
fie unferer Empfindlichkeit ſchont und den ſchuldigen 
Thoren wicht willen will. Ohne voth zu werten, ſe⸗ 
ben wir unfere Larve aus ihrem Spiegel fallen und 
danken in's Geheim für die fanfte Ermahnung. . 
Aber ihr großer Wirkungskreis ift noch fange nicht 
geeudigt. ‚Die Schaubühne ift mehr als jede andere 
Öffentlipe Anflalt des Staates eine Schule der praf- 
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tiſchen Weisheit, ein Wegweiſer durch das bürgerliche 
Leben, ein unfehlbarer Schlüfſel zu den geheimſten 
Zugängen der menfhlichen Seele. Und wenn wir 
die unmittelbar befiernde Wirkung einfchränfen, wenn 


wir fo ungerecht fein wollen, fie ganz aufzuheben, wie- 


unendlich viel bleibt noch von ihrem Einfluffe zuräd! 
Wenn fie die Summe der Lafter weder tilgt noch yer- 
mindert, hat fie uns nicht mit denfelben befannt ge- 
maht? — Hat fie uns nidt das Geheimniß verra- 
then, die Thoren ausfindig und unſchädlich zu machen? 

Nicht bloß auf Menfhen und Menfchencharakter, 
auch auf Schidfale macht uns die Schaubühne auf- 
merkſam und lehrt ung die große Kunſt, fie zu ertra- 
gen. — Sie lehrt und auch, gerechter gegen den Un- 
glücklichen fein und nachſichtsvoll über ihm richten. 
Denn nur wenn wir die Tiefe feiner Bedrängnifie 
wefien, vürfen wir das Urtheil über ihn auszufprechen. 
Die Bühne macht den Menſchen mit dem Menſchen 


befannt und dedt das geheime Räderwerk auf, nad 


welchem er handelt. 


Eine merkwürdige Klaſſe von Menſchen hat Ur 


ſache, dankbarer als alle übrigen gegen die Bühne zu 
fein. Die Großen der Welt hören hier nur, was fie 
nie oder felten hören, Wahrheit; was fie nie oder fel- 
ten feben, ſehen fie bier: ven Menfchen. 

Die Schaubühne ift der gemeinfchaftlihe Kanal, in 
welchen von dem denkenden, befiern Theile des Bol- 
kes das Licht der Weisheit herunterftrömt, und von da 
aus in milderen Strahlen durch den ganzen Staat 
fi) verbreitet. Sie kann den größten Einfluß auf 
den Nationalgeift äußern. Nationalgeiſt nenne id 
die Aehnlichkeit und Uebereinſtimmung der Meinun- 
gen und Neigungen eines Volles bei Gegenfländen, 
worüber ein anderes anders meint und empfindet. 
Nur der Schaubühne ift es möglich, diefe Ueberein⸗ 


ſtimmung in einem hohen Grade zu bewirken, weil 
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fie 306. ganze Bebiet des menschlichen Willens durch⸗ 
wandert, alle Situntienen des Lebens erfchöpft und 
in alle Winkel des Herzens hinunter leuchtet; weil 
fie alle Stände und Klaſſen in fich vereinigt und den 
gebafmteften Weg zum Berfiande and zum Herzen 
hat. Wenn in allen unfern Stüden ein Hauptzug 
herrfchte, wenn unfre Dichter unter firh einig werden 
und einen feften Bund zu diefem Endzweck errichten 
wollten, wenn firenge Auswahl ihre Arbeiten feitete, 
ihre Pinfel nur Volksgegenſtänden fi weihten, mit 
Ainem Worte, wenn wir e8 erlebten, eine wirkliche 
Nationalbühne zu haben, fo würden mir auch eine 
Nation. Was Fettete Griechenland fo feft an ein» 
andere? Was zog das Bolf fo unwiderſtehlich nach 
jeinee Bühne? Nichts Anderes als der vaterlännifche 
Inhalt der Stüde, der griechifche Geiſt, das große 
überwältigende Intereſſe des Staats, der befiern 

Menſchheit, das in denfelben athmete. 0: 

Und dann endlih, welch ein Triumph für nich 
Natur! wenn Menſchen aus allen Kreifen und Stän⸗ 
den, vor der Schaubühne, abgeworfen jede Feſſel der 
Künftefei und der Diode, herausgerifien aus jedem 
Drange des Schickſals durch eine allmebende Sym⸗ 
pathie verbrädert, in ein Geſchlecht wieder aufgelöſt, 
ihrer felbf und Der Welt vergeffen und ihrem himm- 
liſchen Urfprung fi nähern. jeder Einzelne genießt 
die Entzückung Aller, die verſtärkt und verfhönert aus 
hundert Augen auf ihn zurüdfallen,; und feine Bruft 
giebt jegt nur-einer Empfindung Raum, es iſt diefe: 
ein Menſch zu fein.” 

Dan hat. Schiller vielfach vorgeworfen, daß in 
diefem Auffape die Begeifterung für feinen Gegen⸗ 
Hand ihn zu weit geführt habe. In der. That will 
er, bei mancher Ueberfpannung des unumftößlich Nich- 
tigen in feier Darlegung, auch nicht nur — wie es 
Leffing: fihon gethan — der Bühne einen Einfluß 
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vindieiren, ſondern felbfi auf Induſtrie und Erſin⸗ 
vungsgeift. Das iſt freilich zu weis getrieben; auch 
hat er in ſeinen ſpätern philoſophiſchen Schriften die 
Idee der Sittlichkeit der Kunſt viel tiefer werfaßt, ge⸗ 


wiß aber iſt, daß er in dieſem Aufſatze Alles, was in 


eder populären Richtung dieſer Epocht Begeiſterndes 


lag, auf das Vollkommenſte ausgeſprochen hat, und 
daß eine Bühne, die wahrhaft volksthümlich fein will, 


: fi: vom dem Weſeutlichen diefer Aufchauungen nie- 
mals wird entfernen Dürfen. 


w 


’ 


 WBrwähnensmwertbe Angriffe erfuhr auch in vielen 
letzten Jahrzehnten des Johrhunderts die Moralität 


der Bühne nicht, obſchon der Zuſtand der Bildung 


wie der Moralität im Schauſpielerſtande ſich noch 
wenig verändert hatte. Das Prinzip der Veredelung, 


zu welchem Jffland in feinen Fragmenten fih be 
kannt, konnte fig nicht rühmen, ſchon große Erobe⸗ 
zungen gemadt zu haben. | 


»Freilich waren auch immer nod Feine Einwichtan- 


"gen getroffen, um den. Stand im Allgemeinsa zu er 


u 20 
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"heben. Die verfuchten Pflanzſchulen waren ſchnell 


"wieder in Berfall gekommen, man ließ nicht ab, aufs | 
- Neue danach zu rufen, die Rothwendigkeit von Bil- 


dungsanſtalten wurde fort und fort dargetchan, ob⸗ 


ſchon damals der Einfluß der künſtlerifchen Directo⸗ 


6: 


ren, die Geltung der berrichenden Schule fie zum 
Theil erfegte, auch der Naturalismus der Schaufpir- 
fer wenig hervortrat, meil Die ganze Kuaftrihinng 


eine naturaliftifhe war. War hiereurch Für. pie Foch⸗ 


bildung einigermaßen geforgt, fo mußte doch ber 


"eigentliche, tiefer greifende Zufammenhang des Stan⸗ 


des mit ver allgemeinen Eulturbewegung Immer nad 


vermißt werben, fo lange ber Staat die Schauſpiel⸗ 


kunſt mit fo gänzlicher Gleichgültigkeit beſrachtete und 


fie in allen ihren Wirkungen nach Willtkür gewähten 


⸗ 








Vall atheater. Am 


le, fa lange au: von den Schoufpieleen werd. Bil- 
‚dung, za von den Bühnen isgeamnsina beflingmte 
Ridang fardente welche ihne Wirfungen. mit dem 
Nipungeflichen. der Geſellſchaft in Uebereinſtimmung 
ſehen lonnteec.. * r 
Mie Theaterronceſſſongen vurden fort und fars.mit 
der größten Achtloſigkeit ertheilt höchßens Die Zah⸗ 
lungsfabigeit ame Direczars in Petracht gezogen, 
memals eine: künſtleriſche und Geſinnungstüchtigkeit. 
Ene· polizeiliche Cenſur der aufzuführennden Stücke 
Bas das Hädfte, wonit Die büygerlichtn Antgrigäten 
ſich bemühten, und Diefe murden meiſtentheils nach 
Ban. odlextleinlichſten und ‚engen Anſucbten geübt. 
Selb. die Obrraufſicht der Hof⸗ und Nationglihea- 
ty ſorach das Prinziviglle im ihrer Jhätigkeit auy in 
der Cavſur alin bIoß mantiv-aus. .-Am auffallend- 
Ben Aufßente ſie ſich jn Wien, Münden und Mrespen, 
und.hie Marime: deß das Ihratar Fein- üble Hei⸗ 
igleb. geben- ſolle, eraesgie- wicht an Die kleinlichſte 
Mätelei, ſondern fübrte ſoges förmliche Abfunpisäten 
herbei. Es wurden, um joder, Hoffrückſicht zu genü⸗ 
Ma Veränderungen ia Ausdrichen und Bepiegungen 
der Stüch vorgenammen, wydurch Sinn ann Bedeu⸗ 
tung: derſelben total; vernithtet oder verlehrzt wunden. 
In, Wionn dieh man das Spürſzſtem nach Bedenl⸗ 
leuen fo: weit, daß im. Jahre 1795 Herx pon 
Brayın eine Verordaung ergeben ſieß: warim zum 
daſ Tbegater, dieſe gate Schule per Sitten, der Tu⸗ 
nd; un Des Pattiolismus, pon Allem zu ixti N 
DR vur von weitem unanſtändig anſtößig 
“ah ben jetzigen Zeitläufen. nicht gugemeſſen“. Die 
Konmiliden Schaufpieler aufgeforpart. wurden; gbei 
dieſem patxiaſiſhen dind chreupollen Bejchäfke, mitzu⸗ 
Welse; up. zwasnngugeßlalt, dab jeder Ginzelne „bei 
— sung | aldhe-Msehhan ie den Rollen, 
Deleiagnigeneisiighait für bapegklih.erkenge, dem 
22 
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Inſpicienken anzeigen und die Abänderung auf ber 
- Wtelle mir ihm verabreden ſolle.“ Go war alſo Al⸗ 
fed, Director, Inſpicientenausſchuß und ſämmiliche 
Saufpielet fortwährend: auf der Jagd nach venfur. 

rechten Stellen, und es läßt ſich denken, wie‘ „har 

108% dieſe dreifach durchgefiebten Städe endlich ge 
- "worden fein müffen. 

+ Andern Orte’ wurde die Anfländigfekt der Bühne 
in das Verbot alles Umarmens und Küſſens der han⸗ 
deinden Perſonen gefegt, während die laxeſte "Moral 
in den Stücken nit anftößig erſchien. Geiſtiche 

"Burften’anf der Bühne nit erfcheinen, es durfte nicht 
- gebetet,_felbft das Wort „beten“ nicht ausgeſprochen 
werden, eben fo wenig irgend ein heiliger Name. An⸗ 

ftatt „Bott® mußte „Himmel“ geſagt werben u. ſ. w., 

fetbft Orgelmuſik war dem Theater verboten. Ent 

2 weihung fchien demnach die Luſt ver Bühne zu brin⸗ 
gen, die ſonſt für- die: Trägerin des Heiligen gegolten. 

= Ip weldden moralifgen Widerſpruch man ſich durch 
ſolche Cenſur mit dem täglichen Befuch des Theaters 
-feßte, wurde nicht empfunden. 

Daß von den katholiſchen Höfen noch vor werrgen 
Jahrzehnten die Darftellung alles Helligen auf den 
-" Zefittentheatern begünftigt worden, leitet uns gan 

‘Ar einfach zu dem Schluffe, daß Dec Unterfchhed der Der. 

ſönlichkeiten der Darſteller auf dieſen verfehlöhenen 

WTheatern, auch ber Hauptgrund zu diefer ſo ganz ver 
ſchiedenen Beurthellung gemefen fi. Der Ehen | 

ſpielerſtand Hatte ſich noth nicht wieder in das Ber- 

paltniß zu den Forderungen ſeitter Zeit gefegt, in 
wellhem ex vor hundert Jahren war als, vie theolo⸗ 

::gifchen Fakultäten von der Bühne vornehmlich Dar- 
fung heiliger Gegenſtände ˖verlangten. 

Der ſinliche und Bildungszuſtand der Schaufpieler 
A ‘hatte ſich im Allgemeinen felt den legten zwbanzig Jab⸗ 
gen: nicht verändert. "Immer no erguͤnzten ſich die 


— 
⸗ 
- . 
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Kunſigenoffenſchaften aus den untern: Schichten dir 
Geſellſchaft. Faſt immer führte ein fehlgefchlagener 
Lebensweg zum Theater, faſt lauter Schiffbrüchige 
waren es, die ſich auf die Bühne vretteten, ja dieſe 
konnie ale eine Art Botany » Bay angefeben werden 
für Alle, die fich in die Regelmäßigkeit des. buͤrgerli⸗ 
en Leben⸗ nicht finden mochten, 

‚Sämtliche andern bedeutenden Künstler gehörten 
in ihrev Jugend dem Theater nicht an, während Die 
meiſten rauen bei den Bühnen aufgewachſen waren. 
Das Berhähtnig der Schauspieler zur bürgerlichen 
Gefellſchaft :hatte fi, wie gefagt, wenig geändert, 
und auch in ſitilicher Hinſicht hatte der Schauſpieler⸗ 
ſtand im Ganzen wenig Anſtrengungen gemacht um 
die öffentliche "Dieinung zu gewinnen. 

Bir. kommen nun zu den einzelnen dramallſchen 
Erſcheinungen von Bedeutung. Devrient fagt:” 

Wie alle Kunſtentwicklung ſich nicht auf einer gra⸗ 
den und .endlofen Bahn, fondern in einem: Kreislauf 
befimmer Phaſen foribewegt, welche bei ihrem Wie⸗ 
deresfcheinen, ungeachtet ihrer erlangten höheren Aus⸗ 
bildung, ſich doch deutlich als Die alten erkennen laf- 
fen, fo zeigt der Punkt, anf dem’ die Dramatik zu 
Ende des achtzehnten Yaprhunderts angelangt war, 
die auffallendſie Aehnlichkrit mit dem zu ‚Ende des 
fiebze huten. | 

Schon ale die Meſultate der Sturm⸗ und Drang, 
period die Mitter- und: hiſtoriſchen Spektakelſtücke 
baut din Repertoir heimiſch machten. und eine un- 
bänvige und: rohe Darſtellungsweiſe herbeiführten, 
mußte ung die Aehnlichkeit der Gattung mit den al⸗ 
ten engliſchen Comödien und der Haupt⸗ und Staats⸗ 
action, ſo Wie der englifden Manier der⸗Schaufpie⸗ 
anffalteir. Daß inmitten diefes Tumultes Bas 

oliche Drama zu: einfaher Menſchendarſtellung 
— I; erianerteglizy an den damaligen Cufluß Mo⸗ 
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iéve?s. And ebenſo wie damals die: Migende; Ver⸗ 
„wildetang und Plattheit rin Verkaugen. nath eleren 
Geſtalten, ẽrhabenern Gegenſtänden und vhmichen 
Fermen hexvorrief, ſo geſchab es bt... Die ſegers⸗ 
ureiche Nailrlichteitstichtaug butte ſich übergipfelt um 
„feste füh- jetzt ſelbſt herab; dieſelben Fordernuugen der 
Gebildeten, welche —** für die Adoption Abe fran⸗ 
rizbſiſchen Grbule sentichieden:, führten: — die Pole 

‚Space unferer Kunſt herbei. 

».Aber auch denselben, Borg: haie die herwiideei 
"Rap au Ende des fiebpebnten Jahrhuedocts, den 
wir: bei der: jetzigen, abgeſtanden gewordenen Pexiode 
anerkennon müſſen: den Vorzug Der geſuaden / na⸗ 
mürlichen Volksthümlichkeit. 

Welche Literatur. bat wohl eine dramatiſche Ga⸗ 
muing von mehr nationaler Eigenthümlichkeit amıfzu- 
meilen, als. nafsı Ritterſt uͤck es it? So gen) uf 
<hem hiſtoriſchen Beden erwachſen, wie fein anderes 

Rand. ihn hat, in feinen Charakteren :fo indwidrell 
deniſch, daß ihre: Verpflangiiug anf- ArEmbem Boden 
unmöglich iſt. Denn führen nicht faft-allespiefe Stüce 
daſſelbe Thema aus, Dad Sortke:im Bötz aufge⸗ 
warfen: das ächt denſche hartkäcktige Beſtehen auf 
die eigene fubjertive: Perfönlichleit, nem großen all⸗ 
„gemeinen Leben gegenübret. Und war das bürger- 
lihe Drama, das Familienſtück, nicht ebenfalls, 
namentlich duch Ifflanp, ein föcrilihes Spregel⸗ 
bild drutſcher Zuſfände aus jener Zeit: geworden? 
Daß vieſer von Lefſingeingeſetzte volko mwämihe 
. Beifl:unferer Kunſt ſich auch in Behandlung der jrem⸗ 
‚den: Originale völig eigenmͤdlig enahm, haben wir 
ſchon beobachtet, benſo, daß dies Natieaaliſieen dei 
Modichte der. Shpanfpieltanft: großen Vorſchub ehat. 
2Denn wenn ihr. gbeich noch die ARufgabe blieb, ver 
fnemelandiſchen Auffefiung der Charaftere nachzuge⸗ 
Yo, ſo wor ihr doch ihr wichtigßes Koanſtmitlel, die 
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Soprache, in unverfümmgsier Eigenheit gelaßen. 
Keint fremdländiſchen Formen und Wendungen wur- 
dem ihr gugemuthet, feld Shakespeare mußte, fi 
zus Weiſe Der neuen Heimath bequemen, um fich ein- 
zukfirgern, won ſcheute ſich nicht, gefchmadlos zu wer⸗ 
den, wenn nur feine undeutſche Ausdrucksweiſe auf 
die. deutſche Bühne kam. Zwanglos und natürlich, 
wie augenblicklich gedacht und empfunden, ging das 
Wort yom Munde und wurde fo vom Ohr des Hör 
rers empfangen, die unmittelbare Gegenwart ber. dra⸗ 
matifhen Handlung erhielt damit eine handgreifliche 
kebeaswärme. Dazu war es bequem, daß vadurch 
auch von der Sprachbildung Bes Schaufpielers ſelten 
mehr gefordert wurde, eis von dem Umgangtiton des 
täglichen Lebens, und dieſe bequeme Baſis der All⸗ 
tüglichleit war es dens, welche ſowohl Schauſpieler 
als Publikum fo Iaage als möglich feſthielten. Auch 
dies erinnert an den Zuſtand bei Ablauf Der erſten 
Pepione , 1a0 „die Schaufpieler lieber platt und ge- 
mein, als ulär fein wollten.“ on 
Nur dns Heime hochgebildete Publikum hatte bis 
jegt inealeve Fordenungen geftellt und von Leſſing's 
Nathan angeregt, die Dalberg'ſchen Zambenver- 
tuhe uud Schiller's Carlos unterflügt. Alle an- 
been Dichtet dieſer Periode — und Das deutſche Re⸗ 
vettoir hut zu Feiner Zeit eine größere Zahl glückli⸗ 
cher Autoren gezählt — ſtanden auf dem Büben der 
volfecgümkichen Natürlichkeit; Goethe ſelbſt hatte 
mit feinem Ggmont ihn noch nicht verlaflen, fo ver⸗ 
edelte Geſtalaen auch Darin auftraten. Schröder, 
Fffl aud und Kotzebue, die am häufigſten wegen 
des ꝓprofaiſchen Zours des Repertoirs zur Verunt⸗ 
Wertung gezogen worden find, unierſcheiden ſich hierin 
keineswegs von Babo, Kratter, Meier, Klin⸗ 
ger, den GOrafen Thörring und Brühl, Auson . 
Ball, Meißner, Bretzner, Jünger, Brö- 
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mel, Vulpius, ven früher genannten dichtenden 
Schauſpielern und von Zſchokke, der 1795 mit 


feinem Abällino, der große Bandit, höchſt erfolgreih 


aufgetreten war. Nur weil jene drei durch Die vor- 
zugsweiſe Beliebtheit und Menge ihrer Stüde das 
Repertoir bis in's neue Jahrhundert vornehmlich be⸗ 
herrſcht haben, find fie zu Repräfentanten diefer Epoche 
geworden, aber bei aller Familienähnlichkeit der na⸗ 
uuraliſtiſchen Manier war ihr Einfluß doch: fo wefent- 


lichen verfchleden, dag man einer vergleichenden Be⸗ 


trachtung defjelben nicht ausweichen darf. 

Wie alle unfre Schaufpielerarbeiten geben Schrö⸗ 
der's und Yfland’s Stüde nur darauf aus, ihre 
Kunſt zu fördern und nicht die Literatur. Sie wol⸗ 
fen der Menfchendarfiellung nene Stoffe liefern, 
- darum if es ihnen wefentlih um das Charafteri- 
Rifhe, um die Wahrheit, Schärfe und Anziehungs⸗ 
kraft der Seftalten zu thun, deshalb aber halten fie 
fih mit Nedt bei ihren Erfindungen am liebſten in 
dem Kreife, der ihre Menſchenbeobachtung beherrſcht; 
das iſt das bürgerliche Leben. Iffland hat nur zu 


feinem Schaden verſucht, ein höheres Bebiet zu ber 


tveten ‚in der Befchränkung aber auf das umgebende 
Leben Eonnte er, fonnte Schröder der Bühne Dienfle 
leiſten, welche nicht ohne rund epochemachend wa- 
zen. Ihre Stüde find der bleibende Abdruck von 
- der Spielweiſe der Autoren, fo nehmen wir denn in 
Schröder's Arbeiten ganz deutlich wahr, daß er in 
feiner Weife, überall auf die vermittelnde Erfindung‘ 
kraft der Darfteller gerechnet. Er giebt oft nur rohe 
Formen, harte Karben, dürftige Motive und ſetzt fih 
über manche Unwahrſcheinlichkeit ver Situationen hin⸗ 
aus, Er fordetie von der Schaufpieltung, daß fie 
die Wirkungen vorbereite und verflärke, die. Farben 
verſchmelze, vie Läden mit anziehenden Details auf 
fälle; ihm fiel es nicht ein, es der Schauſpielkunſi 
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leicht mädchen zu wollen. Darum haben feine Arbei⸗ 
ten für den Leſer fo gut wie gar feinen Werth, und 
ſchlecht dargeſtellt, find fie troden und unlebendig; 
feine intexeflanten Wendungen, feine fehönen Gedan⸗ 
ten, keine glänzend gebauten Situationen reden für 
id. Darum aber waren fie zutvägliche Nahrung für 
die Schanfpielfunft,. fie nöthigten: der unſichtbaren 
Syur des Meifters zwiſchen den Zeiten nachzugehen, 
den Stüden dag Leben erſt einzuhanchen, Das fie ath⸗ 
men follten. So wenig fie fih im Webrigen. mit 
Shafespeare’s und Leffing’s Werken verglei- 
hen Dürfen, in diefer Hinficht faben Schröder's Ar- 
beiten ihnen ähnlich, fie wieſen die Daxfteller auf 
ſelbſinaͤndige Schopfungekraft. 

In ſeinen Schau⸗ und Trauerſpielen fi nd Zugend 
und Lafter fo grell und fo einfeitig aufgetragen, daß 
das große Publikum über feine Spmpathien feinen 
Augenblick in Zweifel fein ann, Die Darſteller brauch⸗ 
ten die Rollen diefer Städe nur wie das Dazu gehö⸗ 
tige Coſtüm anzulegen, um ihres Effeftes gewiß zu 
fein. Reichte es nicht vollkommen Hin, in Octavia, 
Bayard, Schuggeift, Johanna von WMontfaucen ır. 
gut meworiet zu baben, um bei einigem Naturell und 
Bühnenſicherheit im Beifall der Maſſen Triumphe zu 
jeiern 9 Selbft feinen Oeſtalten des Luſtſpiels — 
wofür,ar:in Uebrigen ein eminentes Talent beſaß — 
mangelt:die eigentliche lebendige Natur. Es find 
faſt nur; Perfonificrungen einzelner Gigenfhaften, 
in benen dann ber ganze Menſch untergebt, oder ber 

Charalter beſieht unch wohl nur in einer wiebecteh- 
renden Mebensart oder einer Angewöhnung, und fo 
thut ihm der Schauſpieler mit irgend einer Eigenheit: 
einer verſtellten Stimme, einer ſtehenden Grimaſſe, 
einem komiſchen Anzuge, einem lächerlichen Sonfe 
oder dergleichen volle Genüge. Denn der Autor -forg 
mit des guäßten Geſchichlichkeit dafür, daß dieſar 
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Efſſekt — wie der Trumpf im Kartenſpiele — ſich 


wur zu melden braucht, um feine Senſation zu ma- 
dem. Natürlich fingen die Schauſpieler hald an, fid 


zin dieſen lebchten Srfolgen behaglih zu pflegen und 


die detaillirte Eharakteriſtik an den Nagel zu hängen, 
: ja felbfigefällig fehrieben fie bald das Amuſement des 
Mablifums anf eigene Rechnung, das Doch nur der 
veichen Erfindungskraft, der gefihidten Combinetion 


ud Ausführung des Autors zu danken war, Die 


: untwardige Marime viß ein: fih bloß durch foge: 


nannte Danfbare Rollen, die fi von ſelbſt fydelen, | 
einen wohlfeilen Ruf zu verichaffen, nicht durch die 


- Wahrheit und den Geift der Darſtellung. 
Daß Schröders Stüde mit ſolchem erſchlaffen⸗ 


" von Binfluffe nichts gemein hatten, haben wie fon 


‚angegeben, aber auch Iffland, fo forgfältig er dem 
Schaufpieler vie Ausführung dev Rolle zurecht ge⸗ 
legt, wie anders wirkte ex auf feinen Stand! Gelne 
Gharabtere treten nirgends mit Prätenflon auf und 
unterflügen feine Brätenfion, fie ſprechen nicht für ſich, 
fie verlangen ihr ganzes Leben won der Darftellung. 
Si 


e find von mannigfaltigen Zügen, unlzugbare 


Matur, warmen Pulſen; gleichſam plaſtiſche Geſtal⸗ 
ten, rundum ſauber modellirt, von jeder Seite geſe⸗ 
ben Menſchen, wenn auch alltägliche Menſchen. 
Der Sthaufpleler muß bei ihrer Reproduction weh! 
am, daß er ſich feine Blößen giebt; er maß alle 
Grten des Charakters, ade einzelnen Züge , die in 
‚ds "Autors Rechnung gezogen find, körgfältig in's 
. Unge fafien und feine eigene Raturbeobachtung zu 
- Hölfe nepmen, am fie richtig zu verſtehen. Mit 
&ußerlih angelernten Ränften iſt Bier Ferne augzu⸗ 
- ten, es gilt nicht bloß Sitnativnen bilden zu hel⸗ 
fen, ſchöntlingende Phrafen zu Tanciven oder Von⸗ 
muots zu freuen, fondern ein wirkliches Elnleben and 
—ES— in foie Cpavatere, vie mit derſelben 
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fh) Wiergrgrben: Tein weite, mit der fie: erſun⸗ 
den ſind. 

RNotzabne's Geſtalten degehen Kind wie: Dit vap⸗ 
dendu Figuremmder Kinderihrader, auf: einer Seite in 
bimten Futben dus Abbild eines. Menſchen, and ſonſt 
nichts als Fine leere Kohrſeilſe. BDioße Aushinge- 
ſchiider von Merſchen, die nur mitt. Bühnengewanpt- 
beit Ib. geführt werben müſſen, daß michts alsdie be⸗ 
malte Grite zu ſehen komait. Darun ſind Kotzcbue's 
Stüche ingofammit vom bloßen geſchickten Moriniers 
Ma dodlern Graügen darzuſtellen, und barum haben 
fie deun any Legienen von Routiniers eegeugti . : 

Euh of war schon in Sorge geweſen, daß Sha⸗ 
keſspe vie durch ſeint poetiſche Schönheit den Schau⸗ 
fpieler allzuſchr Tengen und -versbölmen werde, und 
welche Aufgaben bot er: nicht außerdren ver Menſchon⸗ 
darſtellung dare Mit Kotzebue war dir ganze 
Summe bee prophetiſchen Sorge des Alemeiſters in 
Erfüllung gegangen, in feinen Stücken machte dem 
Schauſpitler nichts mehr eigentlich künſtleriche Ar⸗ 
bi. Kohebme hat keine einzige Rolle geſchrieben, 
MR die Mannigfaltigkrit der Harabteriftifchen Be» 
Rawvthetle die Mffaſſung fchreierig, eine ſotgfam ab⸗ 
gewogene: Entwichrlung nethwendig machte. Beine 
Stuͤcke u alle wie auf dem Theater gewachſen, wüh⸗ 
tend Ale. game! 6 ganz anbehteitbar dent keben 

tunbianen ſind. 
| : Manrivstilelibe: eihpi ine Reden, Belde Fochte, 
primoſe Eibeaterfänbe: bat die Unſchald der Omig, 
wilſche vabpouchs loſe Lebemtigkeit dagegen . Manga- 
deiht in pen Hageſtolzen! Has ganzen Gesten tritt 
der. Vierfchied pero. Iffland's „Meile nad der 

Erd Fhene An gehur'is Dan Werwandiſchaften“ 
na :: wie er denn immer geſchwind ia don Zion ein- 
Fanin,: der · mit Slad angenhlapet worden war ·⸗ 
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‚und wie flach, obenhin und bloß theoteliſch hat er 
Iffland's Figuren copirt! 

Bis in die Reflexionen geht das maskenhaft Leere 
ſeiner Charaktere. So giebt es kaum ein Stück von 
Kogtzebue, worin die Perſonen nicht den Lauf menſch⸗ 
licher Dinge oder auch gar die höhere Weltorduung 
mit. ihrer. Handthierung vergleiben. Der Gärtner 
- it dem Baume, Der Matrofe mit einer Seefahrt, der 
Schuſter mit Leder und. Beh u. ſ. w. Diefe Appel⸗ 
lmion au das Reflexionsvermögen der Köchinnen, wie 
tief mußte fie die Schauſpielkunſt herabſtimmen! Diele 
banalen Phrafen, Redensarten und Epigramme, diele 
Beziehungen auf die Zeitumflände und befannte Per- 
fönlichleiten, wie mußten fie die Schauſpielkunft um 
ade Selbfiftändigkeit und Bedeutung bringen , fie er- 
nüchtern und verweichlichen! Gerade jegt, wo fie 
eines energiſchen Antriebes zu geifliger Erhebung be- 


durfte, wurde fle fo bequem in die wohlfeilſten Er⸗ | 


. Erfolge geſetzt. 


Von Kotzebue datirt der Krebs der Berflachung | 


und der Demoralifation in der Schaufpiellunft. Sein 
Beitpiel, feine Erfolge haben auf die dramatiſche Li⸗ 
teratur bis auf die neuefle Zeit tief verderblich ge- 
wirkt. Durch ihn wurde die eigentlihe Sun, Men⸗ 
ſchen darzuftellen, nur formell. in Anfpruc ge⸗ 
ndmmen, Charakteriſtik Seelenmalerei, Indididnali⸗ 
tät gingen in ſtehende Couliſſenüſancen und Schablo⸗ 
nenweſen auf. Seine ganz ſchlaue Taktik: immer nur 
auf die ſchwache Seite des Publikums zu fpecnlisen, 
auf feine Vergnügungsſucht, feine Gedantentufpkeit, 
auf die. weichliche Rübrung, die doch ohne alle fittliche 
Kraft if, auf die „lüderlichen Thränen“, nie Schle⸗ 
gel fagt, daun auf die Schadenfreude und Spottſucht, 
die Sittenloſigkeit und. Frivolität jener Feit hat die 
Darſteller zu Miiſchuldigen gemacht, fie damit auge 
ſteckt, fo daß fie dieſe Gefallſucht, dieſe Jagd nad 
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aͤußerlichem et auch auf die Behandlung beſſerer 
Dichter, zu weren Nachtheil und zum Vetderben ber 
Schauſpieikunſt überhaupt: verwandten. 

An all dieſem Verderben find Schröder und Iff⸗ 
land unfohuldig, fie haben ihren Staudinicht verweich⸗ 
licht, nicht entfittlicht, fie waren imnler der Ratur ge⸗ 
tests, haben es immer ehrlich mit ihrer Kunſt gemeint. 
Sie haben allerdings nur das befihränfte Gebiet des 
bürgerlichen Lebens angebaut, aber’ dies mit muſter⸗ 
hafter Treue und Sorgfalt, wogegen Kotzebue alle 
Battungen, von der Poſſe bis zur Verstragödie Hin- 
auf verlüderiicht hat. Iffland hat feiner Kunft nicht 
den großartigen Griff in die ganze Fülle und Höheit 
des mienfhlihen Seins er hat fie nur das Ponteniti- 
ven. gelehrt, nur die Genremalerei ausgebildet, und ifl 
dies auqh nicht Die oberſte Battung der Kunft, fo ge- 
hört fie doch nothwendig in.ihr Bereich und kann vom 
Kleinen zum Großen erziehen: Auf Kotzebue's 
Wege wird der Baden dor intenfiven Entwichtung ges 
radezu abgeſchnitten. 

Diefec vergleichenden Betrachtung iſt wenig hiuzu⸗ 
zufügen, um den Zuſtand deutlich zu überſehen, in 
welchem die Schauſpielkunſt au der Neige des Jahr⸗ 

Die WVolkschümlichkeit war ihre: Baſis, aber‘ die 
ausſchweifende Unbündigkeit des Krafigenies, Die 
Derbheit der Rickerſtücke hatten iht wieder eine natu⸗ 
raliſtiſch⸗ Robheit gegeben, die auch im bürgerlichen 
Drania zur gemeinen Alltäglichkeit herabkam, wäh⸗ 
rend die Rivalitaͤtmit dev Oper wieder zu dem Sthau⸗ 
geptänge des Spektakelſtückes hindrängte, Ko dib u e 
zu dem momentanen Effekt des blog. Theatralifſchen 
verlockte, und fo ven Naturalismus feines einzigen 
großen Borzuges: feiner vollfaftigen Lebenswärme, 
berambte. © 00 

Dir gute Kern deo Repertotres auf Lefftug md 
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, Gholespnarkgagrünket, die ctſtaunlachgroſte Zahl 
. guten. ud. wefflicher Schealpieler konnten [denn da- 


mals nicht Die bereies erhobese Klaga uber den Ver⸗ 


-falbderdeutfhen Bühne nieperhalten. -- Die mit 


dem Uuffommen Der periomenzehtben: biflerischen Side 


- fo-ewarm,vergnößerte Anzahl von Schauſpielera, die 
va⸗ürlich reicht. darch lanter wirklich Berufeae anwucbe, 


das Umſichgreifen der. Opar, die wit ihren vielen um⸗ 


ſndlichen Worbereitugen Zeit und Kräfte Ars Per⸗ 


.. fenald — das ja faſt ein und daſſelbe mit ‚Dem des 


Schauſpiels war — vornebmlich in Anſpruch vahm, 


dies Alles hatte allmälig Die Uebergivſimmung und 
Abrundung des Schaufpiels gelodert. Selbſt wo 


große Führer, wie Schröder mp Iffland, die 


: ‚Schule aufrecht hielten, foanute Der austinandarlau⸗ 


fende Returalismug our wit Mühe zuſammengahal⸗ 


‚ten werden, uud im alles perſonenreichen Senken 


ging es bei Den untergeordneten Subjekten democh 


faſt momals ohne Gelaͤchter ab; die Arbeit des-Ein⸗ 


ſchulens wuchs den Meiſtern über den Kopi. 


ader ſolche Führer frblten, ſpielte eban Yon af feine 
eigene Fauſt 


. Diefer Auftan war es, welder oe. B F at l. der 


| Scaufpieifunf bezeichnet wurde, obſchen die Bhne 


in ihrer ganzen Verfaſſung, in allem Mictungen, in 


Der Anzahl, wie. iu der Entwidlung: ihtep: ejgenilich 
tonauge benden Talente gap ummiderſprechlide Fort. 
hchriiſe gemacht hatte: Aber jener Vonpurf Aa ge⸗ 


xecht, denn Die Schauſpielkunſt vallendet fick. in 


der Harwonie ihrer Totalwirkungen, und Diele hatten 


2. 


ſeit pen ſiebenziger Jahren — eden Durch das Wachs⸗ 


tum. der Bühnen — bedentend gelitten. Mu be⸗ 


durfte die Kunſt, um wieder die volle Höhe Nies äh 
„tig gewachſenen Zeitbieung pi erlangen. sing. höhr- 


ven Beiftes, höherer Zwecke, und in ihren: Mysfäh- 
aungiader Hervichaft eines überekftimgenden Maßes, 
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eins gewehnfemm Puleſchlages. Wie vor fiebenzig 
Jahren war es Der Rhythmus, Der fie durchdrin⸗ 
gen, Ber fie erheben mußte. 

Ban großem. Einfing auf die Beredlung der Schau⸗ 
Ipielfunft war die Weimariche Bühne. Wir Dürfen 
nur Me Namen Ooethe und Schiller nennen, Die 
hiee vereint wirken, und Künſtler wie: Krüger, 
Geuaft, Bed, Leißring, endlich das WBolf’fche . 
ühepaar und Ifflaud. Das Boll nahm wieder 
lebhaften Autheil an den dramatiichen Crzeugniſſen. 
Die Schiller'ſchen Tragödien waren recht eigent- 
lich volksthümliche Stüde, feine Räuber, Fiesco, Yon 
Carlos, Wilhelm Zeil, Wallenſtein u. ſ. w., eben fo 
Goethe's Egmont; ihnen annähernd errangen fi 
die JFfland'ſchen Dramen den Ruhm und Auf Der 
Volkothumlichkeit. Die Weimarſche Schule Mat, 
kurz ausgedrückt, mit einem neuen Maaße des Ahels 
md: der Schönheit auf, an welchem jede. Sricheinung 
auf dem Kunftgebiete erft ihre Berechtigung zu exmei⸗ 
fen hatte. Statt ſchöner Wirklichfeit wurde von 
ihr ſchöne Wahrheit gefordert. . 

Der Geiſt unſerer Literatur trieb mit beifpielfofer _ 
Gewalt zu ihrem Höhepunkte, auf dem fie ſich fortan 
mit aden anderen Nationen meſſen :Durfte; fie riß die 
Schauſpielkunſt mit fich fort, wie es cheg ging. Haͤtte 
mom erſt verſuchen mollen, die Standasbildung der 
Künſtler fo: weit zu heben, als nöthig war, um mit 
dev Siegeseile unferer Literatur Schritt halten zu kön⸗ 
nen/ ſo wäre Der Moment verfünmt geweſen, me bie 
Bühne der Nationalbildung unermeßliche Dienfie dei⸗ 


ſten ollte. * 
GOoethe und Schiller hatten weſentlich die Miſ⸗ 
ſion: die Poeſſe zu heben, das geiſtige Leben dex Mao 
tion in hühere ideale Regionen zu verfegen; die Kitee 
ratur war ihr nächßer Zweck, Die Bühne erß der 
zweite; ja fie war ihnen wohl wm Mittel zum wack. 
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Mit ganzer Hingebung an die Schaufpiellunſt, nur 
für ſie und Dur fie zu wirken, wie Muftöre und 
Shalespeare, das fie ihnen nicht ein; ſelbſt auf 
nicht Leſſing nachzuahmen, der ſichteng am die Kunfl 
anfhloß, an das, was fie leiftete und zu leiften ver- 
moöochte. Sie ftellten ſich mit ihren Gedichten wieder 
auf F Standpunkt des gelehrten, des ſelbſiſtän⸗ 
digen Bücherdrama's. Der uralte Zwieſpalt der 
Gattungen trat wieder hervor, Das gelehrte wieder 
"dem volksthumlichen Drama gegenüber, die Dichtkunft 
gewann wieder die Suprematie über die Schauſpiel⸗ 
kunſt. Don Carlos und Wallenflein wären nicht ff 
die wirflihe Bühne gedacht und mußten exft mit gro⸗ 
' Ger Mühe und Einbuße dafür zurechigefchnitten wers 
den, bei Kauft, Zaffo, die natürliche Tochter hatte 
Bovethe vie Aufführung nicht im Sinne und Ihre 
Verwirklichung rangirt durchaus nur zu den theatra⸗ 
liſchen Experimenten. Ganz folgerichtig war es, daß, 
wie die beiden großen Dichter ihre Werle für den 
Theatergebrauch aptirten, je nachdem es eben ging, 
und feineswegs allzu ſerupulös darin waren, fie auch 
eben fo gewaltfam die Darſtellungsweiſe zurechtrüd⸗ 
ten und fiießen, und ſich mit vem bloß formell Gelei⸗ 
- fleten auch hier zufriven geben mußten. Bar, die 
Schauſpielkunſt doch eben nicht vorbereitet im Pprer 
- Blldung, um ihrer Gedichte ſich vollſtäändig ‚bemhchti- 
gen und fie ſebſtſitindig veproduciren zu fönnens: Die 
Weimarſche Schule konnte Daher nicht, wie die Ham- 
burger, eine neue Bildungsphafe aus-vem Aunern der 
»Kunſt beganifch entwideln, fondern fie mußte, ähnlich 
der franzöſirenden Leipziger Schule, der Kunſt ein ger 
wiſſes Regime auferlegen. Freilich war ver Wei⸗ 
“ marfhe-Styl viel reiner, das antike Muſter darin viel 
ſchöner verftanden, aber ein etwas fremdartiger blieb 
ee doch, und auch die franzöſtſche Nuance fehlte ihm 
alt; Me Feierlichkeit und das Pathos des Tieä- 
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—— imponirte den Weimarſchen Freunden 


Sollie nun die Geſchmacksherrſchaft dieſer neuen 
Schule ſich geltend machen, fo mußte fie nothwendig 
mit einer. gewiflen Despotie ausgeübt werden. Mit 
Desnotie gegen Schaufpieler und Publifum, va beide 
im Naturalismus feftgerannt waren. Wie einfl die 
wnglüdliche Reuber, wie Schröder in Mitte der 
8oger Jahre, teaten Schiller und Goethe in ent- 
ſchiedene Oppofition gegen den Geſchmack der. Major 
tität. Sie behaupteten eine durchaus ariftokratifche 
Stellung dem Publifum gegenüber, und verfochten 
das ideale Prinzip mit aller Kraft ihres überragenden 
Genies, ja fie verſchmähten die fhärfften Angriffs 
waffen der Satyre nit. Aus ihrem Briefwechfel 
hit uns die Geringſchätzung der Maffen nnd ihrer 
Geſchmacksvertreter mit all der Schroffpeit entgegen, 
welche. von der Begeifterung großer Seelen für eine 
höhere Menfchheit unzerivenulich zu fein ſcheint. Nir⸗ 
gend haben fie um den Beifall der Menge gebuhlt, 
nirgend dem herrſchenden Geſchmacke fi bequemt 
oder ihm gar gefchmeichelt. 

Die despotiſche Energie, mit welder Goethe das 
iveale Prinzip gegen alle Schwierigkeiten durchſetzte, 
mußte fich zunächſt in feinem Theaterregiment geltend 
machen. Br hatte die Schaufpiellunft gewaltfam zu 
ſpraugweiſen Fortſchritten zu treiben, fein Publikum 
zur Actung vor den Experimenten ſeiner Schule förm⸗ 
lich zu zwingen, darum mußte er ſelbſt Schröder an 
ee und Schroffbeit der Stellung hinter ſich zu⸗ 





„Dafür bat man”, fhreibt ex einmal au Kirms, 
der ſich dem Publikum gegenüber zagbaft zeigte, „Dar _ 
für het: man in jeder Sade die Direction, daß man 
nach feiner Ueberzeugumg handelt, um das Befte ber« 
vorzubringen, und nicht, daß man den Leuten zu Wil⸗ 
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len lebe; wevon man doch zuletzt nur Undank, und 
durch Hintanſetzung des Hauptgeſchäftes Schande er⸗ 
Lebt. Nachgiebirgkeit macht alle Mühe und Arbeit 
halb verloren.” . Und weiter: „Das. Publikum will 
. ein= für. allemal deterntinirt fein und finnet ſich bei al⸗ 
‚ler anfänglich lebhaften Oppoſition Doch zulctze in die 
Sachen.“ Gegen Schiller äußert er: „Nemand 
kann zweien Herren dienen, und unter allen Herren 
- wiode id) mir das Publikum, das im deutſchen Theo- 
- ter fißt, am wenigſten ausſuchen.“ | 
Vergleicht man die Stellung, welche Goethe au 
ſolcher Sprache autordfizte, mit dem Rückzuge, welchen 
der energifhe Schröder aus Mangel: eines Stütz⸗ 
punktes dem Publilum gegenüber hatte nehmen mil. 
fen, fo tritt Die Bedeutung, melde das Hoftheater fur 
die Entwicklung ver Kunſt haben ſollte, wieder in's 
. hellſte Licht. Die Weimarſche Bühne gab ſich durch⸗ 
raus: nicht die Miene eines Nationaltheuters, ja je 
nahm nicht einmal den Damals allgemein gebräuchli⸗ 
. ben Namen an. Was der volksfreundliche Kaiſer 
Joſeph II. mit ver Schaubühne gewollt: fie, in 
Leſſing's Sinne, zum vollften Ausdruck des Volks⸗ 
lebens, zu feiner ſchönſten Blüthe zu machen, womit 
. die republikaniſche Organifation, die Uebergabe der 
- Reitung an die Schaufpielfunft — diefer volksthüm⸗ 
lichſten unter allen zur Dramatif verbundenen Kunſte 
folgerichtig zufammenhing, das Alles lag wit in 
»Boethes Intention, oder vielmehr nur im fernen 
Hintergrunde derfelben. 
Schiller und Goethe wollten mit ihrer Wei⸗ 
marſchen Schule gar nicht den gegenwärtigen Willen 
. Dar Nation ereeutiven, höchfleng den titter Kleinen Bil. 
„ " Büungselite, meiftens nur ihrer eigenen. Wie große 
Tyraunen fühlten fie ich ihrer Zeit voraus und zwan⸗ 
> gen‘, durch die ganze Uebermacht ihres Genies, der 
- Bine die Fortſchune auf; deren Rothwondigkeit ſie 
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erkannten. Sie wollten bie drämatiſche Kunſt aus 
der ſtunlichen Natürlichkeit auf ein poetiſches Gedan⸗ 
kengebiet entrücken, darum ſtellten fie Die. Dichtkunſt 
an die Spitze der Dramatif und fetten die Schau⸗ 
ſpielkunſt unter ihre Vormundſchuft. 

Goethe ſtuͤtzte ſich in feinen ganzen Direction auf 
die fonyeralne Wutorität des Hoied: Des Antheils 
und der Billigung feines Kreifes war er immer ge⸗ 
wiß, ee mochte unternehmen mas er wollte, von dem 
Vortheile diefes Verhältniſſes machte er faſt unbe- 
greagten Gebrauch, um alle Oppoſition niederzuhal⸗ 
ten. Mitten im Parterre ſaß er auf einem Seffel, 
fein gewaltiger Blick beherrfchte und lenkte den Kteis 
um ihn her und hielt die Mißvergnügten oder Par- 
tellofen im Zaum. Als die Jenenſen Studenten, de⸗ 
ven elgenrächtiges Urtheil ihm ſehr ungelegen war, 
fih einmal zu tumultuartfch äußerten, erhob er fü fo- 
gar, gebot Ruhe und drodie die uncubigen durch die 
wachhabenven Huſaten hinausführen zu laſſen. Eine 
ähnliche Scene führte 1802 vie Aufführung: des 
„Alareos“ von Br. Schlegel-herbei, bie dem Pu⸗ 
bfinm denn doch als eine zu flärke Zumuthung er- 
fhien und bei dem ergebenen Beifall ver Soyalen 
Pattei eine ſtarke Lachoppoſitlion hervorrief, da erhob 
ſich Goethe wieder und rief mit donnernder Stimme: 
„Ran lache nicht!“ Zuletzt ging er gar fo weit, auf 
einige Zeit-feve laute Aeußerung des Publikums ſo⸗ 
wohl des Beifalls, wie des Mißfallens, zu verbieten. 
Er wollte in dem, was er für angemefjen hielt, in kei⸗ 
nee Weiſe beunruhigt fein. Selbſt die Kritik hielt er 
ſcharf im Zügel; ein Aufſatz Bötticher's Aber feine 
Dire Uon, ‚von deffen Abfaſſung er hörte, veranlaßte 
ihn za ver Cokläruug, das, wenn er erſcheinen wuͤrde 
er feinen Poſten niederlegen werde; und Sotiser 
ließ den Arlikel ungedruckt. 

Daß er: denſelben unbeſchtänkten Willen gegen das 
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Theaterperſonal durchſetzte, war nach alle Dam ſehr 
begreiflich. In welcher Weiſe die Mitglieden durch 
adminiſtrative Maßregeln ſchon gefeſſelt waren, iſt 
. früßer bereite erwähnt. Goethe Jin ſchlechterdings 
nicht, daß Widerfpenftigkeit Einzelner fein Vorhaben 
kreuze. Selbſt vie militairifche Stzafart, welche jetzt 
bei den Hoftheatern ſchon außer Gebrauch kam, wandie 
er noch an. Mehr als einen Pflichtvergeſſenen ſchidte 
er auf die Wade, ven Damen ftellte er SchlUdwachen 
vor ihre Thüre, gab ihnen Stabengrreft. Für die 
ausgezeichneten Mitgkieder und ſolche, die Auxieben 
des Ehrgefühls ‚augänglie waren, hadte er naturlich 
- andere Mittel. | 

Was feine und Schil ler's eigentliche künſtleriſche 
Leitung, was die Weimar'ſche Schule vermonk, 
trat in weſentlicher Bedeutung erfi mit der. Auffüh⸗ 
zung bes „Wallenftein” hervor. 

Es if aus Goethe's und. Söiller‘ 6 Mittpei 
lungen darüber hinläuglich befannt, weiche Mobe es 

‚ven Freunden gemacht: Das auf einer breiten, xpiſchen 
Baſis gedachte Gedicht für den Bühnengebrquch zu⸗ 
zufcpneiden, und welde ungemägende Form dadurch 

‚ der mittlere Theil „die Piccolomini“ erhalten hat. 
Wäre die Trilogie bloß durch den: Dxud: yeröffen‘- 
licht worden, ſchwerlich Hätte ſich jobaid ein Aheater 
an die Aufführung gemagt. Goethe, in feinentou 
verainen. Stellung allein, Fonnte Zeit und Kräfte des 
Petſonals zu all den weittäuftigen Borfianien herge⸗ 
ben, auch im Voraus für die Darſtellung wenigfiens 
eines achtungsvollen Antheils feines lleinen Buhl 

kums gewiß fein. 

Gluͤcklich traf ſich's, daß die Auffaſſung un. ‚Hal. 
tung der Charaktere des Wallenſtein ſich den Ritter⸗ 
ſtücken anſchloß; Don Carlos hatte in der Auffaſſung 
‚feiner Gefillen viel größere Schwierigfeiten darge⸗ 
boten. ‚Die Hauptaufgabe blieb alſo bier: die jam⸗ 
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bdiſche Weve, den⸗portiſchen Rythmus ſich ſelbſt und 
den ſoldatiſchen Charakteren anzueignen. Mit dem 
Studium des Carlos halte ver Jambus noch keines⸗ 
wege Wurzel geſchlagen, auch in Weimar war in die⸗ 
ſem :Stüde der: Text in Gegenwart des Dichters, 
mit-ben yplatteften Improviſationsaushülfen gewürzt 
worden. | 
Wie groß die Shpwierigkeit, welche hier zu über. 
winden war, können wir heut zu Tage Tanın noth er- 
meflen, wo die ideale Gattung, wo die verfchiedenften 
Versarten, felbft auf den geringfien Bühnen geläufig 
geworden find. Die Versſprache war verlosen’ ger 
gangen, der Verſuch: die Reminiscenzen des Aleran- 
deinwelprecheng wieder hersorzurufen, war überall ge- 
Iheitert:, Bag rythmifche Gefühl, welches die höhere 
Opornausbildung allerdings unter den Künſtlern ver- 
breitete, war noch nicht verfländigt, noch nicht auf Die 
Rede angewandt.:- Daß man felbfi in Mannheim, 
wo die meiften Verſuche mit der jambifchen Sprache 
gemacht worden, über Das Prinzip fehr unklar geblie- 
ben war, bewies Zffland’s fehr mangelhafte Be- 
handlung des Berfes. Schröder hatte bei ver Auf⸗ 
führung des Carlos in Hamburg, feinem Syflem ge» 
ten, auf die. rhetoriſche Seite Fein Gewicht gelegt. 
So tagen hier Schwierigkeiten vor, ähnlicher Art wie 
bie, weiche zu Ende des fiebzehnten Jahrhunderis die 
Verbreitung: des Alexandriners imd den Einfluß der 
ſchleſiſjchen Dichterſchulen anf die Schauſpielkunſt hin⸗ 
derien/ Ein Slüd war es demnach, daß die Dichter, 
weiche die neue metriſche Sprache einführten, zugleich 
die beſten Lehrmeiſter für die Ausführung waren, Daß 
fie: Gelegenheit und Gewalt genug hatten, das Pro⸗ 
blem praktiſch gu loͤſen. War das einmal geſchehon, 
ſo konnte man auf Nachahmung rechnen und der wich⸗ 
tige:Vermitiler dieſer Periode Iffland, erbot ſich 
Weil dazmäcg. En 
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Zonächſt aber drüngte fich nor eine audere Auf. 
gabe ein: -Ren gereimten Knittelners in „Wallen⸗ 


ſiein's Lager” richtig zu behandeln. Die Meifter | 


fürchteten Die Klippe, welde:in ber Unregelmaßigkeit 
288 Rhythmus, in der Verführung: allzuhhrbar auf 
. ben: Reim an fallen, für den Reduer log, aber merk⸗ 
würdig genug ſchickte fi) Alles ungemein ſchnell dar⸗ 


ein. Es war als 0b der mitielalterlich⸗ volkaihümliche 


Vers hen Deutfchen im Blute laͤge; nur der Auffor⸗ 


doerung bepurfte es, um ihn wieder natürlich und ge⸗ 


läufig wie zur Zeit des Hart. Gans sup Jakob 
- Ayxer hervorzuruſen. 

.. „Wallenflein’s Lager” wurde zur Eröffnung des 
neu ausgebauten Schauſpielhauſes in Welmar am 


:12. Oktober 1798 aufgeführt und ſpaunte Die Er- 


wartung ouf Die Haupiflüde auf dad Weugerfie. Aber 


erft je nach drei Monaten Eonnten fie, die „Piceolo⸗ 


win! am 30. Janmar, „Ballınfein’s Kon am 
: 0. April 1799, in Scene geben, - 

Dos Degiefnfiem, welches: Schröder, eingeführt, 

das den größten Werth auf ;die Lefeproben,; als die 


eigentliche Bafis der ganzen Kuaftieiftiung, fegte, mar 


von. Goethe adoptirt worden; in viefem alle, wo 
das Rhetorifche. der Auffüprung fo nen und überwie- 
gend wichtig war, mußten Diefe Broben nicht mus der⸗ 
»Hielfanht, andern in förmliche Leſeübungen verwar⸗ 
‚.ret.wwerben. Und fo Schwer war es, dem Rhythmus 
‚fein Recht zu verſchaffen, daß Ooethee im Mifer des 
Demorſirireus fo weit gebracht wide, eine deu erſien 
und hochbegünſtigten Künſilerinnen beim Arme zu er⸗ 
greifen, ih im: Jambentakte hin: und ber zu — 
und Durch. das Aecompagnement eines ingreimmig 
—— Aechzens den Rbythmuo begeeiflub zu 
— 
Es waren Harte Geruloproben für: abe Thedle, 
"nelge die Löfung dev neuen Auftzabe hucbeiführte 


⸗ 
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uud. manche darch den früheren Prinzipalſchlendrian 
eiagerifiene Gewohnheit wurde dem Werke hinderllch. 
Schiller hatte die Wichtigkeit eines genialen Dar⸗ 
fiellers für die Hauptrolle längft in Erwägung gezo⸗ 
gen, und faft ein Jahr vor der Aufführung ſchon wa» 
ten mit Schröder Unterhandlungen angefnüpft 
worden, um ihn zu bemegen, den Wallenftein in 
Weimar zu fpielen. Obſchon Schröder, der ſich 
am Ende feiner Miffion fühlte, der Erfüllung man- 
herlei Schwierigkeiten entgegenhielt, auh Schiller 
dazwiſchen wankend wurde und gegen Goethe die 
Beforgniß äußerte: daß neben ihm die andern Dar- 
ſteler zu unbedeutend erfcheinen würden und daß er 
das Siück dem nicht ausfegen wolle, fo machte er doch 
in ven Prologe zu „Wallenftein’s Lager”, ver fich 
auf die Eröffnung des renovirten Schaufpielhaufes 
noch einen Sturm auf Schröder’s Ehrgeiz, indem 
er mit der Erinnerung an Iffland's ehrenvolle 
« Gaffpiele ihn öffentlich mit den Berfen herausfordert: 


„Sin edler Meifter fand auf dieſem Plag, 
Euch in die heiten Höhen feiner Kunft 
Durch feinen Schöpfergeniug entzüdend. 
OQl möge diefes Raumes neue Würde 
Die Würdigften in unſre Mitte ziehn, 

im eine Hoffnung, Die wir lang gehegt, 

ih ung in glängender Erfüllung zeigen. 

Gin großer Meifter wet Nacheiferung 
Und giebt dem Urtheil höhere Gefepe. 
Sp fiehe dieſer Kreis, die neue Bühne, 
Als Zeugen nes vollendeten Talents. 
Wo möcht’ es auch die Kräfte lieber prüfen, 
Den alten Ruhm erfrifhen und verjüngen, 
Als bier vor einem auserlef’nen Kreis,” u. j. w. 


Ah wiefer Berfuchung widerſtand Schröder, er 
way allzu tbhentermäde und mochte feinen mohlerwor- 
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benen Ruhm nicht an eine Unternehmung wagen, bie 
ihrer Tendenz nach ihm fremd und bedenklich für feine 


Kunſt Überhaupt ſchien. So wurde Braff in bie 


Hauptrolle eingefhult und die Aufführung brachte die 


volle Senfation in Deutfihland hervor, welche die 
Gewalt des neuen großartigen Werkes, die ganz im 
Geiſte des Dichters abgerundete Darfiellung in An- 
fprud nahm. Ä 

Entſchieden war nun der Sieg der idealen Gat- 
tung, gewonnen für die Dramatifche Kunft das Gebiet 
einer überragenden Geifligfeit; die Bühne war Len 
höchſten Anfprüchen der Poefie zugänglich gemadı. 
Mit ver Aufführung des Wallenflein erzwang die 
ideale Entwidelungsperiode der Kunſt ihre valle Be: 
rechtigung, unfhägbar war die Gunft der Berpält- 
niffe, welche es möglid machten, DaB gemonnene Ge⸗ 
biet ohne Verzug amszudehnen und zu befefligen. 
Schiller war durch diefen Erfolg für feine noch 
übrigen Lebensjahre ganz und gar für das Theater 
gewonnen, und feine Werfe fchloffen fi, in der 
Schule feiner lebendigen Erfahrungen, immer enger 


an die Praxis der Schaufpiellunft an. Goethe, - 


erwärmt und fortgetrieben durch den Eifer feines gro- 
Ben Freundes, widmete fih von nun an. der Bühne 
mit einem Wetteifer, der ihm, felbft nah Schiller's 


Zode, die Ausdauer in diefer Thätigkeit zu einem 


Ehrenpunkte vor Deutfhland made. - 

So ſchloß denn das Jahrhundert, das in feinem 
Deginne noch die Schaufpielfunft in einem wirren, 
wüflen und erntedrigten Zuſtande gefehen hatte, mit 
ihrem erhabenflen und gewaltfamften Aufſchwunge. 
Durch die unmiverftehlichen Wirkungen, namentlid 
der Schiller’fihen Poefie, deren Zrägerin fie ge⸗ 
worden war, flürzte fie Alles vor ſich nieder; was ihr 
die Palme fireitig zu machen fuchte. Ueberall von 
dem: Suthufinsmng der Nation begrüßt, die im ihren 
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glanzuollen Probuctionen fi freudig der eigenen 
Würde bewußt wurde, hielt Die dramatiſche: Kunſt 
einen Triumphzug durch Deutſchland, wie ex ihr viel» 
leicht nicht wieder bereitet iſt. 

Um den Sieg des idealen Drama's zu verfolgen, 
mußten Goethe und Schiller vornehmlich darauf 
fehen, das Repertoir durchaus zu reformiren. Goethe 
erzäͤhlt, wie fie beſchloſſen hätten, „die deutſchen Stücke, 
die ſich erhalten ließen, theils unverändert im Druck 
zu ſammeln, theils aber verändert und in's Enge ge⸗ 
zogen der neuern Zeit und ihrem Geſchmack näher zu 
bringen. Daffelbe follte mit ausländiſchen Stüden 
geſchehen, eigene Arbeit jedoch durch eine ſolche Um⸗ 
bildung ‚nicht verdrängt werden.” Wie nothwendig, 
wichtig und folgenreich diefe Unternehmung, befen» 
ders wenn fie von tüchtigen Händen fort und fort 
geführt worden wäre, lehrt ein einziger. Blid auf. das 
unfgftematifche, heterogene, wüſte Durcheinander un- 
ſeres Bühnenrepertoirs. Es gelang den Meiſtern 
nicht den trefflichen Plan zu verwirklichen, aber fie 
legten wüflig Hand an das Repertoir durch neue Werke 
in iprem Sinne zu nähren. 

Goethe, dem ganz befonders an Herflellusg einer 
gewiffen Feierlichkeit und Würde auf ber Bühne zu 
than war, nahm zu den Muſtern des théꝓ6Gtre fran- 
cais feine Zuflucht, von denen außerdem Dex Herzog 
das einzige Heil Der deutſchen Bühne erwartete. 
Goethe überfegte Voltaire's „Mahomet” umd 
brachte ihn ſchon am 30. Januar 1800 in Scene. 
Schiller, der zunächf mit dieſer Richtung nicht ein- 
verfianten war, hielt fih an die Kraft uud die Hülle 
des größten Mufters, er bearbeitete Shakeſpeare's 
„Macbeth, ver am 14. Mai erfhien. Aber bie 
Formen, Die er ihm gab, die tief greifenden Verän⸗ 
berungen, welche er fich mit den Hexen erlaubte, deck⸗ 
tea Die einfeitige antifritifivende Richtung vollſtändig 
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auf, weiche die Weimar'ſchen Freunde glaubten ver 
Bühne auferlegen zu müſſen. Shakespeare's 
naturwächfige, volksihümliche Geſtalien und Formen 
ſchienen ihnen — das bezeugen auch ihre brieflichen 
Mittheilungen — ungemodelt für unſere Bühne nicht 
brauchbar. | ' 

Schon am 34. Juni wurde Schil ler's „Maris 
Stuart" gegeben. in neuer wichtiger Fortſchritt in 


der nationalen Entwidelung. Es verdient Bier als 
ein Beweis angeführt zu werben, welch einen Ein- 
: finß Die neue geiflige Atmofphäre diefer Zeit auf die 


Aunſtgenofſenſchaft geübt hatte. 


Die junge ,: fchöne, 


bewunderte Jagemann, für welde Schiller bie 


Rolle der Maria beftimms hatte, erbot ſich bie offen- 


bar ungüinfligere der Eliſabeth zu nehmen, eben weil 


"fie eine fehwizrigere Aufgabe war und überließ der 


Frau Vohs die Rolle der Maria, womit diefe nun 


den erflen wichtigen Schritt auf das tragifche Bebiet 


Rolle der alten Kennedy. Schiller's 


that. Die junge Amalie Malcolmy nahm die 
ort: „ed 


wächſt der Menſch mit’ feinen großen Zwecken,“ be⸗ 


| währte fich bier. 


Ueberbliden wir nun die Reiftungen der Bühne, fo 


:Iaffen fich in Folgendem zufammenfaflen: 


Voltaire's Tancred und die Brüder von Term; 


mwurden vorn GOöthe zur Aufführung gebracht. Leſ⸗ 


fing’s Nathan, am 28. November aufgeführt, wurde 


son Schiller eingerichtet. Bin Borräden anf mehr 


phantaſtiſchem Gebiete bewirkte er durch feine Bear- 
beitimg der Gozz i'ſchen Turandot (30. Jan. 1002), 
während die Würde des Antiken durch A. W. Schle⸗ 


gel's Jon, und völlig ſiegreich durch Goetbe's Iphi⸗ 
genla (15. Mat) behauptet wurde; obſchon Fr. Sqhle⸗ 


gel's Abarcos (29. Mai) einen Heinen Rucqlag 
hervorbrachte. Im Jahre 1803 gewann &yilie: 


: den antilen Formen durch ſeine Braut von Meffina 
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(di: Mih) ein lebendigeres Buserefie, ercegte aber 
einen Suse das Beifalls, als am 28, Apuil die ei⸗ 
me⸗a⸗ verſnatete Aufführung der „Jungfrau uam: Ft. 
land, Deu nomansifhen Tan wieder auſchlug. Iff⸗ 
land mer mu feiner. glänzenden Darſtellang Des 
Werkes vorangegangen und hatte durch Den Zubel 
den· Aufnahme:an Berlin Schill ex wieder für das 
Stück ermuthigt. Die Urtheile: des. Haſßziekels and 
die Muſtandlichkeit des Aufführung hauten ihn In miß⸗ 
traniſch gemacht, daß er. ſchon die Abſichtgeünßert 
hatte, ſie zu mmierlaften. - Inzwiſchen war die Dar⸗ 
Bellung won Gioethes natikrliher Tochter (2: Ypril) 
. I-ngefinum worden , Dir Verfuch mit: dena antifen 
Qußfpinle wurde wit Einſie del's Fremdevon An⸗ 
deos (6. Juni) fertgeſetzt, am 4: Octaber, aben Die 
Schkege Lſche Ueberſetzung vom. Shabespeare's 
Jalius Fäſer aufgeführt. Am, 17. März.des näd- 
Ben Jahres batrat Wilhelm Tell vie Bühre, und 
Goethe experimentirte im September und, Detober 
mannigſach mit feinem. Götz, um ihm eine bühbenge⸗ 
rechia Form zu gebem, theilte ihm in zwei Haͤlſeen, 
legte ibm’ aber eundlich zu einer fpätexen ‚Yunfotutung 
zuniick. Am: 30. Januaxr 1805. gab:& Hilker feine 
lebte bedeutende Webeit, die Uehberfetzung der Phädra 


der Bühne, erlebte aoch die Bereicherung nes Reper⸗ 


iind, durch Goet he's Miiſchuldigen, Laune des Ver⸗ 
lelten vnd. der neu bearbeiten Stella, ſab noch (am 
März) das: lange Befolge feiner ſchwachen Nach⸗ 
aber. mit Collins Regnlus beginnen, und mutde 
am 9. Mai, zur tieſten Trauer für Deutschland. gus 
nahe Des Schaffaus durch den Tod hinwegge⸗ 
en. er 


Durch ihn war, die Wirkung der Weimar ſchen 
Schale auf ihre Sonuenhöhe; geführt moshen. Seine 
Gedich Haste im: der. hohen Sittlichleit ihrer Ten- 
dende dewn traustendemglen Eedanlenſchwange und 
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der begeiflerten Schwärmerei jo den Heften: Serlen- 
ton des deutſchen Volkes getroffen, daß Dadurch das 
ideale Drama, die exelufive und gelohrte Richtung 
der Weimar'ſchen Schule :populär geworben war. 
Den Beſtrebungen Goethe's allein waäͤre das nie 
- gelungen, wir fehen ihn mit. ver Aufführung feiner 
Gaebdichte ‚immer nur. auf Auerlennung eines Beinen 
 Roeiies angewiefen.: - 
Auch wear es Schil lers hingebender Cifer indbe⸗ 
: {ondere; der. bie außerorvemliche Thätigkeit, Diefe bin- 
nen ſechs Jahren ſo erſtaunlich anwachſenden Reful- 
iate der Bewegung hervortief, Refultate, welche, Thon 
wegen der geleiteten Acheit, um fo ueber. Aunrrken⸗ 
--aung verdienen, als daneben. doch auch alle: Forde⸗ 
2. „zungen dos bisher gültigen. Geſchmackes befriedigt 
- wurden. die Stücke von: Jffland und Kotzebune, 
Zjſaolt⸗ u. ſ. w., fo wie die Opern und Poſſen, 
oh an ber Togesordauing waren, bren —* 
den. :. 
Schiller und Goethe Hatten die Einrichtung. ge⸗ 
ehen daß. der Eine immer das Giufſuditen der 
" Orte: des: Andern leitete, ſo gewannen ſie den Auf- 
»führangen eine friſche und unabhängige Auffeflung. 
* Das Stumm. beganı mit Vorleſungen von Selten 
: der beiden Meifter. Beide Julvigten dabei — wie 
faſt alle Dichter — tinem ſtark geſangartigen und 
. duttivten pathetiſchen Tone, der aber bei ihnen etwas 
- Beunpläglides: hatte. Sie wollten die Bühnen- 
ſprache auf ein befiunmies Uebereinkunſismaaß, auf 
Feiorlichkeit, Würde und Vrenehmheit fieien, und 
- toxten daher dem herrschenden Naturalismus mit flarl 
ausgeſprochenem Exttem gegenüber. 
Dieſen Ton übereinflimmend herzuſtellen — woran 
„oe Behandlung des, Berfes woſentlich gebunden mar 
— Basduf gidgen die fehr cultivirien Leſeproben aus, 
„bene micht Helen. vie Gegenwuri des Herzogs: chi 





furhigehleiennen NRaderın gab. Einzelnen RNellen 
wugme:.dannı noch beſondere Nahhülfe gewidmet und 
anf, den Theaterpeoben am: bie Urbereinflimmung des 
Zomjs die letzte Hand ‚gelegt. ' 

Daß dies formale Syſtem, die rihmadsconyen- 
tion, welche hiermit der Schaufpiellunft "auferlegt 
wurde, maunden: Zufammenfloß: mit dem — 
mus erfuhr, war unausbleiblid und würde in gi e⸗ 
vom Maße der Fall: geweſen fein, wenn bie Me 
zahl: ner Weimar'ſchon Mitglieder. nit mittelmäßige, 
alfo unſelbſtſtändige Talente. geweien wären.. Ob⸗ 
wohl Schiller, ducch feine Inutfelige-ynd mehr hin⸗ 
gebenne: Weiſe und durch wie populären Erfolge ſei⸗ 
ner Werte bei den Schaufpieleru: beliebter ˖ war als 
Bpethe, in feiner varnehmen Rälte und Reifen. Zi 
rückhalruug, auch Schallox dem lebenswarmen 
turalismus, wo. er beyechtigt auftrat, williger den dir 
gel ließ, als Hoch: km geriaih Da. ad er.in vir- 
drießliche Colliſi fionen. 

Iadeffen war g4, in Dielen jede Japren.der vopu⸗ 
laͤren Gianzperiode · des Weimar ſchen Theaters, doch 
gelungen: der Schauſpielkunſt das ganz beſimmi⸗ 
Gepraͤge der neuen idealen Schule zu geben, den 
Grand zu einer Reform der Spielweiſe zu legen. 
Ein feinerer Sinn für Reinheit und Schönheit. ner 
pad. war gewedt, die metrifche Rebe: bewegte ſich 
in xythmiſche gemeffenen Schwingungen, Gang, Hal⸗ 
kung, Bewegungen waren nach antikem Muſter in ein 
abereigſimmendes Verhältniß getreten, ‚Alles war 
ſchwebender, geweſſener geworden und hatte dawit 
an Würde gewonnen. 

DieRegeln für Shaufpieler, weide @peihe 
1803 .njengaihnieh, gebgu eine fehs genügenhe Vor⸗ 
ſtellung ebenſo von der Trefflichkeit und praftifchen 
Zwecmaßigkeit feinen Schule, als von den Künſilich⸗ 
keiten, welche fih daran Dingen, ‚Die ausſchreitende 
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Willkar ber bisherigen Darflellungsweife wur tebün⸗ 
bdigt, der rohen Gewalt der Leidenſchaftdee Zügel des 
Würvigen und künſtleriſch Geziemenden angelegt, der 
unvermittelten Nachahmung der Natur war die ſeit⸗ 
- her gültige Berechtigung auf der Bühne abgeſprochen. 
— Bewußte Hertſchaft über den künſtleriſchen GStof, 
ſticheres Maaß in der Behandlungswelſe, ſelbſt bis zur 
Abgemeffenheit, das war das Syftem, welches, ber 
"unbegrenzten Hingebung und dem Sichgehenlaſſen 
"per bisherigen Richtung entgegen, ſich in der Weimar⸗ 
ſchen Säule geltend machte. | 
—„Kunſt und Anſtand“ waren die Forderungen, 
"welche Goethe voranftellte. „Die Schauſpieler fol. 
"fen nicht aus mißvetſtandener Mätärlicheit unter ein, 
ander fpielen, als wenn fein Dritter dabei wäre. 
Dos wär fein Grundfag, während die Meifler der 
Hamburger Schule geradezu gefucht hatten: eine 
möglichſt vollkommene Täuſchung zu erzeugen, un 
das Dublifum glauben zu machen, es belaufe oft 
“nur Vorgänge, die anf gar Feine Zeugen berechnet 
feiern, Goethe's Gebot dieß: „Der Schauſpieler 
muß ſtets bedenken, daß er um des Publikums willen 
da if”. Die Hamburger Schüle hatte Dagegen gr- 
- meint: der Schauſpieler müfle ſtets bedenken, daß das 
Publikum ſeinetwillen da fei. oo: u 
VDieſer Unterfchied If} bedentender als er ſcheint und 
"tharakterifirt vie Wandfung, welche mit der Kunſt vor 
“geben follte, ſehr ſcharf. Es iſt wohl zu erwägen: 
was die neue Schule gab und was fie iuhm? was 
bei dieſer abermaligen Entwilderung eingebüßt, was 
bei dieſem unleugbaren großen Fortſchritte: verloren 
Bude 27 
Das Bühnendeeorum wurde wieder in- feine voll 
Herrfchaft eirigefeht, die alten Bonventionen traten 
wieder vollberechtigt auf. Die Proftlftellung bber gar 
die Ruͤckenwendung vers Schauſpfelers, das Sprechen 
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nad bern Syintergrunde u. |. m. war für Goethe ein 
Graͤuel. Die Darftellungen bekamen, felbR big auf 
das Lufifpiel., Tinen bewußten, abfichtlichen Borkeng, 
 &ine gewiſſe künſtletiſche Dftentation, und das. mefent- 
lich dramatiſche Moment ver Unmittelbaxrdeit wutde 
geſchwächt, das warme, gefund pulficende Blut:der. 
bisherige Spielweife abgekühlt. Cs. ging bies ganz 
folgeseht: aus den Dramatilchen Gedichten der: Wei⸗ 
marfchen Beriode beider Meifter hetvor, in denen ber 
Gedanke, die Schönheit der poetifchen Form als vor⸗ 
herrſcheud auftraten, das weſentliche Lebensmoment 
dagegen, die charakteriſtiſche Natur, zurüdftand. Vor⸗ 
nehmlich bei Schil ler war Dies der Fall, der wun⸗ 
derbarer Weile hierdurch einen Ciafluf-auf Die Schau- 
ſpieler übte, der dem Kotze bur analog genannt wer⸗ 
den muß, fo unermeßlih auch der Abſtand zwiſchen 
beiden Männern ik. Denn Schiller vesisiöhnte. 
vie Schaufpleler ebenfalls, Indem. er fie auf intereſ⸗ 
fane Simation und glänzende Dede vortheilhaft 
fügte, Dagegen er an Die Charakteriſtik nur ſchwache 
Focderungen zu machen ſchien. Beil Sorthe’&@e- 
dichten war es wenig anders, obwohl in ihnem Wie 
Charakteriſtik um fo viel ftärker it, als. das Inteveſſe 
der Situation ſchwächer. Wenn Shiller’s. Per⸗ 
onen alle etwas Reflectirendes haben, ſo haben 
Boethe's faſt alle eiwas Reflectes, und ber Aus⸗ 
druck von Schiller's Menfhen ift unnsitelbaner, 
ale der von GHethe’s. Vom Egmont an — und 
namenikich in der Hanptrolle dieſes Stüdes — äußert 
ſich die ſprechende Perſon felten wie unmittelbar ger 
dat und empfunden, fonbern mehr: wie ein Andever 
ſich Aber He. äußern würde. In ver natürlichen Toch⸗ 
ter iR dieſe Beeinträchtigung des weientlic bramähi- 
gen Ausaruds am weiteſten getrieben. 

" Für diefe Dichter mußte ein echabener , edler ober 
anmuthiger Worteng, rhetoriſch wie mini, bei der 
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Darſtellung die Hauptſache ſein. Auf 
ſchöner Rede, würdevoller Repräfentation, auf das 
vollkommenſte Ebenmaaß aller Form und Erſchei⸗ 
nung, auf Reinheit der Kunſtgattungen ging alſo die 
Weimarſche Schule vornehmlich aus; und Das mit um 

- fo. firengerem Zifer, als diefe Seiten der Kunſt bisher 
in Berfall gerathen maren. 

Die Weimarſche Schule ift hiermit ihrer Innerfien 
Bedeutung nach eine Wiederholung des Correctise, 
das wir ſchon mehrere Male in der Kunſtgeſchichte 
haben auftreten ſehen; in der Schulcomödie, den ſchle⸗ 

ffiſchen Dichtern und der Gottſched⸗Neuber'ſchen Leip- 
iger Schule. Es ift die Reaction der gelehrten und 

- höheren Gefchmadsbildung gegen die Ausſchweifun⸗ 
gen des Naturalismus in der vollsthümlichen Schau 
ſpielkunſt. 

Aber noch nie war bie veredelude Poeſie in fo voll⸗ 
endeter Geſtalt in die Entwicklung der deutſchen Dra⸗ 
matit᷑ eingetreten, noch nie hatte fie eine fo volks⸗ 
thümkiche Ueberzeugungskraft gewonnen; Goethe 
und Scilter bezeidmen noch immer den Gipfel un 
ſerer literarifchen Errungenfchaft. — Nur darf man 
nicht vergefien , daß die Schaufpiellunft, fo abhängig 
fie auch von der Dichtkunſt iſt, Doch ihre jelbfiftänpige 
Entwicklung hat, die in ihren Bipfelpunkten nicht im 
mer mit demen der literariichen Entwidlung zufam 
menfält. 

So unbeftritten daher auch die Weimarfche große 
Periode dem deutſchen Geiſte, der deutſchen Poeſie 
den höchſten Ruhm gebracht hat, fo müſſen wir doch 
erſt dem Verlaufe der Kunftgefchichte weiter nachge⸗ 
hen, bevor wir enticheiden Dürfen, ob die Weimarſche 
Schule für die deutſche Bühne, ob fie für. die Schaw 
fptelfunft einen Moment ihres Lebens bezeichnet, wie 
er in Dans Sachs, und vollfommener in Leffing 
heroorgeiveten war: in welchem die Nation firh vol. 
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ſtaͤndig in ihrem Theater verſteht und begreift, Dicht⸗ 
und Schauſpielkunſt, Gedankenſchönheit und ſinnliche 
Kunſterſcheinung ſich vollkommen vermählte; oder ob 
die Weimarſche Schule nur als eine veredelnde Durch⸗ 
gangsperiode au betrachten ſei, welche unſere vollen⸗ 
dete volksthümliche dramatiſche Kunſt vorzubereiten 
beſtimmt war. 

Faſt noch volksthümlicher als die Weimarſche 
Bühne wurden die Leiſtungen des Bertiner Natio⸗ 
naltheaters unter Iffland. Noch jetzt iſt die Erin⸗ 
nerung an die Genüſſe, welche dem Publikum damals 
geboten wurden, lebendig im Munde des Volkes. 
Man ſpricht von jener Zeit wie von einer unvergeß⸗ 
lichen, nie mehr erreichharen. Devrient fagt: 

In welcher Weiſe das ideale Drama im Allgemei⸗ 
nen von der Schauſpielkunſt ergriffen wurde, wird 
fich zunächſt am Berliner Nationaltheater am beſten 
wahrnehmen laſſen, da fein Director williger war, 
daranf einzugehen, als Yffland, wenngleich aud 
er die ganze Strenge der Weimarfchen Schule nicht 
adoptirte. | 

Um die tonangebende Bedeutung überhaupt zu er» 
fennen, welche die Berliner Bühne durch Iffland's 
Leitung erhielt, mögen wir ung der Talente erinnern, 
welche in der erften Reihe der dortigen Kunſtgenoſ⸗ 
ſenſchaft landen. Die Art ihres Zuſammenwirkens 
wird Dadurch erkennbar werden. . 

Fleck Band auf dem Bipfel feines Künſtlerruhms. 
Jffland pries ſich öffentlih glüdlih, in ihm einen 
Mitarbeiter zu befigen, „deflen Freundſchaft und Bie- 
derfinn das alte Märchen widerlegt, daß zwei Künft« 
ler mit gleicher Wärme für die Kunft auf Einer Bahn 
nicht in Frieden wandeln Fönnten”. Cs fehlte indeſ⸗ 
jen viel, diefen Ausſpruch zur Wahrheit zu machen. 
Fleck fühlte ſich durch Iffland's Directortalftellung 
gekränkt, geringſchätzte deſſen Spielweiſe und macht⸗ 
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180 . Dolläthenter. 


- Zheaterperfonal durchjegte, war nad alle dem fehr 
. begreiflih. In welcher Weife vie Drüsglieder durch 
adminifirative Maßregeln fchon gefeflelt waren, iſt 
. früher bereits erwähnt. Goethe dit ſchlechterdings 
nicht, daß Widerſpenſtigkeit Einzelner fein. Vorhaben 
kreuze. Selbſt Die militairifche Styafart, melde jebt 
bei den Hoftheatern ſchon außer Gebrauch kam, wandte 
er noch an. Mehr als einen Pflichtvergeſſenen fehidie 
ee auf die Wache, den Damen ftellte er Schüdwachen 
vor ihre Thüre, gab ihnen Stabenarrefi. Fuör Die 
ausgezeichneten Mitglieder und ſolche, vie Antzieben 
des Ehrgefühls zugänglich waren, haste er natürlich 
‚andere Mittel. - 

Was feine und Schil ler's eigentliche künſtleriſche 
Leitung, was die Weimar'ſche Schule vermochte, 
trat im wefentlicher Bedeutung erſt mit der Uuffüh⸗ 
rung des „Wallenftein” hervor. . 

Es ift aus Goethe’ und Schiller's Mitthei⸗ 
lungen darüber hinlänglich bekannt, welche Mühe «6 
‚ven freunden gemacht: das auf einer breiten, zpiſchen 
Bafis gedachte Gedicht für den Bühnengebrquch zu⸗ 
zufchneiden, und welche ungenügende Form dadurch 
der mitllere Theil „die. Piccolomini“ erhalten hat. 
Wäre die Trilogie bloß durch den Druck yerdffen‘- 
licht worden, ſchwerlich hätte ſich ſobald ein Ahenter 
an die Aufführung gewagt. Goethe, in ſeiner ſou⸗ 
verainen Stellung allein, konnte Zeit und Kräfte des 
Perſonals zu all den weitläuftigen Vorſtudien herge⸗ 
ben, auch im Voraus für die Darſtellung wenigſtens 
eines achtungsvollen Antheils feines kleinen Publi⸗ 

Gluͤcklich traf ſich's, Daß die Auffaſſung und Ha 
tung der Charaktere des Wallenſtein ſich den Riter⸗ 
Rüden anſchloß; Don Carlos hatte in der Auffaſſung 
feiner @eflalten viel größere Schwierigleiten darge⸗ 
boten. Die Hauptaufgabe blieb alfo bier wie jam⸗ 
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ſterung große Triumphe feierte. Sie entzückte als 
Cynthio durch ihre reizende Geſtalt und ihr zärtliches 
Feuer, ſie wußte als Margarethe in den Hageſtolzen 
förmlich bäuriſche Plumpheit mit der rührendſte Nai- 
vetät, als Jungfrau von Orleans die unſchuldsvollſte 
Schwärmerei mit begeiſtertem Heldenfeuer zu ver- 
ſchmelzen. Die Schönheit und Bedeutſamkeit ihres 
Mienenſpiels und ihrer Geberden veranlaßte fie in 
Ipäteren Fahren auf diefe Eigenfchaften eine abgefon- 
derte Runftgattung zu gründen; ihre mimifdh - plafli- 
hen Darftelungen wurden berühmt. 

Fleck's junge, ſchöne Frau war in unfchnldigen 
und zärtlichen Rollen fehr anziehend,, ihr etwas weis 
nerlih hoher Zon in der Tragödie hatte zu jener 
Jeit, wo die Siegwartsromane noch herrſchten, viele 
Liebhaber. 

Die junge Shwadhhofer, bald Eunicke's 
zweite rau, war in Oper und Luſtſpiel die drolligſte 
Heine Soubrette, volle Rafchheit und Humor. Dö⸗ 
bellin's Tochter, zu humoriſchen Mütterrollen heran⸗ 
gewachſen, machte die Erinnerung an die treffliche 
Brückner, ihr Vorbild, wieder lebendig. 

Im männlichen Perſonale zeichnete ſich Beſchort 
aus. Er glänzte in der Oper als Don Juan und 
Oreſt, wie in der Tragödie als Hamlet und Poſa und 
im Luſtſpiele als Chevalier und humoriſtiſcher Lieb⸗ 
haber. Schön, gewandt und liebenswürdig, voll Fein⸗ 
beit und Gefühl, vornehm im ganzen Wefen; nur 
von auffallend edigen Armbewegungen. Hätte es 
feiner Stimme nicht an nachhaltiger Kraft gefehlt, fo 
wäre er auch in der Leidenfchaft hinreißend gemwefen. 

Mattaufch machte alle Vorzüge eines warmen, 
kräftigen Raturaliemus geltend, edles Maaß dage⸗ 
gen und reine Formen erlangte er nicht; den Vers 
baßte er mit Erbittesurg F ırıpfbaft blieb er in 
dee Heftigkeit, u Sr a 1: T ‚ . In 
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es, durch ſein durchfahrendes, zu Zeiten brutales We⸗ 
ſen, dem feinen, höfiſchen Iffland ſchwer genug, den 
Anſchein guten Vernehmens zu erhalten. 

Fleck zur Seite muß die geniale Frau Unzel- 
mann (Ipäter Frau Bethmann) genannt werden. 
Sie hat das Publikum — in Oper und Schaufpiel — 
in Darftellungen der größten Leidenfchaft, Würde ˖ und 
Erhabenheit eben fo begeiftert, als in der Zeichnung 
vührender Jugend, Anmuth und Lieblichkeit. Unüber. 
treffli) gelang ihr. die elegante Weltvame, ja ein felt- 
ner Reichthum des fünftlerifshen Naturells gönnte ihr 
auch den Ausprud des Naiven, wenngleich diefer nicht 
ganz unbefangen und unvermittelt erfchien. Gewiß 
iſt, daß fie mit freiem Fünftlerifchen Geiſte die ganze 
Breite des charakterifchen Gebietes, von der Lady 
Macbeth bie zur Gurly, beherrſchte. Mit unmwider- 
ftehlichem Liebreiz wußte fie zu gewinnen und zu fiſ⸗ 
feln. Ihre reiche Erfindungsfraft verleitete fie wohl 


hier und da zu fchillernder Virtuofität, aber ein feiner 


Zact, ein fehr gebilveter Geſchmack — der aud Lie 
Mängel ihrer kleinen Geftalt, fpäter ein entftellen 
des Halsübel, durch vortheilhafte Toilette vergefien 
zu machen wußte — lehrte fie überall ein anmuths⸗ 


- volles Maaß. - 


In diefer Fünftlerifhen Kofetterie war fie Zff- 
land ähnlich, und es ift begreiflih, Daß Beide in ih⸗ 
vem Zufammenmwirken fi gegenfeitig immer meht 


darin beflärkten mußten ; um fo mehr, als es ſchon da 


mals eine Eigenheit des Berliner Publitums mar, 


‚den gefhidten Aufbau blenvdender Wirkungen, den 


nk geiftooller Aperqus befonders willig anzuer 
ennen. 

Die Frau des Tenoriften Eunide (fpäter Hän- 
del-Shüg) fland in der Blüthe blendender Schön. 
heit und eines warmen, vollfräftigen Zalentes, das 
durch unvermitielte Natur, durch hinreißende Begel- 


/ 
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ſterung große Triumphe feierte. Sie entzückte als 
Cynthio durch ihre reizende Geſtalt und ihr zärtliches 
Feuer, ſie wußte als Margarethe in den Hageſtolzen 
förmlich bäuriſche Plumpheit mit der rührendſte Nai- 
vetät, als Jungfrau von Orleans die unſchuldsvollſte 
Schwärmerei mit begeiftertem: Heldenfeuer zu ver- 
Ihmelzen. Die Schönheit und Bedeutfamfeit ihres 
Mienenfpiels und ihrer Geberden veranlaßte fie in 
Ipäteren Fahren auf Diefe Eigenfchaften eine abgefon- 
derte Runftgattung zu gründen; ihre mimifch- plafti- 
hen Darfteflungen wurden berühmt. 

Fleck's junge, fhöne Frau mar in unſchuldigen 
und zärtlichen Rollen fehr anziehend,, ihr etwas wei» 
nerlih hoher Zon in der Tragödie hatte zu jener 
Zeit, wo die Siegwartsromane nod errichten, viele 
Liebhaber. 

Die junge Schwachhofer, bald Eunicke's 
zweite Frau, war in Oper und Luſtſpiel die drolligſte 
kleine Soubrette, volle Raſchheit und Humor. Dö⸗ 
bellin's Tochter, zu humoriſchen Mütterrollen heran⸗ 
gewachſen, machte die Erinnerung an die treffliche 
Brückner, ihr Vorbild, wieder lebendig. 

Im männlichen Perſonale zeichnete ſich Beſchort 
aus. Er glänzte in der Oper als Don Juan und 
Oreſt, wie in der Tragödie als Hamlet und Poſa und 
im Luſtſpiele als Chevalier und humoriſtiſcher Lieb⸗ 
haber. Schön, gewandt und liebenswürdig, voll Fein⸗ 
heit und Gefühl, vornehm im ganzen Weſen; nur 
von auffallend eckigen Armbewegungen. Hätte es 
ſeiner Stimme nicht an nachhaltiger Kraft gefehlt, ſo 
wäre er auch in der Leidenſchaft hinreißend geweſen. 

Mattauſch machte alle Vorzüge eines warmen, 
kräftigen Naturalismus geltend, edles Maaß dage⸗ 
gen und reine Formen erlangte er nicht; den Vers 
haßte er mit Erbitterung. Krampfhaft blieb er in 
der Heftigkeit, in Sprache und Mienenſpiel. In 
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herzlichen, derben und kriegeriſchen Charakteren aber 
war er zu Haus, das Ritterſtück fein eigeniliches 
Element. 

Herdt zeichnete ſich vorzüglid in finftern, poltern- 
den, auch humoriftifben Alten aus. - Seine Darſtel⸗ 
lung des Ritters von Neuß in Babo's „Dito von 
Wittelsbach” hat Engel für feine Zergliederung die- 
fer Rolle in feiner Mimik zum Mnfter genommen. 
Schade, dag fein höchſt mangelhaftes Memoriren ihn 
um alle reinen Erfolge feines Talentes betrog. 

Unter den Komikern erhielt der Veteran Rein- 
wald fi) noch eine Zeit lang in alter Gunſt, wenn- 
gleich die Monotomie feiner Komik, welche durch fein 
nafales, ſchnarrendes Organ um fo mehr auffiel, mit 
der Zeit ermüdete. Unzelmann dagegen murde 
jet in Oper und Schaufpiel der Liebling des lachlu⸗ 
ſtigen Publikums. Unnachahmlich war er in Dar- 
ftelung lächerlicher Vornehmheit und Würde, fein 
Baron Montefiascone in Iſouard's Aefcherling,, fein 

.. Bürgermeifter in den deutfchen Kleinſtädtern waren 
Meifterwerke, felbft den Patriarchen im Nathan fpielte 
er mit vielem Delicateffe. Noch find Kafelig, La- 
bes und Rüthling beim Volke in gutem Andenken, 
Bern, der Bater, Frau Unzelmann, Frau Schid 
werden ebenfalls noch mit Pietät genannt. 

Dos Fffland im Grunde des Herzens dem bür- 
gerlihen Drama mehr zugethban war, als dem höhe: 
ren Kunſtdrama, ifl wohl ermwiefen. Der König 
Friedrich Wilhelm III. begünſtigte diefe Gattung, 
und die fhöne Königin Louiſe protegirte Iffland 
insbefondere um der moralifhen Richtung feiner 
Stüde willen. 

So gefhah es denn, daß Aufführungen, wie die 
von Elife von Valberg, ein ausgefuchtes Enfemble 
darboten, daß auch die Oper aus ihrem phantaftifchen 
Gebiete fih in das der bürgerlihen Sentimentalität 
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und modiſchen Eleganz überzuſiedeln ſuchte und ſo die 
Ueberſetzung der Fanchon, von dem in Berlin bewun⸗ 
derten Kotzebue, mit Himmel's graziöſer Muſik, 
zu einer vollendeten und den Ton des Berliner Thea⸗ 
ters frapfiant charakteriſirenden Vorſtellung wurde. 

Beſondere Aufmerkſamkeit werden daher diejenigen 
theatraliſchen Unternehmungen verdienen, mit denen 
Berlin ſich dem idealen Fortſchritte anſchloß. 

Zur Aufführung des Wallenſtein drängte Iff⸗ 
land ſich mit großer Beeiferung. Er kaufte das 
Werk, bevor noch der Erfolg in Weimar entſchieden 
war, für den damals erſtaunlich hoben Preis von 
60 Friedrihed or, und führte die Piccolomini am 
18. Februar, Wallenftein’s Tod am 17. Mai 1799 
mit ausgeſuchter Sorgfalt auf. 

Diefe raſche Nachfolge, nur wenig Wochen nad 
den Aufführungen in Weimar, mußte der Wirkung 
des Unternehmens großen Nachdruck geben, noch wich⸗ 
tiger aber war eg, daß Fleck aus der Hauptrolle eine 
feiner größten Meifterfhöpfungen machte; daß er 
durch Die aus der vollen Kraft und Tiefe feines Ge⸗ 
nies geſchöpften Darſtellugg dem Gedichte, vor dem 
das Publikum anfangs flugte, eine hinreißende popu⸗ 
läre Anziehungskraft gab. 

Mit dem raſchen, unfehlbaren Griffe, der ſeiner 
Auffafſung eigen war, hatte er ſich des ganzen Umfan⸗ 
ges der. an Gegenfägen fo reihen Aufgabe bemäd- 
tigt. Der ungeflüme dämoniſche Trieb der Herrſch⸗ 
fuht feines Helden und die in ſich verſinkende Grü⸗ 
belei, die foldatifhe Härte und Die zarte Neigung zu 
dem jungen Sreunde äußerten ſich durchaus natürlich 
als Eigenſchaften einer geſchloſſenen Perſönlichkeit, 
weiche aber erſt in dem unerſchütterlichen Glauben an 
den geheimnißvollen Schuß der Sterne ihren Schwer- 
punkt fand. Dies Moment hob er auf fo eindring- 
liche Weife hervor, daß die ganze finftre Heroengefalt 


188 Doibörheitet, 
ver. begeiſterien Sqwarmeret fo den Ueftlen Serler⸗ 
tar bes deutſchen Volkes getroffen daß:Dadurch / das 
—8** Drama, ‚Die exeluſive und gelohrte Richtung 
tar Weimar ſchen Edle populär. geworden war. 
Dan Beſtrebungen Goethe's allein wäte dus nie 
- gelungen, wie fehen Ihn mit. ver: Aufführung: feiner 
“ ‚Ospichte iarmer nur auf Mnerlenaung eines ‚Beinen 
—935 angewieſen. 1 
Auch war es Schillers hingebender ai kasbe 
1 fee; der die außerordentliche Thatigkeit, Dieſe bin- 
moen ſechs Jahren .fn erſtaunlich anwachſenden Reſul⸗ 
Ute der Bewegung hervortief, Refultate, welche; ſchon 
u Weges der geltiſteten Arbeit, um fo mehr Anvrelen⸗ 
- gung: verdienen, abs Dameben doch auch alle: Forde⸗ 
„tungen des bisher gültigen. Gefchmades ‘befriedigt 
: warden; die Stine vom Jffland uaund Kotzebune, 
: Biolte u. ſ. w., jo wie die Opern und Boßen, 
melde: an ber Togeeonanung. waren ‚ ihren Platz 
I; fahben. nr chi dl 
Schiller und Goethe Hatten. die: Einrichtung: ge⸗ 
—** DaB: der Eine immer das Eiuſtudiden -Der 
Gruur Des Andern leitete, ſo Jewanten ſie den Auf⸗ 
„iführangen eine friſche und unabhängige Auffaffung. 
Das Studum begann mit Berfefungen: von Seiten 
::der beiden Meifier. Beide Puldigten dabiei — wie 
fa‘ alle: Dichter. — ‚einem ſtark gefangarsigen und 
ta duttivten pathetifhen Zone, der aber bei ihnen eiwas 
Grundlatzliches hatte. Sie weiten die: Bühnen- 
ſprache auf ein beſtimmies Uebereinkunſtsmaaß, auf 


*Seiorlichkeit, Würde und Vrenohmheit ſteren, und 


.tweten daher dem hecrſchenden Naturalismus wit ſtarl 
au6geiprodenem Extrem gegenüber. 
Dieſen Ton bereinſimmend herzuftellen — woran 
—* Behandlung des; Verſes weoſentlich gebunden war 
— darquf gingen die fehr cultivirien Leſeprobenaus, 
denen micht Helen. vie Gegeuwtirt des Herzogt ehr⸗ 





Talätbeniet. u 


furchtgabietenden Nachdruck gab. Einzeinew Rollen 
wugbe.donn noch beſondere Nachhülfe gewidmet und 
auf den Theaterpaoben am: die Uebereinſtimmung des 
Totals die legte Hand ‚gelegt. 

" Daß. wies formale Syſtem, die Geſchmacksconven⸗ 
tion, welche hiermit der Schauſpielkunſt auferlegt 
wurde, manden. Zuſammenſtoß mit dem Naturxalis⸗ 
mus erfahrt, war unausbleiblid und würde in gi es 
vom Mafe der Fall geweſen fein, wenn bie Mehr⸗ 
jahl:ver Weimar'ſchon Mitglieder. nit mittelmäßige, 
alfo unſelbſtſtändige Talente. geweien wären... Ob⸗ 
wohl Gdriller, ducch feine leutfelige und mehr hin⸗ 
gebende- Weiſe und durch bie populären Erfolge fei- 
ner, Werke bei den Schawfpieleru: beliebter ‘war ale 
Bpethe, in feiner varnehmen Kälte und ſteifen Zu⸗ 
rückhuliung, auch Sıhällex, dem Irbenswarmen Na- 
turaligenud, wo. er begedtigt auftcat, spilliger den. Zü- 
gel Hieß,, al Qp et her. im Deriath.nagh. aus er,in opr- 
driegliche &allifionen...- . u t u 

Jaudeſſen mar g4, in Dielen ſechs Jahren der popu⸗ 
laͤren Mlanzperiode des Weimar'ſchen Theaters, Dach 
gelungen.s ver Schauſpielkunſt das ganz beſtimmte 
Gepräge der neuen idealen Schule zu geben, den 
Grund zu einer Reform der Spielweiſe zu legen. 
Ein feinerer Sinn für Reinheit und Schönfeit. ver 
Spread war gewedt, die metrifche Rede bewegte ſich 
in xytchmiſche gemeflenen Schwingungen, Bang, Hal⸗ 
tung, Bewegungen waren nad) antilem Muſter in ein 
ãbereigtimmendes Verhältniß getzeten, ‚Alles. war 
ſchweſender, gemeſſener geworden und hatte Damit 
an. Würde gewonnen. | J 

Die Regelnfüx Schauſpieler, welche Goethe 
1803 airderſchrieb, geben eine ſehr genügende Vor⸗ 
ſtellung ebenſo von der Trefflichkeit und praltiſchen 
Zwechmaäͤßigkeit ſeiner Schule, als von den Künftlich- 
keiten, welche ſich daran hingen, Die ausſchreitende 
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Witlkar der bisherigen Den in gene nr eh 
bigt, der rohen Gewalt Der keidenſchaftidee tet des 
Warbigen und fünftlerifh Geziemenden aͤngelegt der 
unvermittelten Nadahmung der Natur: war Dir feit. 
= ber güktige Berechtigung auf der Bühne adgeſprochen. 
Bewußte Herefchaft- über: den künſtleriſchen Stoff, 
"Sfiyeres Maaß in der Behandlungswelie; felbſt Big zur 
> Abgerheffenheit, -das war das Spflem, welthes, ber 
" unbegrenzten Hingebung und dem Gißgebenfaffen 
der bisherigen Richiung entgegen, ſich in der Wihnar 
ſchen Schule geltend mathte. 
”  ‚‚Runft und Anſtand“ waren did Focherungen, 
weiche Goethe voranſtellte. „Die Schauſpieler fol- 
° fern nicht aus mißverſtandenet Närickichfeit nuter ein- 
“ander fpielem, als denn kein Dritter dabei’ nifee." 
Das i wär fit Oraneiap, —— Meifier der 
Hamburger "Schule geradezue gefucht hatten: eine 
—— —— Tẽuſchung At A en, und 
das Publiftum glauben zu machen, es Deldufßpe oft 
“u Vorgänge, die anf gar keine Zeugenberechnet 
—feien. Goethe's: Gebot PERS „der Schauſpieler 
“muß ſtets bedenken, duh er um des Publikums twillen 
da if. Die Hamburger Schiftle hatte dagetzrii ge⸗ 
meint: der Schauſpieler müſſe ſtets bedenken, Daß das 
Publifum ſeinetwillen da ſei. "ont 
»VDieſer Unterſchied iſt bedeutendet ls en ſchemnt und 
“Warakterifirt die Wanpfung, welche mit der Au vor⸗ 
gJehen follte, ſehr ſcharf. Es IR WOHL HET: 
waͤs die neue Schule gab und was fir tube was 
bei dieſer abermaligen Entwlldernttg:eingebapk, mas 
bei dieſem unleugbaren großen Foeriſtheitte vreloren 
wurder °- EEE Er 2 
Das Bühnenddeorum wirde wieder in ſrine volle 
Herrfqhuft vingeſetzt, die alten Tonventionei Keilen 
wieder vollberechtigt auf. Die Profflſtelkaug AUdec gar 
vie Ruͤckenwendung us Schänipkefits, vad Spertjen 
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. wa dem Syintergrunde u. |; 1m, war für @oethe ein 
: Sräuel. Die Darfiellungen bekamen, felb bis auf 
das Lufifpiel., dinen bewußten, abſichtlichen Borkeng, 
- ine gewiſſe fünflerifihe Dftentation, und das. weſent⸗ 
lich dramatifche Moment ver Uumittelbarbeit wutde 
geſchwächt, Das warme, gefund pulfirende Blut:der. 
bisherige Spielmeife abgekühlt. Es. ging dies ganz 
folgerecht aus den dramatiſchen Bedichten der Wei⸗ 

marfchen Periode beider Meiſter hetvor, in denen Der 
Gedanke, die Schönheit der poetiſchen Form als vvr⸗ 
herrſcheud auftraten, das weſentliche Lebensmoment 
dagegen, die charakteriſtiſche Natur, zurückſtand. Vor⸗ 
nehmlich bei Schil ler war Dies der Fall, ber wun⸗ 
derbarer Weiſe hierdurch einen Einfluß: auf Die Schau⸗ 
ſpieler übte, der dem Kotze bur analog genannt wer- 
den muß, fo unermeßlich auch der Abſtand zwifchen 
beiden: Drämmern iſt. Denn Schiller verisiöhnte 
die Schaufpieler ebenfalls, indem ev. fie auf intereſ⸗ 
fane Gimation und glänzende Rede vortheoilhaft 
fügte, dagegen er an die Charakteriſtik nur. ſchwache 
Focderungen zu wachen ſchien. Bei Gorethe's Oe⸗ 
dichten wur. es wenig anders, obwohl in ihnen die 
Charakteriſtik um fo viel flärker if, als das Inteveſſe 
ver Situation ſchwächer. Wenn Shiller’s. Per⸗ 
ſonen alle etwas Reflectirendes haben, fo haben 
GBGoethe's faſt alle etwas Reflectes, und der Aus⸗ 
druck von Schiller's Menſchen iſt unmiltelbarer, 
ale der von Goethe s. Vom Egmont an — und 
namentkich ih der Haaptrolle dieſes Stüdes — äußert 
fh die ſprechende Perfon felten mie unmittelbar ge- 
dacht und empfunden, ſondern mehr: wie ein Anderer 
ſich Mer He äußern würde. In ver natürlichen Toch⸗ 
WEHR viele Beeinträchtigung Des weſenllich dtamati⸗ 
(den Ausdrucks am weiteſten getrieben. - 

Für diefe Dichter mußte ein erhabener , edler over 
anmuthiger Vortrag, chetorifch wie mimie, bei der 
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Darſtellung die Hauptſache fein. Auf Ausbüdung 
ſchöner Rede, würdevoller Repräſentation, auf * 
vollfommenfk Ebenmaaß aller Form und Erſchei⸗ 
nung, auf Reinheit der Kunſtgattungen ging alſo die 
Weimarſche Schule vornehmlich aus; und das mit um 
fo firengerem Eifer, als dieſe Seiten der Kunſt bisher 
in Berfall geratben waren. 

Die Weimarfhe Schule ift hiermit ihrer innerſten 
Bedeutung nach eine Wiederholung des Correctivs, 
pas wie Schon mehrere Male in der Kunſtgeſchichte 
haben auftreten ſehen; in der Schulcomödie, den ſchle⸗ 
ſfiſchen Dichtern und der Gottſched⸗Neuber' ſchen Leip- 

zitzer Schule. Es ift die Reaction. der gelehrten und 


höheren. Befchmadsbildung gegen die Ausihweifun 
gen des Naturalismus in der vollsthümlichen Schau 


ſpielkunſt. 
Aber noch nie war bie veredeläde Poeſie in fo voll. 
endeter Geſtalt in. die Entwidlung der beutichen Dra⸗ 
matit eingeireten, noch nie hatte fie eine fo volks⸗ 
tbümkiche Ueberzeugungskraft gewonnen; Goethe 
und Schiller bezeichnen nocd immer den Gipfel un 
- feree literariſchen Crrungenfchaft. — Nur Darf man 
nicht vergefien , daß die Schaufpielfunft, fo abhängig 
fie auch von der Dichtkunſt iſt, doch ihre felbfifländige 
Entwicklung hat, die in ihren Sipfelpunlten nicht im- 
mer mit denen der literarifchen Entwidlung zuſam⸗ 
menfällt. 


So unbeflritten daher auch die Weimarſche große 


Periode dem deutſchen Geiſte, der deutſchen Poeſie 
ven höchſten Ruhm gebracht hat, fo müſſen wir doch 
erſt dem Verlaufe der Kunſtgeſchichte weiter nachge⸗ 
hen, bevor wir entſcheiden dürfen, ob die Weimarfde 
Schule für die deutſche Bühne, ob fie für die Shaw 
fpielkunft einen Moment ihres Lebens bezeichnet, wie 
er in Hans Sachs, und volllommener. in Leffing 
beroorgeiteten war: in welchem die Nation ſich vol 
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ſtaͤndig in ihrem Theater verſteht und begreift, Dicht⸗ 
und Schauſpielkunſt, Gedankenſchönheit und ſinnliche 
Kunſterſcheinung ſich vollkommen vermählte; oder ob 
die Weimarſche Schule nur als eine veredelnde Durch⸗ 
gangsperiode zu betrachten ſei, welche unſere vollen⸗ 
dete volksthümliche dramatiſche Kunſt vorzubereiten 
beſtimmt war. 

Faſt noch volksthümlicher als die Weimarſche 
Bühne wurden die Leiſtungen des Bertiner Natio⸗ 
naltheaters unter Iffland. Noch jest ift die Erin- 
nerung an die Genüſſe, welche dem Publitum damals 
geboten wurden, lebendig im Munde des Volles. 
Man fpricht von jener Zeit wie non einer unvergeß- 
lihen, nie mehr erreichbaren. Devrient fagt: 

In welcher Weife das ideale Drama im Allgemei⸗ 
nen von der Schaufpielfunft ergriffen wurde, wird 
ſich zunächſt am Berliner Nationaltheater am beften 
wahrnehmen laffen, da Fein Director williger war, 
daranf einzugehen, als Iffland, wenngleich aud 
er die ganze Strenge der Weimarſchen Schule nicht 
adoptirte. 

Um die tonangebende Bedeutung überhaupt zu er» 
kennen, welche die Berliner Bühne durch Iffland's 
Leitung erhielt, mögen wir ung der Talente erinnern, 
welche in der erften Reihe der dortigen Kunſtgenoſ⸗ 
jenfchaft fanden. _ Die Art ihres Zuſammenwirkens 
wird Dadurch erfennbar werden. - 

Fleck Band auf vem Gipfel feines Künſtlerruhms. 
Iffland pries ſich öffentlih glüdlih, in ihm einen 
Mitarbeiter zu befigen, „deflen Freundſchaft und Bie- 
derfinn das alte Märchen widerlegt, daß zwei Künſt⸗ 
lee mit gleicher Wärme für die Kunft auf Einer Bahn 
nicht in Frieden wandeln Fönnten”. Es fehlte indeſ⸗ 
jen viel, diefen Ausspruch zur Wahrheit zu machen. 
Fleck fühlte ſich durch Iffland's Dirertorialftellung 
gekränkt, geringſchätzte deſſen Spielweiſe und macht⸗ 
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Darſtellung die Hauptſache fein. Auf: Ausbidung 
ſchöner Rede, würdevoller Repräſentation, auf * 
vollfommenpe Ebenmaaß aller Form und Erfchels 
nung, auf Reinheit der Kunftgattungen ging alfo die 
Weimarſche Schule vornehmlich aus; und. das mit um 
ſo .firengerem Eifer, als diefe Seiten der Kunſt bisher 
in Berfafl gerathen maren. 

Die Weimarſche Schule ift hiermit ihrer innerſien 
Bedeutung nach eine Wiederholung des Correctios, 
das wie fchon mehrere Male in der Kunſtgeſchichte 
haben auftreten ſehen; in der Schulcomödie, dem ſchle⸗ 

fiſchen Dichtern und der Gottſched⸗Neuber' ſchen Leip⸗ 
ziger Schule. Es iſt die Reaction der gelehrten und 

- höheren. Geſchmacksbildung gegen die Ausſchweifun⸗ 
gen des Naturalismus in der voltsthümlähen Schau 

ſpielkunſt. 

Aber noch nie war bie veredelade Poeſie in fo voll⸗ 
endeter Geſtalt in die Entwidlung der beutichen Dra⸗ 
matit᷑ eingetreten, noch nie hatte fie eine fo volks⸗ 
thumliche Ueberzeugungsktaft gewonnen; Baethe 
und Schiller bezeichnen noch immer den Gipfel un 

ferer literarifiben Erxungenſchaft. — Nur Darf man 
nicht vergeſſen, daß die Schaufpielkunft, fo abhängig 
fie auch von der Dichtkunſt iſt, Doch ihre ſelbſtſtändige 
Entwicklung hat, die in ihren Oipfelpunkten nicht im- 
mer mit dewen. der literarifchen Entwicklung zufam- 
menfällt. 

So unbefititten daher auch die Weimarſche große 
Periode dem deuiſchen Geiſte, der deutſchen Poeſie 
den höchſten Ruhm gebracht hat, ſo müſſen wir doch 
erſt dem Verlaufe der Kunſtgeſchichte weiter nachge⸗ 
hen, bevor wir entſcheiden dürfen, ob die Weimarſche 
Schule für die deutſche Bühne, ob fie für Die Schau⸗ 
fpielkunft einen Moment ihres Lebens bezeichnet, wie 
er in Hans Sachs, und valllommener, in Leffing 
beworgeiteien war: in welchem die Nation ſich voll⸗ 
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ſtaͤndig in ihrem Theater verſteht und begreift, Dicht⸗ 
und Schauſpielkunſt, Gedankenſchönheit und ſinnliche 
Kunſterſcheinung ſich vollkommen vermählte; oder ob 
die Weimarſche Schule nur als eine veredelnde Durch⸗ 
gangsperiode zu betrachten ſei, welche unſere vollen⸗ 
dete volksthümliche dramatiſche Kunſt vorzubereiten 
beſtimmt war. 

Faſt noch volksthümlicher als die Weimarſche 
Bühne wurden die Leiſtungen des Bertiner Natio- 
naltheaters unter Iffland. Noch jest ift die Erin- 
nerung an die Genüſſe, weldhe dem Publikum damals 
geboten wurden, lebendig im Munde des Volkes. 
Man fpricht von jener Zeit wie von einer unvergeß- 
lihen, nie mehr erreichbaren. Devrient fagt: 

In welcher Weife das ideale Drama im Allgemei⸗ 
nen von der Schaufpielfunft ergriffen wurde, wird 
fich zunächſt am Berliner Nationaltheater am beften 
wahrnehmen laſſen, da Fein Director williger war, 
darauf einzugehen, als Iffland, wenngleich aud 
et die ganze Strenge der Weimarſchen Schule nicht 
adoptirte. 

Um die tonangebende Bedeutung überhaupt zu er» 
fennen, welche die Berliner Bühne durch Iffland's 
Leitung erhielt, mögen wir ung der Talente erinnern, 
welde in der erſten Reihe der dortigen Kunſtgenoſ⸗ 
fenfchaft fanden. . Die Art ihres Zuſammenwirkens 
wird dadurch erkennbar werden. “ 

Fleck fand auf vem Gipfel feines Künftlerruhms. 
Iffland pries ſich öffentlich glücklich, in ihm einen 
Mitarbeiter zu befigen, „deffen Freundſchaft und Bie⸗ 
derfinn das alte Maärchen widerlegt, daß zwei Künſt⸗ 
ler mit gleicher Wärme für die Kunft auf Einer Bahn 
nicht in Frieden wandeln könnten”. Cs fehlte indeſ⸗ 
jen viel, diefen Ausſpruch zur Wahrheit zu machen. 
Fleck fühlte ih duch Zffland’s Dirertorialftellung 

gekränkt, geringfchägte deſſen Spielweife und macht⸗ 


Der. techn. Enc. Th. CCXXXI. N 


194 Volkstheater. 


es, durch ſein durchfahrendes, zu Zeiten brutales We⸗ 
fen, dem feinen, höfiſchen Iffland ſchwer genug, den 
Anſchein guten Bernehmeng zu erhalten. | 

Fled zur Seite muß die ‚geniale Frau Unzel« 
mann (fpäter Frau Bethmann) genannt werden. 
Sie hat das Publitum — in Oper und Schaufpiel — 
in Darfiellungen der größten Leidenſchaft, Würde-und 
Erhabenheit eben fo begeiftert, als in der Zeichnung 
rührender Jugend, Anmuth und Lieblichkeit. Unüber- 
trefflih gelang ihr. die elegante Weltdame, ja ein felt- 
ner Reichthum des künſtleriſchen Naturells gönnte ihr 
auch den Ausdrud des Naiven, wenngleich diefer nicht 
ganz unbefangen und unvermittelt erſchien. Gewiß 
ift,. daß fie mit freiem Fünftlerifchen Geiſte die ganze 
Breite des charakterifchen Gebietes, von der Lady 
Macbeth bis zur Gurly, beherrſchte. Mit unwider- 
ftehlichem Liebreiz wußte fie zu gewinnen und zu fil 
jeln. Ihre reihe Erfindungskraft verleitete fie wohl 
bier und da zu ſchillernder Virtuofität, aber ein feiner 
Zact, ein fehr gebildeter Geſchmack — der auch tie 
Mängel ihrer Kleinen Geſtalt, fpäter ein entftellen- 
des Halsübel, durch vortheilhafte Toilette vergeflen 
zu machen wußte — lehrte fie überall ein anmuths⸗ 

-. volles Maaß. - 

In diefer Fünftlerifchen Kofetterie war fie Iff⸗ 
land ähnlich, und eg ift begreiflich, daß Beide in ih- 
vem Zufammenmirken ſich gegenfeitig immer mehr 
darin beftärken mußten ; um fo mehr, als es ſchon da 
mals eine Eigenheit des Berliner Publikums war, 

‚den geſchickten Aufbau blendender Wirkungen, den 
Reiz geiftooller Apergus befonders willig anzuer- 
kennen. | 

Die Frau des Zenoriften Eunide (fpäter Här- 
del-Shüg) fiand in der Blüthe blendender Schön- 
heit und eines warmen, vollkräftigen Zalentes, das 
duxch umvermittelte Natur, durch hinreißende Begei⸗ 
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ſterung große Triumphe feierte. Sie entzückte als 
Cynthio durch ihre reizende Geſtalt und ihr zärtliches 
Feuer, ſie wußte als Margarethe in den Hageſtolzen 
förmlich bäuriſche Plumpheit mit der rührendſte Nai- 
vetät, als Jungfrau von Orleans die unſchuldsvollſte 
Schwärmerei mit begeiſtertem Heldenfeuer zu ver- 
ſchmelzen. Die Schönheit und Bedeutſamkeit ihres 
Mienenſpiels und ihrer Geberden veranlaßte ſie in 
ſpäteren Jahren auf dieſe Eigenſchaften eine abgefon- 
derte Runftgattung zu gründen; ihre mimifch- plafti- 
hen Darftelungen wurden berühmt. 

Fleck's junge, fhöne Frau war in unfchuldigen 
und zärtlichen Rollen fehr anziehend, ihr etwas weis 
nerlih hoher Zon in der Zragödie hatte zu jener 
Zeit, wo die Siegwartsromane noch herrfchten,, viele 
Liebhaber. - 

Die junge Shwahhofer, bald Eunide’s 
weite rau, mar in Oper und Luſtſpiel Die drolligſte 
Heine Soubrette, volle Rafıhheit und Humor. Dö⸗ 
bellin's Tochter, zu humoriſchen Mütterrollen heran⸗ 
gewachſen, machte die Erinnerung an die treffliche 
Brückner, ihr Vorbild, wieder lebendig. 

Im männlichen Perſonale zeichnete ſich Beſchort 
aus. Er glänzte in der Oper als Don Juan und 
Oreſt, wie in der Tragödie als Hamlet und Poſa und 
im Luſtſpiele als Chevalier und humoriſtiſcher Lieb⸗ 
baber. Schön, gewantt und liebenswürdig, voll Fein- 
beit und Gefühl, vornehm im ganzen Weſen; nur 
von auffallend edigen Armbewegungen. Hätte es 
feiner Stimme nicht an nachhaltiger Kraft gefehlt, fo 
wäre er auch in der Leidenſchaft hinreißend gewefen. 

Mattaufch machte alle Vorzüge eines warmen, 
kräftigen Naturalismus geltend, enles Maaß dage- 
gen und reine Kormen erlangte er nicht; den Vers 
baßte er mit Erbitterung. Krampfhaft blieb er in 
der Heftigkeit, in Sprache und Mienenipiel. In 
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herzlichen, derben und Friegeriihen Charakteren aber 
war er zu Haus, das Nitterflüd fein eigentliche 
Element. 

Herdt zeichnete fih vorzüglich in finftern, poltern. 
den, auch bumoriflifchen Alten aus. : Seine Darſtel⸗ 
lung des Ritters von Neuß in Babo's „Dito von 
Wittelsbach” hat Engel für feine Zergliederung die 
fer Rolle in feiner Mimik zum Muſter genommen. 
Schade, daß fein höchſt mangelhaftes Memoriren ihn 
um alle reinen Erfolge feines Talentes betrog. 

Unter den Komikern erhielt der Veteran Rein- 
wald ſich noch eine Zeit lang in alter Gunſt, wenn- 
glei die Monotomie feiner Komik, welche durch fein 
nafales, fhnarrendeg Organ um fo mehr auffiel, mit 
der Zeit ermüdete. Unzelmann dagegen wurde 
jet in Oper und Schaufpiel der Liebling des lachlu⸗ 
ftinen Publikums. Unnachahmlich war er in Dar- 
ftelung Tächerlicher Vornehmheit und Würde, fein 
Baron Montefiascone in Iſouard's Aefcherling, fein 

. Bürgermeifter in den deutfchen Kleinſtädtern waren 
Meifterwerke, felbft den Patriarchen im Nathan fpielte 
er mit vielem Delicateſſe. Noch find Kafelig, La 
bes und Rüthling beim Volke in gutem Andenken, 
Bern, der Bater, Frau Unzelmann, Frau Schid 
werden ebenfalls noch mit Pietät genannt. 

Daß Yffland im Grunde des Herzens dem bür 
gerlihen Drama mehr zugethan war, ale dem höhe 
ven Kunſtdrama, ift wohl ermwiefen. Der König 
Friedrich Wilhelm III. begünftigte diefe Gattung, 
und die fhöne Königin Louiſe protegirte Jfflant 
insbefondere um der moralifhen Richtung feiner 
Stüde willen. 

So gefhah es denn, daß Aufführungen, mie die 
von Eliſe von Valberg, ein ausgefuchtes Enfembie 
darboten, Daß auch die Oper aus ihrem phantaftifchen 
Gebiete fih in das ver bürgerlichen Sentimentalität 
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und modifchen Eleganz überzuſiedeln fuchte und fo die 
Ueberſetzung der Fanchon, von dem in Berlin bewun⸗ 
derten Rogebue, mit Himmel’s graziöfer Muſik, 
zu einer vollendeten und den Ton des Berliner Thea- 
tere frapfiant charakterifirenden Borflellung wurde. 

Beſondere Aufmerkſamkeit werden daher diejenigen 
theatralifchen Unternehmungen verdienen, mit denen 
Berlin fih dem idealen Fortſchritte anfchloß. 

Zur Aufführung des MWallenftein drängte Iff⸗ 
land ſich mit großer Beeiferung. Er faufte das 
Werk, bevor noch der Erfolg in Weimar entſchieden 
war, für den damals erſtaunlich hohen Preis von 
60 Friedrichsd'or, und führte die Piccolomini am 
18. Februar, Wallenftein’s Tod am 17. Mai 1799 
mit ausgeſuchter Sorgfalt auf. 

Diefe raſche Nachfolge, nur wenig Wochen nad) 
den Aufführungen in Weimar, mußte der Wirkung 
des Unternehmens großen Nachdruck geben, noch wich» 
tiger aber war eg, daß Fleck aus der Hauptrolle eine 
feiner größten Meifterfhöpfungen machte; Daß er 
durch Die aus der vollen Kraft und Tiefe feines Ge⸗ 
nieg gefehöpften Darſtellugg dem Gedichte, vor dem 
das Publikum anfangs flugte, eine hinreißende popu⸗ 
läre Anziehungskraft gab. 

Mit dem vafchen, unfehlbaren Griffe, der feiner 
Auffaſſung eigen war, hatte er fich Des ganzen Umfan⸗ 
ges der, an Begenfäßen fo reihen Aufgabe bemäd- 
tigt. Der ungeſtüme dämoniſche Trieb der Herrſch⸗ 
fucht feines Helden und die in ſich verfinfente Grü⸗ 
belei, die foldatifche Härte und die zarte Neigung zu 
dem jungen Freunde äußerten fih durchaus natürlich 
als Eigenfchaften einer geſchloſſenen Perfönlicpkeit, 
welche aber erſt in dem unerfchütterlichen Glauben an 
den geheimnißvollen Schug der Sterne ihren Schwer⸗ 
punkt fand. Dies Moment hob er auf fo eindring«- 
liche Weife hervor, daß die ganze finftre Heroengeftalt 
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wie von unſichtbarer Macht getragen, wie von mo 
giſch anziebendem Grauen umgeben fchien. 
Die Art, mit welcher er den Schluß der Traumer- 
zählung fpielte, war vieleicht der Höhepunkt der Poefie 
feiner Darftellung. Cr ließ, nachdem er die Worte: 
„Mein Better ritt den Scheden an dem Tag“ 
mit energifchem Nachdrud gejprochen, den Reſt: 
„Und Roß und Reiter fah ich niemals wieder" 
faft tonlos fortgleiten. Dies rhetorifche Motiv ſtammte, 
wie wir wiflen, von Neinede her; Iffland hai 
Fleck darin nachgeahmt, und Eßlair hat es, big zur | 
Manier getrieben, auf unfere Zage gebracht. Aber 
bei Fleck gewann. es tiefe Bedeutung, eine gemille 
Küpnpeit des Ausdrucks. Sein gewaltiges Auge ver 
for fich dabei mit einer vertraulichen Aufl in das Grauen 
der unfichtbaren Welt, ein unheimliches Lächeln trium- 
phirte mit der Unfehlbarkeit des Zutreffens feiner 
Zräume und Ahnungen, die Worte floffen fait mecha⸗ 
nifch, nur wie laut gedacht über die Lippen, als fi es 
überfläffig noch auszufprehen, daß der Reiter des 
Schecken verloren fein mußte. Und faum hatte Jo 
die Worte gejagt: „Das mar ein Zufall”, ale mit 
den Worten: 














„Es giebt feinen Zufall, 

Und mas uns blindes Ungefähr nur dünkt, 

Gerade Das fteigt aus den tierfien Quellen“ 
die ganze gefpenftige Riefengröße feines Sternenglan- 
bens ſich aufrichtete. Wie aus unmittelbarfter Dffen- 
barung ſprach er: 

„Berfiegelt hab’ ich's und verbrieft, 

Mein guter Engel iſt“, | 
und fihloß dann, wie verlegt und geftört in höheren 
Anſchauungen: 

„und nun kein Wort mehr!“ 

Aus allen Zeugniſſen geht hervor, daß Fleck ohne 

großes Gewicht auf die rhetoriſche Seite Des Gedich⸗ 


EZ 
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tes zu legen, den Charakter aus der Fülle feiner Na⸗ 
tur foßte und fo den hiſtoriſchen Wallenſtein — hier 
und da felbft gegen Schiller’s Abfiht — durch» 
fegte. Er zeigte fi hierin ganz als ein Achter Jün⸗ 
ger der Hamburger Schule: unüberwältigt von. der 
poetischen Schönheit der Sprache, war ihm mefentlich 
um die Darftelung des Menfchen, um die volle Les 
bendigfeit des Charakters zu thun. 

Und hiermit deckt ſich uns fogleih die Art und 
Weife auf, in welcher tie Schaufpielfunft im Allge- 
meinen fi der Aufgaben der Weimarſchen Dichter 
bemädtigte. Noch fland das Princip der Natürlich" 
feit bei allen anderen Bühnen feft. Ueberzeugend le—⸗ 
bendige Menſchen zu geben, das war den Schaufpie- 
lern erſte und oberfte Pflicht; in diefem Sinne hatte 
Schröder Schiller’ Earlos aufgeführt, fo ergriffen 
die Berliner Schaufpieler den Wallenflein und alle 
anderen metrifben Dramen; Jfflandg Schule war 
nur eine Mopification der Hamburger. Fleck, Iff⸗ 
land, Frau Unzelmann, Alle erlaubten fie fih Ver⸗ 
fegungen des jambifchen Rhythmus, fegten Sylben 
zu und ließen Füße fort, nicht weil ihnen das Gefühl 
für ven Taktfchritt Des Berfeg abgegangen wäre, fon- 
dern weil fie dafür hielten, daß er fich unterordnen, ja 
daß er ſich verlegen laflen müſſe, mo der unmittelbare 
dramatiiche Ausdruck eine völlig zwangloſe, dem Red» 
ner natürliche Wortftellung verlange. Sie hatten noch 
niht gelernt, den Ausdruck der Rede gleich bei der er» 
fen Auffafjung nach den Bedingungen des Rhythr 
mus zu ſtimmen, ihnen hatte die Dichterifche neue Form 
noch nicht zur zweiten Natur werden fünnen, darum 
wollten fie lieber diefe Form verlegen, welche ihnen 
willkürlich erſchien, als die Wahrheit des Ausdruds, 
ton der fie eine abfolute Ueberzeugung hatten. Ya 
die feinfühlende Unzelmann ließ ſich ihre jambifchen 
Rollen wie Proſa, ohne Abfag der Verfe, jchreiben, 
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damit ſie durch das Auge nicht verführt werde, die 
rbythmiſchen Abtheilungen des natürlichen Redesfluſ⸗ 
ſes zu machen. Das Beiſpiel fand nicht nur in Ber⸗ 

‚lin, ſondern an vielen Bühnen Nachahmung, noch 
beute exiſtiren hier und da folde zu Profa ausge 
ſchriebene Rollen, ein Oegenftand des Spottes über 
die Unbehülflichkeit jener Zeit; und doch waren fie 
aus einem gefunden Gefühle, aus einer gegründeten 
Sorge hervorgegangen. Die Schauſpieler wollten 
fi) damals vor der Verſuchung der Scanfion, des 
gefangartigen Bortrages hüten und fid) die Wahrheit 
und Freiheit des Auspruds bewahren; fie wollten 
dem Rhythmus nur Die Oeltung eines ſchönen Rede⸗ 
duftes zugeſtehen, der fich bei einer edlen Natürlid- 
keit des Bortrages hinlänglich anfündigen werde, ohne 
daß er dem Hörer merklich vorgerüdt werde. 

In welchem Verhältniß überhaupt die Berliner 
Schauſpieler zu der Weimarfhen Schule fanden, 
tritt aus einer brieflichen Aeußerung Schiller’s ge 
gen Körner deutlih hervor. Er ſchreibt: „Ma 
dame Unzelmann ſpielt Maria Stuart mit Zartheit 
und großem Verftande, ihre Derlamation ift fchön 
und finnvoll, ober. man möchte ihr noch etwas mehr 
Schwung und einen mehr tragiihen Styl wünfden. 
Das Borurtheil des beliebten Natürlichen beherrſcht 
fie noch zu fehr, ihr Vortrag nähert fi dem Eonver- 
fationston und Alles wurde mir zu wirklich in ihrem 
Munde. Das ift Iffland's Schule, und es mag in 
Berlin allgemein Zon fein. Da, wo die Natur gras 
eiös und edel ift, wie bei Madame Unzelmann, mag 
man ſich's gern gefallen laſſen, aber bei gemeinen War 
turen muß es unausftehlih fein, wie wir ſchon in 
Leipzig bei der Vorſtellung der „Jungfrau“ gefehen 
haben.” 

Die Berliner Schule wollte die Natürlichkeit des 
Bortrages bewahrt wiflen, felbft auf die Gefahr, daß 
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der Vers von unfähigen Rednern plattgetreten würde, 
die Weimarſche Schule führte gegen dieſe Gefahr die 
Schugmwehr eines gemefjeneren, rhythmiſch markirte⸗ 
ven Bortrages ein, wollte lieber zunächſt an Lebendig⸗ 
feit einbüßen,, um nur, mit Durchſetzung einer rheto⸗ 
riihen Drefjur, Die Verbreitung eines idialen Styles 


onzubahnen. Will man die Unterfchiede ſcharf ſpal-⸗ 


ten, fo. fann man fagen: in Weimar wurde die Tra- 
gödie mehr declamirt alg gefpielt, in Berlin mehr ger 
ſpielt als declamirt. 

Dieſer Unterſchied ſtellte ſich gleich bei der Auffüh⸗ 
ung des Wallenſtein maßgebend für alle weitere 
Nachfolge der Weimarfchen Vorgänge heraus. Aber 
wie dies Merk die Orenzfäule einer neuen Periode, 
fo bezeichnet e8 auch die Grenze eines der größten 
Talente. Wallenftein war Fleck's legte bedeutende 
‚ Schöpfung. Cr farb am 20ften December 1801. 
Schon ein halbes Jahr vorher hatte das Publitum 
ihn verloren gegeben, als er ſich einer lebensgefährli- 
den Dperation unterziehen mußte. Er hatte vor der» 
felben zum legten Male den Wallenſtein gefpielt. 
Die legten Worte: „Ich denke einen langen Schlaf 
zu tun”, hatten allgemeine Erſchütterung hervorge⸗ 
bracht, und mit Yubel begrüßte man ven glücklich 
Hergeftellten.. Die Geneſung follte nit von Dauer 
fein, er wurde in noch nicht vollendetem 45ſten Jahre 
der Kunſt entriffen. 

Die Mißſtimmung in feinen legten Jahren hatte 
feine früher gerügten Fehler und die Launenhaftigkeit 
leines Spieles nur gefteigert. Die willfürliche Spiele- 
rei mit Tönen und Oeberde hatte immer mehr über- 
band genommen, weil er immer feltener in ganz ge» 
lammelter Stimmung war ; wo er aber, wie im Wal- 
lenſtein, von feinem ©egenflande ganz ergriffen 
wurde, fland er bis auf den legten Tag in unerreich⸗ 
ter Größe da. 
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wie von unſichtbarer Macht getragen, wie von ma- 
giſch anziehendem Grauen umgeben fdhien. 
* Die Art, mit welcher er den Schluß der Traumer- 
zählung fpielte, war vielleicht der Höhepunkt der Poeſie 
feiner Darftellung. Cr ließ, nachdem er die Worte: 
„Mein Better ritt den Scheden an dem Tag" 
mit energiſchem Nachdruck gefprocden, den Reſt: 
„Und Roß und Reiter fah ich niemals wieder” 
faft tonlos fortgleiten. Dies rhetorifche Motiv flammte, 
wie wir wiſſen, von Reinecke ber; Iffland hat 
Fleck darin nachgeahmt, und Eßlair hat es, big zur 
Manier getrieben, auf unfere Zage gebracht. Aber 
bei led gewann. es tiefe Bedeutung, eine gewiſſe 
Kühnheit des Ausdrucks. Sein gewaltiges Auge ver- 
for ſich dabei mit einer vertraulichen Luft in das Grauen | 
der unfichtbaren Welt, ein unheimliches Lächeln trium- 
- phirte mit der Unfehlbarkeit des Zutreffens feiner 
Zräume und Ahnungen, die Worte floffen faft mecha⸗ 
nifch, nur wie laut gedacht Über die Lippen, ale fli es 
überfläffig noch auszuſprechen, daß der Reiter des 
Schecken verloren fein mußte. Und kaum hatte Illo 
die Worte gefagt: „Das war ein Zufall‘, als mit 
den Worten: 
„Es giebt feinen Zufall, 
Und was ung blindes Ungefähr nur dünkt, 
Gerade dag fleigt aus den tiefften Quellen“ 
die ganze gefpenftige Riefengröße feines Sternenglau- 
bens ſich aufrichtete. Wie aus unmittelbarfter Offen 
barung fprad er: 
„Verſiegelt hab’ ich's und verbrieft, 
Mein guter Engel iſt“, 
und ſchloß dann, wie verlegt und geftört in höheren 
Anſchauungen: 
„und nun kein Wort mehr!” 
Aus allen Zeugniffen geht hervor, daß Fleck, ohne 
großes Gewicht auf die rhetorifche Seite Des Gebich⸗ 
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tes zu Segen, ven Charakter aus der Fülle feiner Na⸗ 
tue faßte und fo den hiftorifhen Wallenftein — hier 
und da felbft gegen Schiller's Abficht — durch⸗ 
legte. Er zeigte ſich hierin ganz als ein ädhter Jün⸗ 
ger der Hamburger Schule: unübermwältigt von: der 
poetiſchen Schönheit ver Spradye, war ihm mefentlich 
um die Darftelung des Menfchen, um die volle Les 
bendigfeit des Charakters zu thun. 

Und hiermit deckt fib uns fogleih die Art und 
Weife auf, in welcher tie Schaufpiellunft im Allge- 
meinen fich der Aufgaben der MWeimarfchen Dichter 
bemächtigte. Noch ftand das Princip der Natürlich“ 
feit bei allen anderen Bühnen fefl. Weberzeugend le— 
bendige Menfchen zu geben, das war den Schaufpie- 
lern erfte und oberfte Pflicht; in diefem Sinne hatte 
Schröder Schillers Earlos aufgeführt, fo ergriffen 
die Berliner Schaufpieler den Wallenftein und alle 
anderen metriſchen Dramen; Jfflandg Schule war 
nur eine Mopification der Hamburger. Fleck, Iff⸗ 
land, Frau Unzelmann, Alle erlaubten fie fih Ver⸗ 
lezungen des jambifchen Rhythmus, ſetzten Sylben 
u und ließen Füße fort, nicht weil ihnen das Gefühl 
für ven Taktſchritt des Verſes abgegangen wäre, fon« 
dern weil fie dafür hielten, daß er fich unterordnen, ja 
daß er ſich verlegen laflen müffe, mo der unmittelbare 
dramatifche Ausprud eine völlig zwangloſe, dem Red⸗ 
ner natürliche Wortfiellung verlange. Ste hatten noch 
nit gelernt, den Ausprud der Rede gleich bei der er⸗ 
fen Auffaffung nah den Bedingungen des Rhyth⸗ 
mus zu ſtimmen, ihnen hatte die dichterifche neue Form 
nod nicht zur zweiten Natur werden fünnen, darum 
wollten fie lieber dieſe Form verlegen, welche ihnen 
willkürlich erfchten, als die Wahrheit des Ausdrucks, 
ton der fie eine abfolute Ueberzeugung hatten. Ya 
die feinfühlende Unzelmann ließ fih ihre jambifchen 
Rollen wie Profa, ohne Abfag ver Verfe, fhreiben, 
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1806 am 24. März Schiller's Bearbeitung der 
Ppädra, am 11. Juni Werner's Weihe der Kraft. 

Diefes Stück hatte Iffland förmlich in’s Leben 
gerufen, indem er bei dem viel verhießenden Dichter 
geradehin ein Gedicht, nach defien eigener Wahl, be- 
ftellt hatte. in liberales Verfahren, das bis dahin 
noch nicht eingefchlagen worden war. Iffland 
führte damit ein neues Talent in die theatralifce 
Wirkſamkeit ein und überwand durch die Würde der 
Aufführung den Anftog, welchen Luther's Erfcheinung 
auf der Bühne zu geben drohte. 

Bon bier ab lähmte der fhmähliche Druck der fran- 
zöſiſchen Herrfchaft Jahre lang durch ganz Deutſch⸗ 
land die Kortentwidelung der Schaufpielfunft in einem 
nationalen Sinne. Berlin hatte empfindlicy darun- 
ter zu leiden. Das Theater, drei Jahre fang unter 
Befehl der franzöfiihen Commandantur geftellt, mußte 
fi bemühen, die fremdländifchen Steger durch Oper 
und Ballet vornehmlich zu unterhalten. Darum fin 
den wir von wichtigen Unternehmungen nur 1807 
Werner’s Söhne des Thales und 1809 Schillers 
Bearbeitung des Macbeth auf dem Repertoire. In 
Folge der ungeheuren Anftrengung aber, welche Iff⸗ 
land in diefer Periode aufgewandt, war er förper- 
lich und geiflig geknickt und folgte fortan den Wei- 
mar’fchen Unternehmungen nicht mehr mit dem alten 

Eifer. 1810 erſchien nut noch Schlegel’s Ueber. 
jeßung des Kaufmann von Venedig, um zwei Jahre 
früher, als in Weimar, dann aber viel fpäter ale 
bort: Don Carlos in jambifher Sprade und Ma- 
homet in Goethe's Ueberfegung. 1811 Shafefpeare’s 

Coriolan in einer freien Bearbeitung von Falk und 
am 25. November Torquato Zaflo. — 

Die legten acht Jahre feiner Direction bezeichnen 
ein vorherrſchendes Bequemen in Die Umflände, den 
Zeitgefhmad und die Vorliebe des Hofes. vente 
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309 fih der immer weiter fortfchreitenden Reform, 
ihm ſchien es gerathen, auf dem von Schillerer 
oberten Standpunkt ſtehen zu bleiben und Schaufpie- 
lee und PBublifum dafür auszubilden, fo wie er um 
Alles nicht den ihm eigenthümlidhen Boden deg bür- 
gerlichen Drama’s verlaffen wollte. Kotzebue und 
Zſchokke, Dichter, die fich diefem anfchloffen, wie 
Holbein, dann Nachahmer Schiller’s, wie Kör⸗ 
ner, fanden willige Aufnahme. Auf die fpanifchen 
Dichter ift er nicht eingegangen, aber den Erftling der 
modern-romantifhen Schidfalstragöpdie, Müllner's 
„Schuld,“ bat er felbft veranlagt. Ihre Aufführung 
fiel in fein Todesjahr. 

Iffland wußte, wie Schröder über ihn dachte; 
Meier hat es uns aufbewahrt. Das UÜrtheil lautet: 
„Iffland opfert zumeilen die Wahrheit des Charak⸗ 
ters und Ausdrucks dem Verlangen zu gefallen und 
zu überafdhen, und ordnet alfo fein eigenes beſſeres 
Urteil den Anfprüchen derer unter, denen obliegt, 
von ihm zu lernen. Es fehlt ihm nicht an Fähigkeit, 
fitengen Forderungen zu genügen, fondeen eingig an 
Feftigkeit: ungegründeten zu widerſtehen.“ 

Eine folcye künſtleriſche Charakterſchwäche muß bei 
einem Meifter wie Jffland, der das Hanpt einer 
einflußreichen Schule war, allerdings bedenklich er. 
feinen, aber man muß, um billig zu fein, hierbei 
doch einen Unterſchied zwifchen feinen Lehren und feis 
. nem Beifpiel machen. Cr hat die Künftelei, zu der 
feine ungünftig begabte Individualität und feine Gitel⸗ 
feit ihn binriffen, niemals zum Prinzip erhoben; in 
feiner Schule galt der Spruch: haltet euch nad mei- 
nen Worten und nicht nach meinen Werken. 

Kein Meifter hat eine ſolche Anzahl ven Schülern 
gezogen, er hat das Berliner Theater förmlich damit 
veerntirt. Die Uebereinſtimmung der Fünffferifchen 
Zucht iſt an dem Reſt derfelben, der jegt noch den 
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Veteranenſtamm der Berliner Hofbühne bildet, wahr⸗ 
zunehmen und dennoch haben ſie ſich alle auf verſchie⸗ 
dene und eigenthümliche Weiſe entwzckelt; ein Beweis, 
wie feſt und beſtimmt Iffland in feiner Lehrweiſe 
bei ven muſterhaften Grundfäßen hielt, welche in ſei⸗ 
nen Theater-Almanachen (1807 begonnen‘) der Ber 

‚ urtheilung vorliegen. " 

Unter feinen Zöglingen hat Bethmann fi be⸗ 
fonders in Naturburſchen und in treuberzigen Rollen 
ausgezeichnet. NRebenftein dagegen, Das einneh 
mendfte Liebhabernaturell, voller Weichheit, Innigkeit 
und gemüthlihem Humor, gewann durch Iffland's 
vorzugsmeis forgfältige Erziehung die ſchönſte männ- 
lich edle Haltung, warmen Ausdruck der Leidenidaft 

und einen feinen Takt dee Empfindung, welder Geiſt 
und eigentlihe Bildung erfegen mußte und ihn wer 
nigſtens überall vor dem entſchieden Falſchen be» 
wahrte. Nur in einem Zuge war ihm fein Meifter 
nachtheilig geworden: deſſen künſtliches Anftoßen und 
intercoupirtes Sprechen wurde ihm zu habitueller Ma- 
nier. Stich, gewandt und voll Berfiand, bilvete 
ſich fhnell für Bonvivantsrollen aus. Hätte Die Na⸗ 
tue ihm ein wohlthuendes Organ und den Ausdrud 
des Gefühls verliehen, er würde im ganzen Umfange 
des heitern, jugendlichen Faches vortrefflich geweſen 
fein. Lemm, der einen merkwürdigen, faft eigenfin- 
nig zu nennenden Bildungsmeg einfhlug und mit 
feinen Yugenderinnerungen an Fleck hing, deflen 
Gigenpeiten fih auf ihn fortpflanzten, hatte doch Iff⸗ 
land viel zu danken. Erſt bei gänzlidem Hinein⸗ 
wachen in ältere Rollenfäcer erlangte er feine volle 
Ausbildung, deren wahre Bedeutung erft jenfeits der 
Iffland'ſchen Periode hervortritt. Außerdem erwuch⸗ 
fen unter Iffland's Einfluß die weiblichen Talente 
der jungen Sigenfag, Maaß, Fleck und Auguſte 
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Oüring, fo wie die Männer Bauer, Blume, 
Rüthling, Gern, Maurer u. 4. z 

Er hielt die jungen Leute enifchieden in Fünflleri- 
ſcher Zucht, fie löſten fid) des Morgens mit ihren Rol- 
len bei ihm ab, die Ordnung der Proben, die Disci- 
plin. des Perſonals erhielt er Durch feine imponirende 
Bornehmheit, die zur rechten Zeit eine fchneidende 
Schärfe gewinnen fonnte. Auf diefe Weiſe mußte 
ec eine gereiffe Würde in der Haltung des Inſtituts 
zu erzwingen, deren Gleichgewicht er felbfi bei extre⸗ 
men Entſcheidungen nicht aufgab. Die berühmte 
Sängerin Schick vergaß ſich auf einer Probe der Ar- 
mida fo weit, bei der Debatte über ein neues Kleid, 
das fie wünſchte — ein ®egenftand, der gewöhnlich 
die Leidenschaft der Theaterdamen auf den höchſten 
Gipfel zu treiben pflegt — dem Director für feine 
wiederholte höflich beftimmte Weigerung in’s Geſicht 
zu ſchlagen. Yffland ging, ohne Aufſehen zu ma- 
hen, über diefe äußerfie Verlegung hin und beant- 
wortete fie andern Zages nur durch einen Zufaß zu 
dem Strafartifel der Theatergeſetze gegen Inſubor⸗ 
dination, worin er bei Bergehungen der Damen eine 
ausnahmsweis fchonende Beurtheilung feflfegte; in 
dem Geſchmack des fpanifchen Sprüchmortes: Weiße 
Hände beleidigen nicht. 

Daß er auch firenge zu fein verfland, zeigt ein 
Rundfchreiben, welches er am 9. März 1807 an die 
Mitglieder erließ, worin er Mißbräuche und Nach⸗ 
läffigkeiten, welche durch Die nothgedrungene Zurück⸗ 
ſetzung des Schaufpiels gegen Oper und Ballet in 
jener Franzoſenzeit eingeriffen waren, ſchonungslos 
rügte. Er fagte unter Anderem darin: daß man ge⸗ 
glaubt habe, man werde die Schaufpieler, indem man 
ihnen fefte, glänzende Stellungen gewährte, zu Dank⸗ 
barkeit, zu Thätigkeit fpornen und auf ihren Ehrgeiz 
wirken, aber man habe fich getäufcht und es fei nun 
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nicht mehr Zeit, den Verfall des Theaters zu beſchö⸗ 
nigen, man müſſe dies Uebel bei feinem wahren Na⸗ 
men nennen. Bon Darfiellung eines Charakters, des 
Menſchen in einer Rolle, fei gar nicht mehr die Rede, 
nur Wenige erfennten ihre Pflicht, man fei träg und 
eigenliebig, gebe auf fein Zufammenfpiel ein, habe 
feine Achtung vor dem Publikum, bei den Lefeproben 
verhalte man fich theilnahmlos, zerftreut, gleichgültig, 
die erſte Vorftellung felbft fei nur ein Mittelding zwi⸗ 
fhen der legten Probe und den matten Berfuchen zur 
Borfielung, die zweite Vorftellung — wenn nigt 
das Publifum felbft, vom Werthe der Dichtung er- 
griffen, dag Stüd in die Höhe viffe — enthalte faum 
mehr Verſuche etwas zu erreichen, und die Dritte er- 
löſche an innerer Mattigkeit und Leblofigkeit. , Die 
Zeit der Nachſicht fei aber nun vorüber, man mülle 
mit Strenge einfchreiten, Diejenigen. welche ſich ver- 
nadläffigten, in ein geringeres Rollenfach zurüdver- 
fegen, oder im ſchlimmſten Falle verabſchieden.“ 
Man erfieht aus diefem Rundfchreiben, daß Iff⸗ 
land in feinem Bemühen um die gute Sache mit der 
alten leidigen Theatermiſere ebenfofehr wie alle Büh⸗ 
nenlenfer vor ihm zu kämpfen hatte. Obenein war 
das Berliner Perfonal gerade zu. der Zeit jengs Rund⸗ 
fhreibens Iffland zu außerordentlihem Dank ver 
fuldet. Er hatte, ale mit der Befegung Berlins 
durch die Sranzofen, der königliche Theaterzuſchuß 
aufhörte, die ungeheure Aufgabe über fih genommen: 
nicht nur Das ihm anvertraute Inſtitut, fondern auf 
die Kapelliften und Tänzer der italienifchen Oper, Die 
er nun völlig zum deutfchen Theater heranzog, vor 
gänzlicher Dittellofigkeit zu bewahren. Dadurch löſte 
er gewiſſermaßen die Verpflichtungen der Krone ge 
gen mehrere Hunderte von Menſchen. Cs gehörte 
eine außerordentlihe Umficht, Raſtloſigkeit, Erfin- 
dungskraft und Gewandtheit dazu, Dies Unternehmen 
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gegen Die Prätenfionen der fremden. Soldatenherr⸗ 
ſchaft Yindurchzuführen und durch Aufwendung aller 
erdenklichen Mittel zu verhindern: Daß nicht auf 
Kofen Der Stadt eine frauzöfiiche Truppe herbeige⸗ 
zogen wurde, wozu bie franzöfiiche Commandantur 
mehrmals ſchon Einleitungen getroffen hatte. Die» 
fee Schritt hätte dem deutfhen Theater Untergang 
gebracht. Natürlich war er aber dadurch genöthigt, 
der Oper vornehmlich Raum zu geben und den Schau⸗ 
ſpielvorſtellungen durch angefügte Ballets bei dem 
franzöſiſchen Publikum Cours zu verſchaffen. Denn 
nur die Sprache der Muſik und der Füße war den 
Fremdlingen verſtändlich. 

In dieſen patriotiſchen Anſtrengungen um die Er⸗ 
haltung der Berliner Bühne opferte Iffland alle 
Zeit und Kraft, Geſundheit und Lebensluſt auf. 

Seine Thätigkeit begann Tag für Tag des Mor⸗ 
gens um 5 Uhr und endete nach Mitternacht. Er 
hatte Die ganze Correſpondenz zu führen, wenn nicht 
durch Schrift, doch dur Dictat, alle eingebenven 
Stücke zu prüfen, mit feinen Zöglingen - und das 
halbe Perfonal befland daraus — die Rollen zu flu- 
direm, alle Anordnungen der Derorationen und Co⸗ 
füme zu treffen, alle Proben zu leiten, die Vorſtel⸗ 
lungen zu überwachen, immer anf dem Sprunge zu 
fein, um Forderungen der Commandantur, die oft. 
die mühſamſten Vorbereitungen über den Haufen 
ſtürzten, entgegenzunehmen, oder ihnen mit diploma- 
tifcher Gewandtpeit auszuweichen. Dazu ſpielte er 
ſelbſt faſt an jedem Schaufpielabende, weil dadurch 
doch das ſchwache Intereſſe des gedrückten deutſchen 
Publikums noch in etwas für die Schaufpielfuuft er⸗ 
halten wurde. Um auch die Franzoſen dafür zu ge⸗ 
winnen, überſetzie er in den Stunden der Nacht. Die 
kleinen Stücke von Picard und andern Autoren, die 
zur ſelben Zeit in Paris Glück machten. Seine Rol⸗ 

Dee, techn, Th. Enc. COXXXI. D 
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: few mußte er größentheils auf dem Wege nach und 
von feinem Landhauſe im Thiergarten memoriren, 
wo er in Abgezogenheit und Stille wenigſtens auf 
Stunden Erholung von feiner aufreibenden Tätig. 
keit Fand. 

Sein Wiverwille gegen den brutalen Ton des Na 
poleonifhen Regiments, das niederbeugende Gefühl, 
welches ihm die Knechtſchaft des Vaterlandes, das 
Unglüd des preußifchen Königshäufes, Dem er aufs 


Innigfle ergeben war, einflößte, gab ihm wenig gu— 


ten Muth in all feinen Anftrengungen, aber. 28 trieb 
ihn and an: jede Gelegenheit hervorzufuchen, um 

dur theatralifche Anfpielungen die Liebe des Volles 
zu dem vertriebenen Sönigspaate zu näpren, Am 
Geburtstage der Königin, feiner verehrten Beihüt:- 
rin, erfchien ex fogar mit einem Blumenftrauße vor 
‚der Bruſt auf der Bühne, erregte den Zubel des Pu- 
blikums, wurde aber aus dem Theater ſofort in Ver⸗ 
haft geführt, der indefjen nur wenig Stunden dauerte. 

Diefe arge Zeit brach feine. Kraft. Das Könige 
paar lohnte allerdings feine Treue, ale es nach Brr- 
lin zurückkehrte; während einer Tcheaternorfleitung 
wurde Zffland in die Hofloge gerufen, man la) 
die Königin ihm die Hand reichen, den König lange, 

die Hand vuf feine Schulter gelegt, zu ihm ſprechen, 
das Pablitum fiimmte mit lebhaftem Beifall;diefen 
‚Bnadenbezeugungen bei; am 19. Januar 1810 er⸗ 
hielt er den rothen Apdlerorden, im nächſten Jahre den 
Titel eines Generaldicectors; das Alles ſchützte ihn 
aber nicht vor überhanpnehmender Theatermüdigkeit, 
"nit vor den Wirren im Perfonale, die auch In Au 
feindungen von Seiten des Publikums. ausdiefen. 
Man fing an, ihm Verdrießlichkeiten zu häufen, 
ſandte ihm anonyme Briefe voll Borwürfe, Beur 
- thellungen u. f. w., wenn er eben im Begriff war, 


' Die Bühne zu beiseten, um ihm das Spiel zu verder⸗ 
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ben u. |. w. Außerdem beklagte er ſich oft und bitter 
über den kritiſchen Hang des Berliner Publikums, 
dem weniger um den Genuß am Kunſtwerke, als an 
einer zerſetzenden Beurtheilung befjelben zu thun fei. 
Er fühlte ſich unheimlich in Berlin und fann immer 
noch Darauf, fih nad Süddeutſchland zurückzuziehen. 
Theils um fih ein Vermögen für Diefen Zweck zu 
jammeln, theils um vor unparteilfhen Zuſchauern 
ſeinen immer leidenſchaftlicheren Beifallsdurſt zu flil- 
len, warf er ſich mit um fo größerer Heftigkeit auf 
das Gaſtſpiel, muthete ſich die anftrengenpften, über- 
eilteften Reifen, die Reihefolgen der lärkften Rollen 
binnen wenigen Tagen zu, achtete im Jahre 1811 
eines bedeutenden Bruftcatharre Dabei nicht und legte 
damit den Grund zu feiner Todeskrankheit. 

Drei Jahre lang kämpfte er gegen das wachſende 
Öruflleiven. Won dem Erfolge des Bades Reinerz 
getäufcht, fuhr er in feiner Thätigkeit, ſelbſt gegen alle 
Warnungen, in feinen Saflfpielen fort, deren eines 
in Karlsruhe (1812) ihn Dicht an, den Entſchluß 
brachte, wie dortige ruhigere Anftellung mit feinem 
Berliner Poſten zu vertauſchen. „Daß ich gar Beinen 
Sinn für das dortige Geſchäft mehr habe,“ ſchrieb 
et, „dag thut mir weh. Zur Pflicht wird das Pflicht⸗ 
gefühl mich bewegen — aber das ift auch Alles; die⸗ 
ſes Geſchäft aber will mehr als Pflihtgefühl. Was 
das Berliner Theater geworden iſt, ward es, weil ich 
mehr als Pflicht gethan.“ | 

Indeſſen verfchlimmerte fich fein Zuſtand mit jedem 
Jahre, feine Thätigkeit erlitt immer längere Unter- 
brechungen. Geige hetzte Rolle war die des Luther 
In der Weihe der Kraft am 5. December 1813; Das 
letzte Mal erſchien ex auf der Bühne in der Geflalt 
Friedrichs des Großen, in einem von ihm gedichteren 
Prolog: „Lebe und Wille,“ der am 38, Januar Die 
Berbrüderung Rußlands und Preußens feierte. Seine 


D2 


2. Bolkötbenter. 


letzte That war die Einleitung zur Ankellung Lad⸗ 
wig Devrient'd. Cr flarb am 22. September 


1814. 


Mit Ifflhand's Tode ſchließt gewiſſermaßen dieſe 


Periode des Theaterlebens ab. Die Bühne war mir | 
, der voltsthämlicher geworden. Sie wirkte ummittel- 


bar auf das Leben, weil Die dichterifche Kunſt ihre 


. Stoffe ebenfalle aus der Fülle des geſchichtlichen und 


geſellſchaftlichen Lebens entnahm. Vom Volksthea⸗ 


ter war indeß doch kaum zu ſprechen. Die Schau 
ſpielkunſt hatte durch Schiller und Goethe in ih 


. rer Entwidelung einen gewaltfamen Stoß empfa- 


gen. Es wurde damals oft ausgefproden: Schil⸗ 
ler's Carlos und Wallenflein, d. h. das ideale 
Drama, ſei für Publiftum und Schaufpieler zu früh 


gekommen; gewiß war, daß der Weg des Forfiſchrit⸗ 
- te6, den Leffing angegeben hatte, ein andexer und 


allmäligerer gewefen war. Cr fügte fib auf: bereits 
erwiefene Fähigkeit Der Scaufpielfunft, empfahl eine 


vorſichtige Erziehung, worin fein Glier der Srfeunt- 


— 


niß und der Fertigkeit überſprungen, ſondern ſtels 
von einem zum andern fortgebaut wurde. Eine Reihe 
von Uebergangsſtücken, wie Egmont, eine allmälige 
Gewöhnung an den Jambus, wie Nathan der Wei'e 
fie durch feine gemeflene Profa anbahnte, hätte die 
bisherige Fortſchrittsweiſe garantirt. In der-plöß- 
lihen Sewaltfamfeit ihrer Einführung hatte Die Wei⸗ 
marſche Schule ebenfalls eine Aehnlichkeit mit der 


‚Bottjhed-Reuber ſchen. 


Wieder war die Schauſpielkunſt auf den Scheide⸗ 
weg geſtellt worden: ob fie purd charalieriſtiſche 
Menfchendarfielung oder durch deklamatoriſches Pa⸗ 
thos wirken wolle? Es gab nicht viele Talente, be⸗ 
gabt genug, wie Sophie Schröder und Eßläair, 
um beide Glemente glücklich zu verſchmelzen. 


Fern fei die Vebauptung, daß Schiller's drama⸗ 


- wor 





 Bolfäthenter. 213 


üfche Oeſtalten der inneren charakteriſtiſchen Leben⸗ 
digkeit entbehrten, aber der rhetoriſche Reichthum, der 
fie umkleidet, trat fo blendend und verführerifch her» 
vor, Daß bie Schaufpieler bald anfingen, darauf al- 
lein ihre Rechnung zu machen. Mißlich und undank⸗ 
bar erfchien es bald, die ſchwachen charakteriflifchen 
Glemente der Rollen auszubilden und in’s Licht zu 
fielen; viel ſicherer war es, fih von dem lyriſchen 
Wellenfchlage des Jambus wiegen und von ver an 
ſchwellenden Woge von Sciller’s fhönen Gedan⸗ 
fen zu bequemen Triumphen tragen zu laſſen. Es 
gehörten nur geringe, bald zu gewinnende Schwim⸗ 
merfünfte dazu: um den Beifall, den eigentlih der 
Dichter erwarb, mit dem Netz des. Schaufpielers ein- 
jufangen. 

Dis jest hatten die Häupter der alten natürlichen 
Schule noch das Weberhandnehwen der Deflama- 
tionsmanier verhindert; in Wien, Berlin, Ham- 
burg u. f. w. konnte fie noch nicht -auffommen. Aber 
Weimars Beifpiel, die Verführung der Schiller’, 
Ihen Verfe, war zu groß, die Bildung der Schau- 
ſpieler zu gering, um dagegen zu waffnen, und Das 
Verberben, das Kotzebue mit feinen hohlen. Eha- 
ralteren gefäet, brachte Schiller jegt zur Reife. Li— 
terarifche Gemeinheit und hocpoetifcher Adel vers 
bündeten ſich feltfamer Weiſe: die Schaufpielfunft 
von ihrer wefentlichen Aufgabe, ver Menſchendar⸗ 
ſtellung, abzulenfen. | | 

Schon machten fcharfblicdende Kenner, wie Lud⸗ 
wig Tied, in warmer Sympathie für die Schau- 
ſpielkunſt, auf die wachfende Gefahr des aushöhlen⸗ 
den Deklamationsweſens aufmerkſam, aber das Pu⸗ 
blikum war zu ſehr von dem Gewinn der ryfhmifchen 
Formen, von der geiftigen Gewalt feiner großen Dich⸗ 
ter beramfcht, als daß es an den Nüdfchritt geglaubt 
hätte, ver ſich in dieſem Fortſchritte barg; am dieſe 
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Gefahr: daß der Gedanke die Charakteriſtik, das 
Wort die Handlung verdrängen werde. 

Dazu riffen die großen Muſter alle nachwachſen- 
den Dichter in ihre Bahn. Alles warf fi im bie | 
poetifche Form, ohne den Geiſt zu befigen, der fie er 
füllen muß, und immer dürftiger wurde nun der 
Schaufpieltunft das Element der Charakteriſtik zuge : 

. meffen. Das Senie Heinrihs von Kleiſt wurde 
verkannt, erſt gegen Ende diefer Epoche wurde er auf 
der Bühne und nur durch Die Umarbeitung bekannt, 

welde Holbein mit feinem Käthihen vorgenommen | 
hatte. Im bürgerliden Drama, das die Praktiker 
Iffland, Holbein, Bogel, Shmidt u. A. cal 
tivirten, zeichnete Ludwig Robert durd fein Zrauer- 
fpiel: die Macht der Verhältniſſe, ſich glänzend aus. 
Im Lufifpiele ftellte er ih zu Müllner, Conteffa, | 
Schall, v. Steigentefh, Julius v. Bogu. A. 
denen die Schauſpielkunſt viel Schätzenswerthes zu 
danken hatte. In Ueberſetzungen und Bearbeitungen 
machten Eaftelli und Theodor Hell vor Andern 
fich beliebt. 

Das Trauerfpiel Dagegen war faft gänzlich ber 
Nahahmung Schillers verfallen. Collin, Theo- 
dor Körner, Klingemann u. X. nährten wenig 
mehr als die formelle Technik. Zacharias Wer- 
ner bradte allerdings neue Kraft und eigenthümli⸗ 
des Leben, das aber bald in’s Fantaſtiſche ausartete. 
Miüllner, der Werner’s modern-romantifche Schid⸗ 
folsidee fortfpann, war der erfle, der den trügeriſchen 
Reiz der modernen, unnatürliden Spannung in die 
Theatergeftalten brachte; dies Gemiſch von Überreiz- 
ten, Erankhaften Stimmungen, das, fo charalteriſtiſch 
es fchien, doch der Schanfpiellunf eigentlich gefunde 
Naturmotive nicht bot. Das Uebergewicht der Rhe⸗ 
torik vermehrte auch er, machte in Nachahmung der 

ſpaniſchen Formen, duch epigrammifche Wendungen 
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und den Reiz des Trochäus beliebt. Die ſchöne 
Sprache war eigentlih das, an dem das Publi- 
fum ſich mehr als an dem Inhalt des Stüdes in- 
tereſſtrie. Huch die Formen fremder Nationalitäten 


ſfing man an, nadzuahmen. Immer dringender 


machte fih die Gründung von Theaterſchulen geltend, 
in denen Schaufpieler die vorbereitende Fachbildung 
erlaugen follten, und doch war der allgemeine Bil- 
dungszuſtand ver Schaufpieler noch derſelbe, noch 
fehlte im Ganzen der eigene ortbildungstrieb. Nur 
das Berhältniß des Standes zur bürgerlichen Geſell⸗ 
(haft geſtaltete fi) günfliger, wozu die größere Sicher» 
Rellang ihrer äußeren Lage nicht wenig beituug. Die 
Angriffe gegen die Moralität ver Schaubühne waren 
beinahe ganz verfhmunden und wie meit die Anſicht 
vom Wefen des Theaters ſelbſt unter den Geiſtlichen 
vorgedrungen war, beweiſt eine Borlefung des Pre- 
digers Dräfede in Bremen (1815): über die Dar- 
feuung des Heiligen auf der Bühne. Er fagt darin: 
Die Kunſtwelt ruht auf ſich felber, ift in ſich felbft be- 
ſchloſſen. Man kann als vernünftiger Menſch ebenfo 
wenig fragen: mozu die Kunft diene? als man fragen 
kann: wozu der Blaube, die Zugend, die Weisheit 
diene? Und es heißt Die Kunſt, Die freie, erniedrigen, 
wenn. man an ihrer Töniglichen Hand um Brod, oder, 
was ebenfo ſchlecht ift, um Beifall bettelt; oder mit 
ihr befpäftigt, irgend etwas Anderes als ſie ſelbſt 
meint, | 
Er fragt nun: warum die höchſten, die heiligen 
Gegenflände der Bühne verwehrt fein follen, deren. 
Darfiellung doc den bildenden Künſten zugelaffen 
wird? „Kann das in ihrem Berhältniß zur Dar- 
fellung des Heiligen etwas ändern, daß der fcenifche 
Künſtler durch feine Mienen, Geberven, Stellungen, 
Borte was bewirkt, wofür der Maler Yarben, der 
Bildhauer ven Marmor hat? Und daß bei dem 
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„Schanſpieler Künſtler und Kunſtwerk in Eins ver 


ſchmelzen, während bei allen andern beides getrennt 
erſcheint? — Ich ſehe hieraus für die Bühne nichts 
Rachtheiliges folgen. -— Auch das Spiel, alg Kunfl 
beivachtet, iſt hoher Ernſt. Es werde nur Alles recht 
verſtanden, recht geſchieden!“ — . 
zNun führt er aus, daß der Schauſpieler das Hei⸗ 
ige nur an fi ‚darftellen wolle und keineswegs die 
‚Brätenfion mache: feine Zupioidualität ale deſſen Er- 
füllung gelten zu laffen;.mie denn auch die Zuſchauer, 
trotz aller erwünfchten Kunſttäuſchung, den Schau 
ſpieler nicht mit der dargeſtellten Perſon verwechleln. 
„„Es faun folglich, „ſchließt er, „nicht von Heuchelei 
:und: dergleichen die Rede fein, weil ja hier Niemand 


beteogen werden fol, und wer ſich gleichwohl bett 


gen fühlte, fich felbft betrogen haben müßte. 


Dräfede giebt aber zu: daß, wie für die theatra- 
liſche Kunſt nicht Alles ausführbar fei, aus äußeren | 
Bründen, ed auch moralifch zu große Gegenflände 


- für fie gäbe. Den übrigen Künften wäre dag Hei- 
ligſte varzuftellen eher vergönnt, weil fie der Phan- 
‚tafte noch freien Spielraum laflen: was ihr angedeu⸗ 
te} wird, weiter audzuführen, die Bühne Dagegen nur 


‚unternehmen dürfe, was fie auch zu voßerem Genũ — 


gen der Einbilvungsfraft darzufiellen vermöge. 
„Moraliſch zu groß würde fein eine Gefeßgebung 
:auf dem Sinai, eine Delbergsfcene, eine Kreuzigung, 
eine Auferfiehung, eine Himmelfahrt. Diefe Gegen 
fände erheben ſich theils fchon ale ſymboliſirte Ideen, 
‚die das Höchſte umfaſſen, was in eine Menfchenfeele 
kommen fann und die man daher lieber im Gemüthe 
trägt, ftill und heilig, als durch ein gar zu körperliches 
Bild gleihfam äußerlich verwirklicht und dadurch ih 
‚wer Herrlichkeit entänßert ſieht; theils auch fleigen fr, 
als für fich allein ſtehende Facta, zu ſehr hinweg über 
"alle gewöhnliche Maße in den Erfcheinungen bes Le⸗ 
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bens, als daß fie zwiſchen den Couliſſen nicht verküm⸗ 
mern und eben in dieſer Verkümmerung alle Würde 
der Kunſt aufheben ſollten. 

Aber außer dieſen großen geheimnißvollen Akten 
iſt die Religion auch ein integrirender Theil des Men⸗ 
ſchenweſens, iſt der Hauptfaden, der ſich durch das 
Gewebe des Menſchenlebens, als eines überſinnlichen 
Daſeins, fortſpinnt. So gedacht hat die Religion 
nichts was ſie der Bühne entzöge. Sie gehört ſo⸗ 
gar auf die Bühne. Noch mehr: die Bühne darf ſich, 
was ihr gehört, nicht ſtreitig machen laffen, auch wenn 
der Mißverftand Damit umginge; oder fie weihete ſich 
einer freiwilligen, 'aber-unverzeihliden Erntedrigung, 
und raubte ihrer Krone die fchönfte Perle. Kin Lu⸗ 
ther, Bannflüche nicht achtend und vor Kaiſern und 
Fürſten nicht zitternd, ein Paulus zu Athen oder zu 
Ephefus, oder zu Jerufalem, oder zu Rom, für den 
nesen Glauben wirkend und zum Wärtgrertod fich 
bereitend ; ein Johannes, im Gefängniffe derſelbe wie 
an Herodes Hoflager und an den Ufern des Jordan; 
diefe und ähnliche find aus feinen ſtatthaften Grün. 
ven moraliſch zu groß für die Bühne, — Schande 
für ven Dichter, oder für den Schaufpieler, oder für 
das Publikum, wenn irgendwo die Perle ſolcher Vor⸗ 
würfe zertreten wird! Die Runft hat dies nie zu ver⸗ 
antworten. Auch am Altare Fann Göttliches zu Spott 
werden unter ungemweihten Händen.” 

Solche Anfichten fchlenen der Bühne wieder ihr al⸗ 
ted Recht zurüdzugeben: fi als Dienerin des göttli- 
Gen Wortes im weiteren Sinne zu betrachten. Die 
Aufführung der Weihe ver Kraft, des flanphaften 
Prinzen, der Andacht zum Kreuz, des Saul von Al. 
fieri, des Diofes von Rlingemann, des Johannes von 
Krummacher, der Jephtha von L. Robert u. A., ga» 
ben in der That dem Repertoire eine faft vergeflene 
Phyfiognomie wieder. Aber die fromme Miene. hielt 
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nicht lange an, nahm ſich auch, bei der alten, bunten 
AZufammenfegung, neben den ärgfien ragen wun⸗ 
verlich genug aus. Denn das burleske Element be⸗ 
hauptete fih fortvauernd neben den Erſcheinungen 
des reinften und ernfteflen Geſchmacks. 

An Theatern, wo jeden Abend gefpielt wurde und 

die zum täglichen Brode gewordene Kunſt durch Ab- 
mwechfelung gewürzt werden mußte, mochte das Fun. 
terbunte Repertoire allenfalls Entſchuldigung finden; 
aber auch die Hoftheater, melde wie in Stuttgart, 
Karlsruhe, Mannheim, Dresden, Weimar, Deffan ıc. 
höchſtens vier, wohl auch nur zwei Spieltage in der 
Woche hatten, — ihr Publikum alfo fehr wohl durd 
ein abmwechfelndes Repertoire innerhalb der Grenzen 
des befferen Geſchmacks hätten feffeln fönnen — auf 
diefe zeigten ſich völlig feftgefahren im Gleiſe des al- 
ten Herkommens, und fpielten anf ein und derfelben 
Bühne, mit ein und demfelben Kunftyerfonale Alles, 
von der geifllofeften Hansmwurftiade bis zum abftraft 
Kiteraxifchen Experiment. Selbſt Goethe“s Direr- 
tion huldigte diefem Mifchmafch des Nepertoires. Er 
fügte fih hierin ven Forderungen 'des hohen und nie- 
dern Publikums, obgleich er fi) des Nachtheils da⸗ 
von deutlich bewußt war. 

„Es wird fchwer halten,” fagt er u Eckermann, 
„daß das deutſche Publitum zu einer Art von Urtheil 
fomme, wie man es etwa in Stalten und Frankreich 
findet. Und zwar iſt es befonders hinderlich, Daß auf 

unſeren Bühnen Alles durcheinander gegeben wird. 
An derfelben Stelle, wo wir geftern den Hamlet fa 
“Ben, fehen wir heute den Staberl, und mo ung mor- 
gen Don Yuan entzückt, follen wir übermorgen an 
den Späßen des neuen Sonntagskindes Gefallen fin- 
ven. Dadurch entfteht bei vem Publifum eine Eon- 
fuſion im Urtheil, eine Bermengung der verfchiedenen 
Battungen, die es nie gehörig ſchätzen und begreifen 


/ 
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lerni. Und dann hat Jeder feine individuellen For⸗ 
derungen und feine yerfönlichen Wünſche, mit Denen 
er fi wieder nach ver Stelle wendet, wo er fie rea⸗ 
Hfirt fand. An demfelben Baume, wo er heute Fei⸗ 
gen gepflüdt, will er fie morgen wieder pflüden, und 
ev würde ein ſehr verdrießliches Geſicht machen, wenn 
etwa über Nacht Schlehen gewachſen wären. Iſt 
aber Jemand Freund von Schlehen, Der wendet fi 
an die Dornen. 

Schiller hatte den guten Bedanfen, ein eigenes 
Haus für die Tragödie zu bauen, auch jede Woche ein 
Stid bloß für Männer zu geben; allein dies fegte 
eine fehr große Reſidenz voraus und war in unferen 
Heinen Berhäftniffen nicht zu realiſiren.“ 

Des Nachtheils, den dieſe VBermengung au für 
die Schaufpielfunft haben mußte, erwähnt Goethe 
hierbei nicht, aber er liegt am Tage, Nicht nur, daß 
das Publikum zu derfelben Verwirrung der Erwar- 
tungen von den Künſtlern, wie von dem Orte, wo fie 
Iplelten, veranlaßt wurde, auch die Darfteller wurden, 
bei fo extremen Aufgaben, in der Spielwelfe bald bier 
bald dorthin gezogen. Wie oft fchlichen ſich Burles- 
kenmanieren in’s Trauerfpiel ein und umgekehrt wohl 
das ideale Pathos in die Poſſe. Ein aus allzu hete⸗ 
vogenen Elementen gemifchtes Repertoire läßt fchlech- 
terbings Die Ausbildung eines reinen Styles der Dar- 
ſtellung nicht zu. Ludwig Devrient’s Genie 
mochte Der Klippe Hohn fprechen, welche darin lag: 
heut ven König Lear und morgen Schneider Kaladu 
oder gar Frau Rußkachel zu jpielen, den Kunftgenof- 
ienfpaften aber, wie den Theaterbeiuchern im Allge- 
meinen, mußte das Durcheinander des deutſchen Re⸗ 
pertoires geſchmackverderblich bleiben. | 

Das am meiteften ausgebildete theatralifhe Leben. 
in Wien hatte das Aerafte dieſes Uebelſtandes bereits 
befekigt umd der Burleske befondere Bühnen und ber 
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ſondere Schauſpieler angewieſen. Jetzt ſuchte man 
dort auch die Abſonderung Gattung, die der Oper, 
anzubahnen. Oper und Schauſpiel wurden zwar 
noch auf beiden kaiſerl. Theatern abwechſelnd gege⸗ 
ben, aber Schreivogel und Treitſchke ſuchten 
doch die Kunſtperſonale zu ſondern und jedes für ſich 
zu conſolidiren; dies wurde für die Schauſpielkunſt 
“mit jedem Tage wichtiger und nothwendiger. 
Die Spielmweife der Hiller'ſchen, Dittersdorf— 
ſchen, Salieri'ſchen, fo wie der franzöſtſchen leich⸗ 
ten Opern batte die Schaufpielfunft von ihrer natür- 
den Entwidelung nicht abgelenkt, Gluck und Mo- 
. zart hatten fogar ihren idealen Foriſchritt vorbereiten 
helfen. Die Talente, welche zugleich der Oper und 
dem Schauſpiele angebörten, hatten in beiden fall 
gleiche. Darſtellungsweiſe inne halten könne; nur ge- 
ringe Steigerung des Vortrages und der GMeberde 
forderte der mufifalifche Ausprud dieſer Meifer. 
Auch Mehul, Cherubini und vie gleichzeitigen 
feanzöftfchen Componiſten blieben noch dem natũrli⸗ 
chen Ausdrucke treu. 

Beethoven, der mit ſeinem Fidelio bisher un⸗ 

geahnie Tiefen der Innerlichkeit und des Ausoruds 
eröffnete, führte fogar die mimifche Darftellung zur 
größten Einfahpeit und individuellen Charafterifil 
zurück. Es iſt eine fehr bemerkenswerthe Eigenheit, 
daß die Rollen im Fidelio ſämmtlich wie die eines 
Schauſpiels auszuführen find; der. muſikaliſche Aus- 

druc fordert nicht Die geringfle Vebertreibung des 
Spieles. 

Bisher waren Die italtenifchen Componiften es 
allein, die in ihrer Birtuofität, neben dem Mangel an 
Charakteriſtik, das opernbafte Spiel, die bedentunge⸗ 
lofen Bewegungen, den outrirten Ausdruck herausge⸗ 
fordert hatten. 

Sleicheiis mit Beethoven aber, und ſogleich 
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mit ſtürmiſchem Erfolge, war sin Genie auf dem 
Kampfplat erſchienen, das den Schmelz Des. ttalfeni. 
fden Feuers mit dem dramatiiden Berflande der 
Srangofen zu vereinen wußte und, ganz im Gegenfag 
zu Beethoven's Innerlichkeit, Die Aeußerung des 
Ausdrucks auf das Gewaltſamſte ſteigerte. Es war 
Spontini, der mit ſeiner Veſtalin und dem Fer⸗ 
nand Cortez den entſchiedenſten Einfluß auf die Opern⸗ 
compoſition gewann. Die Heftigleit und Gluth der 
Leidenſchaft ging nun in ungeſtümer Gewalt bie an 
die Grenze des menſchlichen Ausdrucks und der menſch⸗ 
lihen Kraft; ‚hier mußte alfo auch Die Darfiellungs- 
meife gewaltfam und omtrirt werden. Jetzt war es 
Zeit, die Oper vom Scaufpiel zu trennen, damit 
die. übentriebenen Accente, welche Spontini ein⸗ 
führte, nicht von der einreißenden Declamationsma⸗ 
nier der Tragödie — der ſie ſo nah lagen — aufge⸗ 
griffen würden. 

Wie verhielt fih nun diefen mannichfachen Berei- 
derungen, dieſem febhaften Aufſchwunge des thea- 
talifchen Lebens gegenüber die Theilnahme des 
Publikums? 

Sie war maſſenhaft geſtiegen, fie mehrte ſich mit 
jedem Tage, ſchon mußte man den Zuſchauern mehr 
Raum in den Thegatern ſchaffen — aber dieſe Theil⸗ 
nahme fing an ihre Innigkeit zu verlieren. Das ken⸗ 
nerhaſte und feingeflimmte ‘Parterre, Das Schröder 
in Hamburg gefammelt, das im erften Jahrzehent der 
Ifftand'ſchen Direetion in Bertin, während dev 
Glanzepoche in Weimar exiſtirt und im Wiener Butg- 
theater ſich fort und fort erhalten hatte, Das aufmerk⸗ 
fam jedes Dichterwort, jede Miene und Bewegung, 
jede Schwebung in der Derlamation des Schaufpie- 
lers verfolgte, das ein und daſſelbe Stüd immer wie- 
der ſehen konnte und feine Lufl-daran hatte, zu fehen, 
ob. diefer oder jener Moment dem Künſiler wieder ger 
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lingen, oder ob ex eine neue Nuance iu demſelben an- 
bringen würde — dies Parterre der wahren Theater 
freunde hatte fih far überall zerſtreut. Der ab» und 
zufliömenden Dienge hatte es. Play gemacht, die, 
wenn auch mit geipannter Theilnahme, doch mehr aus 
Neugier, Schauluf, geſellſchaftlichem Intereſſe fih 
fammelte,, feinen fortgefegten, zufammenhängenden 
Antheil hegte, den Eindrud des Abends nach feiner 
Stimmung hinnahm und führerlos heut fo und näch⸗ 
ſtens anders über eig und diefelbe Borftellung richtete. 

Ehedem war die Zahl der Theaterfreunde Hein 
geweien, verftohlen nur hatte der und jener — heſon⸗ 
ders unter den jungen Leuten — ſich eingefunden, wie 
warm und nachhaltig aber ihr Antheil, beweifen un- 
tec Anderem die vielen werthvollen Portraits von 
Schauſpielern und Schaufpielerinnen, welche damals 
im Stich erſchienen, alfo auch gefauft wurden; wäh 
vend nun, da alle Welt in’d Theater ging, da deſſen 
Vorgänge zum Tagesgeſpräche geworden waren, nicht 
mehr das Bild des berühmteften Schauspielers die 

- Herausgabe bezahlt machte. 

Die Theilnahme des Publitums war allgemeiner 

geworden, aber flüdhtiger. Ä 

So war denn auch der laute Beifall gelegen; doch 
baben wir ihn noch weit entfernt von dem Mißbrauch 
unferer Tage zu denken. Der Hervoreuf war noch 
immer eine feltne Ehre, ſelbſt Iffland, der bis jetzt 
ſich am meiften um äußern Beifall bemühte und. ihn 
erlangt hatte, wurde auch bei Gaſtſpielen nicht vach 

. jeder Vorftellung, fondern meiſtens nur bei den er⸗ 
ſten und legten, als Willkomm und Abſchied, hervor- 
gerufen. 

Je ausgebehnter und unruhiger das Theaterleben 
geworden war, um fo mehr förderte und verbarg es 
künſtleriſche Immoralität. Hier und da wurden ſchon 
Jerchuldigungen gegen einzelne Schaufpieler laut: 
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daß fie ihren Belfallspurft auf unerlaubte Weife zu 
befriedigen fuchten, Daß Freibillets ihnen den Applaus - 
‚gavantirten, Daß. fie mit den Sonrnaliften unter eine 
Dede fpielten, wohl aud, da fie ſich auf Andere nicht 
verlaffen mochten, mit eigener Feder für ihre kritiſche 
Anerlennung ſorgten. Solche Schaufpieler waren 
aber damals noch verrufen; die Kunſtgenoſſenſchaf⸗ 
ten wie die Direstionen trugen Scheu, ſich mit ihnen 
einzulaſſen. | | 

Die Beifallsfucht ver Künfller, fo wie die Neuig⸗ 
feitsgier des Publikums, wurde durch das immer mehr 
um ſich greifende Gaſtſpiel nicht wenig genährt. 
Goethe war deshalb ein entfchiedener Gegner deſ⸗ 
felben. Auf den Vorwurf: daß er dem Bublifum - 
die Belanntfchaft mit fremden Künftlern vorenthalte, 
antwortete ex: „find fie fchledhter als unfere Schau- 
ſpieler, ſo wollt Ihr fie nicht fehen, find fie befier, 
fo ſohlt Ihr fie nicht fehen”. Nur die bedeutenden, ' 
auf deren Beſitz Weimar feinen Anfpruch maden 
Tonnie, die aber feinem Perſonal zum Muſter und zur 
Defeuerung, dem Publitum zum Maßſtab des Ge⸗ 
ſchmackes dienen mochten, wie Iffland, Frau Un⸗ 
zelmann-Bethmannu. %. berief er angelegent- 
ih. Und in diefem Sinne waren die vielen Kunft- 
teifen der erſten Talente durch ganz Deutfchland auch 
von wohlthätigem Einfluffe, denn ihre Ausbildung 
bezeichnete bis zu diefem Momente hin Immer noch 
Hortfchritte der Kunſtentwickelung im Allgemeinen, 
deren Verbreitung beingend wünſchenswerth mar. 
Undererfeits aber war dies Weberbandnehmen des 
Gaſtſpiels ein Zeichen, daß die Virtuofität des Ein- 
zelnen in der Schaufpielfunft anfing, vie Beltung der 
Befammtwirkung zu überragen; wie denn das Gafl- 
ſpiel ſelbſt offenbar nachtheilig auf die Harmonie der 
Darftellung wirken mußte. 

Denn der Eintritt eines fremden Schaufpielers 
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bringt jederzeit eine fühlbare Alteration des Enfemble 


hervor. Iſt er ein Meifter, fo wird er den Nachtheil 
auszugleichen, vielleicht fogar einen neuen Gefammt- 
geift, und einen beflern, weden Eönnen, aber mon lieh 





damals fdhon viele mittlere Talente zum Gaſtſpiele 
zu, weil die Abmwechfelung Diode war, und weil man 


ſich dadurch bequemer Die Befanntfchaft der in Deutih- 
Sand vorhandenen Zalente verfhaffen wollte. Hier 


durch mußte die Webereinfiimmung des Zufammen 
fpieles zulegt gänzlich geiprengt und das Repertoite 


Gaſtſpieler werden, Die feinesweges zur Yörberung 


, 


. 


des guten Geſchmackes gleihen Strang zogen. 
Drganifation war ed, deren das Theater br» 


‚zu einer bloßen Koppel von Paradepferden für die 


durfte; confequente Ausbildung: veflen, was Jo⸗ 
fepb II., Dalberg und Schröder verfudt und 
gewollt, um die Kunft in ſich felbft ihren Schwerpunlt 


und die Kraft zu fortdauernder Erneuerung finden zu 


| 


laſſen; um fie fähig zu machen, Die erlangte Entwid- 


lang ven höheren Culturzwecken der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft anzufchließen. 


Und wirklich geſchah in tiefer Periode au ein 
Schritt, der das deutſche Nationaltheater dem eigene 
lichen Ziele feiner Idee hätte zuführen, eg zu dem 


bätte machen können, was fein Name verſprach; der 
Staat zeigte den Willen, ſich der dramatiſchen Kunfl 
zu bemädtigen. Zu | 
Die glorreihe Befepgebung aus Preußens Un- 
glüdsjahren war es, welche auch hierin weitin Deutſch⸗ 
lands Zukunft vorausgeiff. | 
In dem am 16. December 1808 zu Königsberg 


. eslaflenen Publicandum, betreffend vie veränderte 


Verfaſſung der oberfien Staatsbehörden, murde das 
Theater ven Anftalten zugezählt, welche Einfluß auf 
die allgemeine Bildung haben, und deshalb, gleich 
ven Alademien der Wiflenfchaften und Künſte, der 


— 
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Section des Miniſteriums für den öffentlichen Unter⸗ 
riht und Cultus untergeordnet. Ä 

Diefe Maßregel Fann einer oberflächlichen Beteach 
tnag unerheblich erfcheinen,, in der That aber enthält 
fie die weſentliche Grundlage vollkommenſter Ausbil. 
dung des theatraliihen Lebens nach allen Seiten hin. 

Daß die preußifche Negierung diefe im Sinne ge- 
habt, daß fie den Gultureinfluß der Künſte nach feinem 
ganzen Werthe zu verwenden beabfichtigte, beweift 
des Minifters Wilhelm von Humboldt 1809 
dem Könige Überreichter Borfchlag zur Organifation 
dee Muſik im ganzen Lande. | 

Er nennt diefe „ein natürliches Band zwifchen den 
unteren und höheren Klaſſen der Nation” er fagt: 
„dies ift es, was ihr vorzüglich beim Gottespienfte, 
deſſen ganzer Zwed es ift: alle Glieder der Nation 
nur als Menfchen und ohne die zufälligen Unterſchiede 
dev Geſellſchaft zu vereinigen, einen fo großen Ein- 
fluß verfchafft”. 

Findet dies Alles nicht ebenfalls auf die Schau- 
ſpielkunſt die vollfie Anwendung? Iſt diefe menſch⸗ 
heitsverbrüdernde Gewalt der theatraliſchen Wirkung 
nicht das Argument, womit Schil ler ſeinen Aufſatz 
über die Schaubühne als moraliſche Anſtalt 
ſchließt? 

Wilhelm von Humboldt ſchlägt die Errich⸗ 
tung einer ordentlichen muſikaliſchen Behörde 
vor, von welder die Verbeſſernng der Öffentlichen 
Muſik ausgehen und deren Aufficht fich bis auf die 
im Dienſte der Gemeinden angeftellten Muſikanten 
(Kunſtpfeifer) erſtrecken ſolle. 

Von welchem ſegensreichen Einfluß konnte nicht 
erſt eine theatraliſche Behörde werden, von wel⸗ 
cher ſyſtematiſche und durchgreifende Verbeſſerung der 
Schaubühnen ausgehen und deren Aufficht ſich bis auf 
die Heine Wandertruppe im Lande erſtretken würde! 
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übereinſtimmend hätte eine ſolche Behörde die von 
Kaiſer Joſeph ausgeſprochene Beſtimmung : daß fi 

zur Verbreitung des guten Geſchmackes und zur Ber, 
edlung der Sitten wirken folle — in Erfüllung bin 
gen können! 

Humboldt. fährt fort: „Unlengbar tft, daß die, 
öffentliche Erziehung der Muſik nicht entbebren fan, | 
theilg um der fo leicht einreißenden Rohheit entgegen⸗ 
zuarbeiten, noch mehr aber, um das Gemüth früb an, 
Mohlklang und Rhythmus zu gewöhnen. Man fann 
es überhauptnicht genug wiederholen: Kunſtgenuß if. 
einer Nation unentbehrlih, wenn fie noch irgend für 

. etwas Höheres empfänglich bleiben will; durch welche 
Kunſt aber ließ fich derfelbe bis in Die unterfien Bell 
klaſſen verbreiten, als duch Mufif?” 

Unfehlbar ift diefe Frage — mag bie tiefgreifende 
Wirkung betrifft — zu Gunſten der Schauſpiellunſt 
zu beantworten, und Alles, was Humboldt fih von, 
der Mufif für die Öffentliche Erziehung verfpricht, kann 
die Schaubühne in höherem Maaße feiften. Ste ſam⸗ 

mielt alle Künfte in den gewaltigen Brennpunkt des 

- unmittelbaren Lebens, und wirft nicht nur durch den, 
Reiz des Schönen, fondern auch Durch beftimmte it. 
liche Anwendung, 

Wenn Die Verordnung vom 16. December 1808 
in ollen ihren Bolgerungen zur Ausführung getom-; 
men wäre, wie die Sefinnung des Miniſters es ver 
bieß, fo wäre Damit der bramatifchen Kunft ein orga⸗ 
nifches Gedeihen garantirt gewefen. Das theatra⸗ 
lifche Leben würde eine ſyſtematiſche Entwickelung ge⸗ 
nommen haben, wie der Staat fie allen feinen An- 

Halten kereiten muß, und ganz von felbft würde ſich 
die Befriedigung aller Forderungen ergeben haben, 
weide fchen fo lange an die Bühne umd an ben 
Schauſpielerſtand gemadt worden waren. ' 

Aber Die Zeit war noch nicht gelommen, die Kunſt 
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in das höhere Stadium ihres Lebens umd Wirken, 
in das der flaatfihen Bedeutung zu heben. Die Aus- 
führung jener Verordnung verfließ in Berlin gegen 
die genaueren Beziehungen des Hofes zum Theater, 
welche Iffland eifrig zu erhalten bemüht war. Zu⸗ 
nächſt mochte ihn dabei feine perfönliche Neigung, 
dann aber auch die Weberzeugung leiten, daß das Thea⸗ 
tee noch einige Zeit: als ein Schooßkind des Hofes 
erhalten werden müfle, weil die Zugeſtändnifſe und 
materiellen Bortheile, welche es zu feinem Flor 
brauchte, nur durch die Ounſt des Hofes zu erlan- 
gen feien. 

Die Befchichte, die immer durch ihren Berlauf die 
Nothwendigkeit der Dinge darthut, bat durch ihre 
nächte Periode diefer Anficht beigeftimmt. 

So fam e8 denn, daß die Oberauffiht des Cul⸗ 
tus» Minifteriums nur Ddürftigen Cinfluß äußern 
konnte, auch bald formell geftürzt wurde, als Preu- 
gen überhaupt die Schwingen feines Staatslebens 
wieder kürzte. | 

Die veränderten Beflimmungen über die Verfaſ⸗ 
fung der Behörden vom 27. Drtober 1810 rangir⸗ 
ten Das Theater unter die öffentlihen Anftalten zur 
Bequemlipleit und zum DBergnügen, und überwieſen 
es der Polizei, mit Ausnahme der Theater in den 
Refidenzien, weiche in Abficht auf ihre Direction vom 
Hofe reſſortiren follten. 

Dem Miniflerium für Cultus und Unterricht wurde 
nu. noch Aberlaflen, falls es im Abfiht auf das Thea⸗ 
ter Bemerkungen zu machen habe, folche dem Staats⸗ 
lanzler oder Dem Polizeichef mitzutheilen. , 

Das war das niederfchlagende Ende eines erhe- 
benden Anfangs. Zu einer öffentlichen Anſtalt zur 
Bequemlichkeit und zum Vergnügen — eine Bezeich⸗ 
nung, welche die ſchimpflichſte Deutung herausforder 
— war as Theater erniedrigt. So tief, wie fie faſt 
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niemals in der Schätzung geſtanden hätte, eine Kunſt 
herabgeſetzt, welche durch ihre merkwürdige Elaſticitaͤt 
ein fo erſtaunlich raſches Wachsthum gezeigt und end⸗ 


lich eine gerechte Anerkennung der erleuchtetſten Staats⸗⸗ 


männer gefunden hatte. | 
Denn welche Kunft, welche Wiſſenſchaft oder an 
dere menſchliche Thätigkeit hat einen fo wunderbaren 





Entwidlungsprozeß aufzuweifen, als die deutide 


Schauſpielkunſt? | 


Aus den unterfien Bolksfchichten hervorgemadlen 
- faben wir fie bis in’s fiebenzehnte Jahrhundert eine 
trogige Unabhängigkeit bis zur Verwilderung tee 
ben; daraus mit beifpiellofer Energie fich aufreißen, 
nur von fremdländifcher Poeſie genährt, die erſte 
Achtung der Nation erringen, und dadurch die vater 


ländifche dramatifche Literatur erſt erweden und fih 
nachziehen. 


Es iſt oft geſagt worden: Deutſchland habe eher 


Schauſpieler als Schauſpielerinnen gehabt; im 
Grunde liegt das in der Natur der dramäatiſchen 
Kunſt, nur hat in feinem andern Lande die Dichtfunft 
fo lange auf Förderung der Bühne warten laffen. 
Als aber nun unfere modeene Literatur erſtand, mil 
welcher Hingebung hat die Schauſpielkunſt ihrem 


Aufſchwunge gedient! Mit wie viel Kämpfen und 
Plagen haben ihre begeifterten Vorkämpfer jeden 


Fortfchritt erfauft! Und dennoch, Trägerin des Köſt⸗ 
lichften, was der Geift unferes Volkes gefchaffen, if 
fie, wenn auch beliebt, doch geringſchätzt geblieben; 
ihr buntes Iufliges Leben, welche eine Menge von 
Menfchenopfern bat es verfhlungen! Bon einem 
glänzenden Reſultate zum andern fortgewachfen, ha⸗ 


ben alle ihre Führer doch entmuthigt und am Ge⸗ 


lingen ihrer Mühen verzagend die Zügel aus ber 
Hand gelegt. 
Keine Kunſt hat mehr Heroen und Märtyrer, ale 
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bie Schauſpielkunſt aufzuweifen. Denn die Häupter 
des Schulen haben mit ihrem Einfluß auf die Kunſt 
zugleich einen fittlichen ausgeübt, fie mußten ihr beſ⸗ 
ſeres Wollen gegen den Widerſtand der fefigefeflenen - 
Gewohnheit, des Vorurtheils und der Gemeinheit 
durchſetzen. Alle großen Führer der Schaufpielfunft 
mußten bedeutende Charaktere fein. 

Und nun, da die — mit anderen Völkern vergli« 
den — über hundertjährige Verfäumniß der deut . 
ſchen Schaufpielkunft in raſchem Fluge rühmlich ein- 
gebracht, da der Gipfel des Parnaß erſtürmt, der Lor⸗ 
beer mit der Dichtkunſt getheilt war, jetzt muß der 
Freund der Kunſt mit forgenvollem Blick umherſehen: 
welch eine Stelle in ver Keite des Nationallebens 
wohl das Theater finden werde? 

Dies lebendige Auge des Völkerlebens, das von 
jeder Regung deſſelben befeelt wird, das Alles auf⸗ 
foßt, Alles twiederfpiegelt, und dem man jede Freude, 
jebes Leiden des großen Organismus anfehen kann, 
dieſer treue, lebenswarme Seelenfpiegel, er war dem 
deutſchen Volke geworden, fo weit die Kunft ihn ver- 
Ihaffen konnte. Dem Antheile jedes Standes, jeder 
Bildungsflufe, jedes Geſchmackes war genug geihan, 
nichts vegte fich in der Nation, was nicht auf ber 
Bühne vertreten war. Bon der harmlos lufligen 
Volkspoffe bis zur hochpoetiſchen Tragödie, die ganze 
Stufenleiter der verfchiedenften Gattungen, gefunde 
und krankhafte, alle bewegte fie der Pulsichlag der 
Jet. Was wird nun — das ift die bange Frage 
dieſes gefchichtlichen Wendepunftes — was wird num 
geſchen, um die Kunſt felbfifländig und gefund zu er- 
halten und ſtark gegen die Berfuchungen, die wir rings 
um fie gelagert gefehen haben, damit fie dem Volke 
wirklich fei, mas fie ihm fein ſoll? 

In diefem Momente, wo Deutfchland das fremde 
Joch abgeſchüttelt hatte, ein neuer Bölkerfrühling über 
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Deutſchland hinwehte und ihm eine freie und felbfl- 
fländige Entfaltung feines Lebens verhieß, jegt durfte 
doch auch die Schaufpielfunft hoffen, ihren wichtigen 
Platz in der organiichen Bewegung des Nationalle⸗ 
bens einzunehmen. 

Ste durfte es hoffen, meit fie, ihrer Natur had, 
jede Regung der Nation zu theilen bat. Uber fie theilt 
auch ihre Schickſale. Das iſt die einzige Deutung 
für ihre nächſte Zukunft. Nichts bewegt den gewal⸗ 
tigen Körper der Zeit, was nicht aud) den Herzſchlag 
der Keinen Kunftwelt beflimmte, und mas dem gan 
zen Molke widerfährt, gefchieht aud feiner Bühne. 

Zum Schluß nur noch tie Bemerkung, daß man 
in neuerer Zeit unter dem Namen Volkstheater 
auch die kleinen Bühnen verfteht, vie in den Vorſtäd⸗ 
ten größerer Städte, in Gärten und Luſtorten ihr vor 
übergehendes Domicil aufſchlagen und von Leuten 


aus den niederen Ständen vorzugsweife befucht wer, ' 


den. Diefe Theater gehören, mas Spielweife, Aus 
ftattung und überhaupt geiftige Belebung betrifft, auf 
die unterfte Stufe. Sie bringen felten mebe | als Far⸗ 
cen, Hoffen, Speftatelftüde oder Zauberfläde. 


Volksthum. So wenig eine Mumie ein Menſch if, 


und fo wenig eine Gemeinde fohläft, oder ift, oder 
trinkt, wenn gleich Dies alle ihre einzelnen Mitglieder 
thun, eben fo wenig tft ein Bolt jede Menſchenmenge, 
die Abflammung, Sprade, Sitten u. dergl. gemein 
hat. Ein Volk wird fie erfi Dann, wenn fie anderen 
Menſchen gegenüber ſich als Einheit und als abge⸗ 
ſchloſſenes Banze fühlt und erkennt. Dev Inbegriff 
deſſen, worauf dies Gefühl und Bewußtfein der aus⸗ 
ſchließlichen Einheit beruht, heißt Volksthum und ifl 
von dem Begriffe eines Volkes eben fo untrennbar, 
wie von dem einzelnen Denfchen feine Eigenthüm- 
lichkeit. Hiernach beantwortet fich fehr leicht und ein- 

fach eine Frage, welche fo oft von den Vertretern ber 


— 
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öffentlichen Meimung als vermeintliches Meduſen⸗ 
ſchild entgegengehalten wird, Die Frage: Wer iſt denn 
das Volk? — Das Volk find, je nad) ter Richtung 
der Frage: 1) diejenigen, in welchen ſich die in der 
Geſchichte offenbarte Volkseigenthümlichkeit abfpiegelt, 
und 2) diejenigen, in melden dad Bemwußtfein und 
das Gefühl der Volkseinheit lebendig geworben iſt. 
Das Volk find alfo die höheren Stände nur in fo fern, 
als fie noch nicht in europäiſcher Weltbildung ihre 
Bollseigenthümlichleit verfcherzt Haben; als Volk er- 
ſcheint der große Haufe nie, wo er bloß dem thieri- 
Shen Triebe der Selbfifucht folgt. Damit löſt fich 
auch die Frage: was Volksdichtung, Volksgeſang ıc. 
ſel. Es löſt jene Begriffsbeſtimmung auch die mehr 
- in den Kreis dieſes Werkes fallenden Fragen: was 
Volkswille fei, welche Bedeutung er habe, und wie . 
. weit recht und zwedmäßig fei, auf ihn einzuwirken? 
Daß des Volkes Wille nicht fei, was ein anfgeregter 
wilder Haufe verlangt — iſt eine Wahrheit, Die oft 
: genug gemißbraucht worden ift, um Aeußerungen ber 
öffentlichen Weinung vornehm zurückzuweiſen. Eben 

ſo gewiß iſt aber auch des Volkes Wille nicht, was 
ſolche dafür ausgeben, die zwar nad geſchriebenem 
Rechte es vor der Staatsgewalt vertreten, die aber 
nicht Durch freie und um des Gemeinwohls willen 
vollzogene Weife dazu berufen worden find. Volks⸗ 
wille iſt eben fo wenig, was eine unter den Ketten der 
Cenſur keuchende Preſſe zu lifpeln und zu betteln 
wagt, denn nur der ganze Wille iſt ein wahrer. Des⸗ 
Wegen muß zugegeben werden, daß überall, wo Die 
Preſſe gefeflelt, wo die Bolksvertretung auf juriſti⸗ 
ſchen Fiktionen gebaut iſt, und wo endlich auch die 
Aenßerung der öffentlichen Meinung in freien Bolks⸗ 
verſammlungen verſchloſſen iſt — der Volkswille ſich 
nicht in feiner wahren Geſtalt äußern kann, und daß 
es alfo da erlaufcht und erratben werben muß. Ver⸗ 
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Deutſchland hinwehte und ihm eine freie und ſelbſt⸗ 
fländige Entfaltung feines Lebens verhieß, jetzt durfte 
doch auch die Schaufpieltunft hoffen, ihren wichtigen 
Platz in der organifchen Bewegung des Rationall- 
bens einzunehmen. _ 

Ste durfte es hoffen, weit fie, ihrer Natur nad, 
jede Regung der Nation zu theilen hat. Aber fie theilt 
auch ihre Schickſale. Das ift die einzige Deutung 
für ihre nächſte Zukunft. Nichts bewegt den gewal⸗ 
tigen Körper der Zeit, was nicht aud den Herzſchlag 
der Heinen Cunſtwelt befimmte, und mas dem gan 
zen Volke widerfährt, geſchieht auch feiner Dühne. 

Zum Schluß nur noch tie Bemerkung, daß man 
in neuerer Zeit unter dem Namen Volkstheater 
auch die Meinen Bühnen verfteht, vie in den Vorſtäd⸗ 
ten größerer Städte, In Gärten und Luſtorten ihr vor⸗ 
übergehendes Domicil auffhlagen und vom Leuten 
aus den niederen Ständen vorzugsweife befucht wer- 
den. Diefe Theater gehören, was Spielwelfe, Aus- 
flattung und überhaupt geiftige Belebung betrifft, auf 
die unterfie Stufe. Sie bringen felten mehr als Far- 
con, Pofſen, Spektakelſtücke over Zauberftüde. | 

Volksthum. So wenig eine Mumie ein Menſch it, 
und fo wenig eine Gemeinde ſchläft, oder ift, oder 
teinkt, wenn gleich dies alle ihre einzelnen Mitglieder 
thun, eben fo wenig ift ein Volk jede Menſchenmenge, 
die Abflammung, Sprache, Sitten u. dergl. gemein 
hat. Ein Volk wird fie erfi dann, wenn fie anderen 
Menſchen gegenüber ſich als Einheit und als abge- 
ſchloſſenes Banze fühlt und erkennt. Des Inbegriff 
deſſen, worauf dies Gefühl und Bewußtfein der aus⸗ 
ſchließlichen Einheit beruht, heißt Volksthum und if 
von dem Begriffe eines Volkes eben fo untrennbar, 
wie von dem einzelnen Dienfchen feine Eigenthäm- 

lichkeit. Hiernach beantwortet ſich fehr Leicht um» ein- 
fach eine Frage, welche fo oft von den Vertzetern ber 
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öffentlichen Meinung als vermeintlihes Meduſen⸗ 
fhild entgegeugehalten wird, die Frage: Wer ifl denn 
das Bolt? — Das Volk find, je nad ter Richtung 
der Frage: 1) diejenigen, in welchen ſich die in ber 
Geſchichte offenbarte Volkseigenthümlichkeit abfpiegelt, 
und 2) diejenigen, in welden dad Bemwußtfein und 
das Gefühl ver Volkseinheit lebendig geworben ift. 
Das Volk find alfo die höheren Stände nur in fo fern, 
als fie noch nicht in europälfcher Weltbildung ihre 
Volkseigenthümlichkeit verfcherzt haben; ale Wolf er- 
(heint der große Haufe nie, wo er bloß dem thieri- 
\hen Triebe der Selbfifucht folgte. Damit Iöft fich 
auch die Frage: was Volksdichtung, Volksgeſang ıc. 
ſei. Es löſt jene Begriffsbeſtimmung auch die mehr 
in den Kreis dieſes Werkes fallenden Fragen: was 
Volkswille ſei, welche Bedeutung er habe, und wie 
weit recht und zwedmäßig ſei, auf ihn einzuwirken? 
Daß des Volles Wille nicht ſei, was ein aufgeregter 
wilder Haufe verlangt — ift eine Wahrheit, Die oft 
genug gemißbraucht worden ift, um Aeußerungen ber 
Öffentlichen Weinung vornehm zurüdzumeifen. @ben 
ſo gewiß iſt aber auch des Volkes Wille nicht, was 
ſolche dafür ausgeben, die zwar nad gefchriebenem 
Rechte es vor der Staatsgewalt vertreten, bie aber 
nit durch freie und um des Gemeinwohls willen 
vollzogene Weife dazu berufen worden find. Volks⸗ 
wille iſt eben fo wenig, was eine unter den Ketten der 
Cenſur keuchende Preſſe zu lifpeln und zu betieln 
wagt, denn nur ber ganze Wille ift ein wahrer. Des⸗ 
wegen muß zugegeben werden, daß überall, wo bie 
Preſſe gefeflelt, wo die Volksvertretung auf juriſti⸗ 
Ihen Fiktionen gebaut iſt, und wo endlich. auch die 
Aenßerung der öffentlichen Meinung in freien VBolks⸗ 
berfammlungen verfchloffen ift — der Volkswille ſich 
nicht in feiner wahren Geftalt äußern kann, und daß 
"alfo da erlauſcht und errathen werben muß. Wer⸗ 
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nichtet iſt er aber damit keineswegs; er lebt und wirkt, 
wie der Menſch im Kerker und in Feſſeln, immer fort, 
‚und bleibt auch erkennbar dem, welcher, mit der Ge 


fchichte und Eigenthüimlichkeit feines Volkes vertraut, 


gleihfam am eigenen Pulfe fühlt, welchen Eindrud 


jede äußere Exfcheinung auf das Volksthum und fo 


mit auf das Volk machen muß. Dies zu wilfen if 
von höchſter Bedeutung für Jeden, die im Volle le 
ben und für und durch es wirken will. Es iſt dies 
Wiſſen um fo wichtiger, je weiter er fich den Kreis 
feines Wirkens zieht. Denn er muß den Boden ken⸗ 
nen, in den er pflanzen, und den Pflug, mit dem er 
adern will: fonft wird feine Mühe unendlih und 
gleihwohl ihr Erfolg eben fo dürftig als vergänglid 
fein. in geiftreicher Volksvertreter hat irgendwo 
. geäußert: die Volksſouverainetät fei nicht bloß ein 
Srundfag, fie fei auch eine Thatfache. Wir möchten 
fagen, fie fei.bloß das Letzte. Denn Alles, mag im 
öffentlichen Leben gelingen und dauern foll, muß auf 
dem Willen der Gefammtheit beruhen. Auch ein 
Chosrew⸗Paſcha bemühte fih um vie Gunſt der 
: Menge, gewiß nicht aus Achtung vor ihr, fondern 
weil fie es ift, durch deren Kräfte vegiert wird. Ja, 


die bitterfie Verhöhnung des Volkswillens, die Be⸗ 


ſchränkung der Preßfreiheit, ift nicht Anderes, als das 
Belenntniß, daß die höchfte Gewalt vie Billigung des 


Volkes für fi haben müfje; denn nur Deswegen fuht | 


: man den Zabel fern zn halten. Ob dies zweckmäßig, 
ob dies ein Mittel fei, das Volt zu veredeln und zu 
beglüden? Schwerlich! — Auch der chineſiſche Schuh 
und der ruffifche Schnürleib geben dem Körper die 
Geſtalt, welche man ihm gegeben fehen will, Nut 

geſunder und kräftiger machen fie ihn ſicher nit! 

Wohl muß das Boll, wie der einzelne Menſch, erzo⸗ 

gen werden; wohl. muß das Volksthum, mie die 
Seele des Einzelnen, gebildet und gelenkt werden. 
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Aber erfilich muß diefes um feiner felbft willen gefche- 
ben; denn das Volk ift, wie der einzelne Menſch, fich 
ſelbſt Zweck, kann nie Mittel für Zwede Anderer 
werden — Das erbeifcht das Recht; ſodann muß die 
Erziehung und Ausbildung des Volksthums, wie die 
des Einzelnen, gelenft werden, nit erzwungen — 
das fordert Die Bernunft. Die Bernunft, weil in 
der menfchlichen Natur Gutes und Böſes aufs In- 
nigſte verſchmolzen ift, fo daß man Fein Lafer ausrot⸗ 
ten kann, ohne zugleich eine Tugend zu bedrohen. 
Jean Pauls Lehre: daß man böfe Neigungen der 
Kinder nur unſchädlich machen follte durch Stärkung 
der ihnen entgegengefeßten Zugenden — ift eben fo 
wahr für die Erziehung der Völker. Go menig die 
Möpigkeitsvereine den Branntwein verbannen wer⸗ 
den, ehe fie der Armuth ein glei wohlfeiles Er⸗ 
quldungsmittel reichen, eben fo menig wird es gelin- 
gen, von unferen öffentlichen Bergnügungen Völlerei 
und Unzucht duch Strafpredigten und Polizei zu ver- 
bannen; nur Erweckung und Smpfänglichkeit für rei⸗ 
nere Genüfle, in freier Befprechung öffentlicher Au⸗ 
gelegenheiten, in Sängervereinen und Zurnübungen 
wird zu dieſem Ziele führen. Eben fo giebt es gegen 
die Scheinheiligfeit der Frömmler, wie. gegen hohle 
Hreigeifterei fein ficheres Mittel, als wenn die Kirche 
fich frei und wahr mitten in's Leben flellt, des Volkes 
Feſte mitfeiert, wie fie feine Laſten mitträgt; nur mo 
fie ihm vorangeht, wird es gern folgen, aufhalten läßt 
es fich nicht von ihr. Wie freudig nahm unfer Volk 
das Chriſtenthum auf! Sein Naturglaube fand darin 
nur Aufflärung, nur Beruhigung, nichts ihm Frem⸗ 
des! Daß Allvater feinen Sohn vom Himmel ge« 
ſchickt habe, zu verkünden: alle Menſchen feien feine 
Kinder und unter fih Brüder — das mußte der alte 
Dentſche ganz in der Ordnung finden, und Daß zu fel- 
ner Melt vol) Elfen uud Kobolden no ein Himmel 
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voll Heiligen kam, war eine Bereicherung, die er ſich 
gern gefallen laſſen konnte. Aber er glaubte, weil er 
überzeugt war, und darum nie unbedingt. Die gel- 
ſtesfriſcheſten aller deutſchen Völker, die Gothen, wur- 
den Arianer, die Inquifition drang nicht über den 
Rhein vor, und aus dem Herzen Deutfchlands ver 
breitete ſich das Licht der Glaubensfreiheit über alle 
germanifchen Völker. Selbſt der Katholicismus ift 
in Deutſchland ein anderer, ale in den Rändern roma⸗ 
uniſcher Art, die Kirche kann Hermes verleugnen, aber 
Fein Deutfcher betet anders, als in feinem Seife. So 
gern und innig das deutſche Volk die chriftliche Reli. 
sion aufnahm, fo heilig es fie in ihrer urfprunglicden 
Reinheit zu erhalten weiß, fo Eräftig ſträubte es fid 
gegen die Einführung fremdartiger Geſetze und Rechts⸗ 
anftalten. Nur Schritt vor Schritt, und nicht ohne 
vielfache Zugeſtändniſſe, wid das deutfche Recht dem 
vömifhen, das üffentliche Verfahren dem geheimen 
und kaum erwachte nach Jahrhunderte langem Schlum- 
mer des Selbſtbewußtſein unferes Volles wieder, ſo 
vief es laut und einmüthig nach Wiederherſtellung je- 
ner uralten Einrichtungen. Was die Bewohner bed 
linfen Rheinufers mit der ihnen nie liebgewordenen 
Herrſchaft des großen Despoten ausſöhnte, was fie 
noch jebt dankbar gegen fein Andenken und gegen 
Frankreich macht, was war es Anderes, als die — 
leider fo fümmerlihe — Wieperherfiellung jener ur- 
alten Einrichtungen und eines geordneten einfachen 
Rechtszuſtandes während der Franzoſenherrſchaft? 
Man folge dem Beiſpiele dieſſeits des Rheins, und 
der letzte Grund zur Angſt vor Franzoſenliebe wird 
verſchwinden! Weiter: Zugleich mit einem deuiſche⸗ 
ven Rechtsleben brachten die Franzoſen auch eine Ge⸗ 
feggebung über die Ehe mit, welche fo undeutſch ale 
mögli war; fie ift eben fo wenig in das Volksleben 
übergegangen, wie ‚vor Jahrhunderten Die voͤmiſche! 
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Hauptzüge unſeres Volksthums find Wahrheits⸗ und 
Gerechtigkeitsliebe. Sie find aber auch die Wurzeln 
von Fehlern, die befonders im öffentlichen Leben wirk⸗ 
fam und nachtheilig werden. Oder ift es nicht über⸗ 
ttiebene Liebe zur Wahrbeit, was den Deutſchen ver» 
führt, fie bloß um ihrer felbft willen zu fuchen und 
darüber ihre Anwendung auf’s Leben zu vernachläffl« 
gen? Iſt es nicht übertriebene Gerechtigkeit, was ihn 
blind macht gegen eigene Vorzüge, ſchüchtern in Be⸗ 
hauptung eigenen Rechtes, aus Beforgniß, fremdes 
zu verlegen? Soll man deswegen Wahrheit und 
Gerechtigkeit verfolgen oder gehäfflg machen? Ge⸗ 
wiß nicht! Man foll aber, um jener Verirrung der 
Wahrheitsliebe entgegen zu wirken, thätigen Gemein» 
finn weden, der die Denker und Forſcher aus überir⸗ 
diſchen Sphären herabzieht in’s wirkliche Leben und 
anlodt, ihren Mitbürgern nüslich zu machen; man foll 
Sinn für Forſchung und Achtung vor der Wiffenfchaft 
im Bolfe verbreiten, damit es der Forſcher verſtehen 
und würdigen lernt. Der übertriebenen Rechtsachtung 
gegenüber muß ein edles Selbfigefühl erzogen wer⸗ 
den, das freilich nie ein ganzes Volksthum, anderen 
Volkern gegenüber, befeelen wird, fo lange der ein- 
zelne Dann es nicht feinen Mitbürgern und der Ge⸗ 
ſammtheit gegenüber im Bufen trägt. Webertriebene 
Wahrheits- und Rechtsliebe find es zumeiſt, was in 
Deutfchland da und Dort Mißbräuche der Preßfreiheit, 
Mißbräuche der Redefreiheit veranlaßt hat (ſelbſtiſche 
Beweggründe hat noch Feine noch fo fcharfe Anterfu- 
Yang enthüllt!), aber durch Unterdrädung der Rede⸗ 
und Preßfreiheit hat man das Rechts⸗ und Wahr⸗ 
heitsgefühl Aller beleidigt und den Beiſtand derer 
vericherzt, welchen Recht und Wahrheit zu ehrwürbig 
find, um ihnen anders als im Herzen zu huldigen, fo 
lange das Wort nicht frei, alfo nicht würdig ifk, dem 
Höchſten zu dienen. — Ein Werk über vewifches 
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Volksthum beſitzen wir, und fein anderes Volk dürfte 
ein ähnliches aufzuweifen haben! Den erfien Mor 
genſtrahl dev Wiedergeburt unferes be utf hen Volls⸗ 
lebens haben Jahn damit begrüßt; er hat damit be⸗ 
wiejen, daß feine Begeifterung nicht bloß gefühlt, daß 
fie auch verfianden und begriffen war; er hat damit 
Hunderte fich felbft Far gemadt, im Guten geflärkt 
and für Volksthum und Vaterland begeiftert. Jeder 
deutihe Züngling ſollte „Jahn’s deutſches Boll, 
thum“ gelefen, Fein deutſcher Dann es vergefien 
haben! | 
Dolterracht, f. d. Artikel Tracht» und Rational: 
tracht. 
Volksunterricht, ſ. Volksſchule, Bo. 229 -230. 
Volksverſammlung. So heißen in freien Staaten 
die Zufammenkünfte dev Freigebornen oder Bürger 
zur Berathung über das Wohl des Staates. Solche 
Bolksverfomminngen fanden fih in Freiſtaaten bes 
Alterthums, befonders iſt uns die Einrichtung der 
griechiſchen befannt. 
. Zu Athen konnten an der Volksverſammlung 
(ix-avriæ) Theil nehmen alle Bürger, ausgenommen 
‚bie mit der Atiınia belegten, Minderjährige und Wei⸗ 
ber (wiewohl Weiber zu Cecrops' Zeiten an den 
Volksverſammlungen Theil genommen haben follen; 
denn bei dem Streit zwifchen Poſeidon und Athene 
um die Chre, die Stadt zu benennen, foll Athene 
durch die Stimmen der Weiber den Vorzug erhalten 
haben), Die Bolksverfammlungen waren entweder 
beflimmte (xugm innäerım), welche an feſtgeſetzten Za- 
gen gehalten wurden, und zwar alle 35 Tage (Ber 
Periode des Prytanenwechfels) vier, von Denen bie 
erſte, am elften Tage der Prytanie, befimmt war zus 
Beftätigung von Magiſtratswahlen, zur Anhörung 
von Klagen, die in das Fach der Eisangelie gehörten, 
Berhandlungen wegen Staatögütern vorzunspiuen 
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u. dgl.; die zweite, am zwanzigflen Zage der Pryta⸗ 
nie, zum Vortrag von Geſuchen Einzelner für dag 
Privat⸗ oder allgemeine Beſte; in der dritten, am 
dreißigſten Zage der Brytanie, befamen die fremden 
Geſandten Audienz; die vierte, am 33ſten Tage der 
Prytanie gehalten, nahm beſonders Rüdficht auf die 
Religion. — Außer den ordinairen Bollsverfamm- 
ungen gab es noch außerordentliche (cuynaure 
inergeıms), wozu das Volk befonders eingeladen wurde, 
während man bei jenen von felbft zufammenfam. 
Das Recht der Berufung einer folden Volksver⸗ 
ſammlung hatten, je nachdem es eine bürgerliche oder . 
eine Sriegsangelegenheit betraf, die Prytanes oder 
die Strategen. — Noch werden die Katefflefiai 
(Katakleſiai) als befondere Volksverſammlungen 
erwähnt, zu melden nicht allein die in der Stadt, 
fondern auch auf dem Lande Wohnenden gerufen und 
worin Sachen von großer Wichtigkeij abgehandelt 
wurden. | 

Verfammlungsorte zu den gewöhnlichen Volks⸗ 
verfammlungen waren dev Markt, die Puyx, das 
Theater des Bachus; die außerordentlichen waren 
on ‚keinen Ort gebunden. Die Auffiht und den 
Vorſitz bei den Volksverſammlungen hatten die Pry⸗ 
tanen, welche auch durch einen Öffentlichen Anſchlag 
(Programma) die Verhandlungsgegenſtände für die 
nächſte Volksverſammlung bekannt machten ; dann die 
Proedroi, welche die Berhandlungsgegenflände vor- 
trugen, von denen einer der Epiflates war, der. das 
Volk zum Botiven aufforderte; neben ihnen hatten 
die Nomophylakes den Sit, welche verhinderten, daß 
nicht etwas dem Staat Nachtheiliges und überhaupt 
gegen die Geſetze Steeitendes durchgeſetzt würde: 

Den Magiſtraten fanden auch Zwangsmittel zu, 
bie Bürgers zu nöthigen, die Vollsverſammlungen zu 
beiuchen. Um die Bürger zum fleißigen Befſuch der 
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Bolkoverſammlungen anzubalten, wurde denen, die 
zuerſt kamen, eine Bergütigung (anfangs von einem 
Obolos, dann von einem Triobolos) gegeben, Bahr: 
kam es, daß immer die ärmeren Bürger zuerfi ba wa⸗ 
ven. Ausgefegt wurden biefe Zufammenkünfte, wenn 
ein jbles Vorzeichen, ein Sturm, ein Erpbeben u. dgl. 
ſich ereignete. 
-. Bor dem Beginn der Voltsverſammlung wurde 
der Platz luſtrirt, wozu junge Schweine geſchlachtet 
wurden, dann beiete der Herold zu den Göttern, daß 
die Berathungen der Verſammlung zum Beſten dei 
Staates fein möchten, und ſprach eine Berwänfdgung 
gegen die aus, welde etwas dem Staat Nachtheili⸗ 
ges unternehmen , voefchlagen oder begünftigen wür- 
den. Nun hielten die Proedroi den Bortrag, wo⸗ 


vauf Die Erlaubniß ertheilt wurbe, daß die Ginzefnen | 


ch zum Reden erheben wiöchten: dabei wurde eine 
‚genaue Folge des Alters beobachtet. Nun erſt vo⸗ 
tirte das Volk, die Proedroi zählten die Stimmen 
und bezeichneten darnach den Vorſchlag als ange 
nommen oder verworfen. Leber diefelbe Sache durfte 
nicht zweimal votirt werden. 

Bei ventacepdämoniern waren ebenfalls zweier⸗ 
kei Bollsverfammiungen; bei der einen verfammelten 
ſich bloß die fpartanifhen Bürger, bei der andern ka⸗ 
men noch die Abgeordneten der andern laeedämoni⸗ 
fhen Städte und Bundesgenofien zuſammen,; in letz⸗ 
teren verbhandelte man über Krieg und Frieden, Bünd- 

niſſe u. dgl.; in den exfleren hielt man Mogifkeats- 
wahlen, befprad) fih über die Stabtangelegenpei- 
sen u. ſ. w. Der Berfommlungsort war Bnfange 
auf einem freien Plas, am Fluß Denus, an der 
Brüde Babyke, fpäter wurde die Skias Dazu einge⸗ 
richtet. Die Vollsverfammlungen waren übrigens 
auch, wie in Athen, entweder ordinaire oder außeror⸗ 
dentliche; geſtimmt wurde verſchieden, z. B. bei Dia 
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giſtratswahlen durch lautes Zurufen, bei andern Ge⸗ 
legenheiten theilten ſich Die wider oder für einen Vor⸗ 
fhlag Stiimmenven in zwei Haufen. 

Auch bie freien Deutfchen hielten ihre Molke. 
verſammlungen an beflimmten Tagen des Jahres, am 
Ren» oder Bollmend, um über allgemeine Angele- 
genheit zu berathen; befonders um Gerichtöpfleger in 
den Gauen und Oriſchaften zu wählen;. auch Ankla⸗ 
gen auf Leben und Tod konnten hier angebragt wer- 
den; Samen außerdem wichtige Sachen vor, wezw die 
allgemeine Stimme nöthig mar, fo wurde Die Volks⸗ 
verſammiung berufen; die Berufung war Sache der 
Driefler. Ueber dem Zuſammenkommen vergingen 
oft zwei bis drei Zage. Man erſchien bewaffnet in 
ver Volksverſammlung; nachdem die Priefler Still- 
fhweigen geboten hatten, tung der König oder ein 
Edfer, oder ein gewidtiger Dann, feine Meinung 
vor; die Berfammelten gaben ihre Stimme entweder 
durch Murren, wenn der Rath mißfiel, oder durch Zu⸗ 
ſammenſchlagen der Schilde, wenn der Vorſchlag Bei⸗ 
fall fand, ab. Die Verſammelten waren freie Land⸗ 
beſttzer, die von ihren Gau⸗ und Ortsgenoſſen als 
Abgeordnete gewählt waren. Die Berfammiungs- 
orte waren heilige Haine oder Opferpläße, weil wahr- 
ſcheinlich zu Anfang und Ende der Berfammlungen 
geopfert wurde; auch Handelsplätze und befannte 
Berge (in Sachſen befonders der Kulmberg bei Dfchag, 
wo die landſlaͤndiſchen Verſammlungen noch im Löten 
Jahrhundert gehalten wurden). Die Zeit war, mer 
nigftens bei ven Franken, im Frühling; bis anf Pi- 
pin wurden die Vollsverfammlungen im März, dann 
im Moi gehalten ; vielleicht dienten auch manche Haupi⸗ 
fefle zu Volloverſammlungen. 

In ver neueflen Zeit erlebte Deutfchland feine mei- 
flen und größten Vollsverſammlungen Immer nur in 
Tagen der höchſten Aufregung. Nash der Julivevo⸗ 
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Intion war die Volksverſammlung zu Hombach bie 
großartigfte; nady den Märzſtürmen von 1848 war 
fein Land, ja faft keine Stadt Deutſchlands, die nicht 
wenigfiens einmal eine Volksverfammlung gefehen 
hätte. Es ift viel Thörichtes, aber auch manches Gute 
an folden Zagen gethan und gefprochen worden; im 

: Mlgemeinen gaben viefe Volksverſammlungen we- 
nigſtens ein Zeugniß, daß der Deutfche in dem mals 
fenhaften Auftreten des polizeilichen Zuchtſtockes eni- 
behren kann, wenn er fid frei bewegen Darf; es if 
freilich wenig, aber doch etwas gegen die Verkündiger 
der politiichen Volksunreife. Die legten Volksver⸗ 
fammlungen wurden im Hanndverfchen gehalten, zu 
einer Zeit, wo im gefammten übrigen Deutfchland der 
Gedanke daran bereits etdrück war. Bewaffnete 
Volksverſammlungen waren ſchon in der Reichsver⸗ 
faffung unterfagt. Jetzt tft Alles tott. — ©. auf 
den Art. Berfammlung. | 
Dolfevertretung (Bergl. auch die Art, VBerfafr 
fung und Volksrechte.) Hier nur einen Furzen 
Ueberblid. Unter Volksvertretung verfieht man die 
Handlung, aber auch das Inſtitut, wodurch gewiſſe 
Staatsbürger, anftatt aller Übrigen, an den Bera- 
tbungen der Staatsangelegenheiten heil nehmen 
und das Volk der Regierung gegenüber vepräfenti- 
‚ven. Diefe find daher Volksvertreter, Bolls- 
vepräfentanten. Nicht bloß in monarchiſchen, 

fondern auch in republifanifchen Staaten iſt diefe Ein- 

richtung denkbar und exiſtirt auch wirklich fo; das 
Leptere 3. B. in den vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. Wo politifche und bürgerliche Freiheit in 
einem Stante gefihert erfcheinen follen, if diefe_Ein- 
richtung theoretifh notpiwendig, wenn gleich Die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß auch oft ohne diefelbe, und mehr, 
als in folgen Staaten, wo fie exiſtirt, von der Negie- 
rung, namentlih vom Monarchen, die Rechte Des 
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Bulls geachtet und berüdfichtigt werden. Auch läßt 
fid nicht leugnen, daß fehr oft (wie von jeher in Po⸗ 
len) die Kraft eines Staats, befonders zu den größes - 
ven und zu den wichtigſten Staatsoperationen,' durch 
diefe Einrichtung und durd die dadurch nothwendig 
werdenden Befchränfungen der Regierung gebrochen 
wird. Daher die dee und fo auch die wirklich hier 
und da beſtehende Einrichtung, daß die Volksreprä⸗ 
fentanten auf eine bloß berathende Stimme (votum 
consultativum) befhränft find; eine Einrichtung, 
von der man unrichtig behauptet, Daß fie gar nicht 
mit der Idee von Bolfsrepräfentanten vereinbar fei. 
Denn es kommt Alles darauf an, wie weit das Volk 
der Regierung gegenüber beſchränkt ift, daher auch der 
Wirkungskreis der Volfsrepräfentänten nit ausge- 
dehnter fein kann, als die Rechte des Volles ſelbſt. 
Soll aber bürgerliche und politifche Freiheit des Bol⸗ 
kes neben der Regierung befieben und gefidert fein, 
und foll die Volksvertretung diefe twahren können, fo 
langt eine bloß beratbende Stimme ſchwerlich aus. 
Man verlangt gewöhnlih, und namentlich in be- 
ſchränkten oder conflitutionellen Monarchien, alfo bei 
ſynkratiſchem Bürgerthume, für die Wollsvertretung 
folgende Rechte: 

1) Die Steuervermwilligung, ein Redt, das 
beinahe durch ganz Deutfchland von jeher Die Stände 
ausäbten. ' 

2) Das Petitionsrecht, d. h. das Net, Ber 
ſchwerden und Wünfche, fowohl die ganze Staats- 
verwaltung und einzelne-Binrihtungen derfelben, ale 
auch einzelne Staatsbürger betreffend, dem Negenten 
vorzutragen, daher die Geſuche der Legteren anzuneh⸗ 
nehmen, darüber zu berathen und Borträge an den 
Regenten zu: machen. | j 

3) Das Net ver Mitwirkung bei der Ge⸗ 
ſetzgebung. Irrig und übertrieben iſt unſtreitig ber 
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für die Volksvertretung, dem Monarchen gegenüber, 
gemachte Anſpruch auf einen Theil on der geſetzge⸗ 
benden Gewalt. Denn nach richtigen Grundſätzen 
ſelbſt der conſtitutionellen Monarchie vereinigt der 
Monarch in ſich alle Rechte der Staatsgewalt; daber 
hat auch nur er Die Oeſetze zu geben und zu promul. 
giren. Die Volksvertretung aber concurrirt bei der 
. Beratbung darüber. SSierbei ift aud in Der Verfaſ⸗ 
fung jedes Staates ausprüdlich zu beftimmen, wer 
bie Iniative bei der Oefepgebung- haben foll, ob der 
Regent allein, wie bei den meiflen deutfchen Verfaſ⸗ 
fungen, oder die Volksvertreter allein, wie nad ber 
jpanifchen Conftitution von 1820 und der portugir 
ſiſchen von 18232, oder beide zufammen, wie nach det 
englifchen Verfaſſung. Nach Verſchiedenheit der 
Staagtsverfaſſung wird, welches das Beſſere ſei, ſich 
nur entſcheiden laſſen. | 
.. 4) Das Recht der Einſicht in die, zwiſchen der Re⸗ 
gierung mit andern-Staaten abgefchloffenen und auf 
die Angelegenheiten des öffentlichen Lebens weſentlich 
einwirkenden Verträge. So nöthig dies Recht er⸗ 
ſcheint, wenn durch Die Volksvertretung Die Rechte der 
Staatsbürger, der Regierung gegenüber, gewahrt 
‚werden follen; fo bedenklich ift es in Bezug auf ar 
heine Staatsverträge, die fehr oft ganz im Intereſſe 
des Staates liegen fünnen und die, als geheime Ber | 
träge, mindeflens ihrer beabfichtigten Wirkung nad, 
dur Mittheilung an die Volksvertreter vernichtet 
werden würden, daher die nähern Beflimmungen 
hierüber fehr fchwierig find. . - 
5) Das Recht der Deffentlichfeit. der Berhand- 
lungen der Volksvertreter. An ſich läßt es ſich recht 
. gut denken, daß bei nicht öffentlichen Verhandlungen | 
das Wohl des Ganzen eben fo gut, ja wegen gröbr- 
vor Offenherzigkeit der einzelnen Perfonen befier, als 
bei Dem. öffentlichen Verhondlungen gewaßtt werde. 








Volkovertretung. 243 


Allen das einmal in ganz Deutfchland, ja vielleicht in 


Guropa allgemein gewordene Mißtrauen Aller gegen 
Alle, mindeſtens gegen alle Behörden, und dev Wunſch, 
das Volk felbft in den Stand zu fegen, feine Reprä- 
fentanten kennen zu lernen, um bet fünftigen Wahlen. 
die rechten zu wählen, begründen allerdings den An⸗ 
ſpruch auf die erwähnte Deffentlichkeit. Wie aber 
biefe zu erlangen fei, ob durch mündliche Öffentliche 
Verhandlungen, ob bloß durch den Drud der Proto⸗ 
colle Darüber, oder durch beides und wie weit? das 
if noch ſtreitig. Bis jetzt iſt fie Überall zum großen 


Theil ein, dem Bolfe von feinen Vertretern hinge- 


fefltes Trugbild, da die Hauptſachen und gerade die 


- Angelegenpeiten, wo die Bekanntwerdung der einzel- 


nen Aeußerungen und der Aeußerungen der Einzel- 
nen dem Volle am intereffanteften fein müſſen, ſelbſt 
da, wo man mit-der größten Deffentlichfeit prahlt, in 


: geheimen Sigungen, oder in Deputationen (melde 


. Überall in nicht Bffentlihen Sitzungen verhandeln), 
verſafſungsmaßig hauptfächlich discutirt, und die Bes 


: Shlüffe varüber präparirt werden. Es muß dies fo- 


: gar eben wegen der, wie erwähnt, in öffentlichen 
Sitzungen ermangelnden Offenherzigkeit gefchehen, 
. wenn man das Wahre Über gewiſſe Berhältniffe er- 
: fahren will. So aber erfährt das Volk immer nur, 


[m 


was es erfahren fol. Man hat nah Möglichkeit für 


größere Dffenherzigket dadurch zu wirken geſucht, daß 
man für die Bollsvertreter 
6) das Recht der perſönlichen Unverleg- 


ü lihkeit und Unverantmwortlidfeit in Anſpruch 
: genommen bat, und mit vollem Rechte. Denn dies 


— zwi» 


dert nicht, Daß derjenige, welcher fih eines Ver⸗ 


breqhens ſchuldig machen follte, unter Zuflimmung ' 


. der Berfammlung der NRepräfentanten dem Gefeße 
: Überliefest werde. 


Während bei der Wirkfamfeit der Volksvertretung 
D2 
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eine Haupifrage die iſt, ob die Vertreter in einer ober 
zwei Kammern fi verfammeln follen, handelt es fih 
vorzüglich auch um die Art der Ernennung der Volls- 
vepräfentanten. Daß diefe ganz frei aus dem Wolle 
bervorgehen muß, wenn die Repräfentanten wahre 
Bollsrepräfentanten fein follen, verfteht ſich von felbit. 
Indeß liegt es in der Natur der Sache, daß folde, 
die nicht öffentliche Gefchäfte verwalten können, alfo 
3. B. Weibsperfonen, Kinder, Blötfinnige, Arme X., 
dann die, welche das Bürgerrecht durch Verbrechen 
verwirft haben, nicht gewählt werden können. Bis 
vor wenigen Jahren berrfchte das, aus der Pr- 
riode des Lehenweſens fich herſchreibende ſtändiſche 
Syſtem, d. h. dasjenige, wo nad) den verfchiedenen 
Berufsarten der Staatsbürger die Zahl der Theil⸗ 
nehmer an den Berathungen beflimmt war und durch 
Wahl oder gefepliche Befimmung aus den verſchie⸗ 
denen Rangklaſſen hervorging. Urfprünglic waren 
die Regenten nur von zwei Ständen, den Geiſtlichen, 
welche an den früheften Zeiten durch ganz Europa bie 
Intelligenz repräfentirten, und den Bafallen oder ade 
ligen Rittergutsbefigern, ganz im Sinne des Lehen- 
weſens berathen. Als die Städte größere Macht er- 
hielten, traten Repräfentanten der Städte hinzu, je 
doch in der Regel, nad dem Geiſte jener Zeit, in der 
Perſon der oberften ſtädtiſchen Beamten, nicht als Re⸗ 
präfentanten gewählt. In manchen, jedoch nur we⸗ 
nigen Ländern namentlich in Schweden, hatte auch 
der Bauernfland Abgeordnete dabei. Neuerlich hat 
der geiftlihe Stand, als befonderer Stand, aufge 
hört, Repräfentanten bei den Verfammlungen bei 
Volfsrepräfentanten zu haben; doc ift häufig, zur 
Beförderung der immateriellen oder ideellen Juter⸗ 
effen, Die man hierbei ven von den übrigen Ständen 
vorzüglich befördert erwarteten materiellen Jatereſſen 
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enigegengeftellt, ven Inhabern der oberſten geiftlichen 
Stellen Theilnahme an der Bolfsvertretung gegeben 
werden. An die Stelle der adeligen Rittergutsbe- 


fitzer find die Inhaber der größern Güter getreten, 


während bie eigentlihen Deputirten von den Eigen» 
thümern der kleinern Grundbefigungen und des be- 
weglichen Vermögens gewählt werden. 

Die Art der Wahl ift nach den verſchiedenen Ver⸗ 
faſſungen höchſt verſchieden. Nur fo viel läßt füch 
nicht leugnen, daß, da beinahe überall zur Wahlfä- 
bigfeit die Pflichtigkeit zu Entrichtung einer gewiſſen 
Duantität von Steuern, alfo ein gewifies Vermögen 
erforderlih iſt, auch überall der Geldariftofratismus 
einen großen Einfluß auf die Volfsvertretung übt. 
Uebrigens bildet diejenige Wahlart, wo aus der Ge⸗ 
fammtmafle des Volks nach bloßem Zutrauen in Die 
einzelnen Perſonen Die Vertreter gewählt werden, 
das eigentliche Repräfentatiofgften. Je mehr man 
fih davon entfernt, deſto mehr nähert ſich Die Ver⸗ 
foffung dem alten fländifhen Feudalſyſtem. - Soll 
aber nad Ständen gewählt werden, fo ift wohl die 
richtigſte Abtheilung nad großem Grundbeſitz, nad 
ſtädtiſchen Bewerben, Manufacturen ꝛc., nad geifli» 
ger Thätigkeit in MWiffenfchaften und Künften, und 
nach Fleinerem Grundbefiß auf dem Lande. Die 
Zahl ver Volksvertreter im Allgemeinen läßt ſich nur 
nach der Lokalität beſtimmen, zu viele erfchweren die 
Verhandlungen, zu wenige fiellen nicht wirklih den 
Geiſt des Volkes dar, das fie repräfentiven follen, 
und gewinnen leicht einfeitige Anſichten. Man theilt 
übrigens die. Volksvertreter, oder wie fie auch, wie⸗ 
wohl da, wo das eigentlihe Repräſentativſyſtem 
herrſcht, mit Unrecht heißen, Stände, Landſtände, 
in allgemeine Reichsſtände und Provinzialflände ein, 
je nachdem fie entweder auf den allgemeinen Landes⸗ 
derfommlungen die Geſammtheit der Staatsbürger 
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eine Haupftfrage die iſt, ob die Vertreter in einer oder 
zwei Kammern fi verfammeln follen, handelt es fih 
vorzüglich auch um die Art der Ernennung der Volle, 
repräfentanten. Daß diefe ganz frei aus dem Volk 
bervorgeben muß, wenn die Nepräfentanten wahre 
Bolfsrepräfentanten fein follen, verfteht fich von felbi. 
Indeß liegt es in der Natur der Sache, daß folk, 
die nicht Öffentliche Gefchäfte verwalten können, allo 
3. B. Weibsperfonen, Kinder, Blötfinnige, Arme ıc., 
Dann die, welche das Bürgerrecht durch Verbrechen 
verwirkt haben, nicht gewählt werden können. Bis 
vor wenigen Sahren berichte das, aus der Pr. 
riode des Lehenweſens ſich herfchreibende ſtändiſche 
Syſtem, d. h. dasjenige, wo nad den verfchiebenen 
Berufsarten der Staatsbürger die Zahl der Thei— 


nehmer an ven Berathungen beſtimmt war und durch 


Wahl oder gefegliche Befiimmung aus den verſchie 
denen Rangklaffen hervorging. Urfprünglic waren 
die Negenten nur von zwei Ständen, den Geiſtlichen, 


welche an den früheſten Zeiten durch ganz Europa die 


Intelligenz repräfentirten, und den Bafallen oder ade⸗ 
ligen Rittergutsbefigern, ganz im Sinne des Lehen 


weſens berathen. Als die Städte größere Macht er | 


hielten, traten Repräfentanten der Städte hinzu, je 


doch in der Regel, nach dem Beifte jener Zeit, in dei 


Perſon der oberften ſtädtiſchen Beamten, nicht als Re⸗ 
präfentanten gewählt. In manchen, jedoch nur we⸗ 
nigen Ländern namentlid in Schweden, hatte aud 
der Bauernfland Abgeorpnete dabei. Neuerlich hat 
der geiftlihe Stand, als befonderer Stand, aufge 


hört, NRepräfentanten bei ven Verſammlungen der | 


Volfsrepräfentanten zu haben; doch ift häufig, zur 
Beförderung der immateriellen oder ideellen Inter⸗ 


eflen, die man hierbei den von den übrigen Ständen 


vorzüglich befördert erwarteten materiellen Jutereſſen 
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enigegengeftellt, ven Inhabern der oberſten geiftlichen 
Stellen Theilnahme an der Bolksvertretung gegeben 
werden: An die Stelle der adeligen Rittergutsbe- 
figee find die Inhaber der größern Güter getreten, 
während die eigentlihen Deputirten von den Eigen» 
thümern der Heinern Srunpbefigungen und des be- 
weglichen Bermögens gewählt werden. 

Die Art dee Wahl ift nach den verfchiedenen Ber- 
foffungen höchſt verſchieden. Nur fo viel läßt ſich 
nicht leugnen, daß, da beinahe überall zur Wahlfä⸗ 
bigkeit die Pflichtigkeit zu Entrichtung einer gewiſſen 
Duantität von Steuern, alfo ein gewifles Vermögen 
erforderlich iſt, auch überall der Geldariſtokratismus 
einen großen Einfluß auf die Volfsvertretung übt. 
Uebrigens bildet diejenige Wahlart, wo aus der Ge⸗ 
fammtmafle des Volks nad bloßem Zutrauen in Die 
einzelnen Perfonen die Vertreter gewählt werden, 
das eigentliche Nepräfentatiofgfiem. Je mehr man 
- fh davon entfernt, deſto mehr nähert ſich die Bere 
faſſing dem alten fändifchen Feudalſyſtem. Soll 
aber nach Ständen gewählt werden, fo ift wohl die. 
richtigſte Abtheilung nad großem Grunpbefig, nad 
Rädifhen Bewerben, Danufacturen ıc., nach geiſti⸗ 
ger Thätigkeit in MWiffenfchaften und Künften, und 
nach kleinerem Grundbefig auf dem Lande. Die 
Zahl der Volksvertreter im Allgemeinen läßt fi nur 
nach der Lokalität beſtimmen, zu viele erfchweren die 
Verhandlungen, zu wenige flellen nicht wirklid ven 
Geiſt des Volkes dar, das fie repräfentiven follen, : 
ind gewinnen leicht einfeitige Anſichten. Man theilt 
übrigens: die. Volksvertreter, oder wie fie auch, wie> 
wohl da, wo das eigentlihe Nepräfentatiufgftem 
herrſcht, mit Unrecht heißen, Stände, Landſtände, 
in allgemeine Reichsſtände und Provinzialflände ein, 
je nachdem fie entweder auf den allgemeinen Landes⸗ 
verſemmlungen die Gefammtheit der Staatsbürger 


348 . Vollblut, 


ten fein fol. Don bier aus werden fie in die Türkei 


und nad) Indien transportirt. 


3) Das tartarifche Pferd, mehr Fein, kräftig, 
ausdauernd, leicht, muthig, gelehrig, hat einen klei⸗ 
nen, leichten Kopf, langen Hals, ſtarke Schenkel und 


‚ enge, lange Hüfe. In der Heinen Tartarei find die 


Pferde fo gut, daß fie felten außer Landes verkauft 
werden. 

4) Das türkifche Pferd, ſtammt von den drei 
erſteren Racen ab und trägt ein Gemiſch von ben 
Eigenichaften jener an ſich. 

b)Afrifanifhe Pferde. 1) Das Agyptifde 


- Pferd, nicht fo ſchnell und ausdauernd wie Das ara 


biſche, aber größer, mit feinem, etwas gebogenem 
Kopfe, längerem Halfe, länglicher Groupe, ho an 
gefegtem Schweife, feinen Schenfeln, gut geſchloſſe⸗ 
nen enden und fehr fräftigem Hintertheile, fo daß 
es in vollem Galopp leicht anhalten und auch ge 
ſchicke Wendungen maden fann. Hengſte der erſten 
Race find ebenfalls mit 4000 Ducaten oft bezahlt 
worden. | ’ 

2) Das nubiſche Pferd, fol nah Bruce das 
ſchönſte und vorzüglichfte der. Welt fein (?). Es iſt 
größer und flärker als. dag arabiſche, gelehrig, aus⸗ 


‚ dauernd, leicht in der Bewegung, mit vorzüglich ſchö⸗ 
‚nem Kopf und Augen. Die meiften find Rappen 


und Schimmel. 

3) Das maurifhe Pferd, Barbe, an der Nord⸗ 
füfte non Afrifa, Hein, aber fehr flüchtig, gelehrig, 
fräftig und ausdauernd, mit kleinem, trocknem Kopf, 


dünnem Hals, ſchwacher Mähne, etwas langer Croupe, 


hoch angeſetztem Schweif, trocknen, ziemlich feinen 


Schenkeln, langen Feſſeln und engen Hufen. Aus 
Fetz und Marocco kommen die beften. 


ji 


0) Europäifche Pferde. 1) Das englifde 
Nacepferd, das ausgezeichnetſte unter Den Europäern, 
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durch Veredlung mit arabiſchen Hengſten erzeugt, iſt 
groß, geſtreckt, mit etwas langem Kopf, langer Croupe, 
hoch angeſetztem Schweife und verräth im Uebrigen 
durchgängig ſeine edle Abkunft. Durch die Schnel⸗ 
ligkeit im Laufen zeichnet es ſich vor allen andern aus 
(die berühmte Eelipſe legte in einer Secunde 75 Fuß 
zurück), weßhalb es fih zur Jagd und zum Wettren« 
nen vorzüglid eignet. 

2) Das fpanifche Pferd, muthig, feurig, zahm, 
gelehrig, mit einer edlen, ſtolzen Haltung, funfelnden 
Augen, etwas Didem Kopf, langen, doch gut ange» 
festen Ohren, gemwölbter Naſe, ſtarker Mähne, meift 
dickem Leib, niedrigen Lenden, langer Croupe, ſchönen 

Schenkeln, ſtarken, ausgedrückten Sehnen und etwas 
langen Feſſeln und Hüſen. Meiſt von kaſtanien⸗ 
brauner und ſchwarzer Farbe. Es eignet ſich vorzüg⸗ 
lich zum Kriegsdienſte, für die Reitbahn und als 
Staatspſerd. Die Andaluſier find Die gefchägte- 
ſten. Die vielen Kriege haben aber die ſpaniſche 
Pferdezucht gänzlich herunter gebracht und für das 
Ausland läßt ſich zur Veredelung der Juzucht nichts 
Erfprießlicheg erwarten. 

3) Das neapolitanifche Pferd, ſtark, muthig, 
wenig gelebrig, oft unbändig und tüdifh, aber von 
ſchönem Wuchſe, mit fhwerem Kopf, gebogener Nafe, 

dicken Ganaſchen, Neigung zu Sentrüden, hohem 

Widerrüfte und ſtolzem Gange. Es eignet fih am 

beften ale Staatspferd vor die Kutiche. Im den kö⸗ 
niglichen Geſtüten wurden früher geſuchte Reit⸗ und 

Zugpferde gezogen, jetzt aber iſt die Pferdezucht ſehr 

geſunken und von dem berühmten Stamme Toſcanello 
findet man nur in wenigen Geſtüten Abkömmlinge. 
Das corfifche Pferd iſt wegen feiner Kleinheit 
und Lebhaftigkeit befannt. — Das ehemals fo ges 
ſuchte polefinifche Pferd iſt durch die Kriege ver 
ſchwunden. 


230 | Vollblütigkeit. 


Vollbluͤtigkeit, ein nicht gerade krankhafter, aber doch 
zur Erzeugung von Krankheiten ſich hinneigender Zu: 
ftand des menfhlichen Körpers. Dean erkennt die 
Bolblütigkeit eines Menſchen an mehreren äußeren 
Merimalen. Die Haut des Gefihts namentlih if 
geröthet, die Augen find lebhaft glänzend. Vollblü— 

- tige Perfonen haben einen vollen, harten und Fräfti- 
gen Puls, zuweilen Herzklopfen mit Bruftbeengung 
und Blutwallungen veibunden, einen drückenden oder 
Fopfenden Schmerz auf dem Scheitel oder im Bor- 
derkopfe, häufig mit gleichzeitigem Braufen vor den 
Ohren oder Klimmern vor den Augen, welches beim 
Riederbeugen des Körpers gewöhnlich zunimmt, durd 
mäßige Bewegung gemindert, noch mehr aber durd 
freimilliges, reichliches Nafenbiuten erleichtert wird. 
Dft haben fie ein Gefühl von Stärke und Kraft, Ha- 

gen aber au häufig über Vollheit und Schwere im 
ganzen Körper, über Abgefchlagenheit der Glieder bie 
zum Einſchlafen und Trägheit. Erhitzungen durch zu 
flarfe Bewegungen over den Genuß von geiftigen Ge⸗ 
tränfen erregen leicht bei ihnen: ſchnelle Zunahme die⸗ 
fer Befhwerden, Wallungen nah Kopf und Bruſt, 
Blutflüffe, Schlagflüffe, Lähmungen, Entzündungen 
edler Drgane, hitige Fieber und viele andere Krank⸗ 
heiten. Die Vollblütigkeit entfleht, wenn bei gefun- 
den Verdauungskräften und reichlicher nahrhafter Hof 
duch Muskelbewegung, durch geiftige Xhätigkeit, 
durch Abfonderung weniger verbraucht wird. Um bie 
Entftehung der Volblätigfeit und die Entmwidelung 
der angeführten Krankheiten zu verhüten, iſt Alles zu 
meiden, was das Blut aufzuregen vermag, eine nicht 
zu nährende und nicht zu erhitzende Nahrung zu em- 
pfehlen, wenig Fleiſch und Eier, Feine Gewürze, fein 
Dier, Wein, Branntwein, dagegen viel Obſt, leichte 
Gemüfe und kühlende Getränke, und dabei viele Be⸗ 
wegung und Arbeit im Freien. Dabei ift nicht genug 
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anzurathen: der tägliche und recht lange forigeſetzte 
Genuß von vielem und kaltem Waſſer, 34 ein 
bis mehrere Maaß. Eine ſolche anhaltend fortgefehte 
Diät ift in den häufigften Fällen ausreichend. Sonſt 
find aud innere vorfichtige Anwendung von füplen- 
den Abführungen, namentlich von Cremor tarktarı, 
von Glauber⸗ und Bitterfalz, bei fehr ſtarkem Blut⸗ 
andrange nad) dem Kopfe und der Bruft Ableitungen 
des Blutes Durch den Gebrauch von lauen Fußbädern 
mit Afche und Salz kur; vor dem Sclafengehen 
Mütel von fehr gutem Erfolge. Reichen aber diefe 
Mittel nicht aus, dann werden von Zeit zu Zeit wie⸗ 
derholte Blutentziehungen, Aderlaß —* Schröpfen 
nothwendig, doch niemals ohne Zuziehung eines 
Arztes. 

Dellbraffen, die Srgel fo ftellen, daß he vollen Wind 
erhalten. ©. Segel. 

Vollbörger, ein Bürger, der zum Unterſchiede von 
einem Schutzverwandten oder Bf albürgers alle 
Pflichten, aber auch alle Rechte eines Bürgers hat; 
f. Bürger und Bürgerredt. 

Vollbuͤrtige Brüder, auch Geſchwiſter, die von einem 
Elternpaare erzeugten Kinder im Begenfab zu Hulb- 
geſchwiſtern, die entweder nur einen gemeinſamen Ba- 
ter oder eine gemeinfame Mutter haben; Stiefge- 
ſchwiſter; ſ. ee 

Volle Baftion, f. Hortification. 

Volle Bollwerbe nennt man bei ben Feſtungen die⸗ 
jenigen Bollwerke, in denen der ganze innere Raum 
angeſullt iſt. 

Volle Mauer iſt diejenige Diauer, in der ſich keine 
Thur⸗ und Fenſteröffnungen befinden. 

Vollente heißt in der Drnithologie die Reiherente, 
Anas fuligula. 

Volle Oerter werden in der Forſtwiſſenſchaft diejeni⸗ 


2 — Boller Mann. Bollgeburt. 


gen Schläge in den Laubholzwäldern genannt, die 
- - nd umgehauen werden. 

Voller Mann, aud voller Schrank. Der Jäger 
bezeichnet mit Diefem Ausdruck die gefchränkte Fährte 
eines angewachfenen Hirſches. 

Deller Duls, f. Puls. 

Doller Wind, der Wind, der von der Seite des Hin. 
tertheils eines Schiffes herkommt und alfo dieſelbe 

. Richtung nimmt, in welcher dag Schiff feuert. Ein 

. voller Wind giebt volle Segel, fo daß dieſe vom 
Maft abfleben. | 

Vollgarn, die Benennung des weftphälifchen Leinen. 
garns, Das fid durch Feinheit auszeichnet. Dan rech⸗ 

net, daß aus einem Loth Flachs 4 Stüd Garn zu 
20 Sebinden, das Gebind zu 50, 24 Ellen fangen 
Baden gefponnen wird, jo dag 4 Stück zugleich durch 
einen Fingerring gezogen werden können. 
Dollgebaute Schiffe. Zu diefen gehören die Für 
ten, Ratten, Galioten, Ruffen, Schmaden und Tjalken. 
Im Allgemeinen unterfcheiden fie fih von anderen 
Schiffen dadurch, dag fie nicht allein einen vollen Bug 

und ein volles Hiniertbeil haben, fondern aud im 

Boden unten mehr flach und rund gebaut find, woge- 
- gegen bie Fregatten 3. B. ſcharf gebaut find, um das 
Waſſer raſch Durchfchneiden zu fünnen und ſchnell zu 
fegeln. S. Shiffsbaufunft. 

Vollgeburt, in ver Rechtswiſſenſchaft, das Ber 
hältnig von Geſchwiſtern aus einer Familie, im Ge⸗ 

genfaß zu einer Halbgeburt, dem Berhältniß. von 
Geſchwiſtern und deren Nachkommen, die von einem 
Bater und verfihiedenen Müttern oder von einer Mut 
tee und verfchiedenen Bätern abflammen. Das rö⸗ 
mifche Recht gab den zwei nächſten Verwandtiſchafts⸗ 
graden der Vollgeburt den Borzug vor der Halbger 
bunt. Im Lübifchen Recht: findet. ein Vorzug nur 
nu jo fern flatt, als die Geſchwiſter der Eltern mit 


1 
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Kindern der Halbgeburt theilen. Außerdem geben 
die Halbgefchwifler den Großeltern und beim Erbe 
abgefonderter Geſchwiſter ven Kindern ihrer vollbür⸗ 
tigen Befchmwifter vor. — Nah dem. würtember- 
gifhen Landrecht theilen Enkel vollbürtiger Geſchwi⸗ 
ſter mit halbbürtigen Gefchwiltern. — Die Rürn- 
berger Statuten ziehen vollbürtige Geſchwiſter der 
Eltern halbbürtigen Geſchwiſtern derfelben vor. — 
Nah fächſiſchem Recht tritt die Halbgeburt ‚einen 
Grad zurück, d. h. wenn zwei Seitenverwandie in 
gleihem Brave mit dem Verſtorbenen verwandt find, 
der eine aber vollbürtiger ift und der andere von Hulb⸗ 
geſchwiſtern abflammt, fo wird es angefehen, als ob 
jener einen Grad näher fei als diefer. — Das pre» 
gifche Landrecht beflimmt den Borzug der Bollge- 
burt und ihrer Nachkommen; find feine vorhanden, 
fo tritt die Oleichheit der Halb- und Bollgeburt ek. 
Vollguͤltig, ein Eigenſchafiswort, welches bezeichnet, 
daß eine Berfon, eine Sade volle Geltung babe, To 
daß fie ihrer Beſtimmung vollſtändig entfpridt. In 
der Hritteliewiffenfchaft nennt man ein Geſchütz 
vollgültig, wenn es an. dem Boden über dem 
Zündloche die gehörige Falibermäßige Stärke hat. 
| vzuharns, fe Häringsfiſcherei, Härings⸗ 
ande Y Zur 
Volihübner, auch Vollhüfner, f. Bollbauer. 
Vollhufig heiften die vierfüßigen Tiere, deren Huf 
nit geipalten iſt. - | 
Vollkantig nennt der Zimmermann einen Balken, deſ⸗ 
fen 4 Eden genau im rechten Winfel fliehen. 
Dolltommen hat außer der gewöhnlichen Bedeutung, 
daß ein Gegenſtand diejenige Eigenfchaft, die ihm 
zulommt, in dem Maße befigt, daß fie alles das er- 
füllt, was ihr als folder nothwendig zufommen muß, 
noch einige jperiele Bedeutung. So nennt man rue - 
volllommene Duadrat- oder Kubikzahl Die 
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jenige, deren Wurzel fi) genau angeben läßt. Neun 
"und fiebenundzwanzig find folche volllommene Dua- 
drat« und Kubikzahlen, ihre Wurzel ift genau 3; 28 
if eine unvolllommene Kubikzahl, weit fie ums Eins 
größer ift als der Kubus von 3. — Bollfommene 
Blumen, fovielwie Zwitterblamen (f. dief. Art.). — 
Bolllommene Fliegen find nah Oken's ento- 
mologifchen Syſtem die Käfer oder Coleoptera. 
— Bollfommene Phosphorfäure ift fo viel 
wie unverdünnte Phosphorfäure. — Bolllomme- 
ner Holzbeftand nennt der Forfimann den Be⸗ 
Aand einer Holzfläche, die mit vollfiändig ausgewach⸗ 
fenen Bäumen bewadfen if. In der Regel wird 
Dies 60 Jahre nach der Anpflanzung gefchehen fein; 
früher vechnete man dazu einen Zeitraum von 100 
bis 120 Jahren. — Vollkommene Schmetter- 
liuge find nah Dien die Battungen Melitäa, 
Argynis und Vaneſſa. — VBolllommenes 
Bohlenfaures Kali oder Natron, fo viel wie 
neutrales kohlenſaures Kali oder Natron. — 
Vollkommene Zahl nennt der Mathematiker jede 
Zahl, welche der Summe aller ihrer Theile, d. h. al- 
ler der Zahlen‘, durch weiche fie ohne Ueberſchuß ge- 
theilt werden kann, gleih il. So z. B. 6 *1 
+2+3;,33=1+2+4+7+14 Bit 
erhalten aus der 2 folgende vollkommene Zahlen : 
(22 —1).2 =6. 
(2? —1).2? =28. 
(25 — 1). 23 = 49%. 
(27 —1).2° = 8,128. 
215 1). 212 = 33,550,336. 
(3:17 1). 31° = 8,589,869,056. 
(21° — 1). 218 = 137,438,691,328. 
(21 — 1). 2350 =2,306,843,008,139,952,128. 
Vollkommene Derwandlung nennt ver Entomologe 
diejenige Berwandlung der Inſecten, in welcher wie 
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Larve und Puppe dem vollkommenen Inſect ſehn une 
ähnlich iſt und die Puppe ohne zu freſſen ruht. Bur⸗ 
meiſter hraucht Dafür den Ausdruck: heteronome 
Metamorphoſe. | 

Vollkommenheit nennt man diejenige Cigenfchaft 
eines Dinges, bei welcher es das ift, in und an fich 
bat, was es fein, in und an fi haben fol, überhaupt: 
wenn es zu feiner Fülle gefommen if. Man unter- 
Iheidet aber eine materielle oder quantitative 
in Bezug auf den Stoff eines Dinges oder fein Man⸗ 
nigfaltiges, und eine formale oder qualitative‘ 
Vollkommenheit, in Bezug auf deſſen Geſtalt oder die 
Verbindung feines Mannigfaltigen. Ferner läßt ſich 
eine natürliche und eine erworbene Bolllommen- 
heit aunehmen; diefe muß ein Ding erſt Durch eigene 
Thätigkeit erlangen, jene hat es von Natur. Giner 
jolden Thätigfeit und Anwendung eigener Kraft find 
aber nur freie Wefen fähig, und da die Freiheit in 
das Bebiet der Sittlichfeit fällt, fo nennt man jene 
erworbene Vollkommenheit auch die fittlihe, mo⸗ 
ralifche oder ethifche, und in fo fern ſich jene Frei» 
heit auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft oder Kunſt zeigt, 
beißt fie wiffenfchaftliche (intellectuelle, logiſche) 
oder Fünftlerifche (artiftifche, techniſche, äſthetiſche) 
Vollkommenheit. Indeß Fann auch jede erworbene 
Vollkommenheit dadurch ein fittliches Gepräge au- 
nehmen, Daß. der Menjch bei feinem Stveben nad 
Vollkommenheit immer aus Achtung gegen feine ver- 
wünftige Natur und dag in ibm begründete Pflichtge⸗ 
fühl handelt. Alle menſchliche Vollkommenheit ift 
aber nur beſchränkt, alfo comparativ, und der Menſch 
dDapeg einer fortfchreitenden Vervollkommnung fähig 
(perfeftibel),. Rus die göttlihe Vollkommenheit ift 
unbefchtänft, und darum fol der Menſch auch nah 
Arhnlichleit mit Gott ſtreben, d. h. er foll fuchen, im⸗ 
wer vollfommener zu werben. 


6 Vollkugeln. Vollmacht. 


Vollkugeln heißen bei der Artillerie diejenigen Kugeln, 


welche inwendig nicht hohl find. 

Dollmacht, in der Rechts wiſſenſchaft, fat. Man- 
datum, 1) die Ermädtigung, etwas für einen An- 
dern in deffen Intereffe auszuführen. Vorzüglich ven 





Sachmaltern zur Führung eines Prozeſſes ertheil, 


kann fie entweder mündlich zum Protokoll gegeben, | 


oder ſchriftlich abgefaßt werden. 2) Die Urkunde, in 
weicher ein Sachwalter zur Führung eines Rechts, 


fireites für eine der Parteien legitimiert wird (Madıt- 


brief). Nach den verfchiedenen Modificationen des 
Bevollmädtigungsvertrages Fann auch die Vollmacht 


verſchieden ſein. Außer den Eigenfchaften einer be 


weisfähigen Urkunde im Allgemeinen muß eine rid- 


tige Progeßvollmadht Namen, Stand und Wohnort 
aller Hauptperfonen und des beflallten Anwaltes en 


halten, außer bei einer allgemeinen, die Benennung 


des Berichtes, bei dem der Prozeß geführt werden 


fol, die Angabe der zu verhandelnden Rechtsſache, 
die Genehmigung des vorher ohne beigebrachte Boll» 
macht Gefchehenen, die Beſtimmung der einzelnen von 
dem Sachwalter vorzunehmenden Handlungen, die 
Befugniß des Sachwalters, die Vollmacht welter zu 
übertragen (clausula substituendi), oder flatt dei. 
fen die Ernennung eines beflimmten After »-Anmaltes 
(clausula substitutionis) und oft au die Beflim- 
mung, daß die Bevollmädtigung auf die Erben des 
Gewaltgebers- gehen folle (clausula heredum), nach 
ſehr vielen Prozeßordnungen eine Generalhypothek 
für ven Anwalt (clausula hypotheca bonorum), 
endlid Ort und Zeit der Austellung. Die Abwe⸗ 
fenheit eines diefer Erforderniſſe erzeugt einen Boll- 
madhtsmangel. Die von dem Eurator einer Fran 
mit unterzeichnete Vollmacht, und die von einer Ge⸗ 
meinde durch beflellte Syndicen oder fogenannte Br 
vnllmächtigte der Gemeinde, deren Vollmachtsurkunde 
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auch Syn die at heißt, ausgeftellte, fo wie die von 
einem Vormunde in Sachen feines Pflegebefohlenen 
gegebene Vollmacht heißt ein actorium. Eine Voll⸗ 
macht erlöſcht durch eine ausdrückliche oder ſtillſchwei⸗ 
gende Zurücknahme, durch Aufgebung deſſelben von 
Seiten des Bevollmächtigten, durch Beendigung des 
aufgetragenen Geſchäfts, Verluſt des Rechts zur Sache 
von Seiten des Vollmachtgebers, durch den Tod des 
Bevollmächtigten. Die Vollmachtsertheilung kann 
ſowohl öffentlich vor Gericht gefchehen ( Mandatum 
puhlioum), als auch privatim (Mandatum priva- 
tum), wo der Vollmachtgeber gewöhnlich nur ein 
Vollmachtsblanquet unterzeichnet und, wo es nöthig 
if, unterfiegelt. S. auch Bollmahtsvertrag.. 

Vollmachtebrief, in ver Handlungsmiffenfhaft, 
ein Brief, durch welchen ein Kaufmann feinem Bes 
vollmädhtigten an einem. andern Plage Auftrag giebt, 
in feinem Namen einzufaufen oder zu verlaufen. 

Vollmachtevertrag iR nach gemeinem und fächfiſchem 
Rechte derjenige Vertrog, wodurch Yemand reinem 
Andern die Befugniß eriheilt, für ihn zu handen. 
Diefe Befugniß nennt man, befonders rückſichtlich drife 
ter Berforen, mit denen verhandelt wird, Volls 
macht, Gewalt, den Ertheiler aber Mandant, 
Machtgeber, ven Uebernehmer Mandatar, Be» 
vollmädtigten, und der Vertrag felbft heißt auch 
Mandat, Auftrag. Die Beforgungen, zu melden 
jemand fih durch Eingehung des Vollmachtspertra⸗ 
ges verpflichtet, werden ohne Kohn übernommen, 
und Dadurch unterfcheidet fid) derfelbe von der, Dienfl«- 
vermiethbung; doch jchließt dieſer Umſtand eine Ver⸗ 
gütung nicht aus; letztere muß aber in der Regel be⸗ 
ſonders bedungen ſein, wird nicht vermuthet und heißt, 
wenn ſie vorkommt, Honorar. Ueber die Berech⸗ 
tigung, einen Vollmachtsvertrag abzuſchließen, oder 
ein Mandat zu ertheilen und zu übernehmen, gelten 

Der. techn. Enc. Th. CCOXXXI. N. 
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die allgemeinen Grundſätze von Verträgen, nur if 
ruckſichtlich der Uebernahme von Beforgung gerichtli⸗ 
chet Geſchäfte eines Andern zu bemerken, daß derglei⸗ 
chen nicht Jedermann, ſondern, weil dazu gewiſſe 
Kenniniſſe erfordert werden, nur ein zur juriſtiſchen 
Praxis Tegitimirter Anwalt übernehmen kann, daß 
auch bei einem ſolchen eine Ausnahme der obigen Re⸗ 
gel, nad welder ein Mandat unentgeltlich übernom- 
men wird, eintritt, fofern der Anwalt, auch ohne be⸗ 
fonderes Verfprechen, ein Honorar nach) gemiflen vom 


Staate beſtimmten Sägen für feine Bemühung for 


dern fann. Dan tbeilt das Mandat mit NRüdfigt 
auf die erforderliche Einwilligung der Contrahenten 
in ein ausdrückliches, welches beſtimmt, entweder 
mündlich oder fhriftlich, vom Extheiler gegeben wirt, 
und in ein ſtillſchweigendes, bei dem der Erthei⸗ 
ler faktifch feine Zuſtimmung ausfpricht, 3. B. inden 


er fieht, wie ein Underer feine Geſchäfte beforgt und 
acht wideripricht; weiß er gar nichts davon, fo il, 
unter gewifjen VBorausfegungen, Negotiorum gestiv 


sorhanden. — Verſchieden vom ſtillſchweigenden if 
Ser vermuthete Auftrag, Mandatum praesum- 


tum, den die Geſetze bei gemwiffen Perfonen, wegen 
eines zwiſchen ihnen und dem, deſſen Gefchäfte fie br 
forgen,. vorhandenen verwandtſchaftlichen Berpältni- 


fes, annehmen, 3. B. zwifchen Vater und Sohn, zwi 
fen Mann und Frau. Man theilt ferner das Mar- 


Sat, rückſichtlich der übertragenen Geſchäfte, in ein 
allgemeines und in ein befondereg, je nachdem 
mehrere Geſchäfte derfelben Art im Allgemeinen, oder 
je nachdem eine befondere einzelne Handlung über 
tragen wird, und nennt hiernach die Vollmacht eine 
Beneral-Bollmadt oder cine Special«-Bol- 
macht. Letztere muß für gewiſſe in Prozeſſen vor- 
tommende Handlungen ertheilt, oder es müflen in 
. sine General⸗Vollmacht diefe Verhandlungen be⸗ 
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fonders erwähnt fein, wenn der Anwalt au deren 
Berrichtung befugt fein fol. Diefe Handlungen find 
in Sachſen: Abfchließung eines Haupt» Vergleiche, 
Verzicht auf den Anfpruh, Erlaß von Eiden oder Er» 
klärung, dergleichen für gefeiftet anzunehmen, die Er» 
klärung, daß Urkunden für herausgegeben und aner- 
kannt, oder Abfchriften Für Urfchriften angenommen 
werden follen, endlich die Erhebung von Geldern und 
die Ertheilung einer Duittung darüber. Durch den 
vom Dandatar übernommenen Auftrag erlangt der 
Mandant das Recht, vom Mandatar zu fordern, daß 
er Das Geſchäft vollſtändig und mit der möglichften 
‘ Sorgfalt zu Ende führe, daß er dabei die Grenzen 
des Auftrags nicht überfchreite und, wenn ihm nicht 
ausdrücklich das Recht gegeben iſt, einzelne Geſchäfte 
durch einen Dritten beſorgen zu laſſen (ſich Jeman⸗ 
den zu ſubſtituiren), daß er Alles vertrete, was dieſer 
Dritte beſorgt hat, daß er endlich Rechnung ablege, 
und ihm alles das herausgebe, was er von ihm in 
Händen hat. Der Mandant wird ferner berechtigt, 
von dritten Perſonen die Erfüllung aller der Verbind⸗ 
lichkeiten zu fordern, die dieſe in den mit dem Man⸗ 
datar abgeſchloſſenen Geſchäften übernommen haben, 
oder die ſonſt aus dieſen Geſchäften hervorgehen. 
Dagegen iſt der Mandant gebunden, den Mandatar 
ſchadlos zu halten, wenn er Auslagen gemacht, Ver⸗ 
luſt an feinem Vermögen erlitten oder Verbindlichkei⸗ 
ten übernommen bat; ex ift ferner verbunden, gegen 
dritte Perſonen alle die Verpflichtungen zu erfüllen, 
die der Mandatar bei der Gefhäftsführung übernom⸗ 
men bat, fofern nur diefer das Mandat nicht über⸗ 
ihritten hat. Der Mandatar felbft haftet dritten 
Perſonen, mit denen er in Folge des Auftrages ver- 
handelte; wenn er nicht in eigenem Namen contra- 
biete, -oder fi) nebenbei für feine Perſon verpflichtete, 
nur fo fange, als ex noch Gelder des Mandanten in 
Ä | R2 
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Händen hat. — Der Vollmachtsvertrag been» 
digt ſich: | 

1) durch Vollendung des übertragenen Geſchäfts; 

2) durd den Tod des Mandanten oder des Man: 
datars ‚indem auf die Erben weder des Einen noc 
des Andern ein Recht auf oder eine Verbindlichkeit 
zur Fortfegung des Vertrages, wohl aber die reditli- 
hen Folgen der bisherigen Gefhäftsführung über- 
geben; | 

3) duch Widerruf des Mandanten, fofern von er⸗ 
langter Kenntniß des Widerrufs an der Mandatar 
aufhört, für fernere Beforgung der Gefchäfte verbinds 
lich zu fein; ' 

4) dur Auflündigung von Seiten des Mande- 
tar, der jedoch hierzu nur aus gerechter Urfache, 3. B. 
abfolute Unfähigkeit zur ferneren Beforgung, Kran 
beit, Zahlungsunfähigkeit des Mandanten, berechtigt 
ift, auch fo fündigen muß, daß der Mandant dadurd 
feinen Schaden erleidet, und noch Zeit hat, das Ge⸗ 
ſchäft felbft zu beforgen, oder Durch einen Andern br- 
jorgen zu laflen. | 

Borftehende Beflimmungen erfennt im Allgemeir 
nen aud die preußifche Geſetzgebung an, fehreibt 

.jedod vor, daß ein Dritter, mit welchem der Bevol: 
mächtigte Geſchäfte abfihliegt, gegen Den Machtgeber 
nur dann auf Erfüllung diefer Gefchäfte Flagen Fann, 
wenn der Bevollmädtigte eine fchriftliche Bol- 
macht gehabt hat; fie verordnet ferner, daß zu Spe⸗ 
cial- Bollmadıten die Unterzeichnung von Blanquete 
nicht hinreichend ift, fondern daß der Machtgeber, 
wenn er die Specials Vollmacht nicht felbft ſchreibt, 
wenigſtens diefe bereits ausgefertigt unterfchreibte; fie 
erfordert eine Special Bollmadt, wenn Give erlal- 
fen oder für geſchworen angenommen, oder in die 
Seele des Machtgebers geleiftet, die Entſcheidung 
einem fchiedsrichterlihen Ausfpruche unterworfen, ein 





Bollmadhtövertrag. 261 


Hauptvergleih abgefchloffen, ein Recht des Machtge- 
berd einem Dritten abgetreten oder Verzicht darauf 
geleiftet, Geld oder Geldeswerth in Empfang genom- 
men und darüber quittirt, ein Grundſtück veräußert 
oder angefauft, die Eintragung oder Löfhung von 
Hypotheken bewilligt, oder eine Schenfung irgend 
einer Art im Namen des Mandanten ausgefprocden 
. werden fol; fie dehnt den Begriff von vermutheter 
Vollmacht (Mandatum praesumtum) auch auf 
Miteigenthümer von gemeinfhaftlihen Saden und 
Redten, auf Genoffen eines Proceſſes, auf Herrfchaf- 
ten und Obrigkeiten hinfichtlich ihrer Gutsuntertha⸗ 
nen, und auf Berwalter, Buchhalter und Haugoffi- 
cianten binfichtlich der ihnen von ihren Principalen 
anvertrauten Geſchäfte aus, fie nimmt endlidh ven 
Concurs eines Kaufmannes als Erlöſchungs⸗Urfache 
aller ihm gegebenen Aufträge an. 

Das öfterreihifche Recht hat ebenfalls im All⸗ 
gemeinen die Beflimmungen Des gemeinen Rechts bei« 
behalten, es unterfcheidet aber ausdrücklich zwiſchen 
einer unentgeltlihen und einer entgeltlidhen 
Bevollmächtigung, und nimmt letztere als flillfehwei- 
gend abgefchloffen in ven Fällen an, wenn einer Perfon 
aus einem gewiflen Stande, von einem beflimmten Ge⸗ 
werbe oder fonft in Verhältniſſen, die Feine unentgelt« 
liche Webernahme vermuthen laffen, ein Geſchäft über- - 
ttagen wird ; es unterfagt ferner Die Annahme von Ge» 
ſchenken durch den Machtgeber von Seiten eines drit⸗ 
ten bei der Geſchäftsführung Betheiligten wider Wil⸗ 
- len des Machtgebers, und verordnet, Daß diefelben zur 
Armenkaſſe gezogen werden follen; eg fegt feft, daß, 
wenn im Namen eines Andern Sachen veräußert, 
oder entgeltlich übernommen, Anleihen oder Darlehne 
geihloffen, Geld- oder Geldeswerth erhoben, Pro⸗ 
jeffe anhängig gemacht, Eide angetragen, angenom⸗ 
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men ober zurüdgegeben, oder DBergleiche getroffen 
werben follen, eine. befondere, auf diefe Gattun— 
gen der Geſchäfte lautende Vollmacht, daß hinge- 
gen, wenn eine Erbſchaft unbedingt angenommen oder 
ausgefchlagen, Gefellfchafte- Verträge errichtet, Schen⸗ 
tungen gemadt, das Befugniß, einen Schiedsrichter 
zu wählen, eingeräumt, oder Rechte unentgeltlich auf 
gegeben werden follen, eine befondere auf Das ein- 
zelne Geſchäft Iautende Vollmacht erforderlid 
fei; und es beflimmt, daß der Dritte gegen den Madıt- 
geber ſelbſt aus Geſchäften verbindlich werde, die je 
ner mit einem Machtgeber abgefchloffen hat, der fid 
für feine Perfon nicht verbindlich machen kann, 3. 2. 
in Dinderjähriger, woraus folgt, daß ein folder in 
Defterreihd Vollmachten übernehmen Fünne. 

Vollmeier, |. Bollbauer. 

Vollmond, f. Mondphaſen. 

Vaollſpaͤnner, fo viel wie Voll bauer. 

Vollſpiel, ein Geſellſchaftsſpiel. Es gehören Dazu Kar- 
ten, welche auf der einen Seite der Länge nad) in 
- 9 Reihen und der Breite nad in 3 Reihen durd Li— 

nien getheilt find, fo daß 27 Fächer entftehen. In 
diefe Fächer werden von den Zahlen 1 bis 90, außer 
. ver Reihe 15 Zahlen eingetragen, und zwar fo, daß 
auf dem Blatte 3 Reihen, jede von 5 Zahlen fteben, 
wovon bie einzelnen Zahlen in das erſte Fach, die 
Zehner in das zweite Fach, die Zwanziger in Das 
dritte Fach u. f. w., in das letzte Fach die Achtziger 
und die Zahl 90 gefchrieben werden. Ye nachdem 
man viel Karten hat, werden die Zahlen von 1 bis 90 
mehrere Male gefchrieben, aber unter fämmtlichen 
Karten dürfen nicht in zwei Reihen ganz diefelben 
Zahlen fiehen. Ferner gehören dazu 90 kleine Kör- 
per, meifteng rund und von Holz gedreht, auf Ober 
fläche eine von den Zahlen 1 bis 90 ſteht. Bei dem 
Spielen felbft werden num die Rarten an die Mitfpies 
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kenden beliebig, aber gegen einen beſtimmien Cinſatz 
für jede einzelne Karte, vertheilt, Alsdann werden 
die fämmtlihen Nummern in einen Beutel getban 
und einzeln herausgezogen. Die gezogene Nummer 
wird von denen (gewöhnlich mit einem Heinen vier- 
edigen Stüdchen Glas) bevedt, auf deren Karten fie 
fih vorfindet. Hiermit wird fortgefahren, bis einer 
der Mitfpielenden alle 5 Nummern derfelben Reihe 
auf einer feiner Karten befegt hat, wobei er. dann 
„Bol!“ ruft. Als Gewinnſt befommt er dann bie 
fämmtlichen Einlagen, und es beginnt ein neues’ Spiel, 
Sollte es fi zufällig treffen, daß mit derfelben gego- 
genen. Nummer 2 oder 3 Spieler sell befommen,, fo 
müflen fie ven Gewinn unter ſich theilen, Um Irr⸗ 
thum oder Betrug zu vermeiden, muß derjenige, wel⸗ 
cher gewonnen hat, die beſetzten Nummern vorleſen, 
und es. wird nachgefehen, ob viefe Nummern auch 
wirklich gezogen worden find. : Um hierbei die Meber- 
fiht zu erleichtern, hat man ein Brett mit 90 Löchern, 
in welchen die gezogenen Nummern reihenweiſe nad) 
Sinzelnen, Zehnern, Zwanzigen u. f. m. aufgelegt 
werden. Diefes Spiel ift au ‚unter dem Namen 
Lotto befannt. a u Ä 
Vollftändig, ein Eigenſchaliswort yad ein Apverbium, 
das andeutet, es babe ein dazu gehöriges Haupi⸗, 
Eigenfchafts- oder Zeitwort alle zu feiner Beſtim⸗ 
mung nöthigen Theile und Eigenfchaften, auch wenn 
dieſe nicht im ihrer gehörigen Güte vorhanden find. 
Vollftändige Gleichung heißt mon in der Arithme⸗ 
tik diejenige Gleichung, melde nach Potenzen ber 
Haupigröße geordnet iſt und in welcher zwiſchen der 
höchflen Potenz und dem bekannten Gliede keine nie⸗ 
deigere Potenz fehli. S. auch numeriſche Wlsi- 
chung und Gleihung. - 
Vollſtaͤndigkeit, eine Begriffsbeſtimmung, welde dem 
der Vollkommenheit ähnlich iſt, doch von demſelben 
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fich infofern unterſcheidet, daß fie die Eigenfchafteine 
aus mehreren Theilen zufammengefegten Gegenſtan⸗ 
des, die auch getrennt und für fih beſtehend gedagı 
werden können, bezeichnet. Diefe Theile müſſen jo: 
wohl quantitativ als qualitativ möglichſt vollfiändig 
und vollfommen fein. 

Vollftimmig nennt ver Mufiker ein Vokal⸗ oder In 
firumentalmufifflüd, welches in reinem Duartettlag 
gefhrieben if; auch ein Orcheſter oder ein Chor wird 
volftimmig genannt, wenn alle Stimmen dem Ver— 
hältniß nach gleich ſtark und vollftändig befegt find. 

Vollſtrecken, etwas dur die That ausführen, wirklih 

machen, ſo wie es durch die Anordnung, den Befehl, 
das Urtheil eines Andern feftgeftellt und angeordnet 

Aa. So wird dag richterliche Urtheil, fobald es vedid- 
Träftig geworden tft, fei es nun eine Strafe oder ein | 
eivilgerichtliches Erkenntniß, vollſtreckt. ©. Execu⸗ 

tion, Davon abgeleitet find die Hauptwörter Boll: 
Rredung, Execution und Gerichtsvollſtreder, 
Executor. 

Doll und bei, fo lautet im Seeweſen der Befehl an 
“ den Steuermann: bei dem Winde zu fleuern, 
Doch Dergeftalt, daß das Schiff nicht ganz auf dem 
ESttich dicht beim Winde liegt, fondern einen oder 
zwei Striche davon ab, ſo daß die Segel voll bleiben, 
hierdurch erhält das Schiif mehrere Geſchwindigken 
in deo Fahrt, und treibt auch fo viel nicht ab, auch naͤ⸗ 
bert man fich dem Winde Dadurd mehr, als wenn 
man fo nahe als möglich beim Winde fleuert. 
Vollwert, ein Haufen ausgeftochener Torf von einem 
Ba Maaße, welches ein ganzes Tagewerk aus 
macht. | 
VWVollwichtig heißt, befonders von Münzen, fa viel als 
das gehörige Gewicht habend. 
Vollwort beventet eine Vollmacht, eine Einwilligung. 


— — — — — — — u. 
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Vollzaͤhlig, aus der gehörigen, feſtgeſetzten Zahl ein⸗ 
zelner Theile oder Gegenſtände beſtehend. 

Vollziehen, ſo viel wie vollſtrecken. 

Vollziehende Gewalt (Vollziehungswalt, lat. po- 
testas e& xecutiva), bei Denjenigen, die die berühmte 
Trias politica, d. h. die Theilung der Staatsgewalt 
in gefeßgebende, rirhterliche und ausübende anneh- 
men, die Gewalt, welche die Befchlüffe der gefeßge- - 
benden und richterliden Gewalten ausführt und über» 
dieg die Negierung verwaltet; bei, Denjenigen aber, 
welde vier Gewalten, die aufiebende, gejeßgebende, 
tihtende und vollziehende Gewalt annehmen, die Ge» 
wait, welche die Befchlüffe der übrigen drei Gewalten 
executirt; endlich bei denen, welche nur eine Staats⸗ 
gemalt, aber zwei Theile derſelben, die gefeßgebende 
und vollziebende Gewalt, annehmen, die Bekannt⸗ 
mahung, Ausführung und Verwirklichung der, in der 
Staatsverfafiung begründeſen und durch die geſetzge⸗ 
bende Gewalt im Einzelnen ausgeſprochenen rechtli⸗ 
hen Beflimmungen. Andere verwerfen auch die, er. 
Hären, daß die fogenannte richterliche Gewalt Leine 
Gewalt, fondern eine bloße Function fei, und bleiben 
bei ver einzigen Staatsgewalt flehen, von der fie aber 
fagen, daß dieſelbe allen, vem Staatszwed gemäß im 
Staatsvertrage gegründeten ind in den Verfaſſungs⸗ 
gefegen ausgefprochenen Beſchränkungen unterwor- 
fen fei. 

Dollziebung, f. Vollſtreckung. . 

Vollziehungorath wurde in der erften franzöftfchen 
Revolntion, nachdem am 25. Septbr. 1792 Frank. 
reich für eine untheilbare Republik erklärt worden 
war, die durch die Conftitution vom 24. Juni 1793 
aufgeftellte Behörde für die vollziehende Gemalt ge» 
nannt. Sie befand aus 24 Mitgliedern, wozu je⸗ 
des Departement einen Candidaten aufftellte, aus de⸗ 
ven Zahl dann das gefeugebende Corps jenen Rath 
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ſelbſt ernannte. Der Vollziehungsrath hatte die Lei 
tung und Oberaufſicht der allgemeinen Adminiſtra⸗ 
tion, indem feine Thätigkeit ſich auf die Vollſtreckung 
der Geſetze und Decrete des gefeßgebenden Corps be- 
fchränfte. Er ernannte die höchſten Beamten der Re 
publik, deren Zahl und Geſchäfte das geſetzgebende 
Corps beflimmte, doch nicht aus feiner Mitte, eben fo 
bie auswärtigen Beamten. Er unterhandelte die Ber: 
träge, war verantwortlich für unterlaffene Bollfivedung 
der Gefege und Decrete und für die Mißbräuche, 
welche er nicht anzeigte, hatte das Recht, Die Beamten | 
willkürlich abzufeßen und zu ergänzen, aber aud die 
Pfligt, fie wo möglih den Gerichten anzuzeigen. 
Seine Glieder wurden im Falle der Prlichtverlegung | 
vom gefeßgebenden Corps angeklagt. Er wurde bald 
vom Woplfahrtsausfchuffe fehr beſchränkt und duch 
die dritte Konftitütton vom 23, September 1795, 
wo Die vollziehende Gewalt an die Directoren kam, 
ganz aufgehoben. | 
Dollzirkel, f. Vollkreis. | 
Volontair, aus dem Franzöfifhen, 1) einer, der einen | 
-  Dienft oder gewiſſe Dienfleitftungen freiwillig über 
nimmt, ohne Die Bezahlung oder Befolpung zu be | 
kommen, welche Andere dafür in Empfang nehmen; 
— 2) befonders beim Militair derjenige, welder 
freiwillig Soldat wird, ohne fi auf eine beſtimmte 
Zeit zu verpflichten; wenn er feinen Sold befommt, 
auch nicht verbunden ift, alle die Dienfle der übrigen 
Soldaten zu verrichten; — 3) fo viel als freiwilliger 
Jäger; — 4) Soldaten, die zu einer einzelnen, be 
fondern Muth oder Einficht erfordernden Unterneh 
mung auf Aufforderung bereit find; — 5) bei Kauf 
lenten, Apothelern, Oekonomen, Forſileuten, junge 
Leute, welche nach Beendigung ihrer Lehrzeit eine 
Stelle ihres Faches antreten, zunächſt zur weitern 
Uusbilpung ia ihrem Berufe. 








- 
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Volsella, auch Vulsella, ein pincettenartiges Inſtru⸗ 
ment, womit man die Haare mit den Wurzeln aus 
dem Körper 309; griehifhe Benennung: Alanthar 
bolus 


Voltaiſche Säule, f. Vis electrica in Theil 221 
diefer Encyclopäpie. 

Voltare nennt der italienifche Kaufmann: einen Poften 
ab- und zuſchreiben; daher Voltura. 

Dolte, aus dem Franzöfichen, bedeutet: 1) Wendung. 
2) ven Raum in der Neitbahn, den man mit dem 
auszuarbeitenden oder zuzureitenden Pferde umreltet, 
um es gehörig auszubilden. Die Volte ift entweder 
rund ( Zirfelvolte, Circle), over wenn man die Eden 
in diefelbe einſchließt, vieredig (Duadratvolte, Quar- 
rée). Der vierte Theil der großen Volte heißt Heine 
Volte oder Viertefvolte, und wenn man eine Viertel» 
volte rechts, die andere links abreitet, indem man in 
der Mitte die Hand wechſelt, fo nennt man Dies 
Schleifvolten (Achten). Man läßt das Pferd in 
einen Fußtritt abreiten, indem die Hinterfüße in Die 
Borderfüße treten, oder in zwei Yußtritten abreiten, 
indem Vorder- und Hinterfüße jede ihre eigene Spur 
und fo zwei Parallellinien befchreiben; bilden Die 
Borderfüße den größeren Kreis, fo heißt.died Tra⸗ 
verfe, beichreiben vie Hinterfüße den größern Kreis, 
fo daß der Kopf nad) innen, Die Croupe nad außen 

geſtellt if, fo heißt dies Volte renversee (umge. 
flürzte Bolte). — 3) So viel als der Lauf des Schif⸗ 
fes. 4) Eine geſchickte Wendung mit dem Finger, 
wpdurd das obere Kartenblatt unbemerkt und fchnell 
an die Stelle des darımter liegenden gebracht wird. 
Sonft gehörte dieſe Fertigkeit zu den unerläßlichen 
Künften eines falſchen Hazarpfpielers, jegt aber wird 
von ſolchem vorgezogen, das untere Blatt flatt des 
oberen hervorzuziehen, welches ſelbſt bei aufgenagel- 
ten Karten geliehen Fan, ohne wahrgenommen zu 
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werden. Freilich müfjen die Karten dann gezeichnet 
(fequencixt) fein, damit der falſche Spieler weiß, was 
für eine Karte jegt Fommt. — 5) Ein after italieni- 
ſcher Tanz unter Die Gaillarde gehörig, deffen Muft 
im 2» Takte gefebt wurde. 

Volti, ein in der Muſik gebrauchter Ausdruck, zu 

deuitſch: wende um, gewöhnlid mit dem Zuſatz su- 
bito, ſchnell. j 

Voltigeur nennt man 1) eine Perfon, die voltigiren 
Tann, 2) einen leichten Infanteriften, 3) bedentetes 
fo viel als Zirailleur. 

Voltigiren, nach gewiffen Regeln der Kunſt fpringen, 
befonders auf ein Pferd und von dDemfelben herab- 
fpringen. Bei Erlernung der Kunft hat man beſon⸗ 
dere Boltigirpferde, welche entweder Dazu abge. 
richtete Iebendige oder noch öfter von Holz gemachte 
find. Das Voltigiren ift eine fehr alte Kunſt. Bei 

‚den Alten war fie, da fie urfprünglich gar Feine Steig. 
bügel Fannten, ein Theil der Reitfunft, und befondere 
Erereirmeifter (Campi doctores) gaben in derfel- 
ben Unterricht. Auch im Mittelalter wurde viel vol- 
tigiet, und ein wohlgeübter Ritter mußte verfteben, 
ohne und mit Rüfung fih ohne Steigbügel in den 
Sattel zu ſchwingen. Damals famen wohl zuerfi die 

hölzernen Boltigirpferde (Bock), die unten mit einer 
Vorrichtung, um fie in die Höhe zu fehrauben, verſe⸗ 

“ den, und oben einen hölzernen, mit Lederpolflern 
überzogenen Rumpf, welcher das Pferd vorflellt, und 
vorn eine, den Hals nachahmende Verlängerung ha⸗ 
ben. In der Mitte derfelben find zwei halbmond⸗ 
förmige Erhabenheiten (Pauſch), welche den Sattel 
andeuten. Auf diefes Pferd wird hinauf» und per 
abzufpringen fi geübt. Sind auf diefem hölzernen 
Pferde alle Sprünge geübt, fo wird das Voltigiren 
praftifch in Anwendung gebracht. Von den Franzo⸗ 
fen und Deutfchen ward das Woltigiven zur Zeit 
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Heinrichs IV. Ludwigs XIV. undeudwigs XV. 
zur völligen Kunſt erhoben, und es gehörte damals 
zu den ritterlichen Künſten, gut voltigiren zu können. 
Seit etwa einem Jahrhundert kam das Voltigiren in 
Verfall und. wird jet ſeit etwa 50 Jahren nur noch 
‚in Kadettenfchulen und bier und da bei Gavalleriere- 
regimentern, hauptfächlich aber in Zurnanflalten auf 
dem Boltigirpferde geübt. Es befteht aber dev Haupt⸗ 
tuuftgriff beim Voltigiren darin, Daß man mit fleifen 
Armen, fleifen und zufammengefchloffenen Füßen, 
auch fleifem Körper die verfchiedenen Voltigirungen 
macht und das Voltigirpferd fo wenig als möglich 
berührt. Jedes Voltigiren befteht in drei Tempo's, 
dem Heben, Springen und Schwingen. Die wid- 
tigften Sprünge find folgende: der Bodiprung (vor⸗ 
und rückwärts), Stüß, Spreizen im Stüg, Aufſitzen 
und Schluß, Gaffel, Wage auf einer Paufde und 
dem Arm, Wage auf beiden Armen und Pauſche, 
Wage auf einem Arme, Grätfche, Affeniprung, Diebs⸗ 
Iprung, Zodtenfprung, Ueberſchlag, Riefenfprung, 
Geſellſchaftsſprung ꝛe. Bevor die Zurner diefe Ras 
men erfanden, hatten Diefe Sprünge andere, jetzt noch 
gewöhnliche Namen, wie Balanciren, gewundener 
Sprung, gewundener Jungfernfprung, Gilet, Ren- 
vers, Zroit, ganze und halbe Pomade, Schwanz» und 
Beinfprung, Bermechfelung vorn und hinten. | 
Doltiren, f. Fechtkunſt. | 
Volto santo, eine Silbermünze in Lucca, aus dem 
I7ten oder 18ten Jahrhundert, gleih 4 Scudo. Sie 
hatte auf dem Avers das Wappen von Lucca, auf 
dem Revers: Chriſtus am Kreuz, als Patriarch ge» 
Heidet, mit der Umſchrift: vultus sanctus. 
Voltumma, in der Mythologie eine Göttin Conſo oder 
Beſchützerin der NRathsherren ; fie war die Gottheit 
des Bundestempelg ber zwölf Staaten Etruriens, bei 
weichem fie zu gemeinfamer Berathung ſich verfam- 
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fo wie mir auch durch dafielbe Körpergefühl eine, 
wenn auch nur Dunkle Wahrnehmung von feiner qua- 
litativen Beſchaffenheit erhalten. Wir. fühlen uns 
aus Fleifh und Bein beftehend. Diefe Gefühle kün- 
nen auch verkehrt werden, fo daß ein Blied oder der 
ganze Körper ungemöhnlihd lang und voluminds, 
aber auch kurz, zufammengefchrumpft, halb oder dop⸗ 
-pelt, aus Glas, Butter u. f. w. beſtehend, gefühlt 
wird. Eine eigenthümlicye, ihrem Wefen nad abrı 
unbefannte Berftiimmung des Ganglienſyſtems liegt 


ſolchen Gefühlsalienationen zu Grunde. Bei große | 


-Rebhaftigfeit, fo daß fie nit durch Die Sinnespercep- 
tionen berichtiat werden Fünnen, führen fie zum firen 
Wahnfinn. Wahnfinnige, welche Füße oder einen 

- Hintern von Glas zu befigen glaubten und deshalb 
nit aus dem Bette aufzuftehen, ſich nicht zu fegen, 
oder einen Körper von Butter zu haben wähnten und 
deswegen nicht an Die Sonne zu gehen ſich geiranten, 
die ein Gerſtenkorn zu fein ſich einbildeten und des— 
wegen jedes Huhn ängſtlich flohen, oder wegen ihrer 
großen Naſe allenthalben anzuftoßen fürchteten, fih 





für einen Hund, eine Katze n. f. w. hielten, — finden 


ſich nicht felten. 
Voluntaria absentia (freiwillige Abwefenpeit), 
die außergewöhnliche Abwefenheit, im Gegenfag von 


der gewöhnlichen Abweſenheit eines Menſchen, die er 
gewählt hat, ohne Dazu genöthigt zu fein, z. B. eine . 


Luftreife. Sie ift einflußreich bei der Wiedereinfegung 
in den vorigen Stand wegen zum Nachtheile des Ab- 
wejenden während berfelben vorgefommener Er- 
eignifie. | 

Voluntaria cautio (freiwillige oder conventionelle 
Eaution), die Folge einer freiwilligen Uebereinkunft, 
nicht eines gerichtlichen Zwanges geleiftete Sicherftel- 
lung, im Gegenſatze von der nothwendigen Sicher⸗ 
fiellung (C. necessaria). 
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Voluntaria compensatio (millfürlide Compen- 
lation), die in einer Uebereinfunft, nit im Geſetze 
gegründete Zilgung einer Schuld durch Gegenforde⸗ 
rung, im Gegenfaße von der Compens. necessaria 
(C. juris, C. legalis, nothwendige oder geſetzliche 
Compenfation). ' 

Yoluntaria jurisdietio (freimillige Gerichtsbar⸗ 
fit), diejenige, die nicht ſtreitige, fondern bloß ſolche 
Geſchäfte zum Gegenflande hat, wo es bloß auf öfe 
fentlihe Beglaubigung oder richterlihe Beftätigung 
ankommt. In der Regel fann man dazu jedes belie⸗ 
bige Gericht wählen, z. B. zur gerichtlichen Niederle⸗ 
gung eines Teſtaments, wenn man dies felbft in das 
Bericht bringt, nicht wenn das Gericht zu dem Teftie 
renden in das Haus kommen muß, welches nicht außer- 
halb des ordentlichen Berichtöfprengels gefchehen fann. 
Häufiger find auch die Handlungen freiwilliger Ge⸗ 
richtsbarkeit an beflimmte Gericht gebunden, 3. B. die 
Ueberfchreibung der Orundftüde in Sachſen, die Ber- 
Pfändung derfelben ıc. 

Yoluntariaprorogatio jurisdictionisffreis 
willige Prorogation), die durd Vertrag der flreiten- 
ven Parteien erfolgte Wahl eines anderen Richters, 
als des eigentlich competenten. 

'oluntaria retentio (freimilliges Retentions⸗ 
recht), im Gegenfage vom gefeglichen, das, durch den 
freien Willen desjenigen, deſſen Sache zurüdgehalten 
wird, begründete. ie iſt entweder conventionalis 
(vertragsmäßlge), wenn fie in einem Bertrage bes 
dungen iſt, oder testamentaria (letztwillige, tefla« 

mentariſche), wenn Dies durch Teſtament gefchah. 
oluntaria sequestratio (V. conventionalis 
sequestratio), Vertrag, wodurch zwei flreitende Par⸗ 
teien den flreitigen Gegenfland einer dritten Perſon 
bis zur Gntſcheidung zur Bermahrung geben. 
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fo wie mir auch durch daſſelbe Körpergefühl eine, 
wenn auch nur Dunkle Wahrnehmung von feiner qua- 
litativen Beichaffenheit erhalten. Wir. fühlen uns 
aus Fleiſch und Bein beſtehend. Diefe Gefühle kön⸗ 
nen auch verkehrt werden, fo daß ein Glied oder der 
ganze Körper ungemwöhnlih lang und voluminds, 
aber auch kurz, zufammengefcdhrumpft, halb oder dop⸗ 
- pelt, aus Glas, Butter u. f. w. beftehend, gefühlt 
wird. Eine eigenthümlicdye, ihrem Wefen nach aber 
unbefannte Berfiimmung des Ganglienſyſtems liegt 
ſolchen Gefühlsalienationen zu Grunde. Bei großer 
⸗Lebhaftigkeit, fo daß fie nit durch die Sinnespercep⸗ 
tionen berichtigt werden können, führen fie zum firen 
Wahnfinn. Wahnfiunige, welche Füße oder einen 
Hintern von Glas zu befigen glaubten und deshalb 
nicht aus dem Bette aufzuftehen, ſich nicht zu fegen, 
oder einen Körper von Butter zu haben wähnten und 
deswegen nicht an Die Sonne zu gehen fich getrauten, 
die ein Gerſtenkorn zu fein ſich einbilveten und Des, 
wegen jedes Huhn ängftlich flohen, oder wegen ihrer 


großen Nafe allenthalben anzuftoßen fürchteten, ſich 


für einen Hund, eine Katze n. ſ. w. hielten, — finde 


ſich night felten. - 


Voluntaria absentia (freiwillige Abwefenheit), 


die außergewöhnliche Abweſenheit, im Gegenſatz von 
der gewöhnlichen Abmwefenheit eines Menfchen, die er 
gewählt hat, ohne dazu genöthigt zu fein, z. B. eine 
Luſtreiſe. Sie ift einflußreich bet der Wiedereinfegung 
in den vorigen Stand wegen zum Nadıtheile des Ab- 


wefenden während berfelben vorgefommener Er 


‚eigniffe. Ä 

Voluntaria cautio (freiwillige oder conventionelle 
Caution), die Folge einer freiwilligen Webereinkunft, 
nicht eines gerichtlichen Zwanges geleiftete Sicerftel- 


lung, im Gegenſatze von der nothwendigen Sicher⸗ 


ſtellung (0. necessaria). 
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Voluntaria compensatio (willfürlihe Compen. 
fation), die in einer Uebereinfunft, nicht im Gefegı 
gegründete Tilgung einer Schuld durch Gegenforde— 
rung, im ®egenfaße von der Compens. necessarie 
(C. juris, C. legalis, nothwendige oder gefegtiche 
Compenfation). | 2 

Voluntaria jurisdictio (freimillige Gerichtsbar⸗ 
keit), diejenige, Die nicht ſtreitige, fondern bloß folche 
Geſchäfte zum Gegenſtande hat, mo es bloß auf Öfs 
fentlihe Beglaubigung oder richterliche Beftätigung 
anfommt. Syn der Regel fann man dazu jedes belie- 
bige Gericht wählen, 3. B. zur gerichtlichen Niederle⸗ 
gung eines Teſtaments, wenn man dies felbft in das 
Gericht bringt, nicht wenn das Bericht zu dem Teſti⸗ 
renden in.das Haus kommen muß, welches nicht außer- 
halb des ordentlichen Oerichtsſprengels gefchehen fan. 
Häufiger find auch die Handlungen freimilliger Ge⸗ 
richtsbarkeit an beſtimmte Gericht gebunden, 3. B. die 
Ueberſchreibung der Grundſtücke in Sachſen, die Ber- 
pfändung derfelben 10. 

Voluntariaprorogatio jurisdictionis(ftei- 
willige Prorogation), die durch Vertrag der flreiten- 
den Parteien erfolgte Wahl eines anderen Richters, 
als des eigentlich competenten. 

Voluntaria retentio (freimilliges Retentions⸗ 
recht‘), im Gegenfage vom gefeglidhen, Das, durch den 
freien Willen degjenigen, deſſen Sache zurüdgehalten 
wird, begründete. Sie ift entweder conventionalis 
(vertragsmäßige), wenn fie in einem Bertrage be⸗ 
dungen ift, oder testamentaria (letztwillige, teſta⸗ 
mentarifche), wenn dies durch Teſtament gefchah. 

"oluntaria sequestratio (V. conventionalis 
sequestratio), Vertrag, wodurch zwei fireitende Par- 

teien den flreitigen Gegenſtand einer dritten Perſon 
bis zur Entſcheidung zur Verwahrung geben. 
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. Voluntarii musculi, in der Phyfiglogie, die will. 


fürlichen Muskeln. 


Voluntas unilateralis, fo viel wie einfeitiger 


Wille. , 


Voluta, Voluta, Mollugfen, nah Linne, Walze, 


Walzenfhnede, Rollenſchnecke, Sattung der 
Gasteropoda Buccinoidea, Cuv., der Ordnung 
der Doppelichneden und der Zunft der Rinnenfdnel- 
ten nach Oken. Charafter: Das Thier einge 
rollt, mit fehr großem, breitem Fuß; Fühler kur, 
dreieckig; Augen feffigend; ein dicker Rüffel mit Wi⸗ 


derhäkchen; zwei Riemen. Schale eiförmig, baudig, 
. mit weiter Wündung, Die gefoshnlich fänger als breit 
-.ift; Rippe etwas nad außen gebogen; Spinpel mit 


Schiefen, großen Falten. — Biele Arten in wärmeren 


Merren. Wir befchreiben die bekannteſten in zwei 


| Untergattungen: 
1. Cymbium, Montf., Cymba, Sow. Baudig, 


gewölkt, gekörnt. 


— — —— — —— —— —— —— 


—— 


1) V. nautica, Lam., Kaiſermantel. Sehr 
bauchig, aufgetrieben, rothbraun, das Gewinde ganz 
kurz, mit kurzen, nach der Axe hin völlig eingekrüumm-⸗ 
ten Dornen beſetzt. Die Spindel mit 3 Falten. Die 
Dornen liegen ganz horizontal. 779". Im aflat 


fhen Dcean. Wird in Indien zu Kunſtſachen verar- 
beitet. Fleiſch eßbar. 


2) V. Diadema, L. Bauchig, braunorangengelb, 


jung mitunter weiß marmorirt; das Gewinde mit ge⸗ 


4 — 


— -- 


‚ wölbten, ziemlich geraden Dornen gefrönt, die Spin- | 
: del mit 3alten. Die. Dornen gleichen hohlen Schup⸗ 
pen. 7, In Aſien. 


4 


3).V. duoalis, Lam. Cylindriſch, bauchig, weiß⸗ 
lich, mit: unregelmäßigen kaſtanienbraunen Flecken in 


zwei Reihen umgeben, und mit rothbraunen geboge⸗ 


nen Längsadern netzartig bezeichnet, das Gewinde mit 
ganz kurzen Dornen gekrönt, die Spindel mit vier 


u — 
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Kalten. Die Dornen find faſt nur Knötchen und über⸗ 
reihen den Wirbel nit. 24 8.Im indiſchen 
Deean. | 

4) V. aethiopica, L., Mohrenfrone. Umge⸗ 
ehrt eiförmig, baudig, zimmetroth, ungefledt, mit 
zahlreichen Furzen zufammengefchlagenen geraden Dor- 
nen gefrönt. Die Spindel hat vier Falten. Sie iſt 
hie ungefledt. 5”. Um Afrika, im perfifcen Meer⸗ 

en. J 

5) V. Melo, Soland. Eiförmig, ſehr bauchig, ge⸗ 
wölbt, nach oben verengt, gelblichweiß, mit einzelnen 
unregelmäßigen großen braunen Flecken, in drei Rei⸗ 
ben, das Gewinde ftumpf, faft verborgen, der Wirbel 
als eine Warze. An der Baſis ſtark runzelig. 6%. In 
Oftindien. 

6) V. Neptuni, Lam. Umgefehrt eiförmig, aufe 
getrieben baudig, rothbraun, das Gewinde faſt ganz 
verdeckt, gefielt, vie Spindel mit 4 Falten. Bei den 
Jungen zeigt fi) Das Gewinde als Warze. Im afri- 
kaniſchen Meere und im perfifhen Meerbufen. 

7) V. Cymbium, L., Reptungmagen. Eiför- 
mig, weiß oder gelb, rothbraun zerriffen gefledt, das 
Gewinde mit einem Rande gelielt, ausgehöhlt, vie 
Wirbelwarze fihtbar, die Zahl der Spindelfalten von 
4 bis 6 variirend. Nicht fo bauchig ald Die vorige, 
aber doc) der legte Umgang weit. 6”. Im Welt. 
meer. 

8) V. Olla, L. Eiförmig baudig, blaßbraun-gelb, 
ungefledt, das Gewinde gefielt und ftumpf, eine eichel⸗ 
förmige hervorſtehende Wirbelwarze; die Spindel der 
reifen Evemplare hat zwei Warzen, der Jungen drei. 
Jeder Umgang ift flumpf und zugerundet, Variirt 
mit«gewaltig ausgedehnter Mündung, aufen duch 
eine Querfurche unterſchieden. 4”. In Oſtindien. 

9) V. porcina, Lam. ZJiemlich eylindriſch, abge- 
Rugt, weißlich, längs gefurcht, geftreift, das Gewinde 
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plancorcav, mit geklieltem Rand, -Die Hirbelmar 


- „zum:iheil verdedt; die Spindel mit 3 bis 4 Falten. 


Der Saum ift unten ausgedehnt. 5-6”. Im afri⸗ 


kaniſchen Meere. 


.- “ 
- [ 


1I. Voluta, Montſ. Ciförmig, dornig oder 


böckerig. 


a) Gedornte: 
10) V. imperialis, L. Kreiſelförmig, fleiſchroth, 
mit rothbraunen eckigen Flecken und Linien gewell, 


Idas Gewinde mit langen, aufrechten, etwas weniges 


eingebogenen Dornen gekrönt, die Spindel mit vi 


| Falten. 6”.: Selten und ıbeurr. In Oſtindien. 


. 11) V. Vespertilio, L., Fledermaus. Kreis 
felförmig, mit flarfen, fpigigen abſtehenden Knoien 
bewaffnet, weißlicdy oder graulich braungelb, mit dun⸗ 
kelrothbraunen zadigedigen hin und her gebogenen 


Streifen und Flecken gezeichnet. Die Lippe hat oben 


einen Ausſchnitt, die Spindel vier Falten. Su Of 


indien, auf den Molukken und in Neuholland. 
12) V. hebraea, L., Muſikſchneckige. Kikrei⸗ 


ſelförmig, dic, blaßgelbbraun, mit brauncothen, mel: 


ligen, aderigen, in gebrängten Binden ſtehenden Li⸗ 
nien umgeben, ver legte Umgang oben mit großen 


Höckern gefrönt, das. Gewinde fegelförmig, Enotig- 


böderig, die Spindel mit fünf Falten, davon bie un- 


.. tern Die größten, die oberften die Eleinften. Die größte 


über 4”. Gemein. Im Dcean. 
13) V. musica, L. „Notenſchnecke, Muſit— 


ſchnecke. Tireife lkörmig weißlich, mit vier Binden, 
die einen mit zarten braunen, parallel gehennen Quer⸗ 


reifen oder.abgefegten Streifen, die andern mit zu⸗ 


* fammengefegten Punkten, von .größern ſchwarzen 
Paunkien eingeſchloſſen, auch Der Lippenrand vegelmä- 


ßig ſchwarz gefleckt, ver legte Umgang ſehr höckerig, 


ſo wie auch das Bewinde. fnotigr. Seqhs alten an 
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dev Spindel, wovon bie unteren die größten, bie-Abti- 
gen ganz Flein find. Gegen 3". Auf den Antillen.’ 

34) V. chlorosina, Lam. Eitreifelförmig, wach 
vorn höderig, gelblichweiß, mit gelblihbrannen unter» 
brodhenen Binden und einzelnen braunrothen Ttopfen, 
die Spindel mit 10 Falten, die unterfien die größten. 
Ihr fehle der punktirte Gürtel und bie Querlinien ver 
vorigen. 2”, 

15) V. thiarella, Lam. Eiförmig⸗länglich, vorn 
mit flumpfen Hödern, weißlich, mit 4 Querbinden, 
die einen mit patallelen Duerlinien, die andern punf- 
tirt, am Rande weiß und braun gegliedert, die Spin⸗ 
del mit 10 bis 12 Falten, die oberften die kleinſten. 
Sie ift mehr geſtreckt als fretfelförmtg zu nennen, und 
die Knoten ſind wenig erhaben. 247.  .. 

16) V. carneolata, Lam. Eiförmig, unbewehet, 
gelblihweiß, fielfchroth oder fafrangelb, mit Linien, - 
Punkten und Flecken gebändert, ſtumpfe dicke Länge 
rippen, eine zehnmal gefaltete Spindel, und an dieſar 
die oberften Kalten die Fleiniten. 

17) V. vexillum, Gm., Dranienflagge. ei. 
förmig, faft fpindelförmig, "glatt, glänzend, weißlich, 
mit zahlreichen orangerothen Bändern umgeben, der 
legte Umgang.oben mit zufammengedrüdten entfernt 


ſtehenden Knoten bejegt, die Spindel mit 6 bis Kal ' 


ten, Die drei oberften die Heinften. 3“. Koſtbar. In 


Oſtindien. 

b) Unbewaffnete: | 

18) V. brasiliana, Sol., V. [. Colooyathis, L. 
Umgefehrt eiförmig, etwas freifelförmig, anfgeblafen, 
blaßgeib, ungefledt, ver Tegte Umgang oben ſtumpf⸗ 
fantig, die Spindel mit 3 Falten. 2”. In Brafilten. 

19) V. Scapha, L, Baftarpgondel.: Kreifél⸗ 
förmig, bauchig, oben breit, Dick, Schwer, weißlich, urkt 
rothbraunen oder braunrothen edigen blitz zuckigen 
Längslinien, auch wohl einigen bindenähnlichen Flek⸗ 


% 
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ken, der letzte Umgang vorn ſtumpfkantig, die Lippe 
etwas geflügelt, die Spindel vierfaltig. Varirrt mit 

ganz roſenrothem Grunde. Gegen 6” lang. Am Kap 
und bei Java. 

20) V. ſulminata, Lam. Spindelförmig, quer 
Reingedrückt geſtreift, ſchwach über's Kreuz geſtreift, 
‚nad vorn der Länge herabgerippt, braungelb in's 
Fleiſchrothe, mit blaurothen, blißzadig berablaufen- 

ven Längslinien; Die Spindel mit 9 Falten, dazwi⸗ 
hen einige Heinere. 3" 

Unter den foffilen Arten dieſer Gattung, die 
zuerft in der Kreide auftritt, find Die, wichtigften: 
V. deperdita, Goldf., aus der Zufffreide vom Ma- 
flricht, und V. spinosa, Lamarck, aus dem Pariſer 
Grobkalke. 

Volutiten, verſteinerte Walzenſchnecken, theils aus der 
Gattung voluta ſelbſt, oder add den daraus neuer⸗ 
dings gebildeten Untergattungen (volvaria, margi- 
nella,-oliva, tornatella u. A.); auch find Verftei⸗ 
nerungen aus den Oattungen strombus, buceinum 
und einigen anderen, doch mit Unrecht, hierher ges 
rechnet worden. Die Bolntiten, deren Arten mehr 
als 50 gezählt werden, finden ſich nicht felten in ver⸗ 

ſchiedenem Geſtein und vielen Ländern. 

Volutus (in der Botanif), gerollt, deutlich eins oder 
mehrmals gemunden. Volutae cotyledones, deren 

‚blattartige, breite Theile um eine Rugel, einen Cy⸗ 
finder, oder ſich ſelbſt auf verfchievene Weile gemidelt 
find. Voluta folia, Blätter, die in Dev Knospe um 
einander gerollt liegen. 

Volva, eine von Montfort aufgeftellte Gattung aus 
Der Familie der Nöhrenkiemenschneden, gebildet aus 
Arten der Gattung Eifchnede, bei denen ſich beide 
Enden ver Münpuug fanalförmig verlängern und der 
äußere Rand nicht gefurcht if. Arten: Kaauel 
(ovula volva), in der Mitte fehr bauchig, ber Kanal 
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iſt lang, dünn, walzenfoͤrmig, weiß, auch roſenroih; 
koſtbare Schnecke, 8 Zoll lang, aus Braſilien; — 
volva birostris, volva spelta. | 
Volva, in der botanifhen Nomenckatur, Wulſt, die 
manche Schwämme vor der Entwicklung bededende, 
lockere, offene Hülle, wenn ſie den Strunk dicht über 
der Erde umgiebt. Gie ift bald ganz, bald flernfür« 
mig zerriffen, bald byfius- oder gallertartig. Vol- 
vatus, mit einer ſolchen Wulſt verfehen. 
Volvaria, nad Samard, Kornelkirfche, Sat- 
tung der Gasteropoda Buccinoidea Cuv., der 
Ordnung der Doppelfchnefen und der Zunft der 
Rinnenfchneden, nah Oken, früher unter Voluta L. 
Charakter: Gehäufe cylindriſch, zufammengerollt; 
Bindungen kaum vorfiehend; Mündung eng, fo hoc) 
als das Gehäuſe; Spinvel unten mit Falten. Arten 
find nicht zahlreich, Fein; wegen ihrer Weiße und ih» 
res Glanzes werden fie an manden Seeküſten zu 
Halsbändern verarbeitet; die befannteften find: 
1) Volvaria monilis Lam. Eiförmig, faſt cy- 
lyndriſch, mattglänzend, blendend und milchweiß, das 
Gewinde kaum fidibar, die Spindel hat etwa fünf 
Balten. Sie ift 4 big 5 Zoll fang. Wan findet fle 
am Senegal. ' 
2) Volvaria intermedia Menke. Eiförmig, . 
elliptiſch, ziemlich ſtark, weiß, etwas durchſcheinend, 
das Gewiare etwas heroorſtehend, die Lippe verditkt, 
in der Mitte etwas eingedrückt, die Spindel mit vier 
Falten. 
3) Volvaria pallida Lam. Eiförmig länglich, 
eylindriſch, zart, durchſichtig, bornweiß, das Gewinde 
kaum hervorſtebend, ſtumpf, die Spindel an der Bafſis 
einwärts gefrümmt, mit vier alten. Bisweilen ift 
fie undeutlich gelbgeändert. Sechs Linien lang; wird 
am Senegal gefunden. 

4) Volvaria triticea Lam. Eiförmig länglich, 


‘ 
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faſt eylindriſch, weißlich, braungelb gebänbert, das 
Gewinde etwas hervorſtehend, die Kippe in der Mitte 
etwas niedergedrüdt, Die Spindel gerade, etwa mit 
vier alten. 5 Linien lang. Am Senegal. 

9) Volvaria Oryza Lam. Klein, umgekehrt 
eiförmig, bisweilen ganz weiß, bisweilen mit einer 


breiten braungelben Binde, das Gewinde faum herr 


vorfiehend, die Spindel gerade, mit vier Falten. 
3 Linien lang. 

6) Volvaria miliacea Lam. Klein, umgekehrt 
eiförmig, weiß, etwas durchſcheinend, Bag Gewinde 
kaum fichtbar, die Spindel gerade, mit vier big fünf 
Falten. Nicht felten. 2 Linien lang. 

7) Volvaria tenera Menke. Eiförmig, durd- 
ſcheinend, weißlich, mit vier braunen, unterbrochenen 
Duerftreifen und Reihen von Längeflrichen, das Ge— 
winde kaum ſichtbar, die Spindel etwas gekrümmt, 
mit 8 alten. 2 Linien. Auf Bortorico. 

Die foffilen Arten, die zuerſt in der Kreideepode 
erfcheinen, find: 1) Volvaria tenuis, aus dem Plo⸗ 
nermergel von Luſchitz. 2) Volvarıa bulloides, 
aus dem Parifer Grobfalf. 3) Volvaria acutius- 
cula, mit Vorigen und im Londonthone Englands. 

Yolvaria (in der Botanif), nad Fries, Hüllen» 
blätterpilz,, Untergattung von Agaricus L. 

Volviren, in der Handelswelt fo viel wie: mit Protefi 
zurückſchicken. 

Volvolus, in der Zoologie, Schließſchnecke. ©. 
Schnede 

Volvox, f. Rugelthierden. 

Dolvulus, in der Medizin Darmverſchlingung, 
richtige Darmeinfhiebung ( Introsusceptio, 
Indigitatio, Invaginatio, Tormentum, Chor- 
dapsus). Es ift im Allgemeinen jener Zuftand, bei 
welchem ſich ein Theil eines ſchlauchartigen Gebildes 
in den anderen wie in eine Scheide einfchiebt, in Folge 
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deffen das Lumen und Die Durchgängigkeit an der 
Sinfchiebungsftelle verringert oder gänzlich aufgeho⸗ 
ben wird. Intusſusceptionen kommen am Uterus, 
in der Bagina, an der Schleimhaut der Harnröhre 
vor; aber in specie bezeichnet Volvulus die Ein⸗ 
Ihiebung der Gedärme an verfdiedenen Stellen. 
Den Alten war pas fragliche Leiden feinen Erfſchei⸗ 
nungen nad und unter dem gemeinfamen Namen 
Passio iliaca, Ileus, Volvulus befannt, welche letz⸗ 
tere Benennung verfciedenartig exflärt wurde; aber 
erft duch Peyer, Ruyſch und einige. Andere wurde 
die Exiſtenz des Volvulus, melde von mehreren Aerz⸗ 
ten, befonders von van Helmont befititten wurde, 
anatomifch nachgewieſen. Deſſenungeachtet wurde 
tie Darmeinſchiebung in den Schriften Der, Aerzte 
fortwährend durch die allgemeine Benennung Ilens, 
Miferere, Passto iliaca, Darmgidt u. ſ. m. bevor⸗ 
mundſchaftet, bi8 man endlich durch Die Häufigkeit 
des fraglichen Leidens und durch feine Eigenthümlich⸗ 
feit in ätiologifcher Hinficht fi) bewogen fand, der- 
jelben in neuefler Zeit. eine Art von Selbſtſtändigkeit 
einzuräumen. Ä 

Die Symptome bei dem Volvulus find folgende: 
Gewöhnlich haben die Kranken einige Zeit vorher 
Beſchwerden im Unterleibe, leichte Folifartige Schmer- 
zen mit häufiger Entwidlung von Blähungen nad 
oben, wobei der Stuhlgang träge und nur in ſelte⸗ 
nen Fällen Durchfall vorhanden if. Mit einem 
Male empfinden die Kranken an irgend einer Stelle 
des Unterleibs einen heftigen, ziehenden, zufammen- 
Idnürenden Schmerz, welder in kurzen Zwiſchenzei⸗ 
ten wiederfehrt, fi) allmählig weiter verbreitet und 
bei der Manualunterfuhung nidt in bedewendem 
Grade und nicht verhältnigmäßig zu den ſchon befle- 
benden Empfindungen fich vermehrt. Gleichzeitig iſt 
der Stuhl hartnädig verflopft und der Kranke wird 
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Bei dem Drange und den Verſuchen, etwas auszulee⸗ 
ven, yon der heftigften Angſt ergriffen. Blähungen 
nach oben, mit Kollern im Unterleibe, gehen häufig 
ab, Spannen in den Präfordien, Neigung zum Auf- 
ftoßen,, welches bald in ein fruchtlofes Würgen über: 
gebt, iſt vorhanden; es ſtellt fih Schluchzen, und 
bald darauf, bei Abmwefenheit einer äußeren Darm: 
"eintlemmung, Erbrechen, weldes ſich öfters und in 
verichiedenen Zwiſchenräumen wiederholt. Das Aus- 
gebrochene befteht anfangs aus dem Inhalte des Ma- 
gene mit Schleim, fpäter aus einer gelben, diden, 
übelriechenden, fehleimig galligen Flüſſigkeit, wie man 
fie gewöhnlih an den Dünndärmen vorfindet, aber 
auch Maftvarmkorh, und die in ven Maſtdarm einge 
ſpritzten Klyſtiere können weggebrochen werden. — 
Gewöhnliches Erbrechen wird eher bei den Einſchie⸗ 
bungen der dünnen Gedärme, ein kothiges bei jenen 
des Dickdarmes oder der untern Partie des Ileums 
ftattfinden, und in einigen Fällen wurde eine ſchmie⸗ 
sige, hofoladenfarbige Maſſe, eine ſchwärzlich blutige 
Flüſſigkeit nach oben und unten entleert. Fieber ift 
anfangs felten vorhanden. Der, Puls ift Hein, hart, 
gefpannt, die Zunge rein, troden, blaß, die Refpira- 
tton ängſtlich, furz, ſchnell, das Geſicht verzerrt, ent- 
ſtellt, mit Angſtſchweiß bevedt und der Durft gewöhn⸗ 
Ih heftig, deflen Befrievigung meiftens Würgen, 
Erbrechen und Berfihlimmerung zur Folge hat. Der 
Urin wird fparfam gelaffen, hat ein mehr blafjes An⸗ 
ſehen, der After ift häufig Frampfhaft zufammenge- 
fhnürt, in welchem Falle die Kiyfliere, vote gegen eine 
Wand gefprigt, augenblicklich wieder zurüdfließen, 
wobei fie etwas Schleim oder Koth mit ſich führen 
fönnen. LUnterfucht man den Unterleib genauer, be- 
fonders während Der Anfälle, fo findet man denſel⸗ 
ben mehr oder weniger tympanitiſch aufgetrieben, 
fiellenweife, mehrentheils an der der Einſchiebung 


». 
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entgegengeſetzten Seite, zuweilen gänzlich nach In⸗ 
nen gegen die Wirbelfäule zuſammengezogen, wobei 
er platt oder vertieft wird und hart anzufühlen iſt. 
Ebenfo entdedt man ‚bisweilen an jener Stelle, an 
welder die Schmerzen begonnen oder am heftigfien 
gefühlt werden , eine harte, mehr oder weniger lüng⸗ 
liche, meift verfchiehbare Gefihmulft, welche beſonders 
beim Beginnen des Schmerzanfalles ganz hart und 
deutlich, und im Nachlaſſe welcher, und teigig auzu⸗ 
fühlen if. James Wood bemerkte 1836 bet einem 
Ileus eine ungewöhnliche Völle und Härte an der 
rechten Regio iliaca, und fühlte deutlich, wie ſich 
während der Schmerzanfälle eine längliche Geſchwubſt 
unter feinen Händen in vie Höhe hob. Unmittelbar 
barauf folgte ein Gurgeln, Rumpeln und Rauſchen 
gegen die verfchlofiene Stelle, und nad mehrmaligem 
Anprallen gegen die Geſchwulſt kehrte die Flüfſigkeit 
zurüd, wobei, während der Krampf nachließ, ver 
Kranke zu brechen begann. Teitt im fpäteren Ver⸗ 
laufe Entzündung hinzu, was aber auch bald und 
kurz nach dem Beginn der Krankheit gefhehen kaun, 
fo wird an der Einfchiebungsftelle per Schmerz per⸗ 
manent, in Zwiſchenzeiten ſich verſtärkend, veißend, 
brennend, und er verbreitet fih von hier aus allmä- 
lig über die ganze Bauchhöhle. Immer aber bleibt 
der Schmerz am deutlichften und ſtärkſten in der Ein⸗ 
ſchiebungsſtelle, welche ſich zuerſt auftreibt, geipannt, 
bart und daher fihmerzhaft beim Befühlen ff. — 
Deutliches Fieber, intenfive Hige, befonders am 
Bauche, ift vorhanden, der Puls beſchleunigt, zuwei⸗ 
len Eräftig, fpäter geipannt und unterdrückt, der Durſt 
heftig, die Zange troden, heiß, zumeilen belegt, der 
Stuhl fortwährend verfiopft, das Erbrechen häufiger 
und ſchmerzhafter, der Urin fparfam, flammend, roth 
gefärbt, Die Temperatur anfangs an den Extremitä⸗ 
ten erhößt, aber fpäter vermindert. Die Kranken And 
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höchſt untuhig, ängſtlich der Leib treibt im ganzen 
: Umfange auf, wird gefpannt und ſchmerzhaft. Weber 
‚Turz oder fang hören ſodann Die Schmerzen des Un- 
terleibes und das Erbrechen auf, der Puls wird Hein, 
-geipannt, fabenförmig, undeutlich,, die Kräfte finken, 
kalter Schweiß. bedeckt das kalte Geficht und die kal⸗ 
ten Glieder, die Geſichtszüge entſtellen und verändern 
ſich, Die Vorſtellungen werden verwirrt und ber tödi⸗ 
diche Ausgang ift nicht mehr fern. 
r Über die Erfcheinungen find nicht immer conflant 
und complet, insbefondere bei Rindern und Säug⸗ 
"lingen nur die gewöhnlichen Erſcheinungen des Jah. 
nens und der Biähungsbefchwerden vorhanden. Man 
bemerkt zuweilen nur ein vorübergehendes Verzerren 
‚des Hundes, falte Scheiße, Leibesverftopfung bei 
zmicht empfindlichem, gleihmäßig ausgedehntem Un- 
‚terleibe, wobei der Athem kurz, befchleunigt. ift und 
fh allmälig Conpulſionen, insbeſondere Opiſthoto⸗ 
nus einſtellen. Oefters werden weder Getränke noch 
Arzusien qusgebrochen, Stühle find vorhanden, und 
die Darmeinſchiebung kann ſelbſt ihr Daſein durch 
kein einziges Zeichen offenbaren, wie dies Billard 
fo häufig. gefunden hat. Nicht immer ift Stuhlver- 
ſtopfung zugegen, wenn die Contenta Des Darmes 
zwifchen «dev Maſtdarmöffnung und Der Einſchie⸗ 
bungsftelle entlecrt werten, wenn ein Bolvolus bei 
einem Maftbarmoorfalle gegeben if, bei einem künſt⸗ 
lichen After der Darmvorfall Durd Invagination ent- 
fteht oder. die Einſchiebung an der Inſertion des 
Ileums in das Kolon beginnt, in welchem. Falle we- 
gen der größeren Weite des Kolons das inyaginirte 
Ileum nicht: gäuzlich feine Durchgängigkeit für flüf- 
fige Stoffe verlieren farnn. 3. Hunter erzählt einen 
Gall, bei welchem der Bolonlug an der Inſertion des 
Ileums in Das Rolon begann und das Cökum mit 
feinen Anhängen mit gefaßt zu haben ſchien. Das 


pi 
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Ileum ging in das Kolon hinein, bis das ganze auf- 
fleigente Kolon, der transverſale Bogen und.’das 
Colon döscendens in der Flexura. sigmoidea und 
in. dag Recium eingebrängt war, Da die Yalnula 
coli der leidende Theil war, fo drang: fie anlegt: bis. 
zum After, und wenn die. Perfon zu Stuhle ging; ſo 
ieerte fie dabei bloß ten Inhalt des Ileums aus. 
Selbſt Durchfall wurde in einigen Fällen beobachtet. 

Sind auch die bezeichneten. Symptome gegeben, fo 
it dennod nicht immer evident erwiefen, daß dieſel⸗ 
ben durch eine Darmeinſchiebung veranlaßt werden. 
Kothanhäufungen, fremde, den Darmfanal vetzende 
und verflopfende Körper, Verwachſungen, Bevenge- 
tungen, Zufammenfdnürungen, Verhärtungen and 
Skirrhen der. Gedärme, innere Darmeinklemmungen 
durch Verbindungsbrücken und Adhärenzen, welche 
ſich am Epiploon oder zwiſchen den Darmwin dungen 
in Folgeſchroniſcher Bauchfellentzündungen entwidelt 
haben, ſteinige Concremente im Darmkanale Vari⸗ 
ces und Aueurysmen und andere Gefthwülſte im Un⸗ 
terleibe, Hydatiden, hyſteriſche Zuſtände, Wurm⸗ 
reiz u. f. w. haben öfter ähnliche Erſcheinungen wie 
die Darmeinfhlebungen im Gefolge, und.es bedarf 
in jedem Falle immer genauer. Würdigung aller vor» 
gusgegangenen und gegenwärtigen Momente, um bie 
Diagnoſe zu begründen oder zur Wapefdeinlihtei zu 
erheben. 

Die Dauer der Krankheit iß- verſchieben; fie. tötet 
gewöhnlich, wenn fenfible, reizbare Indinidum befal⸗ 
len werden, Entzündung hinzutzitb, vie Einſchiebung 
fich nicht löſen läßt, in einigen Tagen, hält öfters 
wochenlang, mitunter bei ſtürmiſchen und. ſchmerzhaf⸗ 
ten Erſcheinungen, an und kann ihre Dauer noch viel 
weiter, ſelbſt auf Jahre hinaus erſtrecken, wenn die 
Dur hgängigfeit. des Darmes nicht gängli ufgebo- 
ben ifl. 
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Die Darmeinfchiebung gehört zu den gefährlichſien 
Krankheiten, und die Borherfage, welche im Allge- 


meinen auf Der möglichen Feſtſtellung der Diagnofe, 


den Individualitätsverhältnifien, ver Heftigkeit, Hart 
näckigkeit und raſchen Aufeinanderfolge der Erſchei⸗ 
nungen beruht, if} jederzeit ungünſtig und um fo ge- 


fährlicher zu fielen, wenn Ad Entzündung, melde 


.. 


leicht in Brand übergeht, hinzugeſellt. Je höher im 


Darmkanal die Einſchiebung, oder dieſe in beträdhtlis 


cher Länge oder mehrfach zu vermuthen if}, deſto un- 


gunſtiger wird die Borherfage. 


&s find von den Aerzten und Anatemen ſehr ver 
ſchiedene Hypotheſen über die Entitehung Diefer Krank⸗ 
heit aufgeftellt worden. Cinige neuere Forſcher be- 


.paugten, fie berube auf einer'Umfehrung oder doch 


Störung der polariihen Berhältnifle des Darmka⸗ 


. nals, indem die Muskelhaut durch äußeren Reiz fo 


afficirt wird, daß die periftaltiiche Beiwegung eine ent- 
gesengefegte Richtung als die natürliche erhält. Je⸗ 
denfalls werden die eingefchobenen Darmtheile von 
den anfangs erjchlafften und erweiterten Darmpor- 


: donen, fobald diefe ihre Energie wiedergewinnen, wie 


in einer Scheide eingefchnürt und Durch Die Contrac⸗ 


‚stionsfähigkeit der letzteren zurückgehalten. Gewöhn⸗ 


lich ‚gehen dieſer Erſcheinung Abdominal⸗Störungen, 


leichte Kolikſchmerzen, wie fie durch Windblähungen 
erzeugt werden, voraus. Woher dieſe entſtehen, iſt 
bekannt: Erkaältung, Hartleibigkeit, die bereits habi⸗ 


tuell geworden iſt, Diätfehler, Genuß unverdaulichet 


Speiſen, Hämorrhoidenleiden, wohl auch ein raſch 
unterdrückter oder vernachläſſigter chroniſcher Haut⸗ 
ausſchlag. Aber dieſe Momente, welche zur Euiſte⸗ 


hung einer Darmverſchlingung mitwirken können, tre⸗ 


ten oft ein, ohne daß ein Volvulus erfolgt, können 
eben fo wenig als Peyer's Experimente, welcher bei 
Vivifectionen der Fröſche Feine Darmeinfchiebungen 
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eniſtehen fah, wenn nämlich der Darm verlegt wurde, 
in ätiologifcher Beziehung eine genügende Erklärung 
geben, und laffen nur die Vermuthung zu, daß auf 
jeve Darmreizung, wenn gewiſſe, aber noch nicht be⸗ 
Fonnte individuelle oder Frankhafte Bedingungen-.ge- 
geben find, Intusſusceptionen entftehen köunen. 
Darmportionen können nad) ab» und aufwärts ein⸗ 
gefhoben werden; ob aber im erfleven Falle wine 
progreffive, und im zweiten eine retrograde Ueberthä⸗ 
tigfeit in der periftaltifchen Bewegung der eingeſcho⸗ 
benen Barmportion, oder beide Heberthätigfeiten, 
aber in verfehrter Richtung, an dem eingeſchobenen 
und enthaltenden Darmſtücke gleichzeitig nöthig feken, 
um die Art der Einfchiebung, ihre Permanenz und 
Vergrößerung zu bewirken, find nicht uagegrüngete 
Bermuthungen: Am ſchwierigſten bleibt jedoch vie 
Erklärungsweiſe bei Mehrfachheit der Intusſuscep⸗ 
tionen nach verſchiedenen Richtungen. Weniger flatt- 
bafı und erflärend, fo wie auf alle Fälle. nicht an⸗ 

wendbar, find die Meinungen, daß die periſtaltiſchen 
Bewegungen durch Hortfhiebung des Darminhaltes 
gegen eine zufammengegogene Darmportion, diefe in 
die erſchlaffte einfchieben müfle ; daß die äußere Darm- 
portion die thätige, Die eingefchobene Die paſſjve kei, 
und die letztere durch die erftere nad) auf» oder ab⸗ 
wärts gebrängt werde, daß die äußere Darmſchicht 
auf die eingefchobene, wie auf eine fremde Materie 
wirfe; daß eine.angeborne Enge, Krampf, Hypertro⸗ 
pbie des Daimes leicht in den unteren weiteren 
Darmpartien eine Cinſchiebung veranlaſſen könge; 
daß vermöge feiner Schwere dag obere, zuſammen⸗ 
. gezogene Darinflüd in Das untere erweiterte einfallen 
möüfle; daß durch die Erweiteruyg des Blinddarmes 
und des Kolons ſchon eine natürliche Dispoſition und 
die Urfache zur Einſchiebung gegeben fei; daß .eine 
Intusſusception nad aufwärts leichter nach heftigem 


+ 
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Erbrechen, nach abwärts durch heftiges Drängen beim 
Stuhlgang erzeugt werde u. ſ. w. Eben ſo uner— 


klärt bleibt es big jetzt, wie ein Darmſtück, oft von 


- 


ſehr beträchtlicher Länge, fi einfchieben fann, da doch 
die im Werhältniß bedeutende Kürze Des Drefentes 
riums und die noch beträdptlichere Des Meſokolons, 
an welchem die Därme angeheftet find, ein natürli⸗ 
ches Hinderniß abgeben müfjen, welches Moment da- 
her auch ältere Aerzte veranlaßte, die Exiſtenz der In⸗ 
tusfusception zu leugnen oder nur dann anzunehmen 
wenn duch Verſchwärung oder Brand das Mefen- 
terium oder Meſokolon zerftört wären, in welchem 
Kalle aber eher der Tod ale eine Intusfusception zu 


Stande fommen würde. Jedenfalls bedarf das Ber: 
- halten diefer Anheftungsgebilde für die Gedärme bei - 
betrüchtlichen @infchiebungen nod immer näherer 
Nachweiſung. 


Das fragliche Leiden verſchont Fein Alter, Fein Be: 
ſchlecht; aber am häufigfien kommt es bei Kinvern 


- vor. Der größte Theil von 300 Kindern, tie tn der 
“ alpetriere unter den Grfcheinungen des Wurm⸗ 
und Zahnfiebers geftorben waren und von Louis 


umterfucht wurden, hatten zwei, drei, vier und felbfl 


mehr Intusſusceptionen. Nah Baillie und Bil» 


Tard ergaben ſich ähnliche Nefultate. 


Feder Volvolus befteht aus drei Darmlagen, der 
äußeren, welche als Scheide dient, der nad) einwärts 
gekehrten, als der zweiten, welde die ſich wieder zu- 
rückſchlagende als die Dritte und innerfte einfchließt, 
Auf viefe Weife ergeben ſich aud drei Zwiſchenräume, 
von denen Der eine durch die äußere und einwärts ges 


“Behrte Darmlage, der ziveite Durch dieſe und Die zu⸗ 


rückſchlagende Darmportion und der Dritte durch das 
Lumen der legteren allein gebildet wird. In jedem 
der Zwiſchenräume berühren fih homogene Flächen, 
namlich in dem äußeren und inneren Schleimhäute, 








Volbulus. RI 


> 


“in. dem mittleren die feröfen Flächen des Darmes. 
Darmeinſchiebungen können an jeder Stelle, ‚am 
Zmwölffingerdarme, Jejunum, Ileum, Edcum und 
Rectum flattfinden, und zwar in der Länge von meh⸗ 
teren Linien bis zu mehreren Schuhen. 

Dr. Sundelin beobadtete einen Sal, bei wel. 
dem faſt der ganze Zmwölffingerdarm in das Yeju- 
num eingefchoben war. Dicht oberhalb der Einfdie- 
bung war der Zmölffingerdarm in der Breite eines 
Viertel⸗Zolles durch eine glatte Berhärtung etwa um 
zwei Drittel feines Durchmeſſers verengert. 

3. Thomas fand eine Sntusfusception am An- 
fange Des Iſeums in der Ränge von 26 Zoll. Ma- 
thias Rome beobachtete einen Gall, bei welchem in 
dem Obertheile des Maſtdarms nicht bloß der Grimm⸗ 
darm, ‚fondern au der Krummdarm eingefchoben 
war, jo daß am After der Blinddarm mit dem Ende 
des Krummdarmes zum Vorfchein kam. Dance er- 
zählt zwei Krankheitsfälle, bei welden das Colon 
transversum, descendens, Cöcum und ein Tpeil 
des Dünndarmes in Das Colan descendens umd 
Sromanum eingefhoben waren. Derartige be» 
trächtliche Darmverſchiebungen, welche am häufigften 
in der Cöralftelle vorfommen, wurden auch von meh- 
teren Werzten beobachtet. Die. Darmeinfhiebungen 
finden von oben nah unten oder umgefehrt. flatt, 
welche erftere Bälle die bei weiten häufigſten find. 
Aber auch in beiden Richtungen werden bei vemfelben 
Individuum Intusfusceptionen vorgefunden und ind« 
befondere beobachtete Laugſtaff bei eine 3 Mo- 
nate alten Kinde den Fall, dag neben einer ſehr gro» 
Ben Darmeinfbiebung auf die gewöhnliche Art nad) 
unten eine Kleinere in der entgegengefegten Richtung 
ih gebildet hatte. Die einzelnen Darmlagen find 
entweder noch beweglich, auseinander ziehbar und 
durchaus noch normal beſchaffen, oder durch adhäſive 
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Entzündung mit einander verklebt, ſelbſt verwachſen, 
ſo daß ſie nach dem Tode kaum auseinander gezogen 
werden können, wie dies vorzüglich Sim pſon, Hr 
vin, Malcolm, Hunter, Baillie beobachtet ha— 
ben. Das Mexokolon und Epiploon ſind zuweilen 
ſtark gegen die Einſchiebungsſtelle verzogen, der obere 
Rand der die Invagination enthaltenden Taſche bil» 
det einen dien, harten und gefpannten Wulf, und 
:  zumwellen findet man das Gefröfe des eingeſchobenen 
Darmſtückes abgeriffen (Monro). 

Die Ausgänge des Volvulus find folgende: 
a) In völlige Oenefung, indem ſich durch Natur 
oder Kunfthülfe die polarifchen Mißverhältniffe der 
Gedärme wieder ausgleichen, und nad Befeitigung 
der Darmverfchiebung die Erfcheinungen verſchwiu— 
den und wieder Stuhlgang erfolgt. Baillie br 
merft, daß man bei Leichenöffnungen, befonders bei 
Kindern, nicht felten Intusfusceptionen antrifft, tie 
feinen Nachtheil gehabt, indem die Theile ganz frei 

von Entzündung waren und fih wahrſcheinlich auf 
Durch Die normale periftaltifche Bewegung wieder au: 
einander gezogen hatten. 

b) In theilweife Genefung und zwar durch brandi- 
ges Abftoßen der eingefchobenen Darmportiön. Zritt 
nämlich Entzlindung hinzu, fo ift die nächfte Wirkung 
eine Bolumensvergrößerung Dereingefhobenen Darm- 
yortion, mwodurd die enthaltende oder umfaffente 

Röhre, welche fid über kurz oder lang gleichfalls ent 
zündet, zur größern Contraction angeregt wird, ſich 
enger um den eingeſchobenen Theil anlegt und den 
felden zufammenfhnürt. Dadurch wird an der Stelle 
des Darmes, wo er ſich nach einmwärts Fehrt und feine 
feröfe Fläche mit der gleichartigen derrinnerften ſich 
wieder zurückſchlagenden Röhre zufammenftößt, eine 

innige Berührung bewirkt und in Folge der Anfqhwel⸗ 
fung bie Circulation in dem eingefihoberien Theile ge- 
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Hide: "Wie noihwendige Folge (AU. L. Richter's 
Abhandlung aus dem' Gebiete der Medicin und Chi 
rurgib, Berlin 1892 S. 539) hiervon muß fein, daß 
die Entzundung des’ eingeklemmten Theiles eine de- 
ſtruckive oder gangränöfe wird, während ſie an dem 
Punfte, wo die Invaͤgination beginnt, und alſo über 
der Demätcättonglinie hten'aphhijiven Charakter an- 
nimmtt, Wodurih Yier vie brganiſche“ Conglutination 
bedingt wird; zu welcher die Außern, ihrer Örganifa- 
tion näch gleichartigen, feröfen Flächen ſich mehr neie 
gen, ald die innern "Schleiimfättte. Das durch die 
Demsrcafionslinte ' eihgefleitimte Stüd trennt fich, 
wird ausgeftoßen, uAd' ver Zuſammenhang des Där- 
mes iſt dieber hergeſtellt. Unter den merkwürdigſten 
Fällen Horn abhegangenen Darmſtücken verdienen er⸗ 
waͤhmt an: werden‘ jene: vbn' Sebire (Journal de 
med. Sl. 0P:T8-308 vom Kolon gingen 
bietieiner Frau ab) ?O:o Fga ll (MedicälComment., 
BP. IT: 48 Zoll Gebärhle niit dem Mefenterium 






gingegeiner 67jährigen Frau ab); Nenton, Edin- 
burst Are: and säre. Jourüial, Nr. LIT; 19 300 
vomtpfenm); Hsflich (Horn's Archiv 1810,Bb. 11. ; 
18oll vom Zt‘ und Jejunum); Legoupil 


(Joumat générali de medso. 5 1820, Oet.; einem 
Sudden’ging Der ganze Blindvarm ab, an welchem 
ar HER nen Ende 6 Zoll vom Krummdarm, an dem 
andern A FH böm⸗Griinmdarm hingen); Tieiller 
und Ernnei Filet Nouveau ‘Journal de Medec. 
par Adelon, B&chätd ete: , TH. HT, April 1818; 
18:30 7 Duͤnnbatin nebſt Gekröſe); Vaſentine 
(dl rgh. med’ and surg. Journal, Rt. -87, 
TR ZI Bbligol vom Kofony; Wagner (Ueber die 
Miviinntuflokten. näd"uen gegenwärtigen Zuſtänd 
der Harunbe in Großbritannien und Itiund, Berlin 
1885, welcher Im yathologifchen Ruſeum von @, Bell 
ein BA Joll langeb Shuch Dünndarm fah, dasLohne 
2 
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tödtlichen Erfolg durch den Stubl ausgeleert wordhen 
war); Lobſtein (Traitéod'Anatomie patholog., 
Theil I, Paris 1829; 3 Fuß langes Darmſtuͤck mit 

: dem Mefenterium); Guylard (American medical 
‚and surg. Journal, Bd. V, Februar. 1830; 23 Zul 
Darm bei. einem Gjährigen Knaben); Frick (An 
dreä's Sanitätsbericht von der. Provinz Sachen, 
Magveburg 1830; 20 Zell Krummarm); Bcu- 
riel uud Ripal (Revue medec. frang. at etran- 
gere, 1823; 30 Zoll vom Dünndarm mit Belröfe), 
und überdies haben noch Kerartige Fälle Hevin, 
Lembeke, Weftphal, Baillie, A. 2, Richter, 
Sömmerring, Hagfromez, Schreger, Gau⸗ 
tierde Elaubry und Hedinger aufgezeichnet. Die 
abgeftoßenen Darmflüde haben gewöhnlich ein ſchwaͤrz⸗ 
lies, an den Euden zernagtes, franzenartägeg, bran⸗ 
diges Anfehen, an welchen man noch Deutlid die Ter- 

‚ tur erlennen konnte. Die ‚Zeit des Darmahganges 
iſt unbefimmt, und Backſtrom bepbacktete einen fol- 

. den 4 Elle lang erſt nach einem Jahre, nachdem bei 
.. Zufland des Kranken bei Reibegöffuung und Diarrhör 
ſchmerzfrei war, während, er bei trägem Stuhle und 
Verſtopfung Schmerzen fühlte. Leider. iſt aber der 
Erfolg. diefes VBorganges nicht immer günſtig, indem 
die Kranfen’an Abdominalphihiſe oder noch häufiger 
on den Folgen der Darmverengesung zu. runde ge- 
ben, welche fih an der Vereinigungsfielle bildet, wo⸗ 

. feld man gewöhnlich einen harten Eallöfen Ning, 
- Narbenbilvung, Berdidung der Subſtanz und ober- 
halb der Vereygerung eine Erweiterung des. Darmes 

‚ vorfindet. Aber es find auch viele Beifpiefe, durch 
Albredt, Solguey, Sobaur, Bouset, Wef- 
phal, Bower, Hedinger, Legonpil u. fı 1. 
bhekannt geworden, welche beweifen, daß auch hei ſehr 
beträchtlichem Darmverluſte die Jutegrität des Lebens 
arhalten werden kann. Es kann ferne quch geſchehen, 


A 
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daß ſich durch Entzündung eine Aohäflon oberhalb 
des eingefihobenen Darmes mit dem Bauchfalle bil- 
det, weiche Stelle alsdann aufbricht umd ein künſtli⸗ 
er After ſich bildet. oo 

©) Ja Tod und'zwar: 1) dur Gangrän, in wel- 
chem Balle nian die eingefhobene Darmflelesoder den 
Darm oberhatb verfelben brandig, durchbrochen, Spu⸗ 
ven’ einer weit verbreiteten. Entzündung auf den Ge⸗ 
därmen und Bauchfelle, Aufloderung, Erweichung, 
Verſchwärung der Darmſchleimhänte, Erguß einer 
eiterigen, feröten Flauſſigkeit oder der Contenta des 
durchbrochenen Darmes in der Bauchhöhle u. ſ. w. 
vorfindet; 2) durch Abdominallähmung, welche in 
Folge der heftigen und häufigen Brechanfälle, der 
heftigen Schmerzen erzeugt, fi auf das Gehirn⸗ und 
Rädenmörk fortpflangt, in melden Fällen man, was 
insbefonnere-bei Kindern ſich ereignet, außer der ein⸗ 
faden Darmeinſchiebung/ feine anderen Beränderuns - 
gen im Unterleibe und nur zumeilen Blutanhänfun- 
gen in.der Kopfhöhle vorfindet. 

Alle gegen den Boloufns augewandten Mittel, 
deren Wirkungsweiſe mitunter bei günftigen Fällen 
merltächat iſt tragen Das -Bepräge der Empirie und 
geben bei der Maſſe erfölglofer Refultate im Berhätt- 
niſſe zu Ihren: glinfiigen Wirkungen Feine. Zuverläffig- 
keit; wobei der Zwrifel nicht unbegründet erfcheint, ob. 
dom dasallen Fällen günſtiger Berhältniffe wirklich 
ein Volvulus vorhanden war. Die Unficherheit der 
Diagnavis rechtfertigt dieſen Zweifel, und daher mag 
es nisch fomımen, daß bei dem Volvulus Mittel ange- 
rathen und mit glürcklichem Erfolge gegeben wurden, 
deven: aflgemeine Wirkungsweiſe mit der Natur des 
fraglichen Leidens. in Bezug auf ein günftiges Reful- 
tat aicht wohl übereinſtimmt. inter den Mitteln, 
welche man angeräßrt und vorgeſchlagen hat, .müflen 
angefißut werdea | 
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a) Abfühdungsmitel, zu: Denen Awendung mar 
urſprünglich durch Die bei dem Balenlud.-beftehenve 
Verſtopfung aufgefordert wurde. Ein altes berühm⸗ 
tes Mittel beim Ileus iſt das engliſcht Salß, befon⸗ 
ders in Verbindeng mit Leindl und Opium‘, Ehen fo 
wurden als. eröffnende Mätel empfohlen; botte Oele, 

daB Leinöl, zerlaſſenes Fett, Butter, Mieinusöl, in 
reichlichen Gahen die Manna, Tammindenmark und 
die Kaſſia, entweder allein odex in Verhindung mit 
reizenden oͤlbfuͤhrmitiein, Ölige Emulfionen: mit. Bart 
purgirenden Neutralſalzen, das Klestuarium Teni- 
tivum, mit Palvis foliorummertan odar Kalk und 
Natrum sulphurioum: verſetzte Krotonil: und das 
Belladonngextrakt werden vaxzüglich von. Damdy, 
Kinglake, Elliotſon, Dockmülles und Ro⸗ 
fati angerühnit. GEben fo. wii mar Schmefkimild 
. zu einer Unge mehrmals Des Tagest, don Bauland Ma⸗ 
“ben Galomel, von Pulvern au Ehina, 4 Drachme, 
und Weinfleinapm 3 Dredma.nugen ‚arhehen heben, 
und nicht weniger werben. belbfl)dcehifibeshurgieseit: 
tel, befondeus Pillen : ans gliichen Theilen Kisikract. 
colocynth, and Salomel,:von heinen‘ Bis: auf ein⸗ 
mal und hernach alle Stuuden Gi, jjn bit Eeihesoff⸗ 
mung erfolgt, augerathen. Rach Sime, Deplace, 
Stoll, Hoſack, Sumetjenndinfpumtgr ſoll man 
bei Darmoerfhiebungen. nad, ade sein Vrech mitlel 
geben, um der periſtaltiſchen Bewegnog des ginge⸗ 
ſchebenen Theiles eine andere Rihiunggin;gebtkt, und 
bollte dieſes Verfahren nit -gelingenyhte Btnpie.itan 
berechtigi fein, einen Bolvulus nach mhest anzuneb⸗ 
men, welchen man mit Ahfühmnggmittelunzu bafüm⸗ 
pfen habe. Aber der Erfolg :nar Ahtähmmistehtann 
durchaus bei wirklichem Volnulus nit gliußig: fein, 
indem nicht abzuſehen iſt, mie durch diefelben pie Cin⸗ 
ſchiebung und das normale Polaxverhältniß æest Dar⸗ 
mes gehoben werden könnte, dagegen:begroiſich wird, 
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daß die zu beſeitigende Anomalie an In⸗ und Exten⸗ 
fion gewinnen muß. ft die Gefahr, wie faft immer 
anzunehmen ift, einer ſich entwidelnden Entzündung 
gegeben, oder diefe ſchon eingetreten, fo würde ein 
bartnädtges Befiehen, dag Leiden dur Abführmittel 
zu heben, ſicher den tödtlihen Ausgang herbeiführen. 
Ueberdies werden Purgirmittel faſt jederzeit ſogleich 
wieder weggebrocen, der Brechreiz und das Erbre- 
chen vermehrt, und ihre Anwendung iſt unter allen 
Bedingungen zu verwerfen, felbft in jenen aber im 
Voraus nicht zu vermittelnden Fällen einer Einfchie- 
bung von unten nad) oben, bei welchen man anneh- 
men Fünnte, daß durch heftige Darmconcretionen und 
Sortfchieben der Darmcontenta gegen das eingefcho- 
bene Darmftüd dieſes nad unten aus feiner Scheide 
auggetrieben werden müſſe, indem eine glüdliche Be⸗ 
handlung auf dieſe Weife noch nicht Fonftatirt und die 
Darreihung der Purgirmittel auf's Geradewohl für 
zu gefährlich zu erachten if. - 

b) Die Kälte. Sie wurde äußerlich und innerlich 
mit Nuten angewendet. Dan ließ den Kranken viel 
kaltes Waſſer trinken und Kiyftiere mit Faltem Waſ⸗ 
fer gebrauchen. Rah Whytt foll man die untern Ex⸗ 
tremitäten wiederholt mit kaltem Waſſer begießen, 
nah Sr. Hoffmann und Kite eiskalte Fomenta⸗ 
tionen, ſelbſt von Schnee und Eis, auf die Extremi⸗ 
töten und den Unterleib machen. Brandis heilte 
Die Darmgicht duch ununterbrocdenes Auflegen von 
zerfioßenem Cife und dem gleichzeitigen innern Ge⸗ 
brauche defielben mit Ehina und Opium. Auch eis- 
kalte Bäder wurden nüglih befunden (Stevenfon 
im Gpinburger Verſuch, Bd. V, Thl. 2). Ueberdies 
ſpreſhen für die Anwendung der Kälte: de Haen, 
Stoll,von Swieten, Richter, Abercrombie, 
Moll, Hahn (Bon der Kraft und den Wirkungen 
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oe | 
des frifhen Waffers, Breslau 1845), Howitz, Ja⸗ 
gielsfi und Bülke. 

c) Krampfſtillende und ableitende Mittel. Unter 
diefen wurde das Opium fehr gerühmt. Dean kann 
es ftündlich zu Gr. 1 und am zweckmäßigſten in Ber. 
bindung mit Delen und nad Umfländen mit Purgir⸗ 
mitteln geben, wobei entzündliche Erfcheinungen, felbft 
ausgebildete Darmentzündung, von deffen Gebrauche 
nicht abhalten dürfen. Huch vie Ipecacuanha in Elei- 
nen Gaben war öfters, mitunter in verzweifelten Fäl- 
len, mit Nuten angewendet worden, und Richter 
ſah auf ihren Gebrauch nach einer 6 Tage andauern. 
den Berfiopfung Deffnung eintreten. Weußerlid 
mache man erweichende, warme Umfchläge, Erampf- 
ftillende, gelinde veizende Einreibungen, befonderg mit 
Dpium auf den Leib, fee trockene Schröpfföpfe und 
ein ſpaniſches Fliegenpflafter auf denſelben, weldes 
feßtere namentlih von Pringle (Feldkrankheiten) 
und Willmer mit Erfolg auf den Nabel applieitt 
wurde. Günſtige Refultate von der äußerlichen An- 
wendung des Belladonnaextraftes erhielten Pages, 
Magliari, Specieri, P. Portal, Douporn- 
get, Albers, Marino, Meola und Fräntel. 
Lauwarme Bäder haben fi öfter nüglich erwiefen; 
man ſah nad vorausgegangenen Abführungs- und 
Tranipfftillenden Mitteln Deffnung erfolgen, fobald 
‚der Kranke einige Zeit im Bade fih befand. Nach 
Schönlein fol man den Kranken ein warmes Bad 
gebrauchen Taffen, und Reize auf der Haut und im 
Maſtdarme, insbefondere mittelft Kiyflteren aus Ipe⸗ 
cacnanha und Brechweinſtein in Anwendung bringen, 
während man den obern Theil des Darmkanals durd 
Cicuta, Belladonna, Zinkblüthen in Verbindung mit 
Magnefia abzuftumpfen trachten foll. . £ 
qh Klyſtiere. Sie wurden fehr empföhlen, und ihre 
Anwendung iſt um fo weniger zu vernachläffigen, old 
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man ſich in vielen Fällen faft auf fie allein befhrän- 
fen muß, wenn die innerlich gegebenen Mittel wie⸗ 
der ausgebrochen werden. Verſchiedene Diittel wur- 
den zu Kiyflieren und dieſe tn verſchiedener Abſicht 
gebraudt, und zwar um die frampfhafte Spannung 
im ganzen Darmlanale, beſonders in den invaginir⸗ 
ten Stellen, zu heben, durch Reizungen des Maſtdar⸗ 
mes, ſtarke periſtaltiſche Bewegungen unterhalb ver 
Invaginationsftelle zu erzwingen, und auf diefe Weiſe 
durch Herftelung des normalen Polarverhäliniſſes 
die Löſung des eingefhobenen Darmes zu bewirken; 
durch mechanifche Ausdehnung des unterhalb der Ein- 
fbiebung fih befindenden Darmtheiles mittelſt des 
Andranges der Kiyflierflüffigfeit, Die eingefchobene 
Bortion aus ihrer Scheide auszutreiben oder diefe jo 
auszudehnen, Daß den invaginirten ober eingepreßten 
Stüden die Möglichkeit gegeben wird, fich wieder los⸗ 
zumachen. Klyſtiere aus einem: Decootum Ipeca- 
cuanhae 3 Unzen auf 6 Unzen Kolatur werden durch 
Michel; von Tabaksraud oder einer Abkochung des 
Tabakskrautes dur Dr. de Haen, Fowler, He— 
berden, Starf, Homfpip, Camper, Heifter 
und Abercerombie, von acht Gran Brechweinflein 
in drei: Dradmen Gffig aufgelöfl, von gleichen Thei⸗ 
len Effig und Waſſer, von Belladonna, von Asa foe- 
tida befonders 2 Unzen in einem concentrirten Ka⸗ 
millenaufguß, von Conium maculatum, von einer 
Abkochung von 30 Gr. der Herb. gratiolae empfoh- 
len. Dr. Moll in Münſter tbeilte einen Ileus Punch 
eine Miſchung, beſtehend aus 3 Tropfen Krotonöl, 
orabifhem Gummi in 5 Drachmen eines Tabaksde⸗ 
coctes aufgelöͤſt. Schon Hippofrates empfiehlt 
vieles Einfprigen von lauwarmem Wafler, um den 
Dormfanal auszudehnen, fo wie auch wiederholte 
Kyftiere von kaltem Wafler vorzügliche Dienfle ge- 
leifiet haben. Um ven Darmkanal auszudehnen und 
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durch Einſpritzen von warmem Waſſer den Bolsulus 
auf mechaniſche Weife zu heben, wurde eine eigene 
Mafchine erfunden, melde Palita (Kühn's und 
Beigel’s ital. med. und dir. Bibliothek, Bo. II, 
St. 2) anpries. Dr. Kottmann gebrauchte und 
beſchrieb einen mit günftigem Erfolge angewendeten 
transportablen Apparat (Verhandl. der vereinigten 
ärztlichen Befellfchaft der Schweiz, 1830, Heft 1), 
welcher aus einem 10 bis 30 Maaß ziemlich warnen 
Waffers haltenden Fäßchen beſteht, welches in einer 
Höhe von 5—10 Fuß angebracht if. Im Fußbo⸗ 
denloche befindet ſich eine blecherne Röhre, und an 
dieſer ein Hahn von Meſſing und an dieſem ein 
Schlauch von Leder, des an ſeinem Ende mit einem 
hölzernen oder beinernen Klyſtierſpritzenröhrchen ver⸗ 
ſehen iſt und in den After applicirt wird. Bei Oeff⸗ 
nung des Hahns firömt das Wafler durch den Schlau 
in den Darmkanal und fleigt mit gleihmäßigem Drud 
jo Hoch als möglich. - Diefer Apparat wirkt durch 
Maſſe und Gewicht des Waflers als ausdehnendes, 
nach unten ziehendes und durch die Wärme als er—⸗ 
- wärmendes und auflöfendes Drittel zugleich, und kann 
durch paflende Zuſätze von anderen Arzneiftoffen in 
‚feinen Wirkungen erhöht werden. John Howſhip 
Yeilte einen Boloulus bei einem vierjährigen Mäd⸗ 
den, indem er mit einer Weißſchen Sprige warmen 
Hofergrügenfcpleim gegen 2—3 Pinten in zeitweifen 
Pauſen einfpriste, wodurch Die Seiten des Sphinf- 
ters durch Drud verfchloflen wurden. Auch das Eir⸗ 
blaſen der Luft mittelft eines Blafebalgs in den Maf- 
darm bat fi nüglich erwiefen, wie dieſes aus einem 
Halle, welchen Zames Wood in Boſton befchreibt, 
hervorgeht. Gegen die Binfhiebung nad unten em- 
pflehlt M. Hayer Tabaksrautch einzublafen, nad 
voben Tabaksrauch zu verſchlucken oder einen Tahals⸗ 
anfguß innerlich oder in Klyſtieren zu nehmen, und 
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barauf das Sufteinblafen durch den After zu verfu- 
den, aber es iſt nur ſchade, Daß ung für die fraglichen 
Fälle die Diagnofr gänzlich verläßt. Sonderbar 
klingt Gedike's Vorſchlag, Luft durch den Mund 
mitteiſt eines Blaſebalgs, deſſen Seitenfläche mit einem 
Ventile verſehen iſt, einzublaſen, indem er ſeinen Vor⸗ 
ſchlag auf einen glücklichen Fall Hütte, bei weichem 
‚reinem rlfjährigen Knaben, der an allen Erſcheinun⸗ 
gen des Ileus litt, von deffen Vater Luft. in den 
Mund blafen ließ, worauf ſich nach vierielſtündiger 
Anwendeng. Kothbrechen und Stuhlverſtopfung hob. 
0) Das. .metallifche Queckſilber. Deffen Anwen⸗ 
dung iſt ſchon fehr alt, es wurde aber von viehen 
Schrifiſtellern fat unbepingt als ein heroiſches, un⸗ 
ficheres und höchſt nachtheiliges Mittel verworfen. Es 
ſoll nämlich als. ein fremder ſchwerer Körper beläfi- 
‚gen, ven beginnenden oder vorhandenen Entzündungs- 
zuſtand: ſteigern, durch den Darmkanal geben können, 
vdhne ven Ileus zu beſeitigen, bei feinem Aufenthalte 
im Mogen and in den Gedärmen leicht oxydirt wer⸗ 
den und auf diefe Weiſe Speichelfluß, Lähmungen 
und andere üble Zufälle erzeugen, ſich bei Darmein⸗ 
ſchiebungen nach oben zwiſchen den enthaltenden und 
umgelehrten Därmen im Reflexionswinkel anfammeln 
und durih Mormwärtsprängen Die Krankheit, die es he⸗ 
ben foßlse,.fotbitiuermehren, und auch den Darm yer- 
koriren können. Aber: diejes in alter Zeit Hoch geach⸗ 
tete Mittel hat ſich veflen ungeachtet im mehreren Fäl- 
len von. Volvulus und Miſerere nützlich erwieſen 
(Friebe, Syſpvius, Zarutus, Luſitanus, Muralto, 
Band, Rpodas, Woenſel, Zwinger, Merklin, Jäger⸗ 
ſchmidi, Schröck, Fontanus, Gokelius, a Moinichen, 
Phatet, Mau, Btodke, Schenk, Blanchini, Vetſchius 
Sydenham, ſthon, Morgagni, Mead, Ghiſi, Lazoui, 
vV. Hoak, Rivioͤre, Belloſt, Caltſchmidt, Burferine, 
NRN. Willan, N. Billpw, De Haen, Panzoni, Wahren⸗ 
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dorf, Hordyce, Er. Hoffinann, Mogen, Berry, Leverd, 
Bouchet, Moskati, Darwin, Weikard, Brera, Kruſch, 
Hufeland, Lanbeberg, Roland, Nicolaiffen, Lund⸗ 
holm, D’Reile, Ebers, Oberſtädt, Dettel, Backſtröm, 
Seering, Dr. Luzato) und Vertheidiger gefunden, 
ohne daß man jedoch über deſſen Wirkungsweiſe bie 
jetzt ktar geworden iſt oder eine ſichere Indication da⸗ 
für auffinden konnte. Die älteren Aerzte gründeten 
die Wirkung des metalliihen Duedfilbers auf deſſen 
mechanifche Bewalt, welcher aber die große Theilbar⸗ 
keit einigermaßen widerfpricht, und es nicht wohl ein- 
. zufehen ift, wie ‚bei einem Volvulus nach unten die 
mechaniſche Gewalt ſich wirkſam erweifen könne. 
Ebenfo bleibt Die chemiſche Wirkung nuerwieſen, in⸗ 
dem es in vielen Fällen zu raſch durch den Darmka⸗ 
nal geht, um oxydirt zu werden, und wenn es auch 
längere Zeit in demfelben verweilt und einem Oxy⸗ 
Dationsprocefle unterliegen follte, fo zeigten ſich doch 
nach den vielen Beobachtungen feine Einwirkungen 
auf die Drüfen und Speichelorgane , fo mie fih auch 
. Überhaupt Oxyde und Oxydule des Quetkſilbers ge- 
‚gen eonvulſiviſche Zuftände der: Gedärme nicht nüg- 
lich erweilen. Befriedigender und mit mehr. Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit laſſen ih nah 3. 3. H. Ebers die Wir⸗ 
fungen des metallifhen Duedfilbers erklären. So⸗ 
bald daflelbe nämlich :in den Magen gelangt, hören 
„die convalfiviichen ‚Zufammtenziehungen des Darm- 
kanals auf, wobei das Metall nicht lange im Magen 
verweilt, fondern vermöge feiner Schwere und Theil⸗ 
barkeit bald in ven Darmkanal und bie zu. dem Punkte 
gelangt, von dem ans der Widerfiand beginnt und 
‚Die antiperiftaltiihe Bewegung anhebt. Dort jammielt 
es ſich zuſammen, füllt den Darmkanal gleichmäßig 
‚an und. bildet eine Art metalliſchen Propfens, durch 
‚veffen Unfpannung die Darmihäute alsbann verhin- 
heut werden, Die antiperiſtalfiſche Bewegung : fürtzu- 
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fegen, wodurch für den Augenblid ein Hemmuiß die- 
fer Bewegung entfieht. Gewöhnlich tritt mit, dem 
Aufbören der consulfiviihen Bewegungen Ruhe ein. 
Sobald aber wieder die natürlihe Bewegung des 
Darmkanales anhebt, hört die Ruhe auf, und dieſer 
Moment if gewöhnlih von einem großen Eindruck 
auf den Organismus begleitet. War Einfchiebung 
eines unteren Darmflüdes vorhanden, fo wird ſich 
diefe mit dem Beginn der. natürlihen Thätigkeit des 
Darmes löſen, oder in gewifien Fällen allenfalls 
duch den Drud der auf ihr ruhenden Quedfilberfäule 
fortſchieben, oder der angehäufte Koth wird durch An« 


reguung des Darmlanals weiter bewegt werden, wor 


bei die Franapfhafte Bewegung durch den ganzen Zug 

der Bedärme aufhört. Hierdurch läßt fi auch, nad) 
des Verfaſſers Meinung, welcher nicht alle durch das 
laufende Duedfilber gebeilten Intusſusceptionen für 
Darmeinfhiebungen nach oben hält, auch die Löſung 
jener nad) unten erklären, indem nach Befeitigung der 
convulfivifhen Darmbewegungen das polariſche Ver⸗ 
hältniß des Darmkanals wieder hergeftellt wird und 
der Natur wieder Zeit und Gelegenheit gegeben iſt, 
daß. befiehende Mißverhältnig nad dem Eintritt der 
normalen Periftaltif wieder auszugleidhen. Das me- 
talliiche Quedfilber hat man bisher auf Geradewohl 
gegeben, indem ſich noch Feine eigentlichen Indicatio⸗ 
nen ergeben haben, doch dürfte es contraindicirt fein, 
wenn eine ſehr beträchtliche Länge, Verklebung und 
Verwachſung des Volvulus zu vermuthen ift, oder 
die Erſcheinungen der Gangrän gegeben find, wie 
wohl aud die Erfahrung für die günfligen Refultate 
in letzterem alle fpriht. In der Gabe von 1 bie 
2 Unzen ‚kann es als unnüg betrachtet werben; es 
muß ſogleich ein halbes Pfund oder in kurzen Inter⸗ 
vallen Dofen von 2 bis 4 Drachmen entweder, für 
fich oder in Berbindung mis fetten Delen oder fetten 
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Fleiſchſuppen and zwar bis zum Aufhören der con⸗ 
vulſiſchen Darmbewegungen gegeben werden, wobei 
man die Vorfiht beobachten kann, ven Kranken auf 
die rechte Seite und horizontal zu legen (Fr. Hoff 
mann). In den älteren Zeiten hatte man ftatt dee 
laufenden Queckſtlbers Kugeln von Blei Regulus 
antimomii verfhluden laffen, und van Helmont 
(de flatibus) behauptet kühn, daß Fein Kranfer auf 
dieſe Weife zu Grunde gehen könne. Aber aus leicht 
einzufebenden Gründen find die bleiernen Kugeln bei 
Bolvulus gänzlih zu verwerfen, und felbft Nau⸗ 
veau, welder von fehendigem Duedfilber nur eine 
größere Verfhlimmerung aller Zufülle fah, und mit 
 günfligem Erfolge 14 bleierne Kugefn, zufammen 
- 14 Pfund wiegend, verfchluden Tief, verdient feinen 
Glauben und feine Nadhahmung. Ze 
PD) Die Laparotomie. Barbette war der Erſte, 
welcher diefen Vorſchlag machte, wiewohl wir bei Cä⸗ 
lius Aurelianus fefen, daß fihon Praragoras 
“ ein Aehnliches angerathen habe, Gegen dieſe Dpe- 
ration haben ſich Kevin, Simpfon, 3. Hunter, Bail- 
Vie, Mono, Wathely, Bernflein, 3. Eloquel, Be- 
elard, C. Bell, Montfalcon, Richerand, S. Cooper, 
Boyer, Mural, Ebers, Langſtaff, Saviard, Malcolm 
vernehmen laſſen, indem fie behaupteten, daß Die 
"Symptome des Volvulus jweidentig und unficher 
feien ; daß Kothbrechen von’ verfchiedenen anderen Ur⸗ 
ſachen herrühren Fönne, daß die Stellen der Einſchie⸗ 
bung ſich ſchwer finden laflen, indem oft der ganze 
Bauch ſchmerzhaft fei und man ſich der Gefabr aus⸗ 
ſetzen müfſe, ven ganzen Darmkanal zu entwickeln; 
daß mehrere Einſchiebungen vorhanden fein koͤnnen, 
und daß die verſchieden Schichten ver Därmeinſchie⸗ 
“bung fo fehr mit einander verklebt und verbunden fein 
fönnen, daß fie öfters nach dem Tode nicht auseinan⸗ 
Der gezpgen werden können. Obgleich dieſe Einwen⸗ 
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dungen Einiges für ſich haben und Ohle, Dupuy- 
tren und Mellago die Laparotomie mit ungünſti⸗ 
‚gem Erfolge verrichteten, fo kann diefelbe dennoch nicht 
unbedingt verworfen oder Cälius Aurelianus Behaup- 
tung: Magnificam mortem Praxagoram magis, 
quam curationem voluisse scribere in Anwen- 
dung gebracht werden, Barbette, Conett, Nuk, 
Hoegg, Shaht, Spangenberg, Odiér und 
Fuchſius haben die Operation mit Erfolg gemacht, 
und diefelbe dürfte, wenn man vom Vorhandenfein 
einer Intugfusception und ihrem Sig überzeugt, Brand 
oder Gangräne der Gedärme noch nicht vorhanden 
und der Kranfe noch nicht fo erfchöpft ift, dag ein tödi⸗ 
liher Ausgang als gewiß angenommen werden fann, 
indicirt fein, wobei man felbft nah Umſtänden fi 
nicht abhalten laſſen darf, einen fünftlichen After zu 
bilden. Die Anwendung einer langen Bougie oder 
eines Stüdes Filhbein, um hiermit den Darm zu- 
rückzudrängen, iſt nur bei einer Maſtdarmeinſchiebung 
möglid. | 

Zreten die Erfcheinungen der Entzündung auf oder 
ift diefe fogleih Anfangs zugegen, wobei bemerkt wer- 
den muß, daß diefe anfcheinend durch die eigenthüm⸗ 
lihe Darmreizung verfhwinden und in den Hinter- 
grund treten kann, aber alsbald wieder zum Vorſchein 
fommt, wenn die condulfivifhen Darmreizungen nach» 
lafien, To können die meiften der angeführten Mittel 
nur fhadlih werden. Man muß alsdann wie bei 
der Darmentzündung antiphlogiftifh verfahren, ins- 
befondere örtlih und allgemein Blut entziehen, was 
jedoch in zu flarfem und erfhöpfendeni Grade ver 
mieden werden muß. Cbenſo iſt ein Aderlaß indi⸗ 
eirt, wenn der Schmerz, die antiperiftaltifche Vewe⸗ 
gung, die Angft und Beklemmung einen hohen Gran 
erreiht. Große Gaben von Calomel und Opium 
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auge gesannt. Sie iſt der Saame eines auf Gey- 
lon und Malabar einheimifhen Baums (Strychnos 
nux vomica L.). Sie find kreisförmig, platt, nar 
belig, weißlich, gelblih oder aſchgrau, mit feinen 
Haaren befept, von höchſt bitterem Oeſchmack. Die 
‚ gelblichen und fchwerften find die beſten. Sie laflen 
ſich nur dann fein pulvern, wenn fie zuvor gerafpelt, 
mit Traganthſchleim angeftoßen und wieder getrodnet 
waren. Häufig fommen fie gerafpelt im Handel vor. 
Sie find ein heftiges Gift, niht nur für Thiere, ganz 
beſonders Hunde und alle anderen blindgebornen 
Thiere, ſondern auch für Menfchen; Doch wendet man 
fie in ſehr Heinen Baben, zu $ bis 1 Gran und flei- 
gend, zumeilen in der Medicin, befonders in Lähr 
. mungen, convulſiviſchen Krankheiten, Ducchfällen und 
Ruhren an. Yn feinen ®aben erregen die Bred- 
nüffe Trunkenheit, Schwindel, Kopfweh, Lichtſcheu, 
Verengung der Pupille, Uebelfeit, Durchfall oder 
Verftopfung ıc., in größern Zod unter Convulfionen. 
Beftimmte Gegengifte find nicht befannt. Die gif. 
tige Wirkung beruht auf der Gegenwart zweier foger 
nannten Alkaloide, des Strychnins und Brunins, 
die ſich durch chemiſche Prozeſſe vein daraus darſtel⸗ 
len laſſen, und von welchen namentlich das erſte fon 
in Fleinfler Dofis außerordentlich giftig wirft. Kaltes 
Wafler zieht aus den Brechnüffen wenig Giftiges aus, 
heißes mehr, am meiſten Weingeiſt. 
Der Brechwein, Spießglangmwein ( Vinum sti- 
biatum oder Vinum Antimonii Huxhami endlid) 
‚IR eine (nicht auf die Dauer fih haltende) Auflöfung 
von Brechweinftein in Dalagamein, enthält in füb- 
ſiſchen und bairifhen Apotheken 1 Gran, in preufie 
„fen, befiiihen und bannöverichen Apotheken 2 Gran 
Des erfiexen auf 1 Unze des legten. Wird als Brech⸗ 
mittel befondern bei Kindern und ſchwächlichen Per- 
fonen, ale 10 Minuten etwa zu einem Theelöffel bie 
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zu.exfolgter Wirkung, angewandt; noch häufiger als 
fchweißtreibendes oder auflöfendes Mittel zu 2 bie 
20 Tropfen in Flieder⸗ oder anderem Thee. 

Domitorium, nannten die Römer den Ein⸗ und Aus- 
gang ihrer Amphitheater. Zu 

Domitueition (Vomituritio, franzöfifd und engliſch 
Vomiturition, and Retching)), die vergeblihen An- 
fireigungen zum Erbzechen ; manchmal bezeichnen man 
auch damit das Erbredyen, wenn es wenig Daterien 
berausbeförbert und wenn es ohne Anſtrengung vor 
ſich gebt; mit einem Worte das, was man gemöhnlich 
das Aufſtoßen (Negurgitation) nennt. 

Vomitus (Emetus), das Erbreden. Wir führen 
hier die verfchiedenen Arten des Erbtechens an, ohne 
uns auf die weiteren medicinifchen Erörterungen ein⸗ 
zufafien: Vomitus acidus, das faure Erbrechen. 
Vomitus atrabilaris, braunes, chokoladenfoͤrmiges 
Erbrechen; deutet auf ſchwarzgalligen Zuſtand. Vo- 
mitus bezoardicus, Srbreden vom Bezoar. Vo- 
mitus biliosus, das gallige Erbrechen. Vomitus 
callosus, Erbreden von Verhärtung in dem Speiſe⸗ 
gange, 3. B. Verengerung des Schlundes, Magen 
verhärtung. Vomitus crapulosus (heluonum po- 
tatorum)), das Erbrechen von Diätfehlern, beſonders 
beim Ratenjammer. Vomitus cruentus (Haema- 
temesis), das Blutbrechen. Vomitus curru ve- 
hentium (rheda vectorum), das Erbreden beim 
Fahren; der Seekrankheit ähnlid. Vomitus fae-} 
culentus (Miserere), das Kotherbrechen. Vomitus 
gravidarum, das Erbredden bei Schwangern. Vo- - 
mitus lacteus, Milcherbrechen der Säuglinge, Vo- 
mitus marinus (Morbus nautious), die Seekrank⸗ 
beit. Vomitus matutinus, Erbrechen der Schlem⸗ 
mer und Säufer; ftellt fi alle Morgen ein. Vo-- 
mitus oesophageus, eine Art Wiederfäuen bei Leis 
den der Speiſeröhre. Vomitus pituitosus, Schleim 
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erbrechen. Vomitus profusus (Hyperemesis), 
das übermäßige Erbredien. Vomitus .purulentus, 
fo viel als Citererbrechen. Vomitus salivalis, Baud- 
ſpeichelfluß. Vomitus stercoris, Kotbbrechen. Vo- 
mitus urinosus, Harnerbreden, in Folge von un- 
“ terbeüdtem Hornabgange. Vomitus verminosus, 
Erbredien in Folge von Wurmeeiz. 

Don, eine Präpoftion, die den Dativ regiert; bezeich⸗ 
‚netz 1) eigentlich den Drt, von welchem etwas her⸗ 
kommt, oder von weldem ſich etwas entfernt; 2) die 
Zeit, feit welcher etwas gefchehen ift; 3) bitofic bie 

Entfernung, Zrennung zweier Gegenſtände oder Per. 
ſonen; — Daher die Doppelbeveutung des: Adele 
Bon, nach welcher daſſelbe ſowohl den Abftam- 
mungsort, als auch das ehemalige Eigenthum anzei⸗ 

. gen kann, von dem die Namensträger beſitzlich ge⸗ 

trennt find. | 

Doneinanderweichen der Zinochen, in der Chirur⸗ 
gie, fo viel als Diaftafie. 

Vongalam (Concham), Dietallmifhung, beſtehend 

aus 4 Theilen Kupfer und einem Theil Zinn. 

Vongola, in der ital. Mollusk., ſo viel als Chama 

llina. 

Vopiscus (lat.), römifche Cognomen, von Zwillin- 
. gen derjenige, welcher, wenn der andere Durch Fehl⸗ 

geburt bereits geboren wurde, bis zum gehörigen Ente 
‚Der Schwangerſchaft im Wutterleibe bleibt. 
Der, eine Präpofition, regiert auf die Frage mo? den 
‚Optio, auf die Frage wohin? den Accuſativ; bezeich⸗ 
net dem Ort und Der Zeit nach, Daß etwas vorher, 
als ein Anderes, bei uns it. Wurde ehedem auch 
als Adverbium, fo viel ale zuvor, vorher, gebraucht. 

Voxrachtbar, ſo viel als hochachtbar. 

Voracitaͤt, aus dem Lateiniſchen, fo viel als Gefrä⸗ 

ßigkeit. 

Voracker, bedeutet in der Landwirthſchaft ſo viel wie 





Vorältern. Vorarlberg. SE 


Auwdam, uber Ber Aufpue, vorn umı&Begerodh anf der 
Grenze liegende Theil eines Aders.  -- 
Vordiseen, dirjeuigen: Perfonen, von welchen De Kl. 
tera: einer Perfon abſtammen, beſonders die Droß⸗ 
älteraa. 
Dorsipenpflanzen nennt der Boiaxter ie Plautae 
gu 
Votauche, ber obere Thein eines Bapfgtrinnss: vor 
den Moſſerrädern. . 
Vorarlberg (Land vor dem Arlberg), bftroichlſcher 
Serie; zur Graffchaft Tyrol gehörig und mit dieſer 
unter: einem Gubernium vereinigt, ſonſt aber eine 
ganz. ſelbſtſtändige Landſchaft, liegt weſtlich von Ty- 
vol, vom welpen Lande. es durch den Arlberg ge⸗ 
tteunt iſt und greuzt jüdlid an die Schweiz, weſtlich 
on daie Schweiz "und Liechtenſtein und nördlich“ an 
Baiern. Der Flächenraum deſſelben beträgt. 46 
Dmwodröitsiiken:. Dos. Land unterfcheines ſich in ade, 
nach Klima, Bodenbeſchaffeuheit und Lebensart der 
Bewohrer ſehr verichiedene Theile. Am @eftude des 
Bovenfses, am Rheinufer: herauf und gegen den Url⸗ 
berg hinein big Bluden; iſt fruditbare, vem Wein⸗ 
nnd: Metteidebau günflige,, von milden Lüften über- 
mwehte Ebene, mit ven Städten Feldkirch, Bregenz 
und Bludenz und. manchem volfreichen Sieden, 5.8. 
Dornbirn. Hier herrſcht großer Gewerbefleiß ia * 
len. ſohr bedeutenden Fabriken, reicher Handel, 
Bregenz auch Schifffahrt. Die Einwohner zeigen vie 
Phyſiognomie riner ſtädtiſch gebildeten, aufgewedten 
Bevölkerung. Das Webrige iſt Hodland, von den 
rãthiſchen Alpon durchzogen ( Spige: der Arle' oder 
Abdletsberg), on der. Örenge und dem Thamberge zu 
8000: His 19,000 Zup.fic erhebend; Die Porari⸗ 
bergifchen Alpen: nennt man überhaupt ‚ven Ge⸗ 
bie goab ſchaitt dar Mittelalpen, in Berbindung mit ven 
bnidichen Alpem, ıwelcher. vie nördliche Gebirgsreihe 
Der. techn. Enc. Th. CCXXXI. & 
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derſelben bifpet. Als Brenze dieſes Gebirgdabfchaitis 
der mit einem geringen hell Würtemberg, Bagegen 
Baiern und Tyrol je etwa zur Hälfte angehött, neh 


wien wir an im Weſten das Mheinufer und den. Bor 


denfee; im Süden das Ill⸗, Klofter-, Stauger- und 
. feiner Länge nah das Innthal ven Landeck bis nad 
Wörgl; gegen Oſten den Durdbrud ves Yan von 
Wörgl bis Neubaiern und gegen Norden as hoch⸗ 
gelegene Hügelland von Oberfchwaben und Die Hoch⸗ 
. ebene von Baiern in der fpäter genauer zu beſtim⸗ 
menden Srenzlinie. Die Länge diefes Alpenzuges, 
etwa von Feldkirch im Rheinthal bie unterhalb Kuff⸗ 
ſtein am Inn, beträgt in gerader. Linie etwas über 
28 Bellen. Die Breite iR im Welten größer, als 
im Öften, weil Dort Das Bergland gegen Oberſchwa⸗ 
ben fi etwas breiter aufträgt. Vom Arlberger 304 
oder aus der Tiefe des Ktiofer, und Stanzerthales 
bs Kempten an der Iller, wo zwar drin Alpenland, 
aber doch noch Bergland fib zeigt, find 9 Meilen. 
Nimmt man freilih nur die Orenze des Alpenlaudes, 
fo geht dies nur bis Immenſtadt, und Daun beträgt 
Die Breite nur 6 Meilen. Bon Zmfi im Inuthal 
bis Züßen am Led), von Junsbruck bis zum Kochel⸗ 
fer, von Schwatz bis Tölz an der Yfar id iunmer 
nur 6 Meilen direkte Entfernung. . Bon Wörgel bis 
Meubaiern am Inn find no 15 Meilen. In Ruͤd⸗ 
fiht der Höhe gehört dieſer Zug nicht zu den bedeu- 
tendfien. Der ewige Schnee befchränft ſich nur auf 
einige Punfte oder auf wenig ausgedehnte Brate. 
Des höchſte Punkt, die Zugipis, ſüdweßlich von Par- 
tenkirch on der Loiſach, iR nur 10,000 bairiſche Fuß 
hoch. Wenige andere nur überfleigen WON Ku; 
die weiten der höheren Spigen ragen: wenig. über 
8000 Fuß empor, und bei weiten der geäßeve Tpeil 
. ver bereutenderen Höhen ragt nur über nie Waldre⸗ 
gion empor. Die ganze Gebirgokette beſteht ans MI- 
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penkall, nur gegen die. bairiſche Hochebene im Nor⸗ 
den mit vorgelagertem Sandſtein, welcher Felsari Die 
niedrigeren, waldbewachſenen Boralpen angehören. 
— Yus dem. veränderten Beftandtheil des Geſteins 
geht auch eine von Dem mittleren Zuge (welcher mus 
Urgefein confirnirt iſt) ganz verſchiedene äußere Ge⸗ 
ftaltang hervor. Schon die italientfchen Kalkalpen 
zeigen einen fchnelleren Wechſel der Form, tiefere, 
ſchroffere Sattel, Fable Wände, eckigere Kanten und 
ſchmalere Grate; auth zeigt ſich bei ihnen ſchon bier 
und da der Parallelismus von kleinen Zügen oder 
oder einzeinen Berggliedern in der gauzen Kette. In 
dem jetzt zur Belchreibung vorliegenden Alpenab⸗ 
fchnitt zeigen ſich dieſe Merkmale in viel höherem 
GSrade. Das vorarlbergifche Alpenland bildet mehr 
eine eompacte Maſſe, welche nur durch tiefere Ein⸗ 


rifſfe, ſchnellen Wechfel der Form bei vielfach verän- 
derier Richtung der Grate ausgezeichnet iſt. Bei den 


bairiſchen Alpen aber ringen ſich deutlich mehrere Pa⸗ 


 raflelzlige hervor, denen allen das Streichen nach Oft 


oder Dſt⸗Nord⸗Oſt gemeinfam if. Man fann an 


einigen Orten drei, vier, ſelbſt fünf folder Parallei- 
jüge: nachweiſen. Schon daraus kann mam entneh- 
mem: Daß fie ſehr unregelmäßig find. Keiner Berfel- 


ben iſt eontinulrtih fortlaufend, fondern die Ketten⸗ 


glieder von etwa drei Zügen hören plötzlich auf, um 
ſich von Neuem jenſeits einer bedeutenden Senkung 
im vier Zügen fortzuſetzen, welche, wieder von Quer⸗ 
jochen durchſetzt, in fünf oder drei Strahlen: weiter 
ziehen, Allen Zügen aber, felbft ven einzelnen Berg- 
gliedern, it dag Streben nad) Oſt gemeinfam. Die 
höchſten diefer Züge find die ſüdlichen, zunächſt Dem 
Kiofler-, Stauzes- und Inathal. Alle nördlich geile 
genen erden fiufenweife niedriger, die ſüdlichen tra- 
gen noch zum Theil ewigen Schnee, doch feine eigent⸗ 
lichen Gleiſcher mehr, oder dieſe find nur uubeden⸗ 
£2 
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tend. Die mütleren ragen nackt über die Waldre⸗ 
gion hinaus, die nürdlichen find ſchon bie zum GOipfel 
bewaldet. Der ganze Bebirgsabfihnitt entbehrt der 
herrlichen, bezaubernden Friſche, welche der mittlere 
Ürgebirgezug barbiete. Wenn man aud Tyrol in 
die Alpen Baierns tritt, fo ſpringt einem biefer Un; 
texichied lebhaft in die Augen. Diefe hohen ndma⸗ 
fen, ſcharf ausgezackten, gelbgrauen, kablen Züge, 
hier und da mit Schneelehnen in den Felswölbun⸗ 
gen, haben etwas ſehr Starres und Unerfreuliches. 
Selbſt die Farbe der Nadelholzwaldungen erſcheint 
weniger ſaftig. Alle noch über die Baumgrenze ſich 
in die Alpenregion erhebenden Bergglieder tragen 
diefen Charakter. Größere Friſche haben -erfi die 
nordwäris vorliegenden, niedern Züge, mit abgerun- 
deten Kuppen, wovon nur wenige bier und da ein- 
mal den Bipfel entblößt haben; fonft alle mit Wald 
bevedt find. Aus dieſer eigenthümlichen Geſtallung 
des Gebirges ergtebt fi im Allgemeinen au die 
Richtung und die Form der Thäler. Die Waffer- 
fheide liegt fo nahe gegen Süden, da hier die höch⸗ 
ſten Gtate fi) befinden, daß zum Klofier-, Stanzer⸗ 
und Innthal nur kurze Schlünde fi ausmünden, 
welche kaum der Anführung bedürfen. Nur Bad 
Walſerthal, welches zur Ill ausmündet, das Thal 
von Naßereit und Imſt, 2 Meilen lang, und das des 
brandenberger Achen, 34 Meilen lang, welches Rat- 
tenberg gegenüber in den Inn mündet. wären hör 
ſtens zu nennen. Hier find die nörbliden Thäler 
allein von Bedeutung. Diefe letztern ſind zum gro 
Ben Theil abwechſelnd Längen» und Quetthal, fo das 
des Lech, der Ammer, der Loiſach, der Jachenau, der 
Mor, der Weißach (die durch ven Tegernſee geht) x. 
So lange fie Fängenthäler bilden, find.fie meiſt ge⸗ 
gen Oft gerichtet; es giebt aber auch mehrere (jedoch 
nur Mebenthäfer der genannten), welche Die umge 
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kehrie Richtung von Oft nach Weſt haben. Obgleich 
es an furchtbaren Engen (häufig beim Ausgange aus 
‚ dem Gebirge‘) nicht gerade mangelt, fo find die Thä- 
fee im Ganzen doch fchon fanfter,; ale im mittleren 
Zyrof, fie breiten fich mehr aus, und die Abfälle hän⸗ 
gen nit fo drohend darüber her. Man findet hier, 
wie in allen Kalfalpen, die Kigenthümlithfeit der 
fließenden Gewäſſer, daß, wenn fie ſchon anſehnliche 
Bäche find, fie zuweilen im. Steingerölle des Bettes 
verſchwinden und nad einem unterirdifhen Lauf bie 
zu mehr als einer Stunde verftärft wieder zum Vor⸗ 
fhein fommen. Die Thäler im obern Theil bieten 
nicht eben große Neize dar. Das Thal des Led) ifl 
nur zwifchen Hobenfhwangau und Füßen fchön, das 
ganze Ylarthal hat etwas Dürre, und mehrere andere 
entbehren ver überaus faftigen Friſche Tyrols. Da⸗ 
gegen zeichnen ſich einige kleinere nördliche durch idyl⸗ 
liſche Unmuth aus, als das Graswangthal, auch Ober⸗ 
Amme-Sau (oberes Ammerthal), das Loiſachthal bei 
Garmiſch und Partenkirch, vorzüglich die Jachenau, 
ein linkes Nebenthal der Ifar, welches der Abfluß 
des Walchenſees nurcfließt u... Durch den viel⸗ 
fachen Parallelismus der Züge, durch die verſchiede⸗ 
nen Unterbrechungen deſſelben, durch Senkungen und 
Querjoche find in dieſem Alpenabſchnitt mehr An⸗ 
flauungen der Flüſſe zu Bergſeen entſtanden, als in 
irgend einem andern Theile; aber dieſe Seen ſind 
freilich viel. kleiner, als ihre Verwandten in der 
Schweiz oder im Königreich Lombardien. Es find: 
der Hinterwang⸗- und Planfee, beide ſüdößlich von 

Reuti am Lech, der Cibſee im obern Loiſachgebiet, faſt 
am nördlichen Fuß der Zugſpitz, der Walchenſee im 
Gebiet der Ifar, gleich nördlich von ihm der Kochel⸗ 
fee; durch welchen die Loiſach fließt; öſtlich der far: 
der Tegernfee, der Schlierfee, und. etwas füdlicher 
der Achenſee. Der längfle von vielen, der: Uchenfee, 
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iſt nur z Meilen fang bei kaum 4 Meile Breite; der 
nächſtgrößte, ver Walchenſee, it nur 1 Meile fang 
und faum 3 Meilen breit, der Tegernjee ift wenig 
über 3 Meilen fang und nur 4 Meile breit. Die 
übrigen find noch unbedeutender. Dbgleich fie nur 
Bein find, fo fegen fie der Schönheit des Gebirges 
doch bedeutend zu, der Zegernfee aber mit feinen Um⸗ 
gebungen ift ein idylliſches Gebirge- Paradies. Sie 
liegen übrigend in runder Summe 1000 und mehr 
Fuß höher über der Meeresfläche, als Lie fchweizeri- 
fen Hocfeen. Es ward bereits bemerkt, daß die 
böchften Theile dieſes Gebirgsganzen im Süden lie 
gen, und daß daſſelbe fih gegen Norden ſtufenweiſe 
fenkt. Betrachtet man zuerſt das voraribergifche Al⸗ 
penland, weldhes von Dften Durch eine vom arlberger 
Joch gerade nach Norden gezogene Linie von den bai- 
riſchen Alpen ale (nur politiſch) geſchieden zu betrad)- 
ten iſt, fo liegen bier ebenfallg die höchſten Punkte im 
Süden, aber es ringt fich Hier noch fein Parallelis⸗ 
mus ber Züge hervor, und es muß wie eine aufam- 
menhängenge Geſammterhebung betrachtet werden, 
welche von allen Seiten von fchmalen Thälern durch⸗ 
furcht wird, wovon die füdliden außer dem Walſer⸗ 
thal, welches auch nur ein fortwährender Schlund ifl, 
- nichts bedeuten wollen, und. deren Gemwäffer bloß 
weiß berabfhäumende Wildbäche find. "Fänge man 
bei Feldkirch im Reinthal an und geht längs dem Ill⸗ 
und Kloflerihal bis zum Arlberg fort, fo laſſen fid 
- bien im Süden folgende Repräfentanten der Höhe 
nennen: der Hochgerrach, 9194 Fuß, 13 Meilen öfl- 
lih von Feldkirch und £ Meilen nordweſtlich von 
- Bludenz; der hohe Fraften, & Meilen nördlich won 
Bludenz an der ZU, 7000 Fuß (2); Saladinaſpitz, 
. 4 Meile nördlich von Daldas im Kloſterthal, fehon 
mit Schneeſtreifen, 9000 Fuß; die roihe Wand, 
4 Meile nördlich von Dalaas, am Urſprunge des 
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Lech, mit beſchneitem Gipfel, 8531 Fuß; ver She 
berg, 3 Meilen nörblich von Klöfterke im Kloſterthal, 
8466 Fuß, ganz beſchneite Bipfel. : Mehrere Gipfel 
mit immerwährendem Schneeſtreifen 4 Meile nörd- 
lich vom Uelberger Zoch, worunter Schindleifpip. 
Gewaltig, nadt, ſchauerlich if der Abſturz Diefer 
Maſſen ſüdlich gegen das Klofterthal. Die nörvlich 
vorliegenden Gipfel find ſchon merklich niedriger. 
Mörzelfpig, 12 Mäilen öftih von Götzis im Rhein⸗ 
that, 5744 Buß; Mittagsſpitz, 1 Meile ſudöſtlich von 
dev Mörzelfpig, oder 1 Meile von Au an der Bre- 
genzer Ah, 6612 Fuß; die nahegelegenen Spigen 
fand von wenig geringerer Höhe; Winterflauden, 
1% Meile nördlich von Au, an der obern Bregenzer 
Ab, 5918 Fuß. Es ragen bier nur ein Baar hun- 
dert Fuß der Gipfelhöhe kahl über die Waldregion 
hinaus. Weiter nordwärts finft die Höhe bis auf 
die Hälfte der bisherigen, ja noch tiefer hinab, und 
wenn man von Dornbirn im Rheinthale eine Linie 
öftlich zieht, fo ift alles nordwäris Tlegende, zu Bars . 
welberg gehörige Bergland, der fogenannte Bregen- 
zer Wald, bis zu den abgeplatteten Gipfeln mit Dör⸗ 
fern und Häufergruppen befäet, und nur die Bad 
häler find tief eingeſchnitten und eng: Schon etwas 
hervorragens aus dieſem Berglande find: der Pfänd⸗ 
lerberg, Öftliy dicht über der Stadt Bregenz, 3355 
Fuß. Am Urfprung des Middelbeeger Thals (weft 
liches Urfprungsthol der Iller), füplich vom Dorfe 
Braͤd in demſelben und nördlich des obern Led, 
8003: (Wiener) Fuß, daher befchneif, mehrere an» 
bete Spitzen in der Naͤhe weniger niedriger... Das 
‚Bergland zwiſchen der Bregenzer Ach und der obern 
Iller iſt theilweiſe noch über die Waldregion empor 
ſteigend: der hohe zr oder Eifer, J Meilen nörd⸗ 
ſich von Brad, 6678 baitiſche Fuß; das Rieber⸗Alp⸗ 
horn, ſuͤdweſilich von Immenſiadi, ſchon gegen ven 
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nördlichen Fuß hin, 6212 bair. Fuß. Fylgt man 
den Oipfeln, welche dem Stanzer⸗ und Innthal zu⸗ 
nächſt liegen, fo ragen die höhern Spitzen noch meiſt 
.in Die Schneeregion hinein, d. h. die höchſten find 
. ganz beſchneit, einige enthalten Schneelehnen, noch 
einige andere bloß Schneeflede, wieder einige eythal⸗ 
-ten bloß in den obern Nigen Schnee, viele andere 
‚find auch fihneefrei: der Stanzkopf, zwiſchen dem 
obern Stanzer⸗ und Lechthal, 4 Meile ugrhweſtlich 
von dem großen Dorf Petneu im Stanzerthah, 8698 
„Wiener Fuß; Eifenfpiß-, Tawin⸗ und Parfryeripig, 
.3 Meilen nördlich von der Bereigigung des Eian⸗ 
zer» mit dem Papnaunthal, ganz beſchneit,/ gewiß 
-9000 Wiener Fuß hoch. Mehrere beſchneile Spigen 
nördlich und nordöſtlich von Landeck: der Mutier⸗ 
kopf, ein merkwürdiger Felſen, 1 Meile nordwoſtlich 
von. Imſt, 8756 Wiener Fuß. Bon Imſt au:hören 
zunächſt dem Inn die beſchneiten: Gipfel auf, Zwi⸗ 
Shen Lech und Iller finden ſich aber noch einige: Der 
Hochvogel, $. Meilen von Stanzach im Lechthal oder 
üſtlich von Obersdorf im Treibachthal (öſtliches Ur- 
ſprungsthal der Iller) 8167 Wiener Fuß; das Gaie⸗ 
horn, höchſter Punkt eines Felſenxückens, 24-:Meilen 
gerade weſtlich von Reuti, oder 4 Meile Sünlich von 
Thannheim, 7091: Wieger Fuß; der Gimpelberg 
oder Megenars, 1 Meile weſtlich von Reuti, 7062 
Wiener Fuß. Von der Linie von Imſt bis Reuti 








am Lech oͤſtlich ſtellt ſich der Barallelismus;per- Züge 


deutlicher. heraus, und von nun -an-.gilt heſonders, 
998 davon im Eingange geſagt worden iſt Zunächſt 
Dem Inn giebt es von Imſt bis Zicl keine Felſen⸗ 
ſpitze weiche ewigen. Schnee - träge; honderng nur 
einige. Über, die Waldregion; hervorſrebgnde Kall⸗ 
apfel, wovon dev hope- Dunvikesg nördlich über 
Feifs der höchſte iſt. Nördlich won Zirl bie nird- 
lich über: Hall iſt dann die linke Einfaffung des Jan⸗ 


i⸗ 
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als am höchſten: Die Kalkſpitzen Aber: Zich, gewiß 
3300 Fuße der große Sellſtein/ eine Meile nordöſt⸗ 
lich von Hi, 9106: Wiener. Fuß; der kleine Soll» 
ſtein, nordiweftfich von Iunstrud; 8018 Wiener Fuß, 
beide beſchneit. Der Buß des erſteren gegen den Jun 
bildet dig: hefanate Martinswand, auf: welcher. Die 
wunderbare Rettung Aniler Märimilians I pr 
folgtr: :Das Brandjod, nordnordweſtlich von Innö⸗ 
bruck, it 7425 Wiener Zuß hach; Frauhütie, gerade 
fiber Inns bruck, 6492 Wiener —** Kaiſtepyrmide, 
som von Innsbruck, 72000 Fuß; der Zunder⸗ 
Repf,. nördlich von Hall, 6200 Fuß; Speck⸗Kohr⸗ 
Eplitz, sine Meilemordnordöſtlich von Hall, 7000 Fuß. 
Writerhin fie die das Junſhal liabs bis auf. eine 
Melle Entfernung einſchließenden Otate ht von 
großer Höhe mehr. ‚Nimmt man eine zweite nörd⸗ 
Jidiere. Ralffette, etwa bei Reuti und dem Heitennang⸗ 
und Planſes beginnend ‚und am Achenſee endigemd, 
ſo.iß dieſe eben fo hoch: und in ein: Paar; Punllen 
moſch höher, als die ſüdliche. Die Bergipiken zwi⸗ 
ſchen Lech und Loiſach gehen Hörfiens bie zu 8000 
‚zuß hinauf. Von dar Loifach bei Ehrwald und Bi⸗ 
Kkberweier an beginnt-bis: zur far dei. Mittenwald ein 
zulemmenhängender Kalkzug, Das Wetterfieingebiege 
gemnnt, der. höchſte des ganzen Abfihaitte.. In Ham 
legen: vie Zugſpitz ſüdlich ypm: Eihfeertund: ößſlch 
von dem⸗ großen Doyfe Ehrwald anwrit den Loiſach 
‚Die höchſte des ganzen Abſchniits. In ihm Siegen: 
die Zugipie ſüdiich vom Cibſee und oöͤſtlich von dem 
großfen Dorfe Ehrwald unweit dex Loiſach, Dei bödke 
Feuepyramide in. Baieen, 10,127 bairiſche Fuß And 
See Ababt ſich aus einigen wenig ausgedehnten —* 
mern, welche der Plattiacher« und Wetterfchupfenferuer 
„beißen, Ratbbncfipis, 8126 Wiener. Fuß, der Wei⸗ 
-texftein,:8480 hair, Fuß, beide beſchneit. Der Roff- 
“sus. [Alt plͤtzlich herab on. der as. hei Mutchwald, 
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aber nur, um ſich fi derſelben (jedoch nicht mehr 
ſo hoch) wieder zu erheben. Es iſt das Kahrwan⸗ 
delgebirg, welches bis zum Achenſee reicht. Es if 
nicht ſo regelmäßig, als das Weiterſteingebirge, weil 
eh im ſich theilweiſe zwei, ſelbſt drei kahle vielgezadte 
: Kallzjäge bildet. Darin: Groß⸗Kohr⸗(Kabr⸗) Spitz, 
gleich Sftlih von Dlittenwald, gewiß 8500 bair. Fuß 
vdoch; Kahrwandelfpitz, etwas öftlicher, 8131 bat. 
Fuß; hintere Grubenkahrſpitz, am Urfgrung der Iſar, 
gerade 14 Meilen nordwärts von Hall, 8638 bair. 
Fuß; vordere Grubenkahrſpitz, 3 Meilen öſtlich von 
- Mittenwald, 7672 bar. Buß; Sonnenjoch, am Ur⸗ 
‚Sprunge des Rigihals, 1 Meile werlih vom Achen⸗ 
:jee, 2758 Wiener Fuß u. f. w. Die dieſer Kette 
nördlich vorliegenden Bergzüge uud Slieder ‚haben 
dieſe Höhe nicht mehr und ragen nur, wie ſchon an- 
gefuͤhrt, mit ihren höchſten Spigen über die Waldre⸗ 
glon hinaus. Dee Säuling, nocdnordöſtlich über 
. Beut am Lech, 6960 bairiſche Fuß; der Hochplatt, 
8. Meile nördlich vom Blanfee, 6401 bair. Fuß; die 
Kreuzſpitz, 1 Delle nordöſtlich vom Planſee, 7473 
vbair. Fuß; der Kroͤtenkopf, nordöſtlich von Parten⸗ 
Ind, 7181 bair. Fuß; der Scharfreuterberg 23 Mei⸗ 
dem nordweſtlich vom nördlichen Ende des Acheuſees, 
7154 bair. Fuß u. ſ. m. Noch niedriger ſind wie 
Getzten Vorberge: vie Klamſpitz, öftlih von Füfſen 
an Lech, 5935 bair. Fuß; der Höraleberg, nordöſt⸗ 
li von Ober⸗Ammergau an der Ammer, 4536 bair. 
aß; der Halngarten, zwiſchen Loiſach, Walchen⸗ wid 
Kochelſee, döchſte Spitze 6098 alt, Fuß; die Bene- 
diltenwand, gerade öſtiich vom Kochelſee bie zur far 
unwrit Laänggries, höchſte Spitze des fangen Grufes, 
0104 bair. Fuß; der Roßſſein, zwiſchen Ifar und 
Weiſſach unwei des Bades Kreuth, unzugängliche 
Felſenfpitze 5881 bair. Fuß u. ſ. w. Da der nbrv⸗ 
Aiche Fuß der Alpen hier ar 2300 Fuß uber ber Met- 
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resſtäͤche liegt, fo ſteigen dieſe Berge nur etwa 3000 
Fuß relativ über die bairtfche Hochebene empor. Oeſi⸗ 
lich des Achenſees und Thals, des Weiſſachthals und 
Tegernſees iſt zwar ein gewiſſer Paralleliomus der 
Züge immer noch zu verfolgen, aber er iſt nicht ſo 
deutlich mehr und ſpriagt nicht auf den erßen Mick 
ſo in die Augen, als vorher. Die höchſten Punkte 
liegen hier mehr in der Mitte und an der Oſtſeite bes 
Achenthals und Sees. Wille erreichen nicht mehr die 
Höhe der frühern hoben Kalkzüge. Zunäcft-Afkich 
des Achenthals und Sees das Adhenthaler Gebirge, 
mit vielen kahlen Stalfipigen, vavon die hödfle der 
Unnützberg, gerade öftlich der Kirche des ſehr augen 
Dorfs Achenthal, 7254 bair. Fuß; der SBianberg, 
nordöſtlich von Ober⸗Achenthal, 6133 bair. Fuß, mit 
kahlem, abgeplattetem Gipfel; der Schinderberg, eine 
Meile öſtlich vom Wildbade Kreuth, 6124 bair. Fuß; 
der Wallberg, an der Südoſiſeite des Tegernſees, dev. 
höchſte in der Umgebung deſſelben, 5952 bair. Buß; 
der Mieſtag, ſüdöſtlich vom Schlierſee, 6602 bair. 
Fuß; der Wendelſtein, 15 Meilen füdweſtlich von 
Neudaiern om Inn, 6389 bair. Fuß u. f.:w. 

Dieſe Ueberficht ver Höhen wird genügen, um bar 
aus die Bedeutung diefes Gebirgsabſchnittes zu ent⸗ 
nehmen. Kr bat noch vollfommen alpinifcken Cha⸗ 
rakter, diefelben Thiere (ſelbſt no viel Gemſen) umd 
Gewächfe, wie Die mittlere Ketle, doch wied der Acker⸗ 
bau wegen der Breite der Thäler bäufiger,. wiewohl 
Alpenwirthſchaft vie Hauptbefhäftigung bieibt, Das 
Klima ift verhältnißmäßig vauher, weil Das Hoq⸗ 
dand, am meiften gegen Norden vorſte hend, den Oſt⸗ 
winden offen fieht, und da dieſe die Ausdünſtungen 
der Nordſee mit fich führen, ift es auch feuchter, als 
in der mittleren Kette. Hiernach und gemäß dere ver⸗ 
inderten Befchaffenheit des Geſteins monificet ſich 
auch in etwas die Flora ‚und zeigt eine Annäherung 
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t an die von Schwaben und der Hochfläche von Baiern. 
- Ungeachtet der größeren Regenmenge find die (mit 
‚wenigen Ausnahmen) ſmaragdgrünen Flüſſe nicht fo 
waſſerreich, als die in der mittlern Hochkette, weil 
- nur ein geringer Theil ewigen Schnee trägt und der 

Alpenkalk vie Einfaugung des Gemäflers zuläßt. 
Die Einwohner des kurzen fünlihen tgrolifchen 
Abfalls find Denen Tyrols völlig glei, die des län- 
gern nördlicden Abfalls nehmen allmältg den Cha⸗ 
rakter der Altbalern an; Tracht, Sitten, Gebräude 
desgleichen. Auch die Bauart der Wohnungen nü- 
hert ſich bier abſteigend der fchwäbifchen und bairifchen 
Art, ſich allmälig von der alpinifchen entfernend. 
Beſondere Induſtriezweige find nicht vorhanden. 
Außer Aderbau, Viehzucht und Jagd beſchäftigen fich 
die Einwohner nur noch mit Holzhandel, Theer⸗ und 
Kohlenſchwälerei, Glasbereitung, Leinwandweberei, 
Gexberei und fünftlichen hölzernen Schnig- und Spiel- 

. waaren. | 

Thaäler. Gegen Süden: Es find nad bem Vo⸗ 
rigen nur drei Thäler anführungswerth, nämlich: das 
voraribergifhe Walferthat., ein Nebenthal'der 
—IJll. Sein Wildwaſſer heißt der Lutzbach. Es iſt bie 
zum Eintritt der Thalebene der ZU nur 3 Meilen 
:dang und fireicht faſt weſtlich. Es bildet einen fort 
"währenden Schlund, in welchem der Bach ioſt, geftat- 
tet aber Anbau anf. Alyenterrafien, auf weichen acht 
Dörfer liegen. Das: Burgelthal iſt nicht viel mehr, 
zals ein ſädwätts gegen das Innthal ſich öffnender, 
-®4 Meilen langer:und über 2000 Schritt breiter 
Gebirgsſpalt, der wegen der Ebene Des. Orundes zum 
Anbau eingeladen hat. Außerdem bat er &ifen-, 
Bleis und Galmeiwerke, die jedoch von wenig Um⸗ 
-fang find.. ‚Der: Urfprung liegt nur eine halbe Meile 
über Naflereit, der Loifach gegenüber. .. Der Thal⸗ 
grund leidet :von NMaflersit: big. eine Meile abwärts 
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ſehr an Ueberſchwemmungen. Die letzte halbe Melle 
behält zwar das Thal feine bisherige Breite, aber es 
ſchieben ſich von dem weſtlichen Felsrand her mehrere 
beackerte Bühel in daſſelbe hinein, welche den Bach 
an die öſtliche Seite drängen. Auf dieſen Büheln 
liegt der große Marktflecken Im ſt, Hauptort des Krei⸗ 
ſes Ober⸗Innthal. Sehr bekannt ſind tie Einwohner 
von Imſt, durch den ausgebreiteten Handel mit Ka⸗ 
narienvögeln, mit welchen ſie die Märkte von ganz 
Mitteleuropa verforgen und oft ein anſehnliches Ver⸗ 
mögen in ihre Heimath zurücdbringen. Das bran- 
DBenberger Thal wird von einem Wildbache, den 
brandenberger Achen, durchraufcht, und hat eine Länge 
von 34 Meilen, Richtung. gergde ſüdlich. Cs hat 
feinen Urfprung nur. eine Meile ſüdlich von Schlier- 
fee, und feine Mündung geht in den Inn, Nattenberg 
gegenühetr. Es hat drei Nebenthäler von Weſten 
her, und außer einigen Schlünden noch ein Neben⸗ 
thal von Oſten her. Alle aber enthalten megen furcht⸗ 
barer. Engen nur Sennhütten und einige Weiler. 
Selbſt der Hauptort Brandenberg, ein mäßiges 
Ders, liegt nicht im Thal, fondern auf einer öſtlichen 
Alpenterraffe. Nur in.der Mündungsgegend, ſchon 
im Junihal, befinden ſich, Nattenberg gegenüber, dicht 
zufammen. brei Dörfer (Mariathal, Kranzach und 
Voldöp)⸗ | | 
Nördliche Thäler ‚Bon den nörblicen Thä- 
lern gehört nur eines dem Rheine an, nämlich das 
der. bregenzer Ach, welches in den Bodenfee aug- 
mündet. Die nächſtfolgenden gehören au den grö⸗ 
ßeren Thälern der Iller, Des Lech und der Iſar; doch 
vereinigen ſich die Nebenthäler größtentheils erſt in 
Obexſchwaben oder in der baieriſchen Hochebene außer⸗ 
halb des Aſpengebirges mit ihnen. Die öſtlicher ger 
legenen Ihäler, als das Weiſſachthal mit dem 
Tegernſoe, der Abfluß des Schlierſees und Das Leit- 
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zachthal, find linke Nebenihäler des San, und bie 
Mangfall führt ihre Gewäſſer bei Roſenheim die⸗ 
ſem Strome gu. Es gebören alfo mit Ausnahme der 
bregenzer Ach alle Thäler zum Donaugebiet. Die 
bregenzer Ach gehört ganz dem vorarlbergiſchen 
Hochland an. Ihr Thal hat feinen Urfprung nur in 
afpenhohen Bergen ganz nahe im Norden des Lech⸗ 
ihals, und faft eben jo nahe vem Walſer⸗ und Iller⸗ 
thale, nur zwei Meilen norpmeflih des arlberger 
Jochs ſelbſt. Ihre Gewäſſer durchfurchen daher in 
nordweſtlicher Richtung oas ganze Hochland, und das 
That iſt bis zum Eintritt in die Rheinebene wenig⸗ 
ſtens 7 Meilen lang. Kaum irgend ein anderes der 
Alpen wechſelt fo oft in feiner Direktion, und mit al- 
len einzelnen Krümmungen ift es noch beträchtlich 
länger als 7 Meilen. Es ift, nur mit zwei Ausnah- 
“men, unaufhörlich beſchränkt und fürchterlich eingeengt. 
Die erfte diefer Ausnahmen ift nad anderthalb Mei⸗ 
fen Lauf eine Erweiterung von 2000 Schritt Breite, 
welche 3 Meilen anhält. Diefe if fehr gut ange⸗ 
baut, eine Art Gebirgenafe, in welcher drei größere 
:Dörfer, Schoperau, Remen und Au, und fünf Meinere 
'Hegen. ine zweite Erweiterung liegt eine Stunde 
unter diefer. Sie iſt wohl $ Dreilen längs der AUch 
Yang, aber nicht fo breit; In ihre liegen fünf Dörfer 
und mehrere Weiler. Dann aber flüchtet ver Anbau, 
da der enge Schlund ihm nicht geflattet, auf Die nier 
briger werdenden und abgeplatteten Höhen (der for 
genannte bregenzer Bald), die von zahlreichen 
Dörfern und Weilern wie befärt find. Die fehr an⸗ 
ſehnliche Bevölkerung nimmt bier noch Antheil an 
der Induſtrie der Schweiz (Leinwand, Wollen-, 
Baummollen-, ſelbſt Seidenfpinnerei). Alle Reben- 
thäler der bregenzer Ach bilden bier eben fo tiefe und 
unbewohnte Schlünde, als das Hauptthal ſelbſt, da- 
ber iſt auch Die Communication durch diefelben bei ale. 
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ie Bewohutheit der Höhen ſchwierig. Der Fluß, im 
hohen Sommer nur Hein, tritt grün wie Glas eine 
halbe Stunde ſüdlich von Bregenz in die Rheinebene 
und lenkt in einem fehe breiten Steingerölle dem Bo⸗ 
denfee gu. Ä | | 
Strafen und Päſſe. Da die voraribergiichen 
md allgauer oder baieriſchen Alpen nicht fo gar hoch 
und dabei fehr zerflüftet und in mehrere oft unterbro⸗ 
bene Züge aufgelöft find, fo kann es an zahlreichen 
Verbindungen zu Fuß von einem Thal in's andere 
nicht fehlen. Es würde viel zu meit führen, bier auch 
wur die vornehmflen Fußwege anzugeben, daher -be- 
ſchränken wir ung bloß auf die fahrbaren Verbindun- 
gen. Diefe gehen alle vom Innthale aus und find 
nordwärts nad Oberſchwaben und nad der Hoch⸗ 
ebene von Baiern gerichtet. Ulm, Augsburg und 
Münden ann man als die Richtungspunkte derfel- 
ben annehmen. Wir beginnen wieder im Wellen. 
Aus der Chauſſee im Innthale geht eine Chauſſee 
nos®wärts im Burgelthale aufıwärts über den Kreis⸗ 
ort von Dberinntbal, Imſt, Naſſereit, Närker aufwärts 
zwiſchen den Ruinen der Schlöſſer Fernftein und 
Siegmumdsburg, welches letztere auf der Inſel eines 
kleinen Sees liegt, hindurch, um das Joch des Fern⸗ 
berges ſteil in die Höhe (das Joch iſt gewiß nicht 
über 4000 Fuß hoch) hinab in das obere Gebiet der 
Loiſach bei drei kleinen Seen vorbei in die Thalebene 
von Bieberweyer nnd Lermoos. Von bier wendet 
ſich wie Ehauffee nordweſtlich, überfleigt ein zweite 
Joch, um in das Gebiet des Led zu kommen Bei 
Lähn, welches aber Leine Schwierigkeiten darbieter, 
und gehangt in dag Heine Thal Hinterwang. Da fie 
dem Ausgang deffelben in den See gleiches Namens 
(der mit dem Planfee in Verbindung ſieht, und deſſen 
Abflug nur durch fürchterliche Schlünde und einen ho⸗ 
Yon Wafferfall zum Lech gelangt) nicht folgen Tann, 


- fo muß fir ein Drittes Joch ſcherſchreitn, Twelbes 


ver Paß Eprenberg oder Die... ebxonberger | 


„ Klaufe genannt wird. Der Rap war früher mit 


Befefligungsmwerlen verſehen, die ſchon Sange: zexfört 
find. Hierauf fenft fi die Chauffee hinah in Has 


Lechthal ſelbſt, fegt bei Reuti aufs linke Ufer des 
.. Stromes, paſſirt die nernadläffige Schanze beim 
Kniepaß eine Stunde unterhalb Nenti,, gelangt .bei 
.. Niederpinzmang wieder auf Das rechte Sodußer, und 
. erzeicht durch die Lechenge Füfſen, von wo ae eine 
‚ beliebige Richtung eingefchlagen werden En. ::Die 
Tour von Imft bis Züffen beträgt mit den Krüm⸗ 


mungen 9 öſterreichiſche Poſtmeilen. Dieſe purchaus 


bequeme Chauſſee, zu allen Zeiten fahrbar, if die 
Hauptader mehreren auderer Verbindungen. Weſt⸗ 


wärts gehen von ihr zwei aus: a). von Weiſſrabech 


‚ am Lech eine Meile oberhalb Reuti, Hei and müche⸗ 


voll aufwärts zum Palfe Gacht über Raffelwang 


j durch das Thennheimerthal üher Hindelang In Il⸗ 
‚ lertbal nah Sonthofen und Immenſtadi, von un eine 
‚ beliebige Richtung nach Oberſchwaben genommen wer⸗ 
den fann (die Straße ſcheint jedoch Feine. Chauſſee 
‚ erfien Ranges zu fein): ;— b) von Riskenpingimang 


durch Vilsthal über 


ils, Neſſelwang:nach Kempten 


an der Iller ꝛc. — Oeſtlich und nödlich: a) von Naſ⸗ 
ſereit im Burgelthale geht eine Chauffee :reften Ran⸗ 
ges oſtwärts, vielfach gekrümmt, über. Obfteig. und 


u. 


Barwies nach Telfs am Inn, m Die Verbindung mit 


Innsbruck aufzunehmen; — b) von Bieberweyer im 


. oberg Loifachthal geht ein. fohebarer Weg dieſeg Thal 
abwärts und fällt bei Partenkirch in wie. zweite quoße 
—— beginnt von Zirl a Inn, au» 


derthalb Meilen o 


rhalb Innshrucks. Hs gilt hier, 


„bey nördlichen Rand des Innthals zu en MEY. und 


‚in das Seefelpertpal zu gelangen, welches zur Iſar 
Beh. Das Joch wird ohne Zweifel 4000 af 








Vorarlberg. 837 


hoch liegen, demnach müſſen 2200 Fuß erſtiegen wer- 
ven... Die Chauffee ſchlängelt ſich daher vielmals, 
ehe fte die erſte Terraffe bis zum Weiler Leiten erflier 
gen bat. Dann nicht viel minder bis zum Dorf 
Rei’), wo der zweite Abfatz zurücgelegt iſt. Endlich 
gelangt fie aufs Joch und hinab nad) Seefeld. Die- 
fes dſt in direftem Abftande nur eine Meile von Zirl 
entfernt, wird aber zwei Meilen gerechnet. Bon Ser 
feld geht es ohne ſonderliche Beſchwerde hinab nad 
Scharnig zur Iſar felbfi, durch den Paß gleichen 
Namens (die Porta Claudia), von welchem man 
gewöhnlich die ganze Straße benennt, nach Mitten« 
wald in Baiern. Nachdem die Chauffee hinter dem 
Marktflecken tie Iſar auf hölzernen Brücken zweimal 
überfegt, gelangt fie über die Dörfer Krin und Wall- 
fee an die Weſtſee des Walchenſees, wo fie einen be⸗ 
ſchwerlichen Riegel bis zu 7° Steigung überfchreitet, 
und nad der Poſtſtation Waldenfee oder Wallenfee 
fommt. Dur die feflelberger Senkung lenkt die 
Chaufiee hinaus in die Hochebene übel Kodel am 
See gleiches Namens, Benediftbeuern ıc. nah Mün⸗ 
den. Bon Zirl bis Benediktbeuern find 10 öſterrei⸗ 
chiſche Poflmeilen. Cs find auf der Tour drei Berg. 
joche zu überfchreiten, wovon aber nur bag erſte be- 
ſchwerlich iR. Die Chauſſee iſt gut und wird vielfach 
befahren. Aus diefer gebt links heraus von Mittel- 
wald eine Chaufiee nad Partenkirch an Der Loiſach, 
und in deren Thal abwärts über Oberau, Eſchenlohe, 
Weilheim und fo entweder nad Augsburg oder Mün- 
den, oder: von Oberau an der Loiſach über den Paß 
von Ettal durch ven Ammergau nach Schongau und 
Augsburg. — Eine dritte Verbindung, die aber viel 
feltener gewählt wird, weil fie nicht überall bequeme 
Chauſſee und theilmeife beſchwerlich, wiewohl die kür⸗ 
zeſte Verbindung zwiſchen dem Innthale und Mün⸗ 
den iſt, geht zwiſchen Schwatz und Ratteuberg bei 
Der. techn. Th. Enc. COXXII. J 
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Jenbach aus dem Junthale heraus und fleigt. ben 
boben Rand empor über Buchau an das Oſtufer des 
Achenſees. Die direkte Entfernung von Jenbach bis 
an den See beträgt nur 4 Meile, auf welder die 
Straße gegen 1250 Fuß fleigen muß. Die Beſchwer⸗ 
lichkeit ift hieraus leicht zu entnehmen, da die Straße 
noch obenein nicht in Zickzack gebt, fondern nur ber 
urfprünglihe Weg chauffirt it. Am Oftufer des 
Achenſees können au nur Heine Wagen fahren, weil 
nicht für die Sicherheit hinlänglich geforgt if. Kut⸗ 
(den und größere Wagen müſſen über den See ge- 
fıhafft werden. Dur Adenthal ift die Straße gut. 
Das Auffteigen zum Paß Achen und auf das Jod 
it eng, befhwerlich, und die Straße fönutfe viel be- 
quemer fein. Unweit der tyroler Grenze, noch dieſ⸗ 
ſeits des Jochs, kommt man bei dem Mantphaule 
vorbei, und. eine Biertelfiunde weiter zu einem Gr 
böfte, durch deſſen Thor man durchgeht. Dies iſt die 
Kaiſerwache oder der ſogenannte Paſt Achen. 
Von hier bis zum Joch, welches etwa 4000 Fuß hoch 
liegen mag, ift:noh 4 Stunde... Daun geht es im 
Weiſſachthal bequem abwärts über Glashütte, Kreuth, 
-. Xegernfee nah München. Bon Jenbach big zur 
»Nordſpitze des Tegernſees find. 7 Meilen. — Bie 
- vierte Verbindung geht den Inn ſelbſi abwärts. 
Vorarlberg gehört größtentheilg Dem Flußgebiete 
des Rheines an, der die weftliche Grenze bildet und 
die aus dem: Lande fommenden Gewäfler: JUL und 
Krusbad und durch den Bobdenfee die Dornbir- 
ger und Bregenzer Aache, fo wie.die Leiblach 
" aufnimmt. Dem Gebiste der Donau gehören bie 
Breitac, Iller und der Lech an. Eintheilung. 
Das Land zerfällt in 6 Landgerichte: Bregenz, 
Bregenzerwald, Dornbirn, Feldkirch, Son⸗ 
nenberg und Montafon. — Bevölkerung. 
: Die Geſammtzahl der Einwohner beläuft ſich auf 
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107,880: Sein, rorldır!ia.103 Bemeinden wohnen. 
Moch ver Lage iſt aber die Vertheilung der Bevölke⸗ 
rung ſehr verſchieden. Im Landgerichte Montafon 
(von germanifhen Romanen bewohnt‘) kommen kaum 
%0 Seelen auf Die: Quadratmeile, während in ‘ver 
Gegend von Dornbim. faft 5090- auf. denfelben Flä⸗ 
Yeaxaum fommen.. : Dex Charakter des Vorariber⸗ 
gers ift, durchſchnittlich ein liebens würdiger. Insge⸗ 
famınt getdmet ihn aus ein ſcharfer Verſtand, der Al⸗ 
les wägen, würdigen: und entfceiden will, daher auch 
die Streitſucht, welche den Vorarlobergern zum Vor⸗ 
wurf gein acht wird, daher aber auch die Anſtelligkeit 
und das große MWeſchick für ein ordentliches Fortkom⸗ 
men in der, Welt. In Allem der Gegenpart der Ty⸗ 
roler, flellen ſich die. Vorarlberger auch anders zu 
Beamten und Geiſtlichkeit. Statt ruhig gläubiger 
—— zeigen fie ſchärfprüfenden Blick, aber, wenn 
ihr: Vertrauen gewonnen ift.,.aud;nolle Bereitwillig- 
fett zurr Crreichnug nee gebillinten Ztordes. Tie Bor- 
adbergen: ind. gut kalholiſch, aber die myſtiſch⸗ aſce⸗ 
tiſche, Michtung : ve 1 olifchen Clerus bat bier wenig 
Auclang gefunden: . Drs Schaulunterricht wird fehr 
bad miehalten; elbſt die: Hirtenumes Walbes leſen 
Sulber und: Zeimngen. Die Heiakichleit der Häufer 
19 üherraſchend; zumdal für. ven, der aus den. Ländern 
am Inn fommt. &o.wird es begndiflich, daß ſich ver 
Vorarlberger dem Tyroler weit überlegen glaubt, 
wogegen dieſer der Meinung iſt, vor dem. Arlberge 
Seh weniger hacfrichti gkeit, ale bei ihm zu Haufe. Auch 
in licevariſcher Beziehung will. man mit Tyrol nichis 
zu thun haben, wie denn überhaupt Das Augenmerk 
dew, Borarlberger immer mehe gegen den Bodenſee 
nah Schwaben, nach Deuifgland binnue,; gerichtet iſt, 
als rijckwmarts über den) Urlberg. Mit ven Schwei⸗ 
zern ſteht man in freundnachbarlichem Verkehr. Ueber⸗ 
daupt IR in Vorarberg immer die Auſicht vertreies 
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geweſen, das ganze Ländchen fei nad Sprache und 
Sitte, nad) Bepärfniffen und Richtungen, überhaupt 
‚viel ſchicklicher en Kanten der. Schweiz, als ein Kreis 
von Tyrol. Und fegt man Borarlberg im Vergleich 
‚mit Tyrol, fo läßt'ſich aud nicht leugnen, daß der Ab- 
gang alter adeliger Yamilien, dee Mangel ’an religid- 
(em Fanatismus, der gleihmäßigere Stand der Volks⸗ 
bildung und die geringere Unterſchiedenheit der 
Stände, die hohe Blüthe der Induſtrie, die allgemei- 
nere Theilnahme an Öffentlichen Angelegenheiten und 
noch manches Andere dem Lande Vorarlberg eine 
Phyſiognomie verliehen, die um ein gutes Theil mo⸗ 
derner als jene des benachbarten Tyrols find. — 
Hauptſtadt und Sig. des Kreishauptmanns: Bre- 
genz, daher der Kreis auch bregenzer Kreis ger 

nannt. wird. 
Borarlberg war im Altertbum, zur Römerzeit, dem 
-größten Theile nad von Rhätiern bewohnt. welde 
mit ihren anderen Landeleuten zugleich von den Rö- 
‚mern unterworfen wurden. Letztere zogen eine Strafe 
dem Rhein entlang, an welcher Brigantinıe (Bre- 
genz) und @lunta (bei Göſis) genanmt wurden. Bath 
in diefen Gegenden lernten die Bauern in. jenen Zei⸗ 
ten Lateiniſch uund fo.war das Romaniſche, welches 
zwar jetzt auf Das. Hohenrhätiſche beſchränkt iſt, noch 
vor wenigen Jahrhunderten auch die Landesſprache 
des ſüdlichen Borariberges. Als das römifche Reid 
erlag, nahmen die Alemannen diefe Thäler ein, und 
dies iſt die Hanpturfache ihres von dem öſterreichi⸗ 
[hen Nachbarlaude Tyrol fo verſchiedenen Eharal- 
"ters: Am Mittelalter erfcheint faſt das ganze Känd⸗ 
hen als eine Befigung der Brafen v. Montfort, 
die, ein ausgebreitetes, mächtiges Geſchlecht, auch aue 
der helvetiſchen Seite. des Rhein, wie in Kurrhätien, 
fo. in Schwaben begütest waren. Vom 14ten Jahr⸗ 
Hundert an, ale der Glauz der Montfort zu erblei⸗ 
i | 
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Sen begann, waren die habsburgiſchen Grafen von 
Zyrol fehr ernftli bedacht, dieſe Befigungen zu er- 
werben, um fo eine Länderverbindung herzuftellen 
zwifchen. den vordern Herefchaften in Schwaben, Ty⸗ 
vol und Oeſterreich. Alle dieſe Dontfortfchen Güter 
und Beſitzthümer, die bis dahin feinen Geſammtna⸗ 
men geführt, nannte man von disfer Zen an beim 
herzoglichen Hofe in Meran und Innsbruck die Län⸗ 
der vor dem Arlberge, weil diefer Berg fie vou 
Tyrol abſcheidet, daher der Name Vorarlberg. 
Die Orafen von Montfort fingen an, ihre Beſitzun⸗ 
gen nach und nach an Deflerreih zu verkaufen, fo im 
Yare 1359 Ems, 1375. Feldkirch, 1394 Bludenz, 
1474 Sonnenberg, 1453 Thamberg, und im Jahre 
1523 überließ Graf Hugo auch die eine ihm zulegt 
noch gebliebene Hälfte der Stadt Bregenz; an den 
Erzherzog Ferdinand. Damit hatten die Mont⸗ 
fort, die voriges Jahrhundert in Schwaben ausſtar⸗ 
ben, ihre legte Hufe Landes in Vorarlberg verloren. 
Außerdem erwarb Oeſterreich von Sigwina von Weis 
ler das Gericht Altenburg (1570), im folgenden 
Jahre von Dem Abte von St. Ballen das Gericht 
Kehlhof, und fehr fpät (1804) andy noch Blumenegg 
und St. Serold. Indeſſen wurde Vorarlberg von 
den oͤſterreichiſchen Zürften immer als ein Theil von 
Sthwaben ‚betrachtet; es hatte feine Regierung zu 
Freiburg im Breisgau und fland mit Tyrol in Feiner 
weitern Verbindung, bis auf Kaifer Joſeph II, 
der das Gebiet, aber umbefchadet feiner ſtändiſchen 
Berfafiung, mit Tyrol vereinigte (1782). Im Zahre 
1805 fam es an Baiern und bildete einen Beſtand⸗ 
sheil des Illerkreiſes, deſſen Hauptſtadt Kempten war; 
1809 war es unter Schneider fa noch mehr im 
Aufſtand gegen Defterreih, als Baiern ſelbſt und 
ward erfi nach hartem Kampfe wieder beruhigt. Seit 
dem Jahre 1914 if das Land in der Verbindung 


842  .Betesihriig. 


wieder mit. Tyrol werbunden und. bildet widen Kreis 
deſſelben. EN Br PaaRH 


DieBefhihiedervoraribergifihen@tände 


fennt man feit dem Sabre 1518, mo fie Kaiſer Mari: 
milian einmal zur .Berathung nach Augsburg: be- 
tief.: Die wenigen adeligen Geſchlechter, welche da⸗ 
‚mals noch im Lande. waren, wie z. B. die. Grafen von 
Hohenems, genoffen der Reichsfreiheit ud hatten da- 


ber bei den Ständen der öſterteichiſchen Herrſchaften 
nichte zu ihun; die Priefterfchaft.aber erfteuse ſich Feir 
ner politiichen Geltung. So kammes, daß bei: den 


Landtagen von Vorarlberg ſeltſumerweiſe nur Bür⸗ 
ger und Bauern auftraten: für jene Die Bürgermei- 


fter der drei Stänte Feldkirch, Bregenz und Biudenz, 
für diefe Die Vertreter der 21 bäuerliden Standed- 
bezirke, in welche das Ländchen getheilt dar, im Ban 
zen alfo 24 Abgeordnete. Zunächſt ging die Stände 


das Steuerrbefen an: das landesfüeſtliche Poftulat 


betrug 34,400 Gulden; Bonn hie Bertheinigung des 


Landes, zu welcher im. Nothfalle Die ganze Laudes- 
‚miliz, 6000 Mann, : verpflichtet mar. Was: die Be⸗ 
haupumg fändifcher. Freiheiten ind Abweifung; läſtig 


fallender Anforherungen: betrifft,. fo: gehörten: bie vor⸗ 


arlbergiſchen Stände zu den hartnädigften ihrem Art; 
gleichwohl Titten: fte- unter Marin :Shertfia, wie 


. unter Jofeph mandd Einbuße: . Unter Ben -biäieri- 
den. Regierung war and vom ver vorarlbergiſchen 


Verfaſſung feine Rede. Als das Laud wieder an 
. Oeſterreich gefallen (das einzige Uéberbleibſel von 


all dem, was es einfl in. Schwaben befefen.) ,:follte 
auch, natürlich mit einigen. Verbeſſerungen, die alte 


Berfaffung wieder auferfichen, und in der That ord⸗ 
nete man ſogar im Jahre 1816 die Wahlen nad ven 


alten Beyirten an. Weiter aber wurde. Die Sacht nie 
getrieben ; ftatt die gewählten Blgeoraneten zuſam⸗ 
menzurafen, ließ man fir allmälig wieder ruhig ab⸗ 
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Rerben. Der Verdruß darüber war nicht groß; denn 
wenn auch) die Vorarlberger gern von ihren alten Frei⸗ 
beiten ſprachen, fo dünkte ihnen. doch das ſtändiſche 
Treiben in Tyrol ein viel zu theures Spiel. Ein grö⸗ 
ßeres Maaß von Rechten aber durften fie von Franzl. 
nicht zu hoffen wagen. Auf den tyrolifchen Landta⸗ 
gen waren die Vorarlberger zu Feiner ‚Zeit vertreten. 
— Die Zeit -feit den franzöfifchen Kriegen bis zum 
Mär; des Jahres 1848 verlebten die Vorarlberger 
in ftillem Fleiße, zunächft mit fi felbft, mit ihrem 
Handel, mit ihrer Induſtrie befchäftigt. Aber in ven 
Märztagen feierte das Ländchen -feine politiſche Auf- 
erfiehbung mit einem: Enthuflasmus‘, der bei Weiten 
eintwächtiger war, ale im benachbarten Tyrol. Dan 
wußte, was Conftitution und Preßfreiheit bedeuten, 
und es fand ſich Niemand, der fie fürdhtete, Miemanp, 
der Verderben prophezeihen wollte, wenn.die „infer« 
nalifhe Intelligenz“ im Lande leichtern Zugang fin» 
den würde. Die Einheit Deutfchlande, der Anfchluß 
an das große Vaterland, bie Theilnahme am beut- 
ſchen Leben, alle diefe Hoffnungen wurden froh be= 
- grüßt. Dr. Schmidt von Dornbirn, der feitdem der 
Stimmführer des Landes geworden war, ließ einen 
Zvoftbrief ergehen, worin er den Segen der Errun⸗ 
genfihaften, vor Allem vie Herrlichkeiten dev Verbrü⸗ 
derung mit Deutfchland begeiftert auseinander fette. 
Seine Worte fanden freudigen Widerhall, und Der 
Troſtbrief wurde fo eifrig gelefen, daß er binnen zwei 
Monaten viermal aufgelegt werden mußte. Die aus⸗ 
gejchriebenen Bohlen zum Parlamente von Frank⸗ 
furt und zum Reichsſstage nad Wien führten eine wei⸗ 
tere Sntfaltung:der öffentlichen Meinung herbei. Der 
Kreishauptmann von Ebner, fonft ein beliebter und 
hochgeachteter Mann, rief nämlich nad der alten 
ſtändiſchen Randeseintheilung 19 Bertreter nach Feld⸗ 
fish, welche dort die Wahl für das Parlament vor- 
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nehmen follten. Kaum aber waren diefe öffentlich 
verfammelt, ale die Gallerie lärmenden Einſpruch 
that, die 19 Herren feien nicht Die Vertreter Des vor⸗ 
arlbergifhen Volkes und könnten einen gültigen Be⸗ 
ſchluß nicht fafſen. Man verlange eine Volkswahl: 
nur dieſe aus ihr hervorgehenden Volksvertreter werde 
man als ſolche anerkennen. Man wolle nicht, daß 
der innere Bregenzerwald ſo viel geſetzgebende Kraft 
habe, als das verrottete Neſt Damils, Dornbirn mit 
8000 Kinwohnern fo viel als Neuburg am Rhein 
mit 200 Einwohnern. Die verfammelte Menge blieb 
fo ſtandhaft, Daß der- Kreishpauptmann Die Sigung 
aud aufheben und die Wahl in der gewünfchten Weile 
zugeſtehen mußte. Gegen Eude April wurden dann 
die Wahlen zu dem neuerrichteten Sandtage von Bor- 
arlberg vorgenommen; Bürger uad Bauern übten 
nad einem halben Jahrhunderte zum erfien Dale 
wieder ihr Wahlrecht aus. Da indefien eine allge 
meine Norm hierfür nicht. gegeben war, fo ging jeder 
Bezirk nad eigenem Gutdünken zu Werke: hier wählte 
man dur Urwähler, dort duch Wahlmänner. An 
den meiften Orten wurden nad altvorarlbergiſchem 
Staatsrecht Beiftlihe und Beamte vom Wablrechte 
ausgeſchloſſen, worüber ſich Beide nicht mit Uunrecht 
‚bitter befchwerten. Die Vorarlberger erwarteten viel 
Gutes von diefem conflituirenden Landtage und zeig- 
ten in dee Freude über ihr eigenes Parlament wenig 
Entgegenfommen für ihre Nachbaren , welche fie ein- 
Iuden,, in verhältnigmäßiger Bertretung dem land- 
ftändifchen Körper von Tyrol fi anzufchließen. Vor⸗ 
arlberg, fo meinten feine Bewohner, werde fid eine 
Conflitution geben, daß es mit Stolz in die Reihe der 
deutihen Staaten eintreten könne. Sei feine Ber 
fafjung auch nicht fo alt, als die von Tyrol, fo fei fie 
doch um fo viel befjer gewefen. Tyrol könne ſich von 
dem abgeftorbenen Kaſienweſen nicht losmachen; Vor⸗ 
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aslberg aber wife von dieſem Zuſtande hereits, feit 
zwei Jahrhunderten nichts mehr. Schon feine Na- 
tur deute nach Deutfhland bin, und der innigfie An- 
ſchluß an daftelbe fei fein Beftreben. Mit Sehnſucht 
fehe man tem Falle der baierifchen Zollſchranken ent« 
gegen; denn wenn nicht Der Weg nach Deutichland 
offen werde, fo würden die Fahriken ihren: Arbeitern 
nicht lange mehr Brod geben fönuen. Mad dieſem 
ſei Vorarlberg eher in der Lage, den Tyrolern einen 
Anſchluß an feine reifere Berfaffung zumuthen zu 
Dürfen, als umgefehrt. — Die neugewählten Stände 
aber verfammelten fih, „um über die Dusch Die Jeit⸗ 
verhältniffe nothwendig gewordenen Maßregeln zur 
Vertheidigung des Landes, zur Erhaltung der Ruhe 
und Ordnung, wie zue Örgenifisung- einer entſpre⸗ 
chenden Landesvertretung zu berathen” am 22. Mai 
zu Bregenz unter Dem Borfige des Kreishauptmanns 
von Ebner. Die Eröffnung gefhab unter dem Ein 
drucke der erſchütternden Nachrichten aus Wien, Die 
Stände erhoben ſich einfimmig, um dem Kaiſer in 
einer Adreſſe, welche eine eigene Deputation nad 
Innsbrud brachte, ihre Ergebenpeit zu begeigen. Daß 
übrigens mit dieſer Anhängklichkeit an. das Kaiferpaus 
eine warme Sehnfucht nach volksthümlicher freifinni- 
ger Seftaltung Der Verfaſſung vereint war, zeigten 
die Vorarlberger bald Darauf am 3, Juli, wo in einer 
Perfommlung der Wahlmänner zu Dornbim die 
„Wünſche der Vorarlberger an ihren Reistagsab- 
geordneten” zur Berathung fomen. Dan gab.ven 
Berxtretern in Wien vor Allem zu bedenfen, daß Vor⸗ 
arlberg nach Abſtimmung, nad Geſutung und Hil⸗ 
dung ein rein deutſches Laändchen, und ſowohl durch 
ſeine Lage, als durch ſeine Bedürfniſſe und Erzeug⸗ 
niſſe größtentheils an das benachbarte Deusichland ge⸗ 
wieſen ſei. In demſelben gebe es feine bevorrkhte⸗ 
ten Stände, ſondern vollkommene Oleichberechtigung 
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naller Volksklafſen. Man wolle daher vollſtändige 
Vereinigung mit ˖ Deutſchland, man wolle die ganze 
Meichsverfaſſung, wie fie in Frankfart begründet 
- werde, ohne allen Vorbehalt. Man wolle nicht allein 

die Errungenſchaft der Märztage, ſondern auch die 
des Mai, da nur eine Verfaſſung auf den freifinnig- 


flen Grumdlagen Ausfiht auf Dauer habe, Daher 


" wolle man, daß der Herrfcher Die Bollziehungsgemalt 
nur in ſo weit ausübe, als fie nicht durch Die vdeutſche 
Relchsverfaſſung beſchränkt werde. Außerdem wur⸗ 
ven noch verſchiedene Wünſche über die Ginzelnheiten 
. der feſtzuſtellenden Verfaſſung beigefügt, wie Aufhe⸗ 


: bang der Standesunterfchiede, der Fideicommiſſe, ver 
" VBerzehrungäfteuer, Einführung der Wermögens- und 
KVinkommenfteuer, Verbefferung des Volksſchulwe⸗ 

ſens, vollkommene Gleichberechtigung aller Glaubens 


bekenntniffe insbeſondere Verwerfung ber tyroliſchen 
 Niefenpetition der Unduldſamkeit, vollſtändige Ab⸗ 
hängigkeit von Tyrol in politiſcher und kirchlicher Ber 
ziehung, wofern Tyrol ſeine ſtändiſche Verfafſung und 
»ſeine intolerante Richtung nicht aufgeben ſollte, ver- 
" befferte Gemeindeordnung, allgemeine Volksbewaff ⸗ 
nung, Öffentliches Verfahren und Schwurgerichte, end⸗ 
ih alsbaldige: Ausweiſung der Jeſuiten aus. dem 
öfterreichifchen: Staate. — "Anfangs Juli wurden die 
»Brundzlge dev neuen: Beifaffung von Worarlberg 
» ausgegeben. Darnach ſollle jeder ſelbſtſtäändige Wjaͤh⸗ 


————— jeder mit rd: Jahren 
: iv | 


Hkbar fein. Auf 250 Seelen follte ein Wahlmann, 





— . auf 3000. Seelen ein. Deputirter kommen; ferner je 


: ein Abgeordneter auf die Twet Städte, fo:dag fh die 
Zabl ver Repräfentanten auf 35 belisfe. : Dev Prä⸗ 

-: fipent, nach dem Entwurfe aus den Depalirien ges 
" wählt, beruft die Stände, die unmittelbar mit dem 
Miniflerium zu Wien, nicht mit dem Oubernium zu 
 -Zunöbrud: verkehren. Gin permanenter Ausfhuß 
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bleibt am Sig der Stände, melde abwehſelud zu 
Feldlirch und zu Bregenz tagen: - Unffahlemm war es, 
daR ein eigoner Puragraph abermals nur die Bürger 
und Bauern für wühlbar erklärte, ſo daß Geiſftliche, 
Branne, Adelige; Belehrte, Aerzte re zwaviWahl⸗ 
männer; aber nicht Abgeordnete werben durften. Die 
Ausſchtießdng der Geiſtlichen gründe ſich, fo meinte 
der Verfaſſer des Gwurfs, auf utaltem Laudes⸗ 
brauch, und eine ſolche alte Obſervanz trage die Burg⸗ 
ſchaft ver Zweckmaͤßigkeit in ſtch. Dies hinderte aber 
die Ausheſchloſſenen keineswegs nachdrücklich gegen 
die ihne nr angeſhane, Schmach“ zu proteſtiten. Der 
"din September nach Worariberg gefonmmene Miniſte⸗ 
riatkommiſſär Dr. Fifcher mar freudig angeſptochen 
durch das öffentliche Leben und: das Verſtänduiß der 
Zeit, welches ihm da erugegenkam. Nicht minder“an⸗ 
genehm wirkte Des Kommiffars Erſcheinung uud. die 
Art, wir er fi von ihren Wünfhen und Bedürfniſ⸗ 
fen zu:unterrichten füchte, auf die Vorarlberger. - Am 
angenehmften ſchien ihnen zu Hingen, was er von 
einer neiten Gemeindeordnung ſprach, oder von Der 
Ginfügrung einer Bermögens- und: Ginkommenſteuer. 
Damit aber der Herr Miniſterialkommiſſät Alles wohl 

. bihntte, was ex am Ufet des Rhein gehört, gab man 
ihm sehe Denkſchrift mit, in welcher mie auf 
die frühren Wünſche Bezug genommen ward. Tiefe 
Supift leßt jedoch deutlich erlennen, wie ſehr die 
Hoffdungen auf balvige Gründung einer. einheitlichen 
»WBerfaſſang für Das gefammte. Volk: vewefher Zunge 
dazumal auch im Boraribeug gefunfen waren. - Die 
Wiehrreroberung ter Lombardei: hatte Die Ausſicht 
aufiiden alten Markt beieinigen der größeren Fabri⸗ 
fanien' neuerdings eröffnet, und dadurch ſchien ‚ihre 
deutſche Sefiinung etwas wankend geworoen. Den⸗ 
noch war ed:nicht ſchwer, ſie von der Trüglichkeit die⸗ 
fer Erwartungen und dem unermeßlichen Vorthell des 
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Anſcuvſſes an Deutſchland zu überzeugen. Abgeſe- 
hen vom allem Andern, meinte man, habe Land⸗ und 
. Wipemwirtbichaft von diefem Anſchluß Alles zu hof 


-i fen. Die einzigen. Ausfuhrartikel ia dieſer Beziehung 
- feien Hornvich uud Käfe. Der Handel, der früher 
mit Diefen Gegenſtänden nad Italien getrieben wor⸗ 
. dan, fei feit längeren Jahren im Abnehmen, und da- 
- ‚für fein Erſatz, als wenn ber Verrinszoll (ein Stier 
: 5.&wlden, ein Ceutner Käfe 5 Gulden) megfalle; 


denn Daun würde man mit Diefen Waaren den Schwei⸗ 


zern' weit den Rang ablaufen. Die Ablöfung der 
‚. Unterthäntgleitsverhältnifie. erleichtere den Vorurl⸗ 
-bergeru ume fehr wenig, meil diefe Dinge bei ihnen 
zum größten Theil ſchon verfhmunden, während zur 


Zeit nach alle alten Stenern in Uebung und fogar 


: des Tabaksbau nicht eimmal freigegeben ſei. Nach⸗ 


drücklich wurde auch für die Hebung Der Univerfität 
Innsbruck nach deutſchen Muftern geſprochen; fie fei 


: ein. dringendes Bedürfniß, weil auf dieſem Wege 


allein die tiefen Beiftesanlagen des fräftigen. und 


trotzigen Alpenvolks einer ſegensreichen Entwidelung 


gugeführt werden könnten. Eine ſolche Anſtalt werde 
auch Boraviberg enger mit Tyrol verbinden, und 


wenn erft das Nachbarvoit feine Provimpialverfaffung 
ranf Volkavertretung allein. gegründet habe, dann dürfte 
nie Hurpiſchwierigkeit ver Bereinigung. beider Nach⸗ 


3 


barländer gehoben fein. — Zu dem Landiage Ty⸗ 


8066, welcher ana 36. Ditober zu Innsbruck eröffnet 


— 


.smurbe, ſendie Borariberg zwri Beriranendmänner, 


Deren Miſſion. jedoch um dahin ging, eine boobech⸗ 


tonde Stellung einzunehmen, ohne ſich bei den Bera⸗ 
- Ahungen des Landtages zu betheiligen. Dex eine der⸗ 
- felben, Dr. Schmidt, verließ aber. dieſe Shane noch 
vor dem Schluß. des Landiages, Die Unterhandlungen, 


. seele man mit ihuen wegen des Beitritt Der Bor 


. atlberger pflog, abbrechend, und: gab zu feiner Recht⸗ 
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- fertiguing eine Erklärung ob, worin er ſagte, daß an 
eine ſtändiſche Beneinigung bei ver. Verſchirdenheit der 
beiden Landestheile nun und nimmermehr zu 8 denken, 
eine Annäherung aber: nur fo weit möglich ſei, ale 
Zyrol von feiner Sonperfiellung zurückkomme, zu⸗ 
folge deren es nicht nur allen übrigen Provinzen und 
dem verfaffunggebenbe& Reichſstage Deflerreichs ſelbſt⸗ 
gewaltig gegenüber trete, fondern fogar inſech ſelbſt 
enizmeit Daflehe.. Auch babe er einige. Untzäge zur 
Außrechthaltung des Anfehens und der Stärke des 
Neipstages geſtellt. Nachdem aber dieſe Anträge 
keine Berückſichtigung gefunden, da mau. wegen Der 
Anträge der SS. 2 und 3 der deutſchen Neichawerkäfr 
fung das Parlament zu Frankfurt für befeitigt halte, 
»a der Landtag der vier norbigtolifchen Kreiſe fi 
‚zum Richter über den Meichstag. erhebe und deſſen 
Wirkſamkeit als ungeſetzlich erkläre: fo holte er es 
für. unvereinbar mit Pflicht und Weberzemgusig, ſich 
bei dem tyrolifchen Landtage, wenn auch uunais..Onft, 
weiten. zu betheiligen. Diefe Krllürung fand ie Vor⸗ 

arlberg feld verſchiedene Aufnahne; die Gnen Im⸗ 

ten ihr bei, die Andern — die Minderzahl —- fanden 
ſie nicht entfrechemo, weil ſie den noch wohl zu dei, 
lenden Ri unbillig erweitert babe. 

So viel von den Borgängen und Zußänaen Bar 
arlbergs in dem Sabre. 1848, Was ſpäter geſchah, 
läßt Ach ſehr kurz zuſammenfaſſen. In Folge Tre 
Baiferlihen Patents vom 4. Wär; 4849, welches die 
öſterreichiſche Reichſsverfaſſung brachte, wurda vom 
Miniſterium auch eine Landesverfaſſung fürrdie gefür⸗ 
ſtete Grafſchaft Tyrol und. Vorarlberg entnnien. 
Jod dieſem Entwurf wurde den beiden Städten Bu⸗ 
genz und Felpklitch geflattet, eigene Miohlkegirke-zu 
bilven und je einen Abgeordnetes in die. —— 
kung za ſchicken, Die übrigen Städte und Landgemein⸗ 
den wurden in 6 Wahlbezirke getheilt, ans Denen. ehen 
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ſo el. Abgevrdnete hervorgehen ſolltien. Hm: abır 
‚fürs die Nachthelle der allgemeinon Wadlberechtigung, 
welheerſtung haben ſollte, ein Gegengewicht zu fin⸗ 
* den, ſtellie man noch eine eigene Klafſe von Wählern, 
..bie Riehe der Höchfibefteuerten, ‚auf. .Worarkberg 
: ſollie zu dieſem Behufe 3 Wahlbezixfe bilden, und in 
denſelben: vie Zohl der Höchſtbeſteuerten dadurch er⸗ 
mittelt werden, daß dee Betrug der von ihnen zuſam⸗ 
men entrichtoten direkton Steuer den. dritten Theil der 
ganzen direkten Steuer des Wahlbezirks erreichen 
ſollte. Daneben follte, wie in den übrigen tyroliſchen 
’ Kreifen, fo.aud In. Vorarlberg, eine beſondere Ber- 
ſammlung, der Kreistag, die Interefien:pes Krrisge- 
bieis vertreten und jährlih "zweimal zuſammenkom⸗ 
‚men... Die Mitglieder des Kreistages: befanden and 
„ven- Landtagsabgegrbrieten des Kreiſes md rigenen 
Ktreisvertretern. Die Rreistage der übrigen Kreiſe 
Tyrols ſollien ſo viele Kreisvertteter als Landtags⸗ 
Abgeotdnets zählen, Vorarlberg aber außen. den. be- 
treffenden 11 Landtagsabgeordneten noch 6 au der 
- Rlaffe: der Höchſtbeſteuerlen, 13.416 ven! Zintggemein- 
den und dinen- wuß‘Ter: Stadt Bludenz ,: zufaknmen 
alſo wültere 19 Bertreter ſenden. Unier dem ber 
Wirkſamkeit dieſer Kreistage zugewieſenen Angelt- 
‚genheiten befand ſich insbeſondere die Ausführung 
‚der rundioftenenifhärigung So Ver Eutwurf von 
1849, der eben. Entwurf ‚geblichen if. Und jetzt? 
Dit der. durch Baiferlihes Handbillet kewisdien Auf- 
hebung der öſterreſchiſchen Meihsnexfaffung: it: auch 
der Enutwurf ‚einer ‚Landesverfaffung: für Tyrol und 
‚Boradiberg, befeitigt und: Der Status quo unte 1848 
eftellt. In Bezug aber:auf ven Auſchluß ah das 
6 urmvaterlaud mag fh Borarlberg mis den übri- 
gen Dentſchen Stämmen tröflens es hat den ſchönen 
Eramm' eines einigen, ferien: Dentfafanne 

much vr. ua ale 
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Vorarm, beveniet 1) fo viel wie Boderam, 2) Gin 
der Dferdefunde) fo viel als Schenkel, - : 

Vorarten, |. Bierarten und Rubrem 

Voraus, Umflandswort, bedeutet :1) der Zeit: nad bem 
Drte nach voran, dod häufig. wit dem Nebenbegriffe 
einer größeren: Entfernung; ; 2):vor der beſtimmten, 
gehörigen oder gewöhnlichen Zeitz 3) ehe eine Sage 
wirklich gefchieht; 4) ein Vorzug vor etwas Anderm; 
5) fo viel wie beſonders, vornehmlich. Im Rechts⸗ 
weſen heißt es 6) ſo viel wie praeoipuum . | 

Vorauebeftimmung, fo viel als Prädeſtination. 

Vovausklagung, im Rechtsweſen, die frühere Aus 
Hagung des. Hauptſchuldners ale Bes Bürgen. Die 
dem Hauptſchuldner das Net, hierauf zu bringen, 
gebonde Rechtswohlthat iſt Das. — ordinis 
(benefielum excussionis). . 

Vorausnahme (autieipatio ), im Mechteweſen, ſo viel 
wie Bnticipation. Sie kommt vorzüglic vor: a) hei 
dem Beweis als. Ansiciyation Des Bemelies;. Bd, i. die 
Fühonng des Beweiſes, che fie im Prozeſſe Dem Be 
mweisfüher anfgelagt ift.., Der Antisipuenkeititt da⸗ 
duch in Die Stelle des .Bermweisführers und verzichtet 
anf das Recht, den Beweis des Gegentheuüs, oder 
das Zwiſchenerlenntniß, welches dieſen dem : Gegen⸗ 

theil auflegt zu erwarten. Pur eine Amicipation 
nach geendigtem erfien Berfahren- engeugt feine Ver⸗ 
wirtung, es fei Denn, Daß Die. Prozehart ſelbſt erfor: 
dere, daß fogleih mit der Kloge der Beweis geführt 
werde. wie dies im GExerutionsprazefie der Fall if. 
Da beim anticipirten Beweiſe fein peremioriſcher 
Beweistermin geftelkt If, fo kam erſterer bie zur 
“ Production geändert, auch nach dem Probuetiongirg- 
mine können nach Beweile vorgebtadt werden ,„ mir: 
—* Zeugen nad eröffnetem Zeagennouul. Wenn 
ver Anticipant gar nichts bewieſen hat: wird mit 
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Setzzung eines peremtoriſchen Beweistermins auf beſ⸗ 
fern Beweis erkaunt; h) bei Vorauszahlung. 

Vorausnahme (Anticipation), in ver Muſik, das 
Verfahren, wenn man im zwei⸗ oder mehrſtimmigen 

Satze in der Melodie führenden Stimme auf einem 
: Bafle eine Rote nachſchlagen läßt, die mit der unmit- 
- telbar darauf folgenden Harmonie fon in Bezug 

: Reht uud dahin gehörig iſt. Auch verfleht man un 

* ter Borausnahme zumweilen das Berfahren, wenn bei 
harmoniſchen Kortfchritten eine Diffonanz in eine an- 
dere aufgelöf wird. : 

Vorauszahlung (praenumeratio), die Zahlung, 
welche vor dem fefigefeßten Zahlungstermine ge: 
ſchieht. Sie ift an Ach nicht unerlaubt. Nur Fann, 

- wenn bie Zinfen vorausbezahlt find,. ver Gläubiger 
das Capital vor dem Tage nicht. zurückfordern, big zu 
welchem die Zinszahlung geſchah. Da unter Eher 

- gatten diejenigen Schenkungen erlaubt find, wodurch 
der Schenkende nidt ärmer der Schenlurhmer nicht 

reicher wird, und da zu dDiefen die Borauszaplung 
einer Schuld des einen Ehegatten an den andern ger 
rechnet wird, wenn gleich der Erflere Das Geld noch 

Aängere Zeit hätte nugen können; fo gehört auch dies 
nicht umter Die verbotenen Schenkungen. Mande 
Vorauszahlung wird fogar, als.in den Geſetzen be 

- gründet, anerdannt, 3. B. vie Geſchwächte, melde 

“noch vor ihver Niederkunft gegen den Schwängerer 
Hagt, konn die Entbindungs⸗ und Kindbettkoſten nebſt 

wenigſtens einmönatlichen Alimenten für Das Kind 
Horansverlangen. 

Voͤrback, fo viel wie Brotkuchen, in fo fern er gewöhn⸗ 
lich von dem Brote gebaden wid. - 2 
Dorband heißt 1) im Waſſerbau fo viel: mie Riemen 
md Schwaukruthe; 2) wird ein breitessläiugp fege- 

nt, welches VOwNaggnEperjone vs Reſt 


\ 
ı 
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um den. Kopf gebunden und vorn mit einer großen 
Schleife zugemacht wird. 

Vorbank (Blatifeger), der Werktiſch, auf welchem die 
Rietblätter verfertigt werden. | 

Vorbauen, 1) ein Gebäude weiter vorwärts rüden, 
als es früher geflanden bat, oder als es gefchehen 
folte, 2) ein Gebäude vor etwas aufführen, befon- 
ders um Dadurch etwas Davon abzuhalten; 3) Ver⸗ 
onftaltungen treffen, daß etwas nicht gefchehe. 

Dorbaufchen, bei dem Sattler fo viel wie Vorder⸗ 
pauſchen. 

Vorbedacht, die einer Handlung vorhergehende ſorg⸗ 
fältige Ueberlegung deſſen, was man thun will, und 
wie man es am beſten thun will. Die Fertigkeit 
hierin heißt Vorbedächtigkeit. 

Vorbedeutung nennt man 1) die Anzeichen, woraus 
man auf die Zukunft ſchließt, 2) in der Mediein ſo 
viel als Prognoſe. 

Vorbehalt, in der Kirchengeſchichte der ſogenannte 
geiftlihe Vorbehalt, Reservatum eoelesiasti- 
cum. Dan bezeichnete damit die in dem Religiond- 
ftievden von 1555 enthaltene Clauſel, nad) welchem 
jedem katholiſchen Reichsſtande der Uebertritt zur pro- 
teſtantiſchen Confeffion unvermehrt bleibt, ev aber 
dann der geiftlihen Shrenftellen una Würden ver- 
luflig geht. Die Lehre der Zefaiten über ven Bor- 
behalt in Gedanken, die reservatio mentalis, 
it hinlänglich bekannt. Sie wurde namentlid bei 
Ableiftung eines Eides in Anwendung gebracht, in- 
dem der Schwörende außer den laut geſprochenen 
Worten ſich noch etwas dachte, das für ihn kirchlicher 
Seits den Eid aufhob und ihn unverbindlich machte. 

Vorheingewaͤchs, fo viel wie Weberbein. J 

Ve eitung, in der Muſik, das Verfahren, wenn 

* Diffonanz erſt dann eintreten läßt, big fie 
“ vorher ald Eonfonanz gehört worden äfl. 
Ene. Th. COXXXI. 2 
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Gegung eines peremtoriihen Beweisſstermins auf bei 
fern Beweis erlannt; b) bei Vorauszahlung. 
Vorausnahme (Anticipation), in der Muſik, da 
Verfahren, wenn man im zweis oder mehrflimmiger 
: Babe in der Melodie führenden Stimme auf einen 
Baſſe eine Note nachſchlagen läßt, die mit ber unmii- 
telbar daranf folgenden Harmonie (don in Bezu— 
: Peht uud dahin gehörig iſt. Auch verfieht man um 
“ tee Borausnahme zuweilen das Beifahren, wenn ber 
harmoniſchen Fortſchritten sine Diffonanz in eine an. 
dere aufgelöh wird. : 
Veraussahlung (praenumeratio), die Zahlung, .. 
welche vor dem fefigefegten Zahlungstermine ge 
ſchieht. Sie if au ſich nicht unexrlaubt. Pur kann, 
- wenn bie Zinfen vorausbezablt find,. der Gläubiger 
das Capital vor dem Tage nicht. zurückfordern, Dig zu - 
welchem die Zinsgahlung geſchah. Da unter Ehe 
: gatten Biejenigen Schenkungen erlaubt find, woducch 
ber Schenkende nicht ärmer, der Schenlurbmer nicht 
reicher wird, und da zu dieſen bie Vorauszahlung 
einer Schuld des einen Chegatten an den andern ge⸗ 
I rechnet wird, mern gleich der Erſtere das Oeld noch 
längere Zeit hätte nugen können; fo gehört auch dies 
nicht umter die verbotenen Schenkungen. Manche 
:Boraussehlung wird fogar, als.in den Geſetzen br 
> gründet, anerfannt, 3. B. vie Geſchwächte, welche 
noch vor’ ihrer Niederkunft gegen den Schwäugettt 
Hagt, Fan die Entbindungs⸗ und Kindbeitloßen nebit 
awenigſtens einmanatlichen Alimenten für Das Kind 
vorausverlangen. | 
Voörbacd, fo viel wie -Brotluchen, in fo fern er gewöhn⸗ 
ih von dem Brote gebaden wird. : 
Vorband beißt 1) im Waſſerbau fo viel wie Riemen 
und Schwaukrutche; 2) wird ein breites Band fd. ge- 
nannt, weldes von Frauensperſonen über das Nefl 
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Gen begann, waren die habsburgiſchen Drafen von 
Zyrol fehr ernſtlich bedacht, dieſe Befigungen zu er- 
werben, um fo eine Länderverbindung Herzuftellen 
zwiſchen den vordern Herrſchaften in Schwaben, Ty⸗ 
rofl und Deflerseih. Alle viefe Montfortſchen Güter 
und Beſitzthümer, die bis dahin feinen Geſammtna⸗ 
men. geführt, nannte man von dieſer Zen au beim 
herzoglichen Hofe in Meran und Inusbrud die Län⸗ 
Der vor dem Ariberge, weil diefer Berg fie vou 
Zyrol abfchreivet, daher der Name Vorarlberg. 
Die Orafen von Montfort fingen an, ihre Befigun- 
gen nach und nad an Deflerreich zu verkaufen, fo im 
Yare 1359 Ems, 1375 Feldkirch, 1394 Bludenz, 
1474 Sonnenberg, 1453 Thamberg, und im Jahre 
1523 überlieg Graf Hugo auch die eine ihm zulegt 
noch gebliebene Hälfte der Stadt Bregenz; an den 
Erzherzog Ferdinand. Damit hatten vie Monts- 
fort, die voriges Jahrhundert in Schwaben ausſtar⸗ 
ben, ihre legte Hufe Landes in Vorarlberg verloren. 
Außerdem erwarb Deflerreih von Sigwina von Weis 
ler ‚das Gericht Altenburg (1570), im folgenden 
Jahre von dem Abte von St. Ballen das Gericht 
Kehlhof, und ſehr fpät (1804) auch noch Blumenegg 
und St. Gerold. Indeſſen wurde Vorarlberg von 
den öſterreichiſchen Fürſten immer als ein Theil von 
Sthwaben betrachtet; es hatte feine Regierung zu 
Freiburg im Breisgau und fand mit Tyrol in keiner 
weitern Verbindung, bis auf Kaifer Joſeph II, 
der das Gebiet, aber unbeſchadet feiner ſtändiſchen 
Berfaflung, mit Tyrol vereinigte (1782). Im Jahre 
1805 kam es an Baiern und bildete einen Befland- 
sheil des Illerkreifes, defien Hauptfladt Kempten war; 
1809 war es unter Schneider fa noch mehr im 
Aufſtand gegen Deferreih, als Baiern ſelbſt und 
ward erfi nach hartem Kampfe wieder berapigt. ‚Seit 
dem Jahre 1814 iſt das Land in der Verbindung 
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GSetzung eines peremioriihen Beweiſtermins auf bef- 
fern Beweis erlanat; Ib) bei Vorauszahlung. 
Vorausnahme (Anticiyation), in der Mufil, das 
-Berfahren, wenn man im zwei oder mehrflimmigen 
Gatze in der Melodie führenden Stimme auf einem 
Baſſe eine Note nachſchlagen läßt, die mit der unmit⸗ 
-telbar daranf folgenden Harmonie ſchon in Bezug 
: Weht uud dahin gehörig if. Auch verfteht man un- 
x tee Borausnahme zuweilen das Berfahren, menn bei 
harmoniſchen Kortichritten eine Diffonanz in eine an- 
dere aufgelöh wird. 
Vorauszahlung (praenumeratio), die Zahlung, 
welche vor dem feflgefeßten Zahlungstermine ge: 
ſchieht. Sie if an ſich nicht unerlaubt. Nur kann, 
- wenn bie Zinfen vorausbezahlt ſtad, der Gläubiger 
das Capital vor dem Tage nicht. zurückfordern, bis zu 
welchem die Zinszahlung gefhah. Da unter. Che 
- gatten Biejenigen Schenkungen erlaubt find, wodurch 


: der Schentende nicht ärmer, ver Schenlurbmer nicht 


reicher wird, und da zu diefen die Borauszaplung 
einer Schuld des einen Ehegatten an den andern ge- 
I rechnet wird, mern gleich der Exflere das Geld noch 
:Hängere Zeit hätte nugen können; fo gehört auch Dies 
nicht umter die verbotenen Schenkungen. Mandı 
Vorauszahlung wird fogar, als in den Befegen be 
- gründet, anerfannt, z. B. vie Geſchwächte, welche 
noch vor’ ihver Rieberkunft gegen den Schwängerer 
: Hagt, kann die Entbindungs⸗ und Kindbettkoſten nebſt 
wenigſtens einmönatlichen Alimenten für Das Kind 
voransverlangen. 
Vorback, fo viel wir Broikuchen, in fo fern ex gewöhn⸗ 
"Ai von dem Brote gebaden wird. - Zu 
Oorband beißt 1) im Wafferbau fo viel wie Riemen 
und Schwaukruthe; 2) wird ein breites Band ſo ge⸗ 
nannt, welches von Frauensperſonen über das Neil 
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um den. Kopf’ gebunden und vorn mit einer großen 
Schleife zugemacht wird. 

Vorbank (Blatifeger), der Werktifch, auf welchem die 
Nietblätter verfertigt werden. 

VDorbsuen, 1) ein Gebäude weiter vorwärts rüden, 
als es früher geflanden bat, oder als es gefchehen 
follte,; 2) ein Gebäude vor etwas aufführen, befon- 
ders um dadurch etwas Davon abzuhalten; 3) Ver» 
anftaltungen treffen, daß etwas nicht gefciebe. 

Dorbaufchen, bei dem Sattler fo viel wie Vorder⸗ 
pauſchen. 

Vorbedacht, die einer Handlung vorhergehende ſorg⸗ 
fältige Ueberlegung deſſen, was man thun will, und 
wie man es am beſten thum will. Die Ferugien 
hierin heißt Vorbedächtigkeit. 

Vorbedeutung nennt man 1) die Anzeichen, woraus 
man auf die Zukunft fließt, 2) in der Medicin fo 
viel als Prognofe. 

Vorbebalt, in der Kirchengeſchichte der fogenannte 
geiftlihe Vorbehalt, Reservatum seclesiasti- 
cum. Dan bezeichnete damit die in Dem Religions⸗ 
frieden von 1555 enthaltene Clauſel, nad welchem 
jedem fatholifchen Reichsſtande der Webertritt jur pro⸗ 
teftantifchen Confeffion unverwehrt bleibt, er aber 
dann der geiftlihen Shrenftellen und Würden ver- 
Iuflig gebt. Die Lehre ver Sefaiten über ven Bor» 
bebalt in ®evanfen, die reservatio mentalis, 
it hinlänglich bekannt. Sie wurde namentlich bei 
Ableitung eines Eides in Anwendung gebracht, in- 
dem der Schwörende außer den laut geiprochenen 
Worten fi noch etwas Dachte, das für ihn kirchlicher 
Seits den Eid aufhob uud ihn unverbindlich machte. 

Vorbeingewäche, fo viel wie Weberbein. : 

Vorbereitung, in der Muſik, das Verfahren, wenn 
man eine Diffonanz erft dann eintreten läßt, bie fie 
unmittelbar vorher ald Conſonanz gehört worden iſt. 
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nehmen ſollten. Kaum aber waren dieſe öffentlich 
verſammelt, als die Gallerie lärmenden Einſpruch 
that, die 19 Herren ſeien nicht die Vertreter des vor⸗ 
arlbergiſchen Volkes und könnten einen gültigen Be⸗ 
ſchluß nicht faſſen. Man verlange eine Volkswahl: 
nur dieſe aus ihr hervorgehenden Volksvertreter werde 
man als ſolche anerkennen. Man wolle nicht, daß 
der innere Bregenzerwald fo viel geſetzgebende Kraft 
babe, alg das verrottete Neſt Damils, Dornbirn mit 
8000 Einwohnern fo viel als Neuburg am Rhein 
mit 200 Einwohnern. Die verfammelte Menge blieb 
fo flanphaft, daß der Kreishbauptmann die Situng 
aud aufheben und die Wahl in der gemünfchten Weile 
zugeftehen mußte. Gegen Ende April wurden dann 
die Wahlen zu dem neuerrichteten Landtage von Vor⸗ 
arlberg vorgenommen; Bürger und Bauern übten 
nad einem halben Jahrhunderte zum erfien Male 
wieder ihr Wahlrecht aus. Da indefien eine allge 
meine Norm hierfür nicht.gegeben war, fo ging jeder 
Bezirk nach eigenem Gutdünken zu Werke: hier wählte 
man durch Urwähler, dort durch Wahlmänner. An 
den meiften Orten wurden nad altvorarlbergifchem 
Staatsrecht Beiftlihe und Beamte vom Wahlrechte 
ausgeſchloſſen, worüber fi) Beide nicht mit Unrecht 
‚bitten. beſchwerten. Die Vorarlberger erwarteten viel 
Butes von diefem ronflituirenden Landtage und zeig- 
ten in der Freude über ihr eigenes Parlament wenig 
Entgegenfommen für ihre Nachbaren , welche fie ein- 
Inden, in verhältnigmäßiger Vertretung dem land⸗ 
ſtändiſchen Körper von Tyrol fi) anzufchließen. Vor 
arlberg, fo meinten feine Bewohner, werde fi eine 
Conſtitution geben, daß es mit Stolz in die Neipe der 
deutfhen Staaten eintreten könne. Sei feine Ber 
faſſung aud nit fo alt, als die von Tyrol, fo fei fie 
doch um fo viel beſſer gewefen. Tyrol Fönne fi von 
dem abgeftorbenen Kaſſenweſen nicht losmachen; Vor⸗ 
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arlberg aber wifle von dieſem Zuſtande bereit. feit 
zwei Jahrhunderten nichts mehr. Schon feine Na- 


. tur dDeute nach Deutſchland hin, und der innigſte An- 


ſchluß an daſſelbe fei fein Beftreben. Mit Sehnſucht 
fehe man dem Falle der baierifchen Zollſchranken ent- 
gegen; denn wenn nicht der Weg nah Deutfchland 
offen werde, fo würden die Fabriken ihren. Arbeitern 


nicht lange mehr Brod geben können. Nach diefem. 


fei Vorarlberg eher in der Tage, den Tyrolern einen 


Anſchluß an feine reifere Berfaffung zumuten zu 


dürfen, als umgekehrt. — Die neugewählten Stände 
aber verfammelten ſich, „um über die Durch die Zeit 
verhältniffe nothwendig gewordenen Maßregeln zur 
Bertheidigung des Landes, zur Erhaltung der - Ruhe 
und Ordnung, wie zur Organifisung einer enifpre- 
enden Landesvertretung zu berathen" am 22. Mai 


zu Bregenz unter dem Borfige des Kreishauptmanng , 


von Ebner. Die Eröffnung geſchah unter dem Ein- 
drucke der erichütternden Nachrichten aus Wien: Die 
Stände erhoben fi einfimmig, um dem Kaiſer in 
einer Adreſſe, welche eine eigene Deputation nad) 
Innsbruck brachte, ihre Ergebenheit zu begeigen. Daß 
übrigens mit dieſer Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus 
eine. warme Sehnſucht nach volksthümlicher freifinni- 
ger Seftaltung Der Verfaffung vereint war, zeigten 
die Borariberger bald Darauf am 3, Juli, wo in einer 
Perfammlung der Wahlmanner zu Dornbirn. die 
„Wünfhe der Vorarlberger an ihren Reichstagsab⸗ 
geordneten” zur Berathung fomen. Dan gab.ven 
Bertretern in Wien vor Allem zu bedenken, daß Vor⸗ 
welberg nad Abfiimmung, nach ©efittung und ‚Bil- 
dung ein vein Deutsches Ländchen, und ſowohl durch 
feine Lage, als dur feine Bedürfniffe und Erzeug⸗ 
niſſe größtentheile an das benachbarte Dousfchland ge⸗ 
wieſen ſei. In dewſelben gebe es feine bevorrkchte⸗ 
ten Stände, ſondern vollkommene Oleichberechtigung 
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alter Bolksklaſſen. Man wolle daher vollftändige 


Vereinigung mit ˖ Deutſchland, man wolle die ganze 


Reichsverfaſſung, wie fie In Frankfurt begründet 


werde, ohne allen Vorbehalt. Man wolle nicht allein 
die Girungenfchaft der Märztage, fondern auch die 


-- des Mai, da nar eine Verfaffung auf den freiſinnig⸗ 


‘ 
4a 


ften Grundlagen Ausficht auf Dauer habe, Daher 


"wolle man, daß der Herrfcher die Bollziehungsgemalt 
nur in ſo weit auslibe, als fie nicht durch die deutſche 


Reſchsverfaſſung beſchränkt werde. Außerdem wur⸗ 
“ven noch verſchiedene Wünſche über die Ginzelnheiten 
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vwer; feſtzuſtellenden Verfaffung beigefügt, role Aufhe- 
"bang der Standesunterſchiede, der Fldeicommiſſe, der 


Verzehrungðoſteuer, Einführung der Vermögens⸗ und 


Ginkommenfteuer, Verbeſſerung des Bolksfchulne 


ſens, vollkonimene Gleichberechtigung aller GOlaubens⸗ 


bekenntniffe insbeſondere Verwerfung der tyroliſchen 


Nieſenpelntion der Unduldſamkeit, vollſtändige Ab⸗ 
hängigkeit von Tyrol in politiſcher und kirchlicher Be⸗ 
ziehung, wofern Tyrol feine ſtändiſche Werfaffung und 
ſeine intolerante Richtung nicht aufgeben follte, ver- 


befferte Gemeindeordnung, allgemeine Volksbewaff | 


nung, Öffentliches Verfahren und Schwurgerichte, end» 


Öfterreichifchen: Staate. — Anfangs Juli wurden die 
BGrundzüge der neuen Beifaffung von Vorarlberg 
ausgegeben. Darnach follte jeder ſelbſtſtändige 1jäh⸗ 
ige orariberger wahltäbig, jeder mit 24 Jahren 
waͤhlbar fein. Auf 250 Seelen follte ein Wahlmann, 


- . auf 8000 Seelen ein Deputiiter fommen ; ferner je 


: ein Abgeordneter auf die drei Städte, ſo daß Ad bie 
Zahl ver Repräſentanten auf 35 beliefe. Der Prä⸗ 


ſident, nach dem Entwurfe aus den Depativten ge 
” wählt, beruft Die Stände, die-unmittelbar mit dem 
»Minifterium zu Bien, nicht mit dem GOubernium zu 


t. Innsbruck verkehren. Gin permanenter Ausſchuß 
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bleidt am Sig der Strände, melde abwechſelud zu 
Feldkirch und zu Bregenz tagen. - Auffalleud war es, 
daß ein eigener Paragraph abermals nur die Bürger 
und Bauern für wühlbar erflärte, ſo daß Geiſtliche, 
Beamte, Noelige, Gelehrte, Aerzte c. wa Wahl⸗ 
männer, aber nicht Abgeordaete werden durften:Die 
Ausſchtießung der Geiſtlichen gründe ſich, fo meinte 
der: Berfafler' nes. Emmuris, auf wtaltem.Randes- 
brauch, und ein? folde alte Difervanz trage die Bürg- 
ſcheft ver Zweckmüßigkeit in fi. Dies hanverde aber 
"die Ausheihloffenen keineswegs, nachdrücklich gegen 
vie ihentangeifane , Schmach“ zu protefliten. Der 
im September nah Borariburg gelennmune Minlfte- 
rlalttommiſſär Dr. Fifcher mer freudig aäangeſptochen 
durch das. öffentliche Arbeit und’ das Verſtündniß der 
Zeit, weldes ihm da entgegenfam. Nicht minder?an⸗ 
genehm wirkte des Kommiffars Erſcheinung und- Die 
Art, mie er ſich von ihren Wünſchen und Bedürfniſ⸗ 
fen zu: unterrichten fuchte, auf die Vorarlberger. - Am 
angenehmen ſchien ihnen zu Plingen, was er von 
einer neuen Gemeindeordnung ſprach, oder vpn Der 
Einführung einer Permögens⸗ und Einkommensteuer. 
Domit:ader Der Herr Miniſterialkommiſſät Alles. wohl 
behalte, was er aın.ilfet des Rhein gehört, gab man 
ihm :esae Denkſchrift mit, in welcher" wiede auf 
die frühren Wünſtche Bezug genommen ward. Dieſe 
Sthrift läßt jedoch deutlich erlennen, wie jeher Die 
Hofäungen auf balvige Gründung einer einheitlichen 
Berfaffang für.das gefammite.Bolfvewefcher Zunge 
dazumal auch in Borarlbesg gefunfen waren. - Die 
Wiedereroberung ber Lombardei: hatte Die Ausſicht 
auf: ven alten Markt bei:einigen ver größeren Fabri⸗ 
Ionen neuerdings eröffnet, und dadurch ſchien ihre 
deutſche Seftinung etwas wankend geworben. Den- 
noch war es nicht ſchwer, fie von der Trüglichkeit die⸗ 
- fir Erwartungen und dem unermeßlichen Vortheil des 
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Anſueſſes an Deutſchland zu überzeugen. Abgeſe⸗ 


hen von allem Andern, meinte man, habe Land⸗ und 
Alpenwiribſchaft von dieſem Anſchluß Alles zu hof⸗ 


:i fon. Die einzigen Ausfuhrartikel ia dieſer Beziehung 


ſeien Hornvieh und Käſe. Der Handel, der früher 


: "mit Diefeu Segeuflännen nad Italien getrieben wor⸗ 
. dan, fei feit längeren Jahren im Abnehmen, und da- 
- ‚für Fein Erſatz, als wenn ber Verringzoll (ein Stier 


8 Gulden, ein Ceutner Käſe 5 Gulden) wegfalle; 


. "Pens daun würde man ˖ mit dieſen Waarrn den Schwei⸗ 
zern' weit den Rang ablaufen. Die Ablöſung der 


” 


Untertbänigleiteverbältniffe erleichtere dew ‚Boratl- 


bergern nur fehr wenig, weil diefe Dinge bei ihnen 


„aemnaröbten heil fon verfdmunden, währen» zur 


Zeit nach alle alten Steuern in Uebung und fogar 


. der Tabaksbau nicht einmal freigegeben ſei. Mad: 


drücklich wurde auch für Die Hebung der Univerſität 
Innsbruck nach deutſchen Muſtern geſprochen: fie fei 
.:.ein. dringendes Bedürfnif, weil auf diefem Wege 


allein die tiefen Beifiesanlagen des Fräftigen und 


:teopigen Alpenvolks einer ſegensreichen Entwidelung 
- zugeführt: werden könnten. Cine foldye Anftalt werde 


au Vorarlberg enger mit Tyrol verbinden, und 


- wenn erft das Nahbasvolf feine Proviaziaforefafung 
auf Volfavertretung allein gegründet habe, dann dücfte 


9 D 


mie Smapaichreierigleit ver Vereinigung. beiden Nach⸗ 


»’, betländer gehoben fein. — Zu dem Laudtage Ty⸗ 
2086, welcher am 26. October zu Inrsbruck eröffnet 


En 


—** ſendie Vorarlberg zwei Verirauensmäuner, 


Deren Miffi ion. jedoch var dahin ging, eie:benbad- 


:. tande Stellung cinzunzhmen,; ohne fich bei den Bera⸗ 
- Ihungen des Landtages zu:betheiligen. : Dex eine der⸗ 
- felben, Dr. Schmidt, verließ aber dieſe Stadt noch 
vVor dem Schluß Bes: Landtages, die Unterhandlungen, 
.. seele man mit ihuen wegen des Beitritis der Vor⸗ 
arlberger pflog, abbrechenb, und gab zu feiner Rechl⸗ 
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fertigung eine Grklärung ab, worin er ſagte, daß an 
eine ſtändiſche Bereinigung.bei ver. Verſchiedenheit der 
beiden Landestheile nun und nimmermeht zu denken, 
eine Annäherung aber nur fo weit möglich fei, ale 
Zyrol von feiner Sonderſtellung aurüichfonene , zu⸗ 
folge deren es nicht nur allen übrigen Provinzen und 
dem verfaffunggebendea Reichſstage Deerreichs ſelbſt⸗ 
gewaltig gegenüber trete, ſondern ſogar inſich ſelbſt 
entzweit daſtehe. Auch habe er einige. Anträge zur 
Aufrechthaltung des Aufehens und der Stärke. des 
Reichſstages gefiel. Nachdem aber diefe Anträge 
leine Berädfihtigung gefunden, da man. wegen Der 
Anträge der SG. 2.umd 3 der deutſchen Reichsverfqſ⸗ 
fung das Barlament zu. Frankfurt für befeitigt halte, 
da ber Landtag der vier nordtyroliſchen Streife, ſich 
zum Richter über den Meichsſstog erhebe und deſſen 
Wirkſamkeit als ungefeglid erkläre: fo halte er es 
für. unvereinbar mit Pflit und Ueberzugung, Ed 
bei vem tyrolifchen Landtage, wenn auch uunels.Onft, 
weiten zu betheiligen. Diefe Krklärung fand ie Vor⸗ 
arlberg felbft verſchiedene Aufnahme; die Gnen tfh- 
ten:ihr bei, die Andern — die Minderzahl — fanden 
ſie nicht entfprechemo, weil. fie .ven noch wobl zu bei- 
lenden Riß unbillig erweitert be, . 

So viel vou den Borgängen und Zuſtãaden Bar 
arlbergs.in dem Jahre. 1848. Was ſpäter geſchah, 
läßt Ach fehr furz zufammenfaflen. In Folge tes 
kaiſerlihen Parents vom 4, Wär; 3349, welchesdie 
öſterreichiſche Reichſsverfaſſung brachte, wurde ‚vom 
Minifterium auch eine Landesverfaſſung für die gefür⸗ 
ſtete Grafſchaft Tyrol und Vorarlberg entworfen. 
Pod diefem Entwurf wurde den beides Städten Bu⸗ 
geuz und Felpklirch gefattet, eigene Wehlkegiute zu 
bilden und je einen Abgeordneten in Die. Verſamm⸗ 
lung 36 ſchicken, die übrigen Städte und Landgemein⸗ 
den wurden in 6 Wahlbezirke getheikt, ans denan eben 
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ſo Vel Abgevrdnete hervorgehen: ſollten. Anti abır 
‚fie die Rachtheile der all gemeinon Wadlbrrechtigung, 
welho rltung haben follte,.ein Megrugewicht zu fin⸗ 
:.den, ſtellie man noch eine eigene Klaffe von Wählern, 
ı.die Rtaffe der: Höchfibefteserten, auf. Vorarlberg 
2 ſollie zu dieſem Behufe 3 Wahlbezirke bilden, und in 
denſelben: die Zohl der Hoͤchſtbeſteuerten Saduvch er⸗ 
mittels worden, daß dee Betrag: der von ihnen: zuſam⸗ 
men entrichteten direkten Steuer den. dritten Zheil:per 
«ganzen direkten Steuer dead Wahlbezirks erveichen 
follte. Daneben ſolltr, wie in ven Übrigen iyeelifchen 
1Kreiſen, ſo auch in Vorarlberg‘; eine. bifondere- Ver⸗ 
ſammlang, der Kreiſstag, die Intereſſen des Kreisge⸗ 
. biets: vertreten und: Jährlid "zweimal zuſammenkom⸗ 
men: Die Mitglieder Dev: Kreistags :befanden ans 
den: Laudtagsabgeyroneten des Kreiſes amd. rigenen 
Kreisvertretern. Die Kreistage des übrügen Kreiſe 
‚Ayreie ſollten ſo virle Kreisvertteter als: Landtags⸗ 
edtonets zählon, Worarlderg aber: außer men. be⸗ 
effenden11 Bandtagsabgeörpneten. noch 6 and ıder 
Rieder Höchſtbeſtenerlen, 124us dem Eimiggenkkin- 
iden und dinen: aus der: Stadt Biudenz, zufſmnmen 
ao wiltere: 19 Vertreter fendee. :: Unier dem Der 
Wirkſamkeit dieſer Kreistage zugewieſenmeii: Angelt- 
egenheiten befand ſich —— bie: Ausführung 

‚ber rundtofteuestfhävigung. Eo Ser Eutwurf von 
»1849.,. der eben Eutwurf geblieben fl: : Umb jegt? 
Mit Der ducch Baiferliches Hand billet brwirdden Auf⸗ 
hedung vr öfterreichiſchen Rrichsſverfaſſung.riſt; auch 
der Autwurf einer Landesverfaffnung: für Ipepl::uud 
—— brfeitigt uni: er Statas quo’ unte 1848 
eſteilt. In Bezug aber:auf ven Mſchluß ad us 
‚Bl unninaterlaud- mag fü Borarlberg imit nen Abri- 
gen Ventfchen Stämmen tröften:: ed bat von ſchönen 
ram’ eines einigen, . Isriem Deutialanne 
much megentuwe. DVVOO—— 
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Vorarm, bebeniet 1) fo viel wie ‚Borderam, 2) Tin 
der Pferdefunde) fo viel ald Schenkel. .: : 
Vorarten, |. Bierarten und Rubrens . 
Doraus, Umflandswort, bedeutet 1) dex Zeit mad dem 
Orte nad voran, Doc häufig mit dem Rebenbeqriffe 
einer größeren: Entfernung; 2).vor der beſtimmten, 
gehörigen oder gewöhnlichen Zeit, 3) ehe eine Sade 
wirklich gefchieht; 4) ein Vorzug vor etwas Underm; 
:5) fo viel wie befonbers, vornehmlich. Im Rechts⸗ 
weſen heißt es 6) ſo viel wie praeoipuum. 
Vorausbeſtimmung, fo viel als Prädeſtination. 
Dovaneflsgung, im Rechtsweſen, die frühere Aus- 
klagung des Hauptſchuldners ale des Bürgen. Die 
den Hauptfchulbner das Recht, hierauf zu dringen, 
gebonde Rechtswohlthat iſt Daß. benefieium ordinis 
(beneßelum excussionis). .- ° 
Vorauonahme (antieipatio,), im Rechtätwefen, ip viel 
wie Antiripation. Sie koumt vorzüglich vor: a) hei 
ven Beweis, als Auticipation des Bemeiſes, d, i. die 
Flhrnug des Beweiſes, ehe fie im / Prozeſſee dem Be⸗ 
weisfüher aufgelogt if... Der Antisipirenhesritt da⸗ 
durch in Die Stelle Des .Beweisführers und verzichtet 
anf das Hecht, vem Beweis des Gegentheüs, oder 
das Zwiſchenerklenntniß, welches dieſen ven ; Gegen⸗ 
theil auflegt zu erwarten. Nur eine Amicipation 
nad geendigtem erſten Berfahreu-enyeugt feine Ver⸗ 
wirrung, es fei Denn, daß Die Prozeßart ſelbſt erfor⸗ 
dere, daß ſogleich mit der Kloge der Beweis gefiihrt 
werde, wie dies im Executionsprozeſſe der Fall iſt. 
Da beim anticipirten Beweife fein nereutteriiher - 
Beweistermin geftelkt iſt, fo kaun erſterer bie ar 
- Production geändert „au. nach dem Probuetionsii- 
mine können neh Beweile vorgebtadt: werden „mir: 
nicht Zeugen nad eröffneiem Zeagenrotul. Wenn 
ver Aaticipant gar nichts bewieſen bat,;: wird-.wit 
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Setzung eines peremtorifhen Beweistermins auf bef- 
fern Beweis erlannt; b) bei Vorauszahlung. 

Vorausnahme (Anticipation), in ver Muſik, das 
-Berfahren, wenn man im zwei⸗ oder mehrflimmigen 

Satze in der Melodie führenden Stimme auf einem 

Baſſe eine Rote nachſchlagen läßt, die mit Der unmit⸗ 

- telbar daranf folgenden Harmonie ſchon in Bezug 

. Reht uud dahin gehörig if. Auch verfteht man un. 

ter VBorausnahme zuweilen das Derfahren, menn bei 
harmoniſchen Foriſchritten eine Diffonanz in eine an- 
dere aufgelöf wird. : 

Vorauszahlung (praenumeratio), die Zahlung, 
welche vor dem fefigefeßten SZahlungstermine ge 
ſchieht. Sie ift an ſich nicht unerlaubt. Nur kann, 

wenn bie Zinfen vorausbezahlt find,. der Gläubiger 
das Capital vor dem Tage nicht. zurückfordern, big zu 
welchem die Zinszahlung geſchuh. Da unter She 
gatten Biejenigen Schentungen erlaubt find, wodurch 
der Schenfende nidt ärmer, der Schenfurbmer nicht 
reicher wird, und da zu Diefen die Borauszahluag 
einer Schuld des einen Ehegatten an ben andern ge- 
’ rechnet: wird, wenn gleich der Erſtere das Geld noch 
’Söngere Zeit hätte nugen können; fo gehört auch dies 
nicht umter Die verbotenen Schenkungen. Mande 
Vorauszahlung wird fogar, als.in den Geſetzen be 
» gründet, anerkannt, 3. B. vie Geſchwächte, melde 
“noch vor’ ihret Niederkunft gegen den Schwäugerer 
Hagt, kann die Entbindungs⸗ und Kindbeitfoßen nebſt 
wenigſtens einmönatlichen Alimenten für das Kind 
vorausverlangen. | 
Voͤrback, fo viel wie Brotkuchen, in fo fern er gewöhn⸗ 
Mich von dem Brote gebaden wird. -» 

Dorband heißt 1) im Wafferbau fo viel mie Riemen 
und Schwaukruthe; 2) wird ein breites Band ſo ge⸗ 
wannt, weldes von Krauensperfonen über das Neft 
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um den: Kopf gebunden und vorn mit einer- großen 
Schleife zugemacht wird. 

Vorbank (Blatifeger), ver Werktifch, auf welchem die 
Nietblätter verfertigt werden. 

VDorbauen, 1) ein: Gebäude weiter vorwärts rüden, 
als es früher geftanden bat, oder ald es gefchehen 
follte, 2) ein Gebäude vor etwas aufführen, befon-. 
ders. um dadurch etwas Davon abzuhalten; -3) Ver⸗ 
anftaltungen treffen, daß etwas nicht geſchehe. 

VDorbaufchen, bei vem Sattler fo viel wie Vorder⸗ 
pauſchen. 

Vorbedacht, die einer Handlung vorhergehende forge 
fältige Veberlegung defjen, was man thun will, und 
wie man es am beften thun will. Die Sertigfett 
hierin beißt Vorbedächtigkeit. 

Vorbedeutung nennt man 1) die Anzeichen, woraus 
man auf die Zukunft ſchließt, 2) in der Viediein ſo 
viel als Prognoſe. 

Vorbehalt, in der Kirchengeſchichte der ſogenannte 
geiftlihe Vorbehalt, Reservatum scelesiasti- 
cum. Man bezeichnete damit die in dem Religions⸗ 
frieden von 1555 enthaltene Elaufel, nad welchem 
jedem katholiſchen Reichsſtande der Webertritt jur pro: 
teftantifchen Confeffion unverwehrt bleibt, ev aber 
dann der geiftlihen Chrenftellen und Würden ver- 
luſtig gebt. Die Lehre der Zefäiten über ven Bor» 
bebalt in ®evanfen, die reservatio mentalis, 
it binlänglid befannt. Sie wurde namentlich bei 
Ableitung eines Eides in Anwendung gebradt, in- 
dem der Schwörende außer den laut geiprochenen 
Worten fih noch etwas dachte, dag für ihn kirchlicher 
Seits den Eid aufhob und ihn unverbindlich) machte. 

Vorbeingewäche, fo viel wie Weberbein. \ 

Vorbereitung, in der Mufif, das Verfahren, wenn 
man eine Diffonanz erſt dann eintreten läßt, bie fie 
unmittelbar vorher ale Conſonanz gehört worden iſt. 
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Im fogenannten firengen Style wird gefordert, daß 
die vorbereitende Note eben fo lang fein muß, als die 
Difionanz felbft, und daß Diffonanz und Vorbereis 
tung gebunden erfcheinen müflen. Die Borbereitung 
it zum Verſtändniß der Harmoniefolgen fehr nöthig 
und bringt Fluß und Zufammenhang in ein Tonflüd, 

Vorbereitung der Erze, im Hüttenwefen, die Ar 
beit, bei welcher die Erze durch Röften, Pochen, Wa, 
fhen und durch Vermifchung mit einem wohlgewähl⸗ 
ten Zufchlag zum Schmelzen geſchickt gemacht werben. 

Vorberge, die legten Berge, die noch diefen Namen, 
verdienen, und in die ein höheres Gebirge ausläuft. 
Ihre Gipfel heißen Vorköpfe. 

Vorbefcheid, 1) (Vorbefchied, Vorbeſcheidung) ter 
Befehl eines Richters oder irgend eines Borgefegten, 
vor demfelben zu erfcheinen; in Sachſen vorzüglid 
die. Berufung der fireitenden Parteien vor den Rid- 
ter zur Pflegung ver Güte, daher Borbefcheids- 

termin; — 2) fo viel als vorbereitender Befiheid, 
Interlocut. 

Vorbeten, 1) in Gegenwart Anderer ein Gebet laut 
ſprechen, damit ſie es nachſprechen, oder damit ſie da⸗ 
durch lernen, wie man beten ſolle; 2) fo viel wie ir⸗ 
gend eiwas vorfagen. Daher auch der Titel eines 
Vorbeters. 

Vorbeugungsmitse, in der Mebdicin, fo viel als pro 
phylaktiſche Mittel. 

Vorbiegig, vie Eigenſchaft des Pferdes, nach welcher 
es im Stehen die Knie nad vorne biegt; ob natür⸗ 
lich (bocksbeinig) oder künſtlich (beides kann der Zoll 
fein), ift fie flets ein Fehler und ein Merkmal ſchwoe⸗ 
ber Schenkel. | 

Vorbieten (Borgebieten), Jemand aufforderu, def 
er vor einem Berichte erfcheine, vorfordern, ritiren. 

Vorbild, 1) ein Bild, welches von Andern nachge⸗ 
zeichnet oder nachgemalt werden fol; — 2) ein ©r- 
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genfland, der Undern zur Nachahmung Bient; — 
3) ein Gegenfland, eine Begebenheit, wodurch die 
Beihaffenheit eines Gegenflandes oter einer Bege- 
benpheit in fpäterer Zeit angedeutet werden fol, oder 
womit dieſe legteren übereinfimmen; — 4) Einrich⸗ 
tungen und Begebenheiten der vordriftlichen Zeit, 
durch welche die Schickſale und Thaten des Meifias 
angedeutet worden fein follen. In diefer legten Be⸗ 
deutung auch vorbildlich. | 

Dorbinden nennt 1) der Buchbinder: eimas am An- 
fange eines Buches einbinden ; 2) Der Jäger: Die Lei- 
nen der Tücher an Heftel oder Bäume binden. 

Vorbinder, Stceifen weißen Reinenzeugs, welcher an 
manchen Orten um Kinn und Mund der Leichen ge> 
buuden wird. 

Vorbitte, fo viel als Fürbitte. 

Dorbogen, die vordere Anfiht eines Bogens, wenn 
ſie als Einfafjung über die Mauer tritt. 

Vorbohren, 1) ein Lob erſt mit einem Fleineren Boh⸗ 
rer, um es hernach mit einem flärferen Bohrer zu er» 
weitern; — 2) mit einem Bohrer oder fpißigen 
Werkzeuge ein Loch maden, in wrides ein Nagel, 
Stift oder dergleichen eingefchlagen wird. 

Oorbobrer, 1) Bohrer zum Vorbopren; — 2) der 
erfte Bohrer (Zwidbohrer), womit eine Rakete 
angebohrt wird, und defien Löffel fo lang wie der 
ganze Bohrer ift. 

Vorbot, eine Citation vor Gericht. 

Vorbote, 1) ein Bote, welcher vorläufig etwas ver 
fündigt und weldem fpäter ein Bote mit beflimmier 
Nachricht folgt; — 2) (Prodromus) der Beginn 
einer Krankheit, kündet fi meiöentheils durch ein all» 
gemeines, unbeflimmtes Krankheitsgefühl, bei wel- 
hem die Zeichen der fich bildenden Krankheit noch 
nicht in ihren Gigenfcdaften hervortreten, an. 

Dorbrache nennt man in Medlenburg Land, welches 
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“mehrere Jahre als Weide benugt morden ift, wieder 
umgerifjen und ohne Dünger im Herbfte mit Roggen 
- oder Weizen befäet wird. 

Vorbramleeſegel, ſ. Segel. 

Vorbramſegel, |. Segel. 

Vorbruch, in der Technologie, 1) die Scheiben und 
Beden einer Ziehmaſchine, zwiſchen welchen Das ge- 
goſſene Fenſterblei zum erften Dale hindurchgezogen 
wird; — 2) diefer erſte Zug ſelbſt; 3) das fo weit 
bearbeitete Fenſterblei. 

Vorbruſt heißt der vordere Theil der Bruft an einem 
ausgefchlachteten Rinde. 

Dorbübne, f. Theater. 

Dorbündel, in ver Waſſerbaukunſt, ein Stüd Hol, 
womit eine Verpfählung nur einflweilen befeftigt 
wird, bis eine ſtärkere Befeſtigung angebracht wer⸗ 
ven fann. 

Dordach, dad Dach über vem Theile eines Gebäubes, 
weldes vorfpringt, oder weiter als gewöhnlich ber. 
vorragt. 

Vordamm, eine Abbämmung, durch welche das Waſ⸗ 
ſer von einem Orte abgehalten wird, um daſelbſt eine 
Arbeit im Trocknen vornehmen zu können. 

Dor das Siegel bringen nennt der Tuchmacher: 
ein fertiges Stück Waare ftempeln laffen. 

Dordecken, an einem Deide frifh aufgeworfene Erde 
gleich ausbreiten und feſtſchlagen, damit fie die Fluth 
nicht wegſpült. 

Dor dem Ort arbeiten beißt bei den Bergleuten: 
vor einem Stollen oder Duerfchlag fo arbeiten, daß 
Ganze vor ihnen iſt. 

Dor dem Winde abbalten, das Schiff in eine Lage 
bringen, in mwelder der Wind es mehr von hinten 
faſſen fann, als es in der früheren Lage möglich war. 
Dadurch befommt aber der Bang des Schiffes bis⸗ 
- weilen eine andere Richtung als man eigentlich beab⸗ 
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ſichtigt. — Bor dem Winde fegeln, den Wind 
gerade von hinten zu in Die Segel befommen. Ob- 
gleich dieſer Wind der günftigfte zur Fahrt ift, fo ift 
doch das Schiff vor dem Winde fchwer zu regieren, 
weil. es alsdann flarf giert. Der vortheilhaftefle von 
allen iſt der Badstagsmind, bei welchem man aud 
mehrere Segel führen fann. Vor dem Winde hin- 
gegen fehlen die Hinterfegel den Vorderſegeln den 
Wind. 

Vorderarm (Antibracchium s. € abitus) der Theil 
des Armes von dem Ellbogen bis zur Hand. Er 
hat zu ſeiner Grundlage zwei Knochen, das Ellenbo⸗ 
genbein (Ulna) und die Speiche (Radius), welche 
mit dem Oberarmbeiu dag Ellenbogen⸗, und mit den 
Handwurzelknochen das Handgelenk bilden. 

Dorderare, |. Wagen. \ 

Dorderarmbein (Borderröhre) fo viel als die Speiche⸗ 
oder Ellenbogenröhre. 

Dörderarmbruch, ſ. Armbruch. 

Dorderarmknochen, ſ. Armknochen. 

Dorderarmfchlagadern, |. Armarterien. 

Dordersrmelänge, fo viel als Cubitus. — Vor— 
derarmslang, jo viel als cubitalis, 

Dorderafien nennt man 1) den vorderen Tpeil von 
Afien, vom Indus an und ſüdlich des Kaufafus und 
Himalaya, alfo Kleinafien, Armenien, Syrien, Pa- 
läftina, die fyrifhe Wüſte, Perſien und Arabien; — 
2) befonders Stleinafien, Syrien und Paläſtina. 

Dorderbaum, |. Sattel. 

Dorderbaufchen, f. Sattel. 

Vorderblatt, | 1) der vordere Theil eines gewirkten 
Strumpfes, an melden die Zwidel angewirft wer- 
den; — 2) der Theil eines Schubes oder Stiefels, 
welcher den Kußrüden bevedt; — 3) bei Fraueu⸗ 
kleidern das Stück Zeug, welches den vordern Theil 
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deſſelben unter dem Leibchen bildet; — 4) das Schul⸗ 
terblatt eines vierfüßigen Thieres. 

Vorderblech, 1) ein Blech an dem vorderen Theile 
eines Dinges; 2) ſ. Eiſenbtech. 

Vorderbock, ein Theil des Schiffes, vorn am Bod, 
beſteht aus dem Balken der Borpfliät, ausden Stügen 
auf diefem Balken und aus den Verdedbalfen unter 

. der Bad. 

Dorderbruft, in der Entomologie, fo viel als Pro, 
thorax. 

Vorderbuͤndchen, der obere Beſchlag an den Schalen 
der Meffern und Gabeln. 

Dordereifen, |. Pflug. 

Dorderer, in ver botanifchen Terminologie, fo viel als 
Anterior, Anticus. — Borderfläde, fo viel als 
Facies Antica. — Vorderſtändig, fo viel als 
Anterior, Anticus. 

. Dorderfleck, ein Stüd neue Sohle, womit Der vor- 
dere Theil eines Schuhes oder Stiefel ausgebel- 
fert wird. 

Dorderflügel, in der Entomologie, auch Oberflügel. 

Dorderfuß, fo viel ale Vordertheil des Fußes. 

Dordergebäude, das Gebäude, welches die Haupt- 

fronte eines Haufes bildet. e 

Dordergebirge, der niedere Theil eines Gebirges, 
oder auch der Theil, wo man Die bergmännifihe Ars 
beit angefangen hat, 

Dordergefchirr nennt der Riemer 1) den Theil eines 
Pferdesgeſchirres, welcher an Hals und Brut befind- 
lich iſt; 2) das Geſchirr der Vorderpferde; iſt fal 
ganz wie das Geſchirr der Hinterpferde, doch fehlen 
die Aufbalter, die Zugftränge find bedeutend länger 
und bei einem Zuge von 6 Pferden gehört der Bor- 
reitfattel Dazu. u 

Dordergeftell, f. Pflug. 
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VDorderglied, 1) in der Logik, fo viel als Vorderſatz; 
2) in der Mathematik, f. Proportion. 

Dorderglieder, in der Zoologie, auch Bruſtglieder, 
vordere Ertremitäten 1e., f. Zoologie. . 

Dordergeund, f. Hintergrund. 

Dorderband, 1) |. Pferd; 23) in der Anatomie, fo 
viel als Handwurzel. 

Vorderherd, ſo viel als Vortiegel. 

Vorderhuf, ſ. Huf. 

Vorderkniegallen (Thierarzneikunde) Gallen auswen⸗ 
dig am Vordergallen, beſtehen aus Anſammlungen 
ſchleimiger Feuchtigkeiten in den Sehnenbändern. Sie 
bewirken ſelten Lähmung, ſtören aber ſehr das gute 
Ausſehen. 

Vorderkopf, ſ. Kopf. 

Vorderlappen, ſ. Anatomie und Gehirn. 

Vorderlauf, im Jagdweſen, ſo viei als Vorderfuß. 

Vorderleder, das Leder eines Stiefels, welches den 
vordern Theil des Fußes bedeckt unten den Vor⸗ 
derſchuh bildet. | 

Dorderpaufchen (Vorderbauſchen), f. Sattel. 

Dorderpferde, f. Befpannung. | 

Vorderrad, f. Seiler. 

Dorderrand, in der Zoologie, 1) jo viel als der vor- 
dere Rand am Vorderflügel der Schmetterlinge, — 

2) fo viel als das flumpfere, meift fürzere Ende der 
Mufchelfchalen, welches die Mundgegend umfchließt. 

Vorderfattelbelz, an einer Kutſche die beiden Stüden 
Holz, melde pen Fußtritt des Kutſchers unterflügen. 

Vorderfsg, fo viel als Oberfag. 

Vorderfchenkel, 1) bei Menfchen fo viel als Unter- 
fchenfel; — 2) der ganze vordere Pferbefuß vom 
Huf bis zur Schulter. 

Vsrderfchub, f. Vorderleder. 

Vorderfegel, die Segel am Bugfpriet und Yodmafl. 

Vorderfiz, ver Sig in dem vordern Theile einer 
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Kuiſche, auf welchen der darin Fahrende ſich rüdlings 
ſetzen muß. 

Vorderſtaͤnder (Borderflauden) ſ. Papier. 

Vordertheil iſt 1) der vordere Theil eines Dinges; 
2) an der Drehbank u. dgl. Die Seite an der der Hı- 
beiter figt; 3) Vordertheil eines Schiffes, der Theil, 
welcher beim Segeln vorangeht. 

Vordertreffen, im Kriegsweſen, ſo viel als erſtes 
Treffen. 

Vorderviertel, Viertel eines geſchlachteten Thieres, 
zu welchem die halbe Bruſt und ein Vorderfuß ge 
hören. 

Dorderwage, nennt man an Fuhrwerken, melde mit 
mehr als zwei Pferden befpannt find, die Spreng- 
wage, an welde die Vorderpferde gefpannt find. Bei 
vier Pferden hängt fie mit einem eifernen Ringe an 
dem. vorderen Ende der Deichſel; bei mehr als vier 
Pferden wird fie an eine eiferne Kette oder an ein 
ſtarkes Seil gehängt, welches an der Deichjel be- 
feftigt ift. 

Vorderwand heißt 1) bei Gebäuden die Wand, welde 
die Hauptfeite und Gronte bildet; 2) bei verfchiepe: 
nen Handwerkern die Wand Des Herdcg, vor welcher 
gemöhnlid der Arbeiter ſteht. 

ODordersähne, f. Zähne. | 

‚Dorderzange, 1) fo virl als Backenhaken; 27 f. H0- 
belbanf. 

Vordruck, fo viel als Yungfernmofl, f. Bein. 

‚Voreilig , botanifhe Terminologie, fo viel als Prae- 
properus. 

.OVoreifen, 1) im Hüttenwefen, fo viel als Gichtplatte; 
.— 2) ein am Boden des Berghundes befefigted 
eifernes Blech, das unten einen Hafen hat, um ein 

. Seil daran zu hängen, an welchem der Hund gezo⸗ 

gen wird; — 3) ſ. Pflug 

Vorenthaltung nennt man N bie Zurüdbehaltung 
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einer Sache, die man einem Andern zu geben ſchul⸗ 
dig iſt; — 2) die unrechtmäßige und vorläglide Zus 
rüdbeheltung . einer zufällig in Befig befommenen 
Sade: Gie wird nah den Grundfägen der Unter» 
ſchlagung und Veruntreuung beurtheilt. | 
Vorentwurf, fo viel als Skizze. 
Vorerbe, 1) das Jemand zum Voraus beftimmte Erb⸗ | 
theil; 3) der, welcher ein folches Erbe befommt. 
Dorerinnerung wird eine Art Vorrede genannt, in 
welcher der Verfaſſer eines Buches oder einer Ab⸗ 
handlung dem Leſer eine kurze Nachricht giebt. 
ODorernte ift 1) der Anfang der Ernte, die erfien Tage 
derfelben; — 2) das, was in diefer Zeit geerntet 
wird; — 3) was vor der eigentlichen oder Oetveide- 
ernte geerntet wird, 3. B. Winterrapg, Winterrübfa- 
men und Heu. 
Voreſelshaupt, das Eſelshaupt am Fockmaſt. 
Voreſſen, ein Eſſen oder Gericht, welches vor dem 
Hauptgerichte, oder unmittelbar nach der Suppe und 
den pikanten Sachen aufgetragen wird. Es dient 
dazu meiſt gekochtes oder gedämpftes Fleiſch mit Ge⸗ 
müſe oder einer gewürzhaften Sauce. 
Vorfahren, ſ Nachkommen. | 
Vorfall nennt man 1) eine unvermuthete Begebenpeit; - 
— 2) an Taſchen⸗ und Stutzuhren einen fählernen 
Theil, welder in die Schnedenfchnauze greift und 
dadurch bewirkt, Daß tie Schnede beim Aufzieben 
. nit etwa zu weit herumgedreht und die Kette oder 
die Feder zerſprengt wird. Wird Die über den Vor⸗ 
fall weggehende Kette auf den oberften Gang der 
Schnecke gewunden, fo drüdt fie diefelbe gegen die 
Schneckenſchnauze. Wenn beim Gehen der Uhr die 
Kette ſich von der Schnede abwindet, jo wird der 
Vorfall frei, da er beweglich in dem Borfallfföb- 
hen itedt und von der Borjallfeder etwas geho- 
ben wird, 3) Ein ſichtbarer Austeitt irgend "eines 
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@ingemweides aus feiner Höhle und normalen Lage, 
fo daß es aber von den Außern Hautdeden nicht mehr 
bedeckt iſt, wodurd er fih von dem Bruch (hernia) 
unterfcheidet, indem diefer nicht nur von den Haut⸗ 
beden, fondern auch gewöhnlich von einem beſondern 
Sade (Bruchſacke) umgeben if. Die Urſachen des 
Borfalls find verſchieden; 3. B. Trennung oder Nach⸗ 
geben der Befeftigungsmittel, 3. B. der Muskeln, 
Häute des vorgefallenen Theils, in Folge Außerer 
oder innerer Beranlaffungen. Die Folgen find nad 
Verſchiedenheit des vorgefallenen Theils verſchieden. 
Dorfall der Gebärmutter (prolapsus uteri) die- 
jenige Sageveränderung der Gebärmutter, wobei diefe 
mehr oder meniger tief in die Scheide herunter fleigt 
oder außerhalb der Mündung derfelben fi) befindet. 
Die Gebärmutter ift dabei entweder zugleih auf 
umgeſtülpt oder nicht umgeftülpt. a) Gebärmut- 
ter-Borfall ohne Umftülpung. Bei diefem 
hat fih die Gebärmutter einfad nad unten geſenkt. 
Man nennt ihn auch einen unvollfommenen Ge— 
bärmutter- Borfall, wenn die Gebärmutter nod in» 
nerhalb der Scheide befindlicd oder nur bie zwifchen 
die äußern Geſchlechtstheile getreten ift; einen voll- 
fommenen aber, wenn die Gebärmutter ganz vor 
den äußern Gefchlechtstheilen liegt. Dabei wird die 
Scheide nachgezogen, umgefülpt und überzieht bei 
dem vollfommenen Vorfall die ganze Gebärmutter. 
Diefe ift Anfangs unempfindlid, und wird Dies in 
den meiften Fällen fpäter noch mehr, in andern wird 
fie Durch den Zutritt der Luft, durch Reibung beim 
Gehen in einen gereizten Zuftande, auch wohl in Ent⸗ 
zündung verfeßt, die unter Hinzutritt begünftigender 
Umftände in Bereiterung und Brand übergehen kann. 
Die Zufälle, von welchen der Gebärmutter» Vorfall 
im Allgemeinen und namentlich auch bei feinem Ent- 
ſtehen begleitet ift, find: anhaltende Schmerzen im 
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Kreuze, in den Weichen, die fi) nad dem Schoße und 
bis in die Schenkel ziehen, Preſſen, Gefühl von Voll» 
heit in der Scheide, öfterer fruchtlofer Drang zum 
Stuhle und zum Harnlaffen, das oft beſchwerlich iſt. 
Bei Vorfall ver Gebärmutter bis zwifchen die äuße- 
ren Geſchlechtstheile ift jede Bewegung gehindert und 
jede Anſtrengung unmöglid. Diefe Zufälle treten 
immer des Morgens einige Zeit nach dem Aufftehen 
ein, vermehren fih im Stehen und bei Anftrengun- 
gen, und verringern fih, wenn die Kranke fi) legt. 
Gewöhnlich ift dabei der Stuhlgang träge, Die Men- 
firuation verftärft, außer derſelben reichlicher weißer 
Abgang zugegen, und nicht felten treten auch Mutter» 
bfutflüffe ein. Bei ven vollfommenen Borfällen find 
riefe krankhaften Beſchwerden in erhöhtem Grade, 
oft auch Erbrechen, Ohnmachten, Fieber zugegen. 

b) Beim Bebärmutters Vorfall mit Um- 
ftülpung ift der Grund der Gebärmutter in ihre 
Höhle herabgefunfen (Druttereinfhiebung) und bis 
an oder durch den Muttermund getreten. Gr heißt 
unvollfommen, wenn die Umftülpung nit vollftän- 
Dig ift und Die Gebärmutter ſich noch innerhalb der 
Mutterſcheide befindet; vollfommen, wenn die umge 
ftülpte Gebärmutter durch den Muttermund getreten 
it und vor den äußern Gefchlechtstheilen liegt. Die 
dabei erſcheinenden frampfhaften Zufälle find diefel- 
ben, wie bei dem einfahen Gebärmutter -Borfall. 
An der Gebärmutter bilden ſich Auswüchſe und Ge- 
ſchwüre, und nicht felten wird diefelbe vom Brand 
ergriffen. Bon der bloß vorgefallenen Gebärmutter 
unterfcheidet fid die umgeftülpte durch ihre rundliche 
Form und den Mangel einer Deffnung, während er. 
flere eine birnförmige Geftalt und an ihrem fchmalen, 
nach unten gerichteten Ende eine längliche Deffnung, 
den Muttermund, hat. Bon der Exiſtenz eines voll» 
tommenen Borfalls kann man ſich durch das Geſicht 
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überzeugen, von der eines unvolllommenen- durch den 

in bie Scheide eingebradten Finger. Die Anlage 
zum Vorfall der Gebärmntter wird durch ein zu wei- 
ted oder zu fehr geneigtes Beden und durch Schlaffe 
heit ihrer natürlichen Befeftigungsmittel erzeugt, Die 
die Folge häufiger Wocenbetten, übereilter Gebur⸗ 
ten, anhaltend weißen Fluſſes, Mutterblutflüffen, an⸗ 

„ berer fhwächender Krankheiten ꝛc. fein Fann. Gele ' 
genheitsurſachen find: fchnelle, übereilte, auf ſchlech⸗ 
- ten Geburtsftühlen in aufredter Stellung abgewar⸗ 
tete Geburten, zu heftiges Preſſen der Kreifenden, zu⸗ 
mal bei dem Austritte der Frucht, zu frühes Verlaſ⸗ 
fen des Wochenbettes, ſtarke Anftiengungen, Heben, 
Tragen von Kaften, befonderg bald nad dem Wochen⸗ 
bette, heftige Erſchütterungen des Körpers, ein ſenk⸗ 
rechter Fall oder Sprung auf bie Füße, heftiger 
Schreck und andere Gemüthsbewegungen, Beifchlaf 
während des Wochenfluffes, ſtarkes Preſſen bei dem 
Stuhle ꝛc. Der Vorfall mit Umſtülpung entfteht 
entweder allmälig, unter Einwirkung der bereits ge- 
nannten Urfachen, durch polypöſe Bildungen am 
Grunde des Gebärmutter, durch geringe, bei einer 
Geburt entftandene und fi) nachher vergrößernde 

. Einbiegung der Gebärmutter, oder plöglich bei ſtür⸗ 
miſch verlaufenden Geburten, durch übereiltes, ger 
. waltfames Wegnehmen des Mutterfuhend, durch 
einen zu kurzen Nabelſtrang, durch Zerren an dem⸗ 
felben 0. Man fieht alfo, daß verheirathete und 
arme Frauen den Vorfällen der Gebärmutter am 
meiften ausgefegt find. Die plötzlich entfiehende voll- 
kommene Umftülpung der Gebärmutter kann fehr hef⸗ 
‚tige Zufälle und einen baldigen Tod zur Folge ha— 
ben. — Unvollfommene Muttervorfälle werden leicht 
zurüdgebradt und ziehen ſich oft in der Nüdenlage 
von felbft zurück, die, wenn fie einige Zeit fortgefegt 
wird, in leichten Fällen nicht felten. zur Heilung. pin- 
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reiht. Dagegen ift bei dem volllommenen Vorfall 
die Zurüdbringung manchmal fehr ſchwer, beſonders 
bei fetten Zrauenzimmern und wenn die Gebärmutter 
angeſchwollen und entzündet iſt, und macht die vor- 
herige Anwendung von Blutentziehungen, warmer 
Bäder, Dampfbäder, erweichender Umfchläge, Fühs 
lender Mittel nothwendig. Sie gefhieht in der 
Nüdenlage, nad vorheriger Entleerung des Maſt⸗ 
darms und der Blafe. Mad) derfelben beobachtet die 
Kranke nod mehrere Wochen die Nüdenlage, untere 
läßt alles Drängen und Preffen bei der Stuhlent- 
leerung , und gebraucht örtliche und allgemein flär- 
fende Mittel, Einreibungen von flüchtiger Campher⸗ 
jalbe ( Linimentum volatile camphoratum), Opo- 
‚deldoe ıc. in den Unterleib, Falte Einſpritzungen (aus⸗ 
genommen während des Wochen⸗- und Menftrual- 
flufles) von Eichenrinde-, Galläpfel⸗Abkochung ır., 
Zufap von Rothwein oder etwas Alaun, flärfende 
Bäder, namentlich Lohbäder, Salzbäder, jpäter Stahl» 
bäder, Falte Fluß⸗ und Seebäder. Innerlich Fönnen 
dabei nach Umftänden bittere und Eiſenmittel genom- 
men werden. Hat die Kranke das Bett verlaflen, fo 
muß fie in jedem Halle einige Zeit, und wenn fie ſich, 
vermöge ihrer Lebensweife körperlicher Anftrengun- 
gen nicht entziehen kann, oder der Vorfall ein voll» 
fommener war oder ſchon lange beftanden hatte, län⸗ 
gere Zeit, vielleicht auch immer, einen mit bittern, zu» 
ſammenziehenden Kräuteraufgüffen, Abkochungen von 
Bucen- oder Eichenrinde getränften,, länglid ge» 
Ihnittenen Schwamm in der Scheide tragen, der in 
derfelben durch eine zmifchen den Schenkeln durchlau⸗ 
fende Binde feftgehalten wird, welche an einer zwei» 
ten, um die Hüften laufenden Binde befeftigt wird, 
die fogenannte T-Binde. Zweckmäßiger noch als 
die Schwämme find in bedeutenden Fällen leinene, 
den Flinten⸗Patronen ähnliche, mit Eichenrindenpul- 
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ver gefüllte und mit Rothwein geiränkte, nad der 
Länge und Weite Der Scheide verſchieden dide und 
große Cylinder, tie man, fo wie dag Uebel ſich bef- 
fest, immer etwas dünner madt. Weiber, welde 
ſchwere Arbeiten verrichten, müflen meiftentbeile einen 
Mutterkranz tragen. Die beften Mutterkränze find 
die eiförmigen aus elaftifhem Gummi, aus Holz oter 
Kork, mit einer Deffaung in der Mitte und mit Wache 
überzogen. ( Der aus Holz oder Kork geſchnitzte Mut- 
terfrang wird in Wachs gekocht und dann mittelft einer 
durch einen Foden an ihm befefligten bleiernen Kugel 
wiederholt in einer, aus 9 heilen Wache und einem 
Zheile geftoßenen Gips beſtehenden, zufammenge- 
Ihmolzenen und gut gemengten Maſſe mehrmals un- 
tergetaudht, nach dem Erkalten von dem auswendig 
‚und in der Deffnung figenden Wachfe befreit, und 
‚ mit einem Stahle geglättet. Ein guter Mutterkran; 
darf Feine fharfen Scen oder Kanten haben, und we⸗ 
der den Maftvarm noch die Harnblafe drüden.) — 
Weiber, welche an einem Vorfall leiden, müfjen jede 
etwas flärfere Erſchütterung oder Anftrengung des 
Körpers vermeiden, anftrengende Fußpromenaden, 
‚ Zangen, Reiten, aber auch mandye anfceinend unbe⸗ 
deutende, jedoch rudartige Erfchütterungen, 3. B. Auf- 
ziehen eines etwas fchweren oder verflemmten Schub⸗ 
faches, heftiges Herabfleigen der Zreppen, aus dem 
Magen ıc. Gie dürfen mur leicht verbauliche, nicht 
blähende oder flopfende Speifen genießen, ven Stuhl⸗ 
gang nicht verhalten, bei demſelben nicht preffen, und 
müſſen, wenn Stuhlverflopfung eintritt, bald durch 
ein Klyſtier (am beften von faltem Waſſer) nachhel- 
fen. Bei eintretender Schwangerfchaft wird der Mute 
terkranz im dritten oder vierten Monat weggenom- 
men, fo viel als möglich Ruhe beobadiet und der Un» 
terleib durch eine zweckmäßige Bauchbinde unterflügt. 
Bei der Geburt darf die Kreiſende nicht preſſen und 
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bie Nachgeburt nicht eher, als bis fie voßfommen in 
der Mutterfcheide liegt, weggenommen werben. 
Dorfall des Gehirns (Prolapsus cerebri), in der 
Chirurgie, ereignet fi nicht felten nad Verletzun⸗ 
gen des Schädels, wenn die zertrümmerten Knochen 
mit einer weitern Lüde auseinander klaffen, und die 
Hirnhäute zerriffen oder von ſcharfen Waffen getrennt 
find. Wo diefe nody das hervorſinkende Gehirn bes 
deden, iſt der Zuftand fein eigentlicher Vorfall dej- 
felben. Auch aus engen Spalten und nad vollbrach⸗ 
ter Trepanation aus der freisrunden und nicht geräus 
migen Definung drängt ſich bisweilen des Gehirn 
beraus und bildet, über die Ränder hingelagert, einen 
mehr oder weniger erhabenen Hügel, der fid in den 
meiften Fällen mit den Athemzügen hebt und ſenkt 
und die Bewegungen des Pulsſchlages erfennen läßt. 
Gelbft aus Stihmunden fann eine geringe Menge 
von Hirnfubftanz austreten, und Troſchel hat bei 
dem Berfuche, eine Gehirnhöhlenwaflerfuht anzu- 
zapfen, zunächfi aus der Röhre des Troikarts Die Rin⸗ 
denfubftanz fo groß wie eine Hafelnuß ohne Schaden 
beroorlommen fehen. Im Allgemeinen find die Kopf- 
verleßungen, bei denen ein Borfall des Hirns vor- 
fommt, immer fehr gefährlich, und die Entzündung, 
welche in dem edlen Drgane durch die Wunde ge- 
weckt wird, fleigert fih unter dem Einflufle, dem die 
Berührung der Luft ausübt. Man überzeugt ſich zu- 
erh, ob nidt an dem vorliegenden Theile des Ge⸗ 
biens Snocenfplüter oder freemde Körper haften, 
entfernt diefe forgfältig und fucht dann den Vorfall 
fanft zurüdzuführen. Für diefen Zwed iſt es öfters 
nöthig, Die Knochenſpalte mit Hülfe des Bohrers oder 
der Säge zu erweitern. Kleine Vorfälle ziehen ſich 
meiſt von ſelbſt zurück, wenn das Leben fortdauert, 
und die Entzündung gemäßigt wird. Immer muß 
der Wundarzt den Zutritt der Luft von dem nackten 
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Gehirne durch einen milden und nicht fchweren Ber- 
band, Charpie, mit Nofenfalbe beftrichen, ein in Del 
getränktes Läppchen u. dal. abmehren. Hat der Bor- 
fall ſchon mehrere Zage befanden, und iſt zumal das 
vorliegende Stüd gequeifcht, fo wird es, im Halle der 
Kranke leben bleibt, manchmal brandig und löſt ſich 
los. Solche Berlufte werden von manchen Kranken 
ertragen, und der Arzt fieht mit Erſtaunen anjehnlide 
Stücke des Hirns bei Ropfverlegungen ohne bleiben 
den Nachtheil verloren gehen. Die Ablöfung eines 
brandigen Hirntheiles kann man begünfligen, indem 
man ihn mit balfamifhen Mitteln bevedt, auch wohl 
von Zeit zu Zeit vorfichtige Bervegungen Damit vor 
nimmt. 

Vorfall des Glaskoͤrpers (Prolapsus corporis 
vitrei), in der Ophthalmologie. Nach bedeutenden 
Perwundungen der Sklerotika oder der Hornhau 
fällt zuweilen ein Theil des Glaskörpers vor; die 
geichieht um fo leichter, je mehr das Ange gereizt und 
entzündet ift. Man bemerkt in ver Wunde eine Gall, 

durchſichtige, gallertartige Maſſe, welche nach und nad 
trübe, dem geronnenen Eimeiß ähnlich wird und fid 
in einzelnen Sloden abfonvert. — Die Prognoſe 
diefer Krankheitsform iſt nicht günflig, wenn der Ber 
luſt des Glaskörpers weniger als ein Drittheil der ©r- 
fammtmafle beträgt; in viefem Halle kann das Seh: 
vermögen noch erhalten werden. Geht aber. meht 
verloren, fo erblindet der Kranke und das Auge wir) 
atrophiſch. — Die Behandlung muß fireng anti 
phlogiftifch fein. Man gebe dem Kranken eine hori- 
zontale Rüdenlage, verflebe das gefunde Auge un) 
fuche durch Blutentziehungen, kühlende Arzneien, Falte 
Umſchläge u. f. w. einer drohenden Entzündung vor | 
zubeugen oder eine bereits vorhandene zu befeitigen. 
Alle Repofitionsverfuche find verwerflihd. Der vor 
gefallene Theil ves Glaskörpers flirbt in der Wunde 
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tetfäriden ‚; eben fo auch von Ymntefuseeption eines 
eild· Des Kolon durch die mindere Ränge, bien 
Wiuſleduugen dieſes Darmtheils find oft 1 Fuß 
taaßgder Voefall des Moſidarms kaum 3 Bol, auc 
Venſilehterer genau mit dem Sphincter zuſaurmen. 
Bid: Kindes⸗ und Greifenalter praͤdisponiri wegen 
Zakheli, Schwächr und Schlaffheit ver Muskelfeſern 
‚ar nieiſien zu dem Uebel. Gelegendeitsurſachen to: ' 
ſelteuer, mit Drängen verbundener Stuhl 
" del, Mtßbrauh · auflöfenner, erſchlaffender Klyfuere, 
Mißbeanch draflifiher Purganzen, ver Stuhl zaͤpfchen 
dangi anhaltende Diarrhöen, zumal bei Riündern zur 
* ſreves Jahnens, Rühren, Tenesmus des * 
tzauiſation de Maſtdarms, Scheibenvorfüll 
Diaaſenſirine ſtackes Schreien, Huſten, Blaſen von 
Vaſroameniein Nufheben ſchaerer Raflın, füjtväte Ge⸗ 
Aa2 















Mm Weile Minibar; 

& builgarhe, „che, meruuk Ahhrunng Det · Eubiuc⸗ 
“ter entfiehen Bann. Die nächſte Urſache des Vor⸗ 
Br dea Maſtdarme iſt. eine, durch Erſchhaffnug des 
Maſidarms und’ feinen Muskeln herbeigeführse Um- 
—5* ¶ Inverſion) ner Maßdrmhäute and Ders 

- vortzeten.;perielben- durch der Sphincicx⸗ RVei friſch 
ee kleinen Voxfalle, wo das Darßück 
„bitch: und gaſund, weden geſchwollen noch adtzuündet 
Naiſt, bringt man. vorſichtig den Vorfall zurſte ſucht 
„burg größte Rube, Dusch leichte Leibesöffnung, durch 
'  Anmenpumg.-von zuſammengziebenden Minecin, der 
(3, Wiederfehr des Zufalls vorzubeugen - Für mia: Art 
Spike: „Burüdbringmmg ‚giabt..cs mehrere, Mothoden, fo 
mie auch eine nicht; geringe. Zahl. van. Düttehn em⸗ 
Br ind, umqinen neuen Vorfall zu werhten. 
ei. einem entgliaßeten, [ehe angefhmallenen,: darch 
den. Spbinster Frauppipakt singeflemmten Vorlell if 
;auexft .pft ein- Upgrlaß -nogbwarig,: um bie heile zu 
Kr eiihlaffen, und Dann wendet, man noch andene, Hier 
paſſende Mittel an. : Bei hakitusllem. VPorfali, wo 
"2,508 Uebel,hronifdh if und-ef wiebertehrt, kyinge ‚ori 
m Rrante den Vorfall in Der. —— ſelbſt zunid,. Zur 
Radealkur dienen Entfermung (aller. erwalgen: Bele- 
. :.asnpeitsurfacen, :Gtärkung:des-ihlafien: Weilgaums 
„durch geeignete. Mittel; miplingt die Kur auf-.Kiefe 
rn Weiſe, ſo bringe man don Vorjall zurüd und fuche 
„den Maftoarsır mittelſt einem an eint T-Binde be⸗ 
eftigten Stück Waſchſchwamm, odar diech einen Tam⸗ 
„pon, odex ‚nur befannera Vorrichtungon, zurickzuhal⸗ 
Se ı Dieg wirkt jedoch nur palliativ, und es haben 
"„andege Wun därzte zur radit eten BafriigungdeB VBor⸗ 
falls empfohlen, dos vorge fallene Moaſtdarmſtück an 
‚Seinge: Grundfläͤche abauihneideg.--- Die beſte Me⸗ 
—38 Den Vorfall des Moñdatis radical, „au beiden, 
if die pm, — and. wehrher hn⸗: wenn 
—* amräistasbradt: IB: suitırinar, Pineate eine 


sus 
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Sort wende — IE 


vngeüßete Ol! Getihigeres FEAT" Wer Rrabfi En Een 
"oe Senlaoten Mai —— 
"lade Scheere abſchneidet, und He ettwa Emtretenden 
-Zufä0e; Yeftige Sömetzet; Bhrtung, gehörig Sefki- 
Agt.“Die Wieverkehr des Bortäfle wird durch die 
fi: en —D— —X hedingte —— 
rg: ver Aftermiudung' und Juſammenziehung des 
——— verhütet. "Diefe Methode iſt n je⸗ 
Yen’ Aller and An’ allen Fällen, wo vie Deffnüng bes 
no dfleto a durch Berhärtuig krankhaft verãudert ffl, 
anwendbar. Iſt dev Vorfall ſehr veraltet und dege⸗ 
ARE das vorgefallene Städ' we den Regeln 
Ser prime me RE 
=: WIE Borfalt derSchleimhaäurf dei MER- 
: Yarmis’ältein(prolapsus Inembranae mueo- 
"seat Anfangs zeigt ſich nur eine kleinẽ · Haitt⸗ 
“Falle; die meiſt nur beim Siuhlgang fichtbar ft, we⸗ 
doig Beſchwerden und Schmerz macht, gewöhnlich don 
softibſt wieder zurückgeht, doch —— 
detgeſlalt vergroßert, daß fio bedeutend aus dem’ Af⸗ 
"pe ecitt ale Geſchwulft erſcheint, die durch ie 
ie Bericht die tühe gelegenen: Theile 
RR umd reizt beim Siubhlgang große Befchmerden 
ade Be jevoc für den Augenblick ſich 
t. 


gegen Mit ver Zeit wird die welche zarte 
er aut duch den Dielg der Luft und die Mei 


hung der Kleidungeſtücke in Entzindung und: Ber- 
u ſchwotung verſetzt ſchwaminig verhärtei, fo daß fie 

bie Geſtalt eines Ringes erhält, Blut und fHinfende 
- Gate abföndert, ‚vie Mepofikon Immidglih mathe, 
Ye Geſunbheit zesrättet, die Verdauung flört und end⸗ 
» 4 barch Zehrfieber ven Tod ‚herbeiführen Fan. : Als 


anrfade diefes Vorfalls wird jede anhaltende dauctube 


hg ut Blutcongeſtion nach vein Maſtdarme 
VER: Das Webil AR vaälbe: wa Hamorchoi⸗ 





374 Varfal der: Muttenude. 
ai IR, nar mit dem Unterſchiede, Daß 
Nebel mehr dronije iſt. Bei friſchem Bar sn 
. Dach Au neabung aufammenziebender Mittel und 
durch ge u De elung ber Haãmorrhoiden ak bal- 

hext bg ZN. jedoch das ehel 

—8* habituell, Die Schleimbont degewuirt, fo 

eine adhaſive Entzändung herbeigeführt werden, 

x pe es wendete man in diefer Abfiht das Qührkien, 
ſpaãter die Ligatur des vorgefallenen Grüdg an, doch 
iſt auch hier das Dupnyizen’she Verſebren wdieſen 
beiden vorzuziehen. 

9 Vorfall eines eingefhobenen, obexen 
Darmfüds Durd bie Aitermüppung- (pxp- 
lapsus vel invaginatio intestinorum), iſt pig-ighte- 

‚mee, plötzlich eniſtebender Hall; der yutere Theil Des 
| me, Bliop- und ſelbſt Des Leerderms yagt- bier 
‚auf mehrere Zoll, ja 4—1 Elle lang ang dam After 
hervor. Kolik, Erͤre hen Stuhlzwaug, Stuhlper⸗ 
ſtopfung und alle Zufälle eines eingelemmten Bruches 
find die. gewöhnlichen Zufälle. Als Urſachen,dieſes 
Vorfalls werden genannt; Darmirämpfe ie Folge 
- partielle Ent inoung, große Anbäufung, vor Daxm- 
Foth, verſchluckte fremde Körper, Vereggerung das Der 
‚ Dirme, duafitihe Purganzen; dach fept poe Cintxeten 
deſes Borfalls eine große —* der Aftexmun⸗ 
dung voraus. Die. Behandlung beftcht in ſhleuni⸗ 
Meppfition des vorgefalleaen Darmſtuͤda, Ver⸗ 
hmung eines nenen Vorfalls durch Dia oben erwähn- 
gen ie und paffender Dejeitigung.. Der einigen 


Pal se utterſcheide (prolapsw. *2 
fangs fi er —* ringförmige, zwiſchen den Heine 
Schamlefzen liegende, ſich Im Liegen etwas — 
bende, rothe, faltige Geſchwulſt, oft non elle | 

aan Hüpngersieh, "berzührend bald ven erſchleff⸗ 
kan, pexlangerien, in Falien gelegten Scheidanſ 
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fr der Varfoll degenerirt und nicht — 
+ | 


Doaind des Maut. PTE 
Bau, bald won Demfelben Zuſtande aller Hänie der 


Wcheide. Die Geſchwulf hat an ihrem uuteren (Ende 


keine. Oeffnung, man kaun neben ihr mit dem Finger 
in den Scheidenkanal dringen, und am häyfigfien 
Bags fie nur in Der Scheide (unvollkommener Vor⸗ 
fall der Mutterſcheide), Seltener ſieht man fie zwiſchen 
un außerhalb der Geſchlechtstheile (volllommener 
Vorfall der Mutterſcheide). Sind alle Häute der 


Scdeide vorgefallen, fo iR gleichzeitig Vorfall per Bes 


bärmmmer da. Zufälle dabet find: Beſchwerden bei 
dem Gehen, Stehen, beim Coitus, Schmerz im Kreuz, 
Drud in ver. Schamgegend, Gefühl von Vollheit und 

ngen in dev Scheide, Stuhlzwang, Harn» 





Aefdrpgiden, Reuforchön, Bei veralteten Borfällen 


ho Die Hau deſſelben dick, verhärtet, entzündet ſich; 


dod And alle Zufälle gelinder,, ale beim Vorfall ver 
: Bebänmustes, Urſachen: Präpispefition giebt Schlaffe 


beit dex Schleimhaut oder aller Häute der Scheide 
amp tes dieſelhe amgebenden Zellgewebes, in Folge 


. you: Leukorrhöe, häufigen Wodenbeiten, Coitus, 
. Dogs, Minriſſen des Dammes. Gelegenheitsur⸗ 
fachen ſiad: Aufheben und Tragen ſchmerer Laſten, 

nuvorfichtiges Syringen, Tanzen mit ausgeſpreizten 

Scenbeln, habituelle Stuhlverſtopfung. Mißbrauch 

arme Bäder, ſchwere Entbindungen auf ſchlechten 
. Gechurtoſtũhlen oder im Stehen, Druck durch große 
- Blefenfieine, Bauchwaſſerſucht u. ſ. w. Die Behand⸗ 


Sung’sefteht in Boſeitigung der noch einwirkenden Ur⸗ 
pen, in Repoſition des Porfalls und nad) dieſer im 
Ginbringung. eines mit abſtriugirenden Buhflonzen 
gewänfhien Achwammes, dabei einige Tage zubige 
Nüdenlage, ganz wie beim Porfall ber Bei tpautter 





klagen, in muß es eniipeher mit bem x Hder 


Aegmiuel ⸗atferut werden. 


Karel des Vlabela Exomphalus, Mmpbalo- 


376 Vorfall dei Nabels. 
a, Exumbilieatto), in der CpPewegbe, jede 
Bi Re Hervorragung des —** *welce | 
feine Hernie if, v. h. welche Fein durch die-Jrabetöff. 
nung -berborgetretenes Eingewee einfehHeßt. - Ce 
> bleibt immer "eine unpaffende Benennung, Wer’ Kein 
h. Vorſfall im eigentlihen Sinne vorhanden iſt; ſie iſt in 
vieſer Beziehung mit der Hermia saoci lacrymalis 
“und mit den falfchen Skrotalbrüchen (Variooeele, 
u = Hydrüech) in eine Kategorie zu ſtellen. Die Hier- 
ii ger gehörenden Geſchwülfie des Nabels ewien fich 
+ unter folgende Arten bringen laſſen: 
° » 1) Omphalophyma s. Liporomphalus, Bett. 
nabel. Es laſſen füh hier zwei Verhültaiffe nach⸗ 
welfen; entweder iſt die Hautfalte, welche: die Nabel. 
grube umfchließt, und. das: Zellgewebe des Mabels 
durch wahre Hypertrophie vergrößert; oder «8 Has ſich 
in ihr ein einfaches, nicht eingebafgies’Lipum ausge 
"bildet. - "Der hypertrophifche Rubel iſt Mmeiſt angebo⸗ 
ren, bildet fich aber auch nicht ſelten erſt im Kindes⸗ 
"after, befonders bei ferophulöfen Individuen, ‚unter 
"öfters wiederkehrender intertrigo, oder nach einem 
chroniſchen Eczema aus. Dan bat: vielen. Zuftand 
auch Poromphalus, Nabelverhättung, -gewannt. 
Wahre Balggeſchwülſte (Cyſtoſtearome) kommen 
höchſt felten am Nabel vor. — Die Bebhandlung 
beſteht bei der bypertrophiſchen Nabelgeſchwulſt, wenn 
fie mit Induration, Prurigo,'Iatertrigö:oner:tinem 
* -Eczema verbunden iſt, in ſtrenger Reinlichkeit, Ver⸗ 
meidung grober Leibwäfche und der Hnwendung von 
Naustrocknenden und umflimmenden Dritteln. Sipome 
’ und Balggeſchwülſte müſſen, wenn. fr laſtig fa, mit 
dem Meffer fortgenommen’werbeii, - 
+9) Sarcomphalus, fartomatöfer- Möbel. 
ort all. Er wird beſonders Het Säuglingen beob- 
‚achtet, bei denen fich das Abfallen des: Nabelſchuurre⸗ 
— iftes verzögert hat, vder bei denen die Naben 
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während ber Oeburt abriße Es Arıfießt, bil Vernach⸗ 
Aabſthung und: Unseintichkettrein funöſed, Aeicht din- 
tendes und unreines Geſchwür, und trufft vorzugs⸗ 
weife atrophiſde und Facheitifehe ‚Miben, Arühehne‘ 6 
durch "Brand oder Verblutung zumelfen tödlich wird. 
Dieſor Riſßtand eufrpscr Siyptika Bad: Mizunſtet 
. +3) Girsomphalus. Er wird zuweilenichei:fehr 
vollbiuigen Frauen zimmern, die oft gebonen haben, 
Nbrobale; u⸗d beſeht in Vautemat der hier Hagen. 
ve Huutdenen. 
ur #) Haematompbaln; Bintmabel. de⸗ Zeil 
+ gemsehe Des: Nabels- ift. mit Blut iefiltrirt. Aeußere 
2. Srmaltthatigteiten, Berlegungen: umd anomale Men⸗ 
Atuation ſollen ihm mimnier. hervorrufennog 
5): Pneumstomphalus, Empbpiem-basiia- 
2“. beiau. HE foammt mit dem univarſellen Emphuſem 
 zuglehh 900, zumal weun dies von einen Merkegung 
ves Dhonmkanals oder .eirien.iDiopathifihen, Piderna- 
türlichen Gasrntwickelung in Dem veripheriſchen Zeil 
.: gemebe Yerzührt. Dan hat. zuweilen bei atrophiſchen, 
..Meleinchigen ‚Kindern. den Nabel ˖ als eine: pralle;'ela- 
fiber, offenbau Gas enthaltende, teniiie Vefchmulſt 
— — gekunden.·· 
phalus, Mafferfudaden Mabste. 
: Sie I% gemeinialich Begleiterin der Anafanka,wep;des 
Aocites; auch complicht fie: ſich bei ſeht feiten. Amp 
s.:palkdfen: Individuen häufig mit einem Nabolbeuche. 
Die Geſchewalſt iſt durchſcheinend, weich, ünmamtds. 
Se ſeltenen ‘Fällen üblitenint- der Urnchus nicht, und 
wocſfindet ib nach langer Zurüdbattung, Des. u ing 
eine ftuktnirende, praſle Deſchwuhſt im Rabeb; wieſelbe 
kann bei zunehmender Mafüllung berſten und auf dieſe 
Weiſe den Kranken von einem gewaſſen Tode purch 
Morſtung oder Brand der Blaſe etten (Uromphelus). 
: :MBöswellen nimmt das Waſſer beim Aseites uud ven 
.3 Mabel feinen: Ausweg, und bildet narken:rine fdmap- 
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wvenbe Beidmniß. 
.: dominalabſceſſen in den Nähe des Nabelä (Kapy- 








- Doffeibe gilt vom.@ien kei Ab⸗ 
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alın | 
Vorfall des Schlundes, in ver. Chirurgie, ſ. den 


. Bet, Suh lund. 


Vorfall des Schwertknorpels 
laginis ensiformis s. processus xiphoidei), in der 


(Prolapsus obrti- 


Whirargie, im Mlgemeinen jede. Dislocanon dieſes 
: helle, vorzugẽswoiſe das abnerme Hervorſehen deſ⸗ 


felben. Es if dieſer Zuftand ſelten und meiſt auge 


... baren. Man findet ihn vorzuädineile bei Heinen, did. 


haruchigen, gedrungenen Individnen mit ſogenannter 
——— and iſt in der Regel mit. Werkrmmu 


.-..2 I. 
. 







üs 

en der Lrbefäule und ven davon bedingten: Miß⸗ 
ldangen ves Brußlaftens verbunden, , Bine befon- 
were Behandlung Dagegen. möchte wohl kaum auge- 
zeigt fein; fie würde in einem andrückenden 'laftifchen 


Berbande beflehen müſſen. — Dieſem Uebel entge⸗ 


- 
- 
En, 


* ° 


—68 vie: bisweilen ſo groß iſt, das man eine Fauſt 
 Sineinlegen kann. Diefe Mißbildung iſt gemeindglih 


—* i vie :Einmwärtsblegung des; Schwerifori⸗ 


. An ver Stelle des letzteren inter man eine 





angeboren, kann aber auch auch Aufete, plätglich oder 
almälig wickende Gewaltſamkeiten erſt in fpäteren 
Lebensjuhren erworben werden: Häufig fol man fie 


: behyen Schuhmachern, weiche den Leiften gegen bie 
But zu ſtommen pflegen, und bei Stellmacheen und 
. Bienmerlenten ſinden, die beim Bohren ſich milk der 


ben Srade kann fie Beklemmung, Kurzathmigkeit, 


NVebelken, fortwahrender Druck in der⸗ Magengegend, 


Ecbrechung, Neigung zu Ohumachten, hartuäckigen 
Kartialgien u. ſ. w. veranlafien — Alles Srſcheinun⸗ 
gem, bie von einem Druck auf den Herzbentel das 
1: Goimengeflecht und ven Dingen ſelbſt hertühren. 
-; Muh dringender find: die Grſcheinangen, wenn bie 





ELaſt'ihres Ksrpers auf den Bohrer lehuen. Zar ho⸗ 


_-- — — — — — — — — — — — 


. aa word aweife "Die: zundliche Menciion 
. une Die Schänlickenn Veranlafſungen uud jede heftige 


Berfell; der Zune. 248 
Siubiagung :Hurde.: yldgkiche ii; durch 


Sof GSchlag Sr Fall 1.1: wi entſtnden iſtg mals fin» 


‚ Dep aaa Bintfpeieh, Biutbwechen; nmacten, große 

Weltengsitenignuuprießr; balmdie Zach allt eisen eutzänd- 
Heben: Neacion der Petheiligien ——* ESo 

:dange keine gefahrdrohenden Symptomen vochauden 


u; wenkangt: Miele Deiolor ation -Ärine Mehaiehlung, 


: ‚am:ivealgfien aben die angeborene Wißbaiiduugen Im 
audenencyuile miffen wir Die einzelnen — 
en, 








Anſtentgung / venmeiden. Tan hatten Math gege⸗ 


| "be erh Untpeſchiebung der Finger bei erſchlofften 


MBaaquchhe chen o dax wach. Atfaſfen dee Anorpels an ſei⸗ 


.. ned beide Nandena die Repoſition zu ; bewirken/ allein 


::Verifkininen Mrgel-unensgährhdr, umdheiftehon:kmge 
. : beßiehenderi Distooatlon ganz wupio6. Nur dei pPlötz⸗ 
. Be. und gewaltfamer Lxation Tann. man .aufDiefe 
" Weiler die Nevoſtion werfnihen ; wann. nice ſchon die 
Ahãtlgbeit Der Berufs und Bas huweleln iu bewigon- 
tel anter den Juſpivaſienen. jenen Zweck er» 
Alta Den don. Binigen Michner a. U). ausge⸗ 
a ſpnochenen Vatſchlag, nöthigenfeſls matt zwei fritlichen 
Adcnſchaitten duuch die Naskelu niit den Fingern ;gder 
eier ſtumpfen Dante bios hauterden inpupel zundrin⸗ 
gen und ihn ſo minder. berworzuheen, mögen mit als 
"seien gäbe wid empfehlen, da id. des: nmeiften 
Fellen oiuo angeme ſjene —R& Ausb hinneipinbe 
‚Haskslogoie ausröichen wird; 
Bovtall.der äyntfen (Prolapsmm iingane), Ale -der 
— Bhle usake, nie -Bolumenszunahme derfriben in fo 
ende;:huß fie.aroifihen. hen Bähnen herttor- 
—— Dar Zuſtaud augeboren, And 
Damm Peſonders Den: eupidsiten Fornen Der Slro⸗ 
—*—*— wurden Fritinismus eigrrubamlich. Im er⸗ 
Drehen Abenden dran wenig dheachtes,. wird 














3 Derfoll’ der Zunge. 
u das Möbel: durch Bernachläffigung ;zu einem der eni⸗ 
nitſtollvadſten, das wir fennen:; und hat ih feinem Ge⸗ 
2; folge höchft Aſtige, den thieriſchen Haushalt ſehr ge- 
<.fühenente: Veſchwerben. Ehunal nämlich zreifchen 
n „die Lippen hervorgetreles, ſinkt Die Zuage, indem ſie 
n. Parch Die: geſtörte Tirculatibn an: Umfang: zugelmemt, 
‚Erin ide ‚eigene. Schwere allmãlig Ikamer weiter 
ur hinab; oft. bis zum Kinn; ja übte weffelbe hinaus. 
2Gleichzeitig: ſtülpt ſich die Unterlippo nach / außen um 
‚rn ud verlängert ſich, den Alvoolarraus aber des Un⸗ 
9. erkiefers drücht die Zunge abnbärts um; da das 
a ſchwerſte Gewicht. auf feinen mitileren Theif Fällt, 
m ſchweift ſich dieſer aus darch: welche Vorgaͤngeidann 
» ie. untere Wand des. Muundes zus einer ſisf nad 
uirabwärts getichteten,, ausgehöhlten Flüche wird, die 
27 dom meitern Herabſinken ver Junge no mehr: für 
-.derlih ifl. Der normale Durchbruch dee unteren 
2: . Schneide⸗ und Hunsszähne wird: dadarch gehiaderi. 
3:1 Statt in fenbwechter Richtung nad: oben, hbrrchen fie 
ah vorn hervor, weiden aber meiſtens Bald abge⸗ 
nut. und. falkeır aus; Die Birdenzähme. Kelten ſich or. 
mal, und. wercihten das Kamen. : Durch das immer 
rcitrre Herabfinten: und Auſchwellen gewinnut die 
1Zunge auf die beſchrie bene Veiſe manchmal die Weöße 
n’einey guten: Mannesfauſt. Indem fie: nutürlich das 
al Zungenbein und mit ihm die Lufttöhrernach ſich zieht, 
ne vadurch aberr die normale Page des. Pharynx und 
27Tanmiiſegels verindett wird, trete Elörungen in 
der Artikulation der Time und bedentende Befhwer- 
"de beim Erplingen ein‘, welchte Tapiere wöckimänurd 
vermehrt werden, Daß. wegen des beſtändigen Ausfluf- 
Aſes des Speichels aus. dem Mande die yedirchten 
1. Theile in einem. ganz teodenen Zuſtande ſich befin- 
dr... Dach. die andauernden: Steibungen ; denen bie 
+1: Zuoge ausgeſetzt IR; ſo wie Durch: den Reiz ver Luft 
neniſtehen Cinterbungen, Sxkorlatioues, fe und 
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Amel] der Sing. _ ser 


„nase hr;;: le: alle ig Hungen‘ Befdemli- 
ren mit graulich jauchtgein Serra: ih. Inhaeftellen, 
- m zwiſchan Bene na: bismeilro DHervorra⸗ 





sugaagen, <als ypenicaphiſche Papillen, ‚meuhririinkht. 


4 halteneren Fuͤllen lost has Uebalerſ qã⸗ 
tler, ofelhfüngeb: dere zwehten Zähnen, age, Zud iſt 
Adan in Dis: Regel — von (Senuukfihnen;umdida- 
uich hediagner Lähmung dar idungeyyiissdein.ußon 
3dew; gugehorenen. unterſcheiden ſich mieſe: Pike auch 
: Bit menmale: Séeung: der; unfenean Schneiten aid 
BD wersyäbne, it nhas aid:.bieh, hald auitfehien..i— 
-: Mut: dem dhen entiupifesen Bilde Bes: Zungeiwor⸗ 
* ergiebt ſich daß Hehe Diaganfe aucht Jdwen fein 
a. 5: Mar mi ainem Bor ganz tabepekbandten 
‚anni sine; Vernohfelung.inögkih: mickiafer 
— and leicht arsmieten.. wien meinen: ‚Sen enkgfändithe 
ung: dor Zunbe.:ean- ihre ſym ptonctiſche 
wellung du: Holger: ſlirrüſer: und anderer: De⸗ 
hrpülße in ihr oder imihrer Odachbauſchaft 4 Bi Mae 
nulaVeανjener geben Na rafche, änfehem;:bie 
:Pimergn ‚die: Aıhwalskeit: eitiedi heftigen Fiebees 
genng —XRXEX für Sichennng :dex Dicyhife, 
. Ri. Defender. cwird.  eika..Konpwe :Umiesfedßtingowie 
—— oaganiſchen Mytdnorvagen baſd fiaben 
nſen. la —RVWWVW 
N gefnßrloe ber Vorfall der Zunge te feinen. ar⸗ 
Sen Anfängen ft, :f0: gefähntüh Ann. er, gewinm er 
geäßaru Uniſang;, werden durch bie Btdmengıitekı ı- 
Aritlon, die Daun anvevneidlich ſind. Der Anhaltelde 
i. Keeluſt eines. Mn ablenSaftes‘ wie weni Spelcheluacie 
. Im: böchſten · us —*æ — — Milicstiog> ner 
— Hinabſblingendecſelben, ſiad 
aMomnanie/ Die Fe langer. Aupmungänglicheiitkkage- 
rung; aut. Aikräftungyubanisch aben: àen: Tad deliht 
arklaͤren Toflen, wabrtentz as unit uen Oprechen 
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292 . Beefell dir "ih 
EC —* und —— —— wäre 
‚Pin: madhiheigen Ein de 1. 
Die Dehandinug tichten ſich aha 
* age borta oder erworben IM, mad as ſveem 
Be niicbed nach der Dauer und dem |. es | 
bh Sauglingew:noch imföntfichen )Jo-vorh 
** der Regelung, — — ** * 
8* dea Lippon worſcheint · aut ſchatfe 
+ hraden Pulbern, wien Birken, Manwın:uf: * zu be 
zen, um dadurch ihr: Zurictglepen 
- AR dies aber erfelgt, miu⸗iſ ohier Sim udn, 
‚tezkiefer fefteon den Dberdirfer. duguwollden :; Auſer⸗ 
: em muß man Savanf Rückficht wehnhen, bag:nie äühı- 
u der nicht genöthigtwerbeni, :betiie Guugen “vie uige 
karl geruerzufieden, um bauuod)‘ zue Vreſ ——— 
* 2** beimtrogen. Zu voin Bade: miuß man 
vecht enswiceiten Waszeg fi hie muäfı- 
. Sen, ıodes wo dies nicht geht, Ihnen writtiii: Ehiia- 
aAdeltafſen ſihnell wie Milch eltgießen. Rt Wi Zunge 
derxeitk in: Phecem "Maße prolabiet ã— R 
tele, gelingt Deshalb ihre Repoſitlion nit vieri WEnle 
‚th, ſo maß mar erſft ihven Umfactz darch Unfeygen 
1,008 Vintegria· duech· Skaciſirirer onen laumwärdke'fo- 
nette ke) verciungeres fuchen / wa Damme niedethoft rad 
anhaltender zufammenziehende Mittel auf fiewlfen 
Saffen: ' Selfen auıh dieſe: nicht, ſo wender man bei 
808 Mädenlage: des Kıianken. einen: yelind deück awven 
Merband auf bie Zunge au, mittel einet ainfadyen 
Bime soden eines ‚Ieinenen: Gärdpens: : Des Dead 
wird alluilig — unð die —— et) 
mehrere Wale. mit adſtrugivrenden· Ma ein angufeinh- 
adst ber: beſtrent. Ef. vie: Zum Inne fleiß/'renken 
uus.bötkig,: wie man mies zumpiieh won 
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gelungener Repofition Durch beftändiges Andrücken 


Vorfallfeder der Vorfallklöbchen. Vorfrage. 363 


der mitern Kiunlade an Die: obere. ein Ruͤckſall vechin⸗ 
dert werden muß verſteht ſich von ſelbi. Bit allen 
Vdieſem reicht man bei den ſtäͤrkſten Beau. dee Suhs 
—— nicht aus, namentlich wide Da, won Die 
unge bereits von tiefen Gehen ergriffen der 
> ewehe ſchwammig Hart varikss gerrordru is 
Hier If Hulfe einzig uud alleti von Abinagung. rines 
Stüdes mittel des Meffers zu erwarten. - 
Was wis Bisher über Die Behandlung nos Weka 
fagten,, galt nur von Ver angebauenen Ant, - Bei der 
Entoorbeien muß ſie ſich aachnem vie Bunge tupanikl 
iſt, und nur durch eine Schleuder — * wiid, 
nad) ver Grundkrankhelt richten. Dirs if} eine LEihh⸗ 
mung der Jungennuskein, und fi muß Mr vann 
—— ſuchen durch äußere Reizmittel wie Bin- 
upflaſter hinter den Ohren oder in Reden, kleine 
Moxen ebendaſelbſt, ferner darch Annrndung Yer 
—— des Magnetliomus, fo wie paiſeador ua. 
vet Reigiiie oder: die Opetalion des Stottetucz: 

Vorfallfedet der Vorfallitidbchen beim uhenn 
anf: Boefaii. 

Derfeiten, ſ. Seile. 

Vorfeſt, 1) der Tag oder Abcan son ven Beße: a) 
ein feßlicher Tag, welcher einem Hauptftſte sur: 
geht und dit ventfeiben in Zufammienhange fioht; 
3) die Börfeter eines Gebmrtätages, einer Wer⸗ 
wihhlung m. dgl. imdem det Tag keit mit za viel 

 Befllichleiten ausgefüllt oder Bbhaltungen fe benſa. 
ben vorhatiden find. 

Vorfloß, fd viel wie: Börfpie 

Vorfluth, 1) der —** ver ——— das zuecſ * 
Der Fluth kommende Waſſer 
tiefer ſtehenden Waſſers damit * oben * 
konnnende Waſſer leichter abflißen Saum. . :. 

Vorftuther, fo viel wie Obergeriane. 

Vorftage, eine FYeage, welche deantwortet warm a, 





Worftũhner. Beunefühl: : 
nDhe man an Die Veantworiuug Der Sraupifunge ober 
- ‚an die Unterfuhung einer Gache gehen kann. 
Werfeöhnen,.ner varnehmfie Gläubigen "der bri-aimer 

Séäualdklagedien gerichtliche: Hülfe im Nawen Der 
Abrigen Gläubiger undluhn .; 
Vorgang; außer der gewobniicen Berruumg 1) Wal- 
m 2 ir ben; Ürnuntweinbuennerei. 10 viel wie 
orlau n 
Deorgebäude, 9 p ieh · wie Bonsrgebäunn; 2) ein 
Einbau zum Gens Dev Fluſmfor. 
Vovgeben, 1.) uorandgebre, brmanıen. 
beim Billartipiele, Dem en ne ing: * 
Apzabl. Poinis : ſogleich · beim Voginne zaͤblen loſſen, 
„währenn man ſelbſt mit Einyranfängt; 2) Gimas, 
2908. wicht winklich ſtattfiadet, als Entſchuldigumg an- 
geben. Daher das Vorgeben, Has auf: er vonder Act 
Angaſſchrie aber Behaupielſe. 
Vengebieten/ var:Oericht fordern. 
Vortzebirg, .1).Iegter Brad ser Gebirg⸗ ne * 
‚Mittl- une Hochgebitge, fa,viel- pie Verherge; ſ. 
Bebirge. 2) Hoch in das Merr: hin quolauſender 
Gebirgsarm, f. daſelbſi. 3) In Dur An und 
( Ocharispülfefunne, ſ. Veen. - - 
‚das Betühl. davon, Daß mad: ‚einiger "Zeit 
‚gend: eine Veräudexung -eitttegken mepdes-:: Diefes 
MBefühl-tenm darch einen phyſiſchen —— angeregt 
menden. Go hahen viehe Sheexe ein FBergefühl nen 
‚Bin. Bikterugg;,. von bemaufichanner: Stälte,. Siurm, 
Regen, Bewitter und auch von Grdbehen. Dies iſt 
aber dann nicht eigentlihes Vorgefühl, ſonders das 
eh vom einer ſthor vorhaadenen Veränderung in 
der Ammahihäre,: Bei dem Vorgefühl,iweldes ſich 
bed Hard. Menfcheur zeigt, kann ehenfalls das Gefühl 
einem phyſiſchen Ciadruck angeregt werden, deſſen wir 
ung aber nicht deutlaͤch bewßt werden, und Dem wir 
ai von audexon: Midrũden vnlecſcheiden Töumyan 





-  Borseorbene Kratcheiten. 383; 
Bo Fein phyſiſcher Cindruck flattfindet, gründet Ach 
Das Vorgefühl auf vunlele Vorftelungen, die das 
Gefühl aber lebhaft ergreifen, und weshalb wir an- 
uehmen, daß etwas geſchehen werde, ohne daß wir 
- die Nothwendigkeit, Daß es gefchehen müſſe, nachwei⸗ 
fen können. Endlich liegt bei dem, was man Vor⸗ 
gefühl nennt, auch bloß eine ungewöhnliche Gemüths⸗ 
ſtimmung zu Grunde, wegen mwelder wir erwarten, 
daß etwas dieſer Gemüthsſtimmung Entſprechendes 
geſchehen werde, und.dann iſt es bloß. Täuſchung, 
‚wenn auch je zuweilen das Erwartete wirklich ge⸗ 
Vorgegebene Krankheiten (imorbi simulati), in 
der gerichtlihen Medizin, folche Krankheiten, melde 
theils um der Lebensſtrafe, theils körperlichen Züch⸗ 
tigungen (vormals der Tortur) zu entgehen, oder um 
ns dem Verhaft entlaſſen zu werden, dem Kriegs⸗ 
dienſt auszuweichen, ſich manchen anderen bürgerli⸗ 
chen Pflichten zu entziehen, das öffentliche Mitleid zu 
„erregen u, f. m. vorgelchügt werben, ohne Daß eine 
wirkliche Krankheit, oder. auch ein innerer Grund dazu 
vorhanden if. .. Die Entfheidung über zweifelhafte 
» Krankheiten if oft fehe ſchwierig, da einerfeits alle 
Rüınfe oft ſchlauer Betrüger, fo mie andererfeitd.bie 
‚guoße Aehnlichkeit mancher Krankheitszuſtände, Die 
Ausmitielung. der. Wahrheit erſchweren. Deshalb 
und weil der Ausſpruch des Arztes wirhtige rechtliche 
Folgen hat, muß die größte Vorſicht und Sorgfalt 
„angewendet werden, um Täuſchung und Irrthum zu 
vermeiden. Bei Unterſuchung diefer Art find gemifie 
‚allgemeine Regeln zu befolgen. Sr muß im Voraus 
‚narh dem Charakter und den äußeren Verhältniſſen, 
‚noch dem früheren Gefundheüszuftande und ber Le⸗ 
beusweife, nach den Krankheitsurfachen, die in der 
körperlichen Anlage ſowohl, als in äußeren Einfläfe 
‚fen begründet waren, ſich erkundigen, und dieſe mit 
Der, techn. Euc. Th. COCXIXL 8b 
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der Angabe des zu Unterſuchenden, wie wie Arankheit 
entflanden fein foll, vergleihen. Den vorhandenen 
Gefundpeitszuftand muß er mit Sorgfalt. und wie 
derholt, und zwar zu foldhen Zeiten, wo der zweifel- 
bafte Kranke es nicht vermuthen konnte, unterfuchen 
und darauf achten, ob die zu verſchiedenen Zeiten ge» 
machten Ausfagen veflelben keinen Widerſpruch ent- 
holten. Iſt der Verdacht vorhanden, daß die Ange- 
börigen des Kranken den Betrug unserfiügen, fo muß 
er von biefen getrennt werden. ZN we Kraakheit 
von der Art, daß fie ſchwer oder doch nicht auf bie 
Länge nachgezuahmen ift, fo wird eine anhaltend ge- 
naue Bewahung ven Betrug ewideden. Auch if 
‚darauf zu achten, ob ber zu Unterſuchende nicht viel» 
leicht aus Unkunde fi widerſprechende Symptome 
angiebt. Zeichen der Krankheit, die leicht eine Täu⸗ 
fung zulafien, namentlich die Beſchaffenheit des Pul⸗ 
ſes, des Urins.u. ſ. w., machen Vorſicht und genaue 
Unterſuchung nöthig. In allen ſchwierigen Fällen 
muß man die Kranken zu verſchiedenen ‚Zeiten und 
unbemerkt beobadhten. Das. Verhalten bes Nranken 
“gegen verordnete Arzutien, die Wirkungen, vie dar⸗ 
auf wirklich oder angeblich erfolgen, können .cbeufulls 
Aufſchluß geben. Schmerzhafte Mittel, zur Euidek⸗ 
Pung eines Betrugs, find nur Dann anzumenben, wenn 
fie auch ale Heilmittel zweckmäßig finn, oder der Br 
trug fhon auf anderem Wege hinlänglich ermittelt iſt. 
Die Zahl der vorgegebenen Krankheiten ift ſehr groß. 
. 3m Allgemeinen werden am häufigiten jolche Krank⸗ 
heiten erdichtet, deren Symptome leicht anzugeben 
ſiad, und deren Nichtdaſein nicht fogleich zu eutdeden 
iR; außerdem nad) den befondern Zwechen, ſolche 
vorzüglich, die viel Aufſehen und Mitleid erregen. 
: Die Entvedung des Betrugs in folden Fällen. wisd 
- theile dadurch möglich, daß der Betrüger Seine hia⸗ 
längliche gründliche Kenntuig von der Rraufpelt hat, 
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und alfe weſentliche Abnnzeichen der Krankheit wicht 
augiebt, oder undereiäbare Symptome verbindet, theils 
diduvch, daß manche Wirkungen der Krankheit nicht 
willkarlich hervorgebracht werden können. Vorzugs⸗ 
molfe: gehören zu den am häufigſten vorgegebenen 
Kranukheiten folgende: die Epilepſie, andere Nerven- 
Srantheiten, als: Hyſterie, Starrſucht, St. Veitstan;, 
Oimmacht und Scheintöd, Blutflüſſe, ala Bluiſpeien, 
Blutbrechen, Ausleerungen widernatütlicher Art, z. X 
Ausleerungen von Fröfſchen, Schlangen, Eidechſen 
Krebſe u. ſ. w.; gänzliche (vorgegebene) Enthaltung 
son Nahrungsmitteln, ſchmerzhafte Krankheiten, zu- 
mal die. innern, wie Kolif, Steinſchmerz, Kopfſchmerz, 
zongebliche Feher der Sinnesorgane, beſonders Blind» 


Het A aubheit; Stummpeit, Äußere Schäden und Lei⸗ 


besgebrechen aller Axt) 3. B. Brühe, Vörfälle, Ge⸗ 


helle, ¶Geſchwũre; Aus ſchläge u. |; w. Kirberhafts 
: Runäkbeiten werden felten. erdichtet, auch Das Heim⸗ 


ınwehtuitt. zuweilen worgeſchützt; ferner gehören hier⸗ 
dee Wahrfinn, Melancholie, Blöpfinn, Somnambu⸗ 
Tienus, Krankheiten der Geſchlechtstheile, Unvermö⸗ 


gessigur. Beuguag, vorgegebene Schwangericaft. Die 


charakteriſtiſchen Kennzeichen ber genannten Krankhei⸗ 
ten Täffen :bei. fortgefeßter Beobachtung endlich deu 
Betrug eniveden. Hiermit verbunden ift die Erdich⸗ 
ung und fälſchliche Vorſchützung von Rrankheitsutd 
füchen. Aulaß zu Unterfuchungen darüber geben 
Snustfählih die Forderungen wegen Schadenerfag, 
welche auf Die vorgeſchützten, von Andern zugefügptu 
oder veranlaßten Urſachen wirklich vorhandener oder 
auch erdichteter Krankheiten gegründet werben. Fülfch⸗ 
lich vorgeſchützte Krankheitsurſachen dieſer Art find 
hauptſächlich äußere Körperbeſchädiguugg und Beats 
leyzung jeder Art, Erregung von Furcht, Schr, 
Zorn und andere Gemürhsbemegungen, Zwang zu 
übermäßiger Körperachbeit, Entziehung von Jtahımugf- 
B8b2 
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mitteln, Beibringung ſchädlicher Arzueien, Gifte u. ſ. w. 

In wie fern Die vorgegebenen Kraukheitsurſachen durch 
: Schuld des Beklagten auf den Kläger einwirkten, 
» muß theils duch Das Gericht, theils durch den Ge⸗ 

: richtsarzt ausgemittelt werden. Dem fegtern Bommit 

die Sntfcheidung zu, ob die vorgegebenen Urſachen Die 
in Rede ſtehende Krankheit überhaupt hervorbringen 

fönnen und ins gegebenen Falle. bervorge bracht haben. 
Vorgeld, fo viel wie Näherecht. 
Porgelege, vorgelegtes Jeuch, 1) ein Kammrad und 
; ein Trilling an einer. beſondern Welle, welche ven 
: Dem erftien bewegenden Theile der. Maſchine, 3.3. 
von dem Zrillinge des Waflerrades in Brwegung 
.gefeßt werden und die Bewegung Auf. einen awdern 
- Theil fortpflanzen; 2) fo viel als Kamin Kim, Bau- 
weſen); 3) fo. viel als Vorlage. 
Votgemach, ein „Zimmer ver. oder neben Dei Bahn. 
“ zimmer, oder vor dem: Audlenzzimmer eines Furſten 
- oder Bornehmen; welches beſonders dazu dient‘, daf 
- Diejenigen einige Zeit batin verweilen, welche denſel⸗ 
Ben: ſprechen wollen und sick fogfeich vorgefaflen 
„ werden fönnen, oder melde man nicht in‘ die imneren 
Zimmer einlafen will. 
Vorgericht, 1) fo viel als Voceſſen 2) im Mit! ie 
nenweſen, ſo viel als Vorgelege. 
Vorgeſperr, an ten deutſchen Aafſenſchlöfſeve ein 
Del welcher das Schlüſſelloch bevedt und gewöhn⸗ 
lich nur auf eine geheime Art geöffngt werden: Baum. 

| Vorgefpinnft; Vorſpunſt, 1) fo viel als Watfeioe; 
2) fo viel als Vorgarn. 

Vorgeſprengter Boten, :der. innere feine gewölhe 
Bogen über den Fenftern und: Ihinen. 

Vorgeftell, Vordergeſtell, . Brlug. 

Vorgeftrecke (bot. Term.), fo oe als Poreootws, 
Protensus; | | 

Vorgeſtreckte Zunge, in ber: Heraldie, vom: einem 


” 











Dorgewinn. Vorgraben. 38H: 
Wappenthiere; vas die Zunge außerhalb des Rachens 
vorgeſtreckt ha. GE Ze BE Ze Ze 
Vorgewinn, Vorbeuer, Vorgeld, Praeludinum), 
eine Art von Laudemium, eine Abgabe an Den Guts⸗ 
* Seren für die neue Bewilligung oder Ertheiliimg Des 
nutzbaren Eigenthums oder der Nutznießung der Im—⸗ 
mobilien. a | u 
Vorgesogen:(bot. Term.), fo viel als Productus, 
Protractus, Prutensus. — 
Vorgraben, in der Kriegswiſſenſchaft, eines ber 
- Annäherungshinderniffe, welches ſowohl bei Feldbe⸗ 
feſtigungen, als auch bei proviforifchen und beftändi- 
gen' Befeſtigungen feine Anwendung findet. Es Fäuft 
"Viefer Graben gewöhnlich parallel mit ver Außeren 
Begrenzung der Befefligung, entweder unmittelbar 
dm Fuße des Olacis, oder auch in einer Entfernung 
von 30 bis 50 Schriften vor dem Hauptgraben um 
dieſe herum. Sein Profil hat entweder die gewöhn⸗ 
a diche: Geſtalt, nämlich die des Trapezes, oder eg iſt ein 
"fogenantiter--Spiggraben, d. h. er hat die Geſtalt 
eines Dreieds mit ganz flacher Esfarpen- und fetler 
Contreeskarpenböſchudg. Seine geringſten Dimen- 
fionen, wenn er als ein gemügliches Annäherungshin- 
verniß gelten fol, find 6 Buß Tiefe und 10 Fuß 
Breite. Bin Borgraben mit gewöhnlichem Profil 
.: muß der Länge nad beftrichen werden können, damit 
ip der Feind nicht zum Ruhepunkt und Sammelort 
benugen kann. Um auch den todten Winkel vor den 
“ eingehenden Winkeln in diefen Gräben zu befeitigen, 
fäßt man ihn an diefen Stellen nad den rückwärts 
Tiegenden Befeftigungen ganz flach auslaufen. Wo 
. er nicht flankire werden kann, muß man ihm das Profit 
des Spitzgrabens geben, Damit der ganze Graben 
über die fläche Eskarpenböſchung hinweg, durch Fron⸗ 
talfeuer vertheidigt werden kann. Die Eskarpenbö⸗ 
ſchung wird darin gewöhnlich durch die Verlängerung 


300 Dorgreifen. 
. der Glaeisabdachung unter Dem. Horizent. bis 58 ber 


. M 


des meift vorhandenen Zeitmangels, von Diefem in» 


— 


erforderlichen Tiefe gebildet, und um dem Feinde das 
Vordringen auf einem fo unbedeutend ſteiſen Abhong⸗ 
noch mehr als durch das bloße Frontalfeuer zu er⸗ 
ſchweren, kann man auf dieſem noch andere Hinder⸗ 
niſſe, als Wolfsgruben, Vorhaue, Spickpfählchem ıc., 
anbringen, oder, wenn die Lokalverhältniſſe es mög⸗ 


‚Hd machen, füllt man ihn auch 5 bis 6. uf dief mit 


Waſſer an. | 
Bei Feldbefeſtigungen wird. man nur felten, wegen 


derniſſe Gebrauch machen können, fobald es eine nur 
einigermaßen beträchtliche Auspehnung erbalten.anuf, 


dagegen fann bisweilen ein günſtiges Entgegenkom⸗ 


men des Zerraing, z. B. durch eniſprechend gelegene 
Hohlwege und Feldgräben es möglich machen, ſolche 
Zerrainbelegenheiten mit geringen Rarhbälfen - zu 
einem dergleichen Hinderniß unagyfabaflem :sugd-zu6. her 
nungen. Bei proviforifchen Befefigungem 'Bnp- ‚por 


Feſtungen erhält ein VBorgraben meiſt eimas größere 


Dimenfionen, als bei Feldwerken, madpurch auch ‚fein 
Werth als Annäherungshindernig ſteigt; Gr Läuft 


. bei dieſen Befefligungen Immer unmittelbar am Fuße 
des Ölacis herum. Die gemöhnlige Graheyform ifl 
: bier nur als Waſſergraben vorckheilhaft, beſſer aber 
bleibt immer ein Spitzgraben. Zedanfalls behindert 


aber ein VBorgraben die Offenſive fehr, om wenigſten 
als trodener Spiggraben, am meiften,afa Waſſergra⸗ 
ben. Der Hauptvortheil veffelben.-befebt Dam darin, 
daß für den Feind bie Unterflügung der Angrifftar⸗ 


keiten auf das Glaeis erfchmert werden .. 


Vorsreifen, 1) vom Hirfipe 6. viel als:fih- Üheneifen; 


3) ein Gehölg mit oder ohne den Leithund workäufig 
unterfuchen; 3) in der Forſtwiſſenſchaft fo ‚viek als 
Ueberh auen. Eee 
add Dar BE» Dur als 


Vaorgriff. Voehang. 3801 
—— in der Forſtwiſſenſchaft, fo viel als Ueber⸗ 
| 


Vorgrund, 1).da6 Land vor einem Deiche, welches 
bei der Ebbe vom. Waſſer unbedeckt iſt; 2) fo viel als 
Vordergrund, . — | 

Vorguß, die zur haben Dice gegoſſenen Wachslichter. 

Vorbäfe; jo viel als Vordergehäfe. Ä 

Dorbängeblech, sine geſchmedete Platte over ein ſtar⸗ 
les Ciſenblech, von den Feunerarbeitern vorn om der 

Eſſe befefligt, um fi. gegen die Oluth zu ſchützen. 

Vorhalle, fo viel als Halle. “ 

Vorhalt (Retardation, Aufhalt), im Gegenſatze zur 
Antipication oder Borausnahme eines Toues, eine 
Verziexung dev Melodie, welche darin beſteht, Haß der 
zou länger aufgehalten wird, als es Der Akkordfelge 
oder dem Zafte nach geſchehen follte. | 

Voxhalten, außer der gewöhnliden Bedeutung 3) 
beim Schießen eines Wildes im laufe oder Fluge, je 

‚nad bes Bewegung des Thieres, vor daſſelbe zielen, 
damit es während nes Abdrückens in die Richtung des 
Schuſſes fommt; 2) beim Zedsen auf den Stoß den 
Degen fe halten, daß der Gegner bei feinem Stoß In 
Befahr.ift, ich anfzurennen. | 

Värband, 1} fo viel. ale Vordethand; 2) die rechte 
Hand ale Dierimal des Vorzugs, des Ranges; Je⸗ 
mand nie Morband Saffen; 3) beim Rartenfpiel, 
Das Recht, zuerſt oder früher. als ein Anderer aus⸗ 
zufpielen oder ein Spiel zu machen. 

Vorhang, ein Stüd Zeug, oder ein ähnlicher Dünner, 
weicher Stoff, welcher als Dede vor etwas gehängt 
wird. Dazu gehören vorzüglich die Bettbehänge 
und die Fenſtervorhänge. Die letzteren fiad 
Städe leinenen, baumwollenen, wollenen oder ſeide⸗ 
nen Zeuges, melde fo nor dem Zenfler aufgehängt 
md, Daß man daſſelbe damit beveden und dadurch 
die Sonnenftrahlen von dem Zimmer abhalten kann. 
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Zu dem Zwecke find fie mit Mugen an einem Stabe 
bejefigt und können durch Fenfterquafte vor» und zu- 
rüdgezogen werden, oder gehrn gleich oben zuſammen 

- . und werden an den Kelten durch befondere Ringe 
oder Schnüre befeſtigt. Die Vorhänge werden ent⸗ 
weder an einem Borhangsbrett aufgeledt, oder 
um einen VBorhangsftab gemunden und an ber 
Wand über vem Fenſter angebradl. Iſt oben blof 
ein kurzes Stück Zeug, das nit meßr als 4 der Fen⸗ 
fterlänge hält, angebracht, fo nenut man Dies Wol⸗ 
ten. Der Theater. Borhang' { Baruine, : Bor- 
desgardine) feheidet die Bühne vom. Drhheſter und 

Zuſchauerraum; ſ. Theater, 

Vorhang (bot. Term.), fo viel als Vehum, Cortina. 

Vorhangsbett, in Der Heuowirthſchaſe, ſo viel als 
Himmelbett. 

Vorhatze, das Recht, auf einem gewiſſen Jagbreviere 
nach eröffneter Jagd 8 bis 14: Sage ober als der 
eigentliche Revierbefiger die Jugd auszuüben ; das 
Recht des mit der Jagd Belehnten, Ipiter * jagen, 
bezeichnet man als Nachjagd 

Dorbauen, 1) beim Abhauen ı des Gotreldes zworderſ 
ſtehen, alſo vor den Andern abhauen; 2) zu einem 
Rode, ‚das gebohrt werden fol; vorläufgieine:Deff- 
nung mit dem Meipel modens.. die Sefnang Jelbſt 
heißt der Vorhieb; — 3) ſ. Fechtkunſt. 

Vorhaupt, 1) fo viel uf Vorderhaupt; 2) w.Dör- 

fern ein vor den Häufern liegender gemeinfchaftlicher 
freien Pla; 3)-das an beiden Seiten diase ;Brüde 

- bekleidete Ufer; 4) in ber Landwirihſcaſt, ſo viel als 
Anwand. 

Vorhaus, in der Baukunde, 4) im einen Wohnge⸗ | 
bäude der Theil zur Erde zunächſt ver: Dandthüre, 
von mo aus man zu allen Gemächern des Erdge⸗ 
ſchoſſes und gewoöͤhnlig auch aus Zwppe ng; 2) 


Vorhemde. Borhermällen Gottes. BOB 


. Gebäude, welches bei einem: Böäpel über einen. Treib⸗ 
fchacht gefeit iſt. a 
Workemde, Bor bei m uben ( Cheüuftite), Aleibunge- 
ſrück für: Mannsperſauen, vor weißen, feinem Leis 
nen» oder Baummwollenzeug, bededt nur die Bruft und 
den Dberleib, und wird nur zur, Ziende üher dem 
eigentlichen Hemde geiragen. Es iR bärfig-ınit 
Stickeres, eingenähten Spitzen, einem, Boſenſtreiſen 
.(einem doppelten⸗faltigen Streifen von Nuttiſt ader 
anderen: feinen, weißen Zeuge, welcher eigenilich die 
Oeffnung des Vorhewmdes längs der Brust bedetlen 
foll) „einigen Knöpfchen (B ospempelnänfben) 
vom zierlicher Arbeit u. dgl. auch mit ‚einem miedri⸗ 
gen oder hohen Halskragen verfeben. Jetzt iſt es 
nicht mehr ſo ſehr gewöhnlich Vorhemdcheü 28.505 
gen, indem man den die Bruſt bedeckenden Theil des 
Hemdes, wenn es vor feiner Leinwand if, in breite 
I Die Acmale Halten legen läßt und als. veorhewide 
benutzt. 
Vorberbetimmire Harmanie, ſo ii ie äßekt 
&xte: Harmonie. - u 
VOorberbeftimmung,. fd viel abs Bräpeflineklan. 
Vorberd, eine :var. einem Kohofen angele. Grubtg, 
in welche das geſchmolzent Eiſen läuft, mit prennen⸗ 
dran Geſtabe und Schloden warm gehalten-unp.fp 
:bange gefuunmelt wird, bis +8 abgeſtochen werden kann. 
——— fo viel ale Schladenylatie: 
Vorhervſchende Aryfallform, in der Mineralogis 
deißt diejenige Fotm, deren Flächen in einer Combi⸗ 
nation die größte Ausdehnung. haben. ©. Rr 
—— Ze i 
ouberfauuüt, 1) die Unkändigung eine ifrigep 
Errigniffes, befondere weun fie auf Eekanniniß der 
ı Urlachen und des Zufammenhanges. der Dinge bes 
abi) Br der Medigin, fo viel als Peognofe. 
. VDorberwißlenBottes (Prapnpientia dei).pusBer- 
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mögen Gottes, zufolge fuince Allwiſjenheit and bie 
Zukunft mit Befimmtheit vorher zu Teunes, naäbrend 
Menſchen nur ahnen, vermuthen oder nit reihr ober 
— Bewißpeh auf. das Butinifiige ſchließen 
a . 
Morbene, im Jagdweſen, fo viel «46 Vorhatze. 
Vorheuer, im der Rechtswiſſeuſchaft; ſ. Borgemwinn. 
Dochieb, 1)-ein gewiſſes Städ. Fleiſch eines eſchlach⸗ 
. teten Rindes; 2) Vorrichmng, daß die Flößſcheite bei 
großem Waſfer wicht über das fer 'geirieben werben; 
» 8) beim Schloſſer, f. Borhanen. - ” 
Vorhimmel uw Vorbölle, gwiſchenzuſtände zu dem 
Löben: jenfeits, von verſchiedrnen Nationen quch ver⸗ 
ſchieden betrachtet. DE 
Dorböfe des Herzens, in ber Anatomie; ſ. Herz. 
Vorbäft, im Bauweſen, fo viel ols Borhaupi. 
Dorbof, 1) der erſte oder vorder ſie Hof bei cinem Be⸗ 
- -Häde; 2) ein eingefaßter, aber unbededier Plat vor 
einem Gebäude. W 
Vorhof dee Babyrinches, in der Anemmie; ſ. Ohr. 
vorhof der Scheide, in ber Anatomie; ſ. Oe⸗ 
ſcaledhtstheile, weibliche. —>- 
Vorboffenſter, in der Anatomie; ſ. Obꝛ. 
WVorbofstreppe, in der Anatomie; f. dafelbfl. 
Oorbut, 1) fo viel’aie Avantgarde 2) das Bet, ein. 
. Grunvſruck früher als andere Berechtigte mit: feinem 
Viehe zu behüten. —5— 
Vori was vor dem Ehgenwärcigen Mat; abe 
wäßere Beſtimmung der Zeit; 2) das nächſt Borher- 
gegangene feinen Art. ut 
Voͤrjagd, fo viel als Vorhaße. -- 
Dorjagen/ 1) kinem Andeen durch große Shmeiliatai 
2 zweortommmän; 2) etwas and. einem verhorgenen 
Diie oder” hinterem heile hervortreiben; 3) im 
agdweſen, bei einem Hauptjagen das Wild vurch 
en Lanf vor dem Sqiefſchirm merbai iitkem:. 








Vorjahr, Meockaufsrect. 2: 
vun der Frühling ober: bes erſte To ‚des 


Veekammern, in der Anatomie; f. Her; or 
Vorkaſtell, im Seeweſen, fo viel ala Bat. | 
Derlaften, ein Kaften am Beutelzeuge, worein bie 
Stieie und die noch gröberen Theile des zermalmten 
EGetreides fallen, die nicht durch Den Beutel Iaufen. 
Vopkauf, 1) die Handlung, da:man eine Waare eher 
kauft als Andere; 3) das Recht, daß gewifle Perſo⸗ 
nen: Öffentlich feil gebotene Waaren Taufen können, 
ehe andere kaufen. dürfen; jo haben z. DB. auf den 
. Märkten monder Orte die Einheimifchen einige Stun⸗ 
. den daB. Recht, beſonders Birtualten allein zu Taufen, 
ebe Die Uuswärtigen auffaufen dürfen; 3) das Auf⸗ 
kaufen einer Waare in Menge, um fie hernad im 
- Eingelnen ‚mit. großem Bewinn wieder u verfaufen; 
a) Mäherecht.“ 
Vorkaufsrecht (jus nrotimiseos) , in der. Redis- 
wiſfenſchaft, iR das Met, von dom Beſitzer einer 
iSache zu: verlangen, daß er. visfelbe, wenn er fie ver⸗ 
Laufen will, eier gewifſſen Perfon zuerſt anbiete'und 
ihr vor andern: Käufern ben Vorzug gebe. Ye nach⸗ 
dem ss auf'einem Vertrage, einer letztwilligen Ver⸗ 
fügumg oder einem. Belege, beruht, theilt man es in 
“Das conventionale, teflamentariiche und gefsgliche 
Vorkaufsorecht. Auch theilt man es in was: bloße 
Vortqufsrecht ( Cinſtandarecht) und das Ketraetrecht 
(Abtrieb, Loſung). Der Unterſchied zwiſchen dem 
bloßen Berkauferecht und dem Retractrechte beſteht 
darin, daß jenes nur jo lange ausgeübt werden bann, 
abs die. Sache dem neuen Käufer noch nicht überges 
ben vper ia Lehn gereicht iß; der Retract Dagegen 
das Recht giebt, die Sache von dem neuen Käufer 
‚gegen Griegung deſſen, was er. Dafür gegeben und 
derauf vrrwendet hat, abzuforbern 
Du kähfishe Reſcht über er Berlaufewiht if 








‘ 
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folgendes. Das rconventionelle und teſtameutariſche 
Vorlaufsrecht geht auf die Erben deflen üßer, wel- 


chem es verwilligi worden if, und kann audıan Ans 


dere abgetreten werden. So lange die! Dache an 


dan -Kämfer noch nicht übergeben if, if} esreiner Ver⸗ 


f 


-jäßsung nicht unterworfen. Nach der Uebergabe hat 


der zum Votkauf Brrechtigte bloß eine Schadenklage 


gegen den, welcher das Vorkaufsrecht bewilligt und 
dennoch ohne Rückſicht anf daſſelbe die Sache ver⸗ 
äußert hat. Dieſe Schadenklage verjährt: binnen 


81 Jahren, 6 Wochen und 3 Tagen, welche von Zeit 
der an den neuen Käufer erfolgten Uebergabe zu lau- 


. fen beginnen. Rus dann hat der zum Bordauf Be- 


rechtigte auch wider den Käufer eine Klage auf Nück⸗ 


.:.:forbevusg der Sache, welche in derſeiben Friſt ver 


; jährt, wenn ihm wegen bes: Vorkauforecht eine Hy⸗ 


pothek an der verkauften Sache beflelli geweſen ifl 


« »ober.der Käufer um bad Vorkanfsrecht gewußt bat. 
:..Da8 bei Dismembradtonen: beftanmte: Borfaufs- 
recht iſt bloß als. ein rein eonventionelles anzufehen. 


HDas geſeigliche Vorlaufsrecht findet ſtatt: 1) Bei 


Erbzinsgütern. Der Erbzinshert muß, wenn er das 


Vorkanfsrecht: ausũben will, Innerhalb weier: Mo⸗ 


 uate von: dee Zeit au, zu welcher der Erbzinsemann 
ihm die beabfichtigte: Geräußerung angezeigt bat, ſich 
Arklären Später. fan. er die. Ausübung des Vor⸗ 
 Saufsrecdht nicht verlangen. Auf ſchlechte Zinsgüter 


. beidet dies Borkaufsrecht Feine Anwendung. 2) Der 


2 Smatsfisens: hit das Mordaufsrecht.an den filberhal. 
tigen und ſeigerwürdigen Erzen, an den im: Lande 


aufgefundenen Perlen und Edelſteinen. 8) Die äl⸗ 


teren Geweritn, die hhre Fubuße entrichtet huben, ha⸗ 
ben es :am den in das Retardat verfallen Auen. 
.4). Die Deſcendenten haben sin Vorlaufsrecht an 


den Stammgütern ihrer Adſcendenten. Dieſes Bor. 


lauferecht wird erhfefung: genaunt und Bann auch 
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mut ſo hänge ausgeübe weinen, als das Gut dem 
Küäufer nicht übergeben vder im. Lehen gereicht iſt. 


Später fiadet nicht einmal sine Schadenklage gegen 
Den: Brerkaäͤufer ſſatt. Uebrigens findet vieles Vor⸗ 


kaufsrecht bei Alovial- und Lehngütern ſtatt. Die 
Deftendenten können es ſelbſt daun ausüben, wenn 
fie Geben des Verkäufers geworden find. Dabei ha⸗ 
‚ben Die nähers Deſcendenten vor ben entfernieren 
ven Verzug, und.es findet fein Repräfsniatiousitcht 


.Ratt; Dies Recht kann weder an Andere ecdirt, moch 


zumBeften Fremder ausgeübt werben. Seitenver⸗ 


wandte haben «8 gar nicht.Wenn jedoch mehrere 
Beuũdrer ein But gemeinſchaſftlich befigen ‚fo kaun der 
Sohr des einen das Borkauferecht wegen ſämmilicher 
Authrile ausitben. 5) Den Mibelehnten un dem 
. :Belmsshensn. kommt das Borkaufsvecht an den Lehns⸗ 
- zudem zu, tar Kalle niefehben an. einen Fremden ver⸗ 


äußert werdea. Die Mithelehmen gehen dem Lehus⸗ 


hertn in. der’ Anskbudg vor, wid umen Den: Mübe⸗ 
krehnten TelER wird dieſelbe Ordnung, beobachtet, in 
weolcher fie ale. Lehnsfolge: gelahgen:. Die nähern 
. Mübelehunten können dies: Varkaufsrecht auch dann 


ausüben , wenn das. Lehn an einen entfernten Micbe⸗ 
lehntra veräußeet wird. Der Lehusherr kann es aus⸗ 


. üben ſelbſt in: VBezug auf:werünfedticke. Sehne, fobald 
« or nichtig. einen gewiflen Bad. befonders eingewilligt 


:odern: den Vrräußerungsvertrag beflätigt bat: : Die 


Mitbelehnten dagegen können es nicht weiter aus⸗ 


ũben, ſobald fie in den Lehnsreverſen ihre Einwilli⸗ 
gung zur Beränferung des Lehns für ˖jeden Fall ge⸗ 
geben haben. "Die: Mitbeichuten können das WVor⸗ 
Laufssecht: Miemandem cediren, deu Lehnsherr dage⸗ 


..gew- San foln Vorkauforecht einem Wadern verleihen, 


ſedoch mit der Einfchränkung, daß hiefen es aidıt mii- 


. ter codirt. Das Berlaufsceht Der Mitbelehnten und 


Lehnoherren konn nach des Uebergabe ober Beleh⸗ 


ses Bertonjäred. 


dung nicht weiter ausgeübt werden. Dagegen ſieht 


noch don Mübrlehnten ein wirklicher, und. wear in 


Sachſen der einzige gefeulich anerfanate Retraci zu, 
obwohl durch Statuten .uid Loßalgemehnpriten ned 


. Andere Metractartin, 3. B. das Geſpilderecht, die 


= i 


WMarkloſung, das Nachbatrecht, eidgeführt fein kön⸗ 
. ner, bie jedoch beiwiefen werben mäflen. Die Mit- 


* belchaten können nämlih, wenn das Lehn ohne ihre 


Einwilligung an. einen entfernten Mirbeiehbatenw oder 
om einen Fremden verkauft ift, no bei Lebzeiten Des 


‘ Beddänfers und ehe bie Suscefften. an fie gelangt ifl, 


gegen Crflattung des für das Lehm bezahlten. Kauf 


geldes das Vorkaufsrecht ausüben. Vexſchiedan da- 
von iſt das noch weiter ſich erſwheckende Rebocotions⸗ 
recht des Lehnsherrn und das Vindidation Odrecht der 


Mübbetlrhnten. Der Lehnsrtetrart, ingltichen,denet an⸗ 


dvere, auf Statuten und Gewohnuheitsrächt benuhende 
Mectact, muß. binnen Ithresſciſt ausgeht iwéeden. 


Diefe: Friſt enthaͤlt Fein ſächſiſches, ſondenn ein ge⸗ 


an wohrliches Jahr von 365 Tagen, und laͤuft,wenn 
Du: Rexxactberechtigten die bepaxflebentie Verlieiße⸗ 


rung angezeigt worden iſt, vom Abſchlußße pre Taufs 
an; außerdem aber erß von. ber. Zeit am, gu welcher 
der Retractberechtigte ven gefihehenen Berkauf eufäh- 


ren hat. Das Reigactrei kanm nicht bloß gegen den 
erſten Käuſer, ſondern du gegen jeden ſpütern Käu⸗ 
: fer geltend gemacht. werden, wenn mehttmalige Ber: 


‚Anfeowngen vorgelommen fi fü ud. ‚Dem Befißet;. wel⸗ 
chem die Sache abgrfordert wisd, müſſen von Demg-iRe- 
trahenten fein ſaufgeld, die bei den Keæufe gebmbien 
Unkoſten und: der auf die Beſſerung ber Sachsge⸗ 
maſhte Aufıband erſtattet werden; er: fanıt dagegen 
Beinen: Evichomnsanfpruc gegen den Verkäufen at achen. 
"Die erhobenen Fruchte erſtaitet ex: dem Retrehenten 
bloß von der Zeit an, zu welcher. dieſet das Behd ihm 
augeboten oder getiqhtlich depenirt hat. Wenn der⸗ 
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‚Bovbehatt tiner deibzucht bei. 


Barbanßececht. 


jenige, welpen vie Sache abgefordett wich, Denicktte 
Befitzer iſt, fo wird ihm nicht das, was er fie Die 
Sache gegebeu: bat, ſondern Das, was ver orſte Ber- 
Fünufer. dafür. erhatten hat, von den Merrahenten. be⸗ 
zahlt. Verliert ex: dabei, fo kann er von feinem Bir 


wianne Euniſchaͤdigung fordern. 


Das bloße Borlaufscecht und u Retraet haben 
Folgendes mit einauder gemein Sie Sünden nur 


bei dem. wirblichen Berlaufe: ausgehdt werten, - Da⸗ 


ber fallen fie weg: bei dem Tauſche, bei Bererbun⸗ 
gen, bei. Biränferungen an die ſtinder ower Unkel, 
welche maw.ald antiripirte Beresbungen anfixbt, und 
feibft bei dem “Berlanfe an wen Schwiegerſohn, vor⸗ 
ausgefegt, daß Die Ehe mit. des. Verkäufers Tochter 
noch befteht over Finder Daraus vorhanben find, bei 
Schenkungen, bei Echtkelnugen, bei Berkänfen mit 
Beregleiihen and :wehn 
Die Eontrabenien, che dev. Kunf. zus: Beligieheihg 
Sonumt, wiesen Davon abgehen, "Dagegen Tannıder 
Retract ausgeibt. werden bei: wirnrrtäufliären: Wer⸗ 
und bet: fogeuanntew: Diengelänfen oder 













AMunmpenkänfen, du i. wenn Die Sache, an welcher 


Jecandem dus Nedraetvecht zuſteht, niit mehrecen an⸗ 
deren ine Einen Preis verbanft voreb. Will in dieſem 


‚Halle eu Käufer die übrigen Suchen alloin nicht be⸗ 


Yalten, fo muß der den Meisaes Ausüibenve fle auch 
niit uhrichmen. : Bei nothwendigen Subhaflationen 
u. in: ‚Eoncusfew darf das Vorkaufſcvecht ah. Der 
Betvact; ſelbſe wenn er mi einer Oppothek verſehen 
In der Negel wicht ausgeübt werden. ide Wus- 


'waßine finden dann fait, wenn Jernanden Und Mior- 


kanfa⸗ odor Vercracitecht um einen im Wovaus de⸗ 
Piunmten Poeiß zufteht, and folches mi ver Genkti- 
gun des Aichters verſehen iſt, defſſen Getichteteekrit 

Graweftäd unterwor ſen iſt. Der um Durkaaßs- 


J u over Müaet Briediigte muß ia Disfem — * 
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bianen ſaͤchſiſcher Feiß; von der ihdeswegen gefche⸗ 
hener Auflage an, über Ausübung feines Reihts ſich 
erklären uud ſolches darauf binnen, einer halben Zoh⸗ 
resftiſt ·ducch baare Bezahlung. des Raufpreiſes, wenn 
.ſchon die ihm urſprünglich zu Ausubung ſeines Mechts 
vergönnte Friſt noch. nicht-abgeiaufen if, ausüben. 
Später wird er: damit nicht gehört. Bei freiuhlligen 
Gubhaſtationen findet das: Vorkaufs⸗ und Retraci⸗ 
recht his zur Adjndication ohne Einſchränkung ſtatt. 
—MWer das. Vorkaufs⸗ oder Retracirecht ausuben 
will, muß eben fo viel geben und dieſeillben Kaufsbe⸗ 
dingungen, namentlich alle Nebenleiſtungen, erfüllen, 
die der Käufer geboten hat, daſern nicht. im: Botaus 
‚eine beflimnmite Summe feflgefeßt worden: il, um 
welche das VPorkaufsrecht ausgeübt werden ſoll. Iſt 
Bexdacht vorhaaden, daß ketrliglicer, Weiſeneine hö⸗ 
: bene Kauffumme augegeben werde, nn Dem zieh: Wor⸗ 
danfstecht oder Retracte Verechtigten abzuſchrecken, [0 
kann Dieter: vetlangen, DAS beide Camirahenten die 
MRgugren ihrer Yugeige hefihwören;:.. „in Un 26 
. Das eonventioneile und le tzuvillige Poelaufsrecht 
3. ‚in. unbeweglichen Sachen im prenßiſchenamecht 
erlangt ‘die Gigenſchaft eines dinglichennKandaufs- 
rechtsndurch die KCimtragung⸗ in das Hyaibtkelenbuch, 
. Die auch ohne Eimvilligung' Des EGgenthümers arſol⸗ 
gen kann. Anıkemeglihen Sachen kaun kein diugli⸗ 
Be Vorkaufsrecht ſatifinder. Das geſehliche Vor⸗ 
kaufsrecht kann nudı: ober Gintragung: in dac· Hyno⸗ 
N) jr Sad gegen -- jeden Beſitzer ausgrübt werben. 
uht jedoch Dex: Grund Des geſe Blicken —— 
rate Daran, daß der Sache die Uchauer; 
aAgoor eine andere dergleichen Eigenſchaft beiwohm, fo 
„maß: diefe Gigenſchoit iar as Hppotheleubuch einge- 
tragen werke Das: Borkaufsreht: sun du.denKe- 
geh war bein wirllichen Verläufen ansgehbt werben; 
‚Bash werden hiefan:gleihgenshiet: Die Augabean: — 
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bungafleit und jede Veränßerung des zum Gigenthume 
gehörenden Ruyungsrechts, welche gegen baares Ent. 
gelt geſchieht. ZI Zweifel darüber vorhanden, ‚ob 
eine Beräußerung für einen Kauf oder ein anderes 





Geſchäft zu erachten fer, fo iſt die Vermuthung wider 


den Rauf: Iſt der Kauf unter einer folchen Haupt⸗ 


bediogung geſchloſſen worden, die Fein Anderer als 


Der gegenwärtige Käufer erfüllen kann, fo bleibt-das 
Vorlkaufsrecht außer Anwendung. Die Bedingung, 
den Berkäufer zu verpflegen, wird für. eine ſolche er⸗ 


achtet, die die Ausübung des Vorkaufsrechts aus⸗ 


ſchließt, dafern nicht Die Verpflegung auf gewiſſe 
Summen oder Quantitäten von Naturalien beſtimmt 
iR, ohne Rüdfiht auf perfönliche Verbindlichkeiten 
oder Berhältnifie des Verpflegenden. Auch jede an⸗ 
dere : unbeflimmt verſprochene Verpflegung ſchließt 
das Vorkaufsrecht dann nicht aus, wenn der ˖ Verläu⸗ 
fer erkläct, die Verpflegung auch von dem zum Vor⸗ 
kauf Berechtigten annehmen zus wollen. Das Vor⸗ 
kauſorecht ‚fiader nicht ſtatt, wenn Der Befiger vie 
Sache an feinen nächſten geſetzlichen Erben verkauft. 
Das Borgeben nes Verkäufers, daß er eine beſondere 
Zuneigung zu dem Käufer babe, hindert die Aus⸗ 


. Übung des Vorkaufs nicht. Sind Mehrere zum Vor⸗ 


kauf berechtigt und erbötig, fo hat Derjenige den Vor⸗ 
ug, dem ein gefetzliches Vorkaufsrecht zufteht. Iſt 
das Vorkaufsrecht Aller ein geſetzliches, ſo geht der 


Miteigenthümer dem Verwandten, dieſer nem Obexr⸗ 


eigenthümer: und. des Obereigenthümer allen übrigen 
gefeplih Berechtibien vor. Iſt das Vorkaufsrecht 


Uller ein eonventionelles oder letztwilliges, fo geht 


derjenige nor, weicher das feinige hat einteagen kaf- 
fen. Haben Alle dies gethan, fo entfiheidet über Den 
Vorzug die Erſtigkeit des Cintragungsgeſuchs. Die 
Ordnung bei Ausübung des Vorkaufsrechts, welches 


ein Familienrecht iſt, iſt dieſelbe, mie die Succeffions- 
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ordnung bei Familien + Kiveicommifien.. Klug der 
Borzug unter mehreren zum Vortlauf Berechtigten 
nach den eben gedachten Regeln nirht entſchieden wer: 
den, fo wählt der Verläufer unter.den mehrern Be⸗ 
rechtigten, oder es entfiheidet, wenn er dies nicht will 
oder kann, das Loos. Das. Vorkaufsreht Kaun An- 
dern, die nicht ſelbſt dazu berechtigt find, nicht abgetre- 
ten werden. Dos aus Willenserflürungen enifl-- 
bende Borfaufsrecht gebt nur unter denjenigen Um⸗ 
Händen auf die Grben über, unter welchen dieſes bei 
dem Wiederkauforecht flatifindet- Sind die Bedin⸗ 
gungen des Kaufs einmal bekannt gemacht, fo kann 
der Käufer fie nicht zum Nachtheile des zum Wor⸗ 
kaufsrecht Berechtigten ändern, insbeſondere nicht Das 
Kaufgeld erhöhen. Iſt im Voraus bed Preis be⸗ 
ſtimmt, um welchen ver Vorkauf ausgeübt. werden 
ſoll, und es fragt fich fiber Vergütung gemdchter Ber- 
befierungen, fo gelten. Bisfelben Brundfäge,'wie bei 
dem Wiederkaufsrecht. Rächlich ik es; in einem: fol. 
hen Kalle an einen Rechtsverſtändigen ſich zu wen- 
ven. In Betreff der. Mengefäufe gilt daſelbe, wie 
im Sachſen. Der Verkäufer der mit:dem Vorbaufs⸗ 
recht belafleten Sache ift ſchuldig, dem Berochtigten 
von wem Abfchluffe Des Kaufs Nachricht zu gebe“, 
und der Berechrigte muß feine Erklärung Über Aus— 
übung feines Rechts, bei deſſen Verlafte, in: Anfehung 
beweglicher Sachen binnen derjenigen Friſt abgeben, 
welche Die Befege bei Berträgew zur Anuahıne eines 
geſchehenen Antrags beſtimmen; bei Grundftücen und 
Derechtigkeiten muß dieſe Erklärung binnen er) Mo⸗ 
naten von bem Tage ber dem Borechtigten geſchehenen 
Bekanntmachung : der: Kanfsbeningungen: abgegeben 
werden. In allen Fällen, wo das⸗Vorkaufsrecht den 
Charakter eines dinglichen hat, muß die Brfannhka- 
chung gerichtlich oder durch einen Motar geſcheben. Bei 
gerichthichen Verkäufen muß dem Berschtigiem deu Bie⸗ 
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. tsanblesınin bekaunt gemacht werben, und Der Bew 


vxechtigte ‚bat feine Erklärung bei Verluſt Yes Vor⸗ 
kanfsrechts im Bietungstermine ſelbſt abzugeben. Wer 
ein bloß perfünlihes Vorkaufsrecht hat, kann nur 
dann Die Vorladung zum Bietungstermine erwarten, 
wenn ar fein Recht bei Bericht angezeigt hat. So 
lange der Berechtigte ſich nicht erflärt bat, fpäter j je⸗ 
doch wicht, können Die Kaufintereſſenten Ben Kauf wie⸗ 
der aufheben, müſſen aber jenen wegen der von ihm 
getroffenen Vorbereitungen zu Ausübung feines Rechts 
ſchadlos halten. Das gefepliche und dingliche Vor⸗ 
kaufscecht kann auch nad der Uebergabe der Sache 
an den Käufer gegen dieſen ausgeübt werden; in wie 
weit dies auch mit dem perſönlichen Vorkaufsrecht der 
Fall.iſt, if ganz, wie nad dem in Sachſen befichen- 
den Recht, zu beuriheilen. Darüber, was derjenige, 
wrlden das Vorkaufsrecht ausübt, zu gewähren habe, 
und wad er neben der Dauptfache fordern könne, ent⸗ 
bäla zwar Pas Allgemeine dandrecht einzelne Beflim- 

mungen, allein ſie werben hier abſichtlich nicht anfge- 
zäbhlt, da fie nicht für alle Fälle paflen, und. in jedem 


eingeinen alle es denn doch räthlich ift, einen Rechter - 


werftändigen zu Rathe zu ziehen. Der Käufer fann 
ven Berechtigten jederzeit auffordern, fein Vorkaufs⸗ 
weht auszuüben, und .diefer muß ſodann bei Verluſt 
feines Rechte binnen obgedachter Zriften ſich erklären. 
Iſt keine Aufforderung erfolgt, fo erlifcht das Vor⸗ 
Faufarrht bingen der gewähnlichen Verjäprungsfrift 
Durch —— — Dieſe Verjährung nimmt bei 
—— und erechtigkeiten, die in das Hypo⸗ 
PA uch eingetragen find, in allen’ Fällen ihren An⸗ 
mit dem Tage, da. Der erfte Kauf in Das Hypo⸗ 
— buch eingeſchrieben if. Iſt dag Vorkaufs und 
Mikkkeuperungsrecht ſelbſt in.das Hypothelenbud ein⸗ 
geiragen. worden, fo kann dafielbe durch den bloßen 
Michtgehrauch nicht erlöſchen. | 
2 


a Vorkaufsrecht. 


ordnung bei Familien⸗Fideivommiſſen. Hung der 
Borzug unter mehreren zum Votzkauf Berechtigten 
nad den eben gebadhten Regeln nicht entſchieden wer: 
den, fo wählt der Verkäufer unter pen mehrern Be⸗ 
rechtigten, oder es entfiheidet, wenn er Died nicht will 
oder kann, das Loos. Das. Vorkaufsrecht aan An- 
dern, die nicht ſelbſt dazu berechtigt ind, nicht abgetre⸗ 
ten werden. Dos aus Willenderflärungen enifle- 
hende Vorkaufsrecht gebt nur unter denjenigen Um⸗ 
ſtänden auf die Erben über, unter welchen dieſes bei 
dem Wiederkaufsrecht Nattfindet.- Sind Die Bedin⸗ 
“ gungen des Kanfs einmal befannt gemadt, fo kann 
der Känfer fie nicht zum Nachtheile des zum. Wor⸗ 
Paufsrecht Berechtigten ändern, insbefondere nicht Das 
Raufgeld erhöhen. Iſt im Voraus des Breis be⸗ 
ſtimmt, um welden ver Vorkauf ausgeübt. werden 
foll, und e8 fragt ſich Über Vergütung gemachte Ber- 
beſſerungen, fo gelten: dieſelben Ebundſätze, wie bei 
dem Wiederkaufsrecht. Rächlich iſt es: In. einem fol. 
chen Falle an einen Rechtsverſtändigen ſich zu wen⸗ 
- den. In Betreff der Mengeläufe gilt daſſelbe, wie 
in Sachſen. Der Verkäufer der mit dem Böorbanfs- 
recht belafleten Sache ift fchuldig, dem Berochtigten 
von dem Abfchluffe Des Kaufs Nachricht zu gebe“, 
und der Berechtigte muß feine Erflärung über Aus⸗ 
übung ſeines Nechts, bei deſſen Vertafte, in: Anſehung 
beweglicher Sachen binnen derjenigen Friſt abgeben, 
welche die Geſetze bei Berträgew zur Annahme eines 
geſchehenen Antrags beftimmen; bei Grundftücken und 
Sereötigfilten muß diefe Erflärudg binnen ed Mo⸗ 
naten von bem Tage der dem Borechtigten geſchehbenen 
Belanmmahung der Kanfsbeningungen: abgegeben 
werden. In allen Fällen, wo das VPorkaufsrecht den 
Charakter eines dinglichen hat, niuß die VBelaumtma⸗ 
chung gerichtlich oder durch einen Notar geſchehen. Bei 
gericheichen Verlaufen muß dem De 
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tungttexmin bekannt geimnacht werben, and Der Bew 


wechtigte hat feine Erklärung bei- Barluß yes Vor⸗ 


kaufsrechts im Bietungstermine ſelbſt abzugeben. Wer 


ein: bloß perſönliches Vorlaufsrecht hat, kann yur 


dann Die Vorladung zum Dielungstermine erwarten, 
wenn; ar fein Recht bei Bericht angezeigt hat. So 


‚lange Res Berechtigte ſich nicht erklätt hat, ſpäter je⸗ 


doch nicht, können die Kaufintereſſenten ben Kauf wie⸗ 
der aufheben, müſſen aber jenen wegen der von ihm 
getroffenen Vorbereitungen zu Ausübung feines Rechts 
fchadlos halten. Das gefegliche und diggliche Vor⸗ 
Saufszecht kann aud nad der Uebergabe der Sache 
an den. Käufer gegen dieſen ausgeübt werden; in wie 
weit dies auch mit dem perſönlichen Vorkaufsrecht per 
Fall. ißt, iſt ganz, wie nach dem in Sachſen beſtehen⸗ 


. Den Recht, zu heurtheilen. Darüber, was derjenige, 


melchen das Vorkaufsrecht ausübt, zu gemähren habe, 
und mad er neben der Dauptfache fordern känne, ente 
bäla zwar das Allgemeine Tampyedıt einzelne Beflim- 
mungen, allein fie werden hier abſichtlich nicht anfge- 
z0hlt, da fie nicht für alle Fälle paflen, und. in jedem 
aingehnen Falle es denn doch räthlich if, einen Recht⸗⸗ 
verftändigen. zu Rathe zu ziehen. Dev Käufer kann 
den Berechtigten jederzeit auffordern, fein Vorkaufs⸗ 
recht auszuüben, und diefer muß ſodann bei Verluſt 
feines Rechts binnen obgedachter Zriften ſich erklären. 
Iſt keine Aufforpexung erfolgt, fo erliſcht das Vor⸗ 
kaufarrht binnen der gewöhnlichen Verjährungsfriſt 
durch Nichtgebrauch. Dieſe Verjährung nimmt bei 
Grngdſtücken und Gerechtigkeiten die in das Hypo⸗ 
thekenbuch eingetragen ſind, in allen Fällen ihren An⸗ 


fang mit dem Tage, da. der. erfte Kauf in das Hypo» 


thefenhud einaeichsieben il. Iſt Das Borkayfs. und 


WMttinadexungsrecht felbft in das Hypothekenbuch ein» 


getragen worden, jo kann daſſelbe durch den bloßen 
Nichtgehrauch nicht erlöſchen. .. 
ge2 
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Das Borfaufs- oder Nähreritt bei Fauliengü 


“ teen iſt jegt bloß dann noch zuläffig, wenn FE dem 
Hypothekenbuche eingetragen Hi. Wenn wichk beſon⸗ 
vere Geſetze oder Verträge ein Anderes beismmen, 


fo gilt dariiber Folgendes. Es erfiredt ſich bloß auf 
folche Büter, welche ſchon von zwei Mitgliedeen der 
Familie, ungerechnet den gegenwärtigen Beräußerer, 


- befeffen worden find. Es findet nur flatt, wenn tie 


Beräußerung an rin nicht zer Kamilie gehöriges Mit 


“ glied erfolgt, und fann von weiblichen Mitgliedern 


nicht ausgeübt werden. Unter den männliden Dit 
gliedern richtet ſich das Befugniß zur Ansübung nad 


: der Ordnung der gefeglichen Erbfolge. Unter meh: 


* 


teren gleich nahen Verwandten hat derjenige ven 
Borzug, welcher ſich bei dem Richter zuerſt meldet. 


- Melden ſich mehrere zugleich, ſo entfcheinet das Loos. 
Wenn ein näherer Verwandter das Recht nicht aus- 
Üben will orer kann, fo übt es der entferntere aus, 


# 


und ed haben fih daher auch vie entfernteren Binnen 
der gefeglichen Verjährungsfeift bei Verfun "ihres 


Rechies zu melden. Nur menn bei der nothwendi⸗ 
" gen Subbaflation eines Famillengukes Jena aus 
:: zer Familie bietet, fo geht Durch den an ihn erfolgten 
" Bnfchlag das Näherrecht, wenn ed nicht ein anderes 


Familenglied ausäbt, verloren. IR ein Gut einmal 


- aus der Familie herausgegangen und das Näherrecht 
“ erfofhen, fo lebt dieſes nachmals nicht wieder auf, 


04 3 X 


* 


wenn auch das But wieder an ein Familienglied 


kaäme, ed müßte denn Letzteres geſchehen, noch Ehe: der 


fremde Erwerber feinen Befigtitel in bad Hyroiheken⸗ 
ya %- 


buch bat eintragen laſſen. 


- 


‚Auf Güter, die ehemals zufammengẽhöet haben, 


ingleichen wegen der bfößen Nachbarſchaft unv Page, 


findet nach dem Allgemeinen Landrecht Fein Bortuufs⸗ 


“oder Näherrecht' ſtatt. Wenn jeboch ein! zu> einem 


ganzen Gute gehörendeseinzelyes Brandt von 
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den Brunpküden eines anderen Gutes Dergeftalt kin- 
geſchloffen oder mit ihnen vermiſcht iiegt, daB aus Die- 
fex Lage ziwifchen den beiderfeitigen Befigern leicht 
Uneinigkeit und Prozeffe entfliehen könnten, fo ſteht 
dem Beſitzer des andern Gutes, wenn ein ſolches 
Graundſtück verkauft wird, ein. Vorkaufsrecht daran zu, 
und es muß der Beſitzer eines ſolchen Grundſtückes 
dieſes dem Befitzer des andern. Gutes zum Kaufe an⸗ 
tragen. Dieſer kann auch, wenn den Geſetzen zuwi⸗ 
der das Grundſtück an einen Dritten verkauft worden 
iſt, dieſes binnen 6. Monaten nad) der Uebergabe ge» 
gen. Erflattung des dafür gezahlten Preiſes zurüd- 
fordern, 

‚Ar: allem: von den beliehenen Bergwerkseigenthü⸗ 
. mern gewonnenen Golde und Silber hat ber Staat 
ein Vorkaufsrecht. 

Will von mehreren Schiffsrhedern einer feine 
Scdiffspart verkaufen, fo ſteht ven übrigen ein geſetz⸗ 
liches Vorkaufsrecht zu, fie müſſen ſich aber bei Ver⸗ 
luft ihres Rechts binnen drei Tagen, nachdem ihnen 
die gehörige. Belannımadung geſchehen iſt, erklaͤren, 
ob ſie den Vorkauf wollen oder nicht. 

Dem Zehntpflichtigen gebührt weder bei dem Bere 
kuuf der Zehntfrüchte noch bei der Verpachtung des 
Zehntrechts ein Vorkaufsrecht oder Näperredt. Eben 
das gilt, wenn. das Zehntrecht mit. dem Gute oder 
Bruntfeßihte, worauf es haftet verfanft wird. Wenn 
dagegen dag Zehntrecht Über eine ganze Feldflur oder 
auch Über einzelne in Derfelben gelegene Grundſtücke 
für ſich allein verkauft. werden fol, fo kommt im er- 
ſteren Galle der Gemeinde, fo reie im letztern Falle 
dem Beſitzer des pflchrigen Grundftücks das Vor⸗ 
laufs⸗ oder Naͤherrecht zu: 

Im —— Recht iſt das Vortauforecht 
in der Hegel perſbönlich in Rückſicht auf unbewegliche 
GOpier hann es aber durch Eintragung in die öffentli⸗ 
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hen Bücher in ein dingliches verwandelt werden. Ein 
geſetzliches Vorkaufsrecht giebt es in Oeſterreich nid, 
insbeſondere hat der Obereigenthümer auf das Bor- 
kaufsrecht ohne ausdrückliche Bedingung Feinen An- 
ſpruch. Das Vorlaufsrecht kann weder einem Drit- 
ten abgetreten, noch auf bie Erben des Berechtigten 
übertragen werden. Es muß bei beweglichen Sachen 
binnen 24 Stunden, bei unbeweglichen binnen 30 Ta⸗ 
gen nach der gefhehenen Anbietung ausgeübt mer- 
ven. Im Falle einer gerichtlichen Feilbietung der mit 
dem Vorkaufsrecht belafteten Sachen hat dieſes Beine 
andere Wirkung, als daß der Berechtigte, veffen Bor. 
kaufsrecht den Öffentlichen Büchern einverleibt iſt, be 
fonders zur Feilbietung vorgeladen werden muß. 
Vorkeim, in der botanifchen Terminologie, fe viel ale 
Pro&mbryon. 
Vorkind, ein Kind erfier Ehe. - 

Vorkirche, fo viel als Vorhalle. 

Vorkiſtung, vie Verflärfung der Doffizung eines Di. 
des, welcher ſchon beſchädigt oder doch der Beſchädi⸗ 
gung ſehr ausgeiegt if. Man mahht die Verſtärkung 
aus Lagen von Buſchholz und fütlert: fie wit Erde, 
Mir, Heide oder Strop aut. 

Vorklage, in der Rechtswiſſenſchaft, 1) eine vorläufige 
Klage über sine Sache, ebe mau wegen derſelben ge- 
fragt oder zur Rede gefegt wird; 2) eine Klage, 

- wenn von dem ÜBellagten eine @egratiage ange 
ftellt wird. | 

Vorkopf, 1) (caput sucoedaneum, in: der Geburts 
bülfskunde), die Anſchwellung, welche ſich bei der 
Geburt an dem vorliegenden Kindeschelle, meiſtens 
daher am Kopfe, bildet, beim lebenden Rinde bei je⸗ 
der Wehe immer wäh und härter wird; iſt bedingt 
buch Anhäufung von Blut in dem. Vorliegenven 
Theile. Der Vorkopf IR oft beträchtlich groß und 
bäßt fih durch Drud nit vermindern; tan: fühlt 
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Dusch ihn keinen. Rand eines Knochens; er verliert ſich 
von felbft nach der Geburt oder durch Anwendung 
zerdmäßiger Ditiel. 2) Beim Zimmermann, der 
heil: eines Stück Bauholzes, welcher vom Ende def- 
felben: bie. zum erſten Zapfenlode gebt 3) In der 

Fovſtwiſſenſchaft, fo viel als Vorholz. 

Vorboſt, fo viel ale Boreſſen: Hülſenfrüchte, Grau⸗ 
pen, Brüge, alle Sorten Mehl u. ſ. w. Daher Vor⸗ 
koſthandlung. 

Vorladung. |. Prozeß. 

Vorlaͤufer, 1) beim Vogelfang, fo. viel als Läufer; 
2) etse Sache oder Begebenpeit, welche vor einer an- 
dern-gemöhnlich vorhergeht und alfo die Annäherung 
der legtern vermuthen läßt; 3) im Hüttenweſen, fo 
viel als Fürläufer; 4) bei dem ehemaligen Selbfl- 
ſchmel zen der Gewerke der Steiger, welcher die Be⸗ 
ſchickkung der Erze befergt; 5) ein eiferner Krug, wel⸗ 
der beim Läutern des Schwefel gebraudt wird; er 
hat oben ein Loch, in welches der Schnabel der Vor⸗ 

"lage geleitet wird, und unten ebenfalls ein Loch, wel⸗ 
ches mit einem hölzernen Zapfen verichloffen werden 
fann; 6) fo viel ale Vorboten. Ä 

Vorläufig, 1) überhaupt was einer Sache vorhergeßt; 
2) was vor der Hauptfache und in Bezug auf Dies 
felbe, aber im Allgemeinen oder in geringerem Grade 
geſchieht. 

Vorlage, 1) beim Branntweinbrenner ein kleines Faß, 
in welches der zuerſt tropfenweiſe abfließende Lutter 
gefammelt wird. 2) In der Chemie, ein Gefäß, 
weiches vor der Retorte, dem Kolben, der Deftillir- 
blafe angebracht wird und Dazu dient, die übergetrie⸗ 
bene Flüſſigkeit aufiufangen. In diefer Abficht if es 
häufig nötyig, die Borlage mit naflen Tüchern kühl 

‚ziserhalten. 3) So viel als Relaispferde. 4) Im 
Mafchinenweien, fo viel als Vorgelege. 5) Im 
Bauweſen, der an ber äußern Beite eiges Orbäues 
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: befindliche Theil, welcher etwas weiter berausgebaut 
- if, als die übrigen Theile. Die Vorlage bekommt 
die ganze Höhe des Haufes und geht bis umter Das 
Dad; fie kann vieredig oder rund fein, im erflern 
Falle wird fie gewöhnlich mit einem Fronton verziert. 
Gebäude mit einer langen Fagade erhalten mehrer: 
Vorlagen. Eine einzige Borlage wird in. die Mitt 
des Haufe geitellt, zwei Borlagen nahe an beide En- 
ven defielben; bei Drei Vorlagen kommt eine in bie 
Mitte und zwei an die Enden. Man giebt den :Bor- 

- Sagen gewöhnlid mehr Berzierungen, ale den zurüd- 

liegenden Theilen. 6) Beim Dressler, an Ber Dreh⸗ 

bank ein beweglihes Städ zwifhen der Dede um 
dem Richtſtock, welches in einem Einſchnitte verfcho- 
ben, aber an jeder befiebigen Stelle feſtgeſchraubt 
werden fann; auf demfelben ruht das Dreheifen bei 
der Arbeit. 7) Im Deihwefen, jo viel als Bor. 

kiſtung. 

Oorlagerung, in der Chirurgie, fo viel als Brad. 

Derlandebubnen, fo viel als Fangbuhnen. 

Vorlaſtiges Schiff, ein Schiff, welches am Vorder⸗ 
theil zu ſchwer gebaut iſt. 

Vorlaß, 1) fo viel: als Federſpiel; 2) ſo viel als 
Vorlauf; 3) f. Wein. 

Dorlauf, 1) (Vorſprung, Sprit), der ſtarke Brannı- 
wein, welcher beim Weinen des Lutters zuerſt über- 
gebt; 2) fo viel als Vorlaß 3). - 

Oorlaufen, im Hüttenwefen, das nöthige Erz, Zu⸗ 
ſchläge ıc. in Laufkarven zu den Schmelzöfen fahren; 
daher Vorläufer, die Hüttenfeutr, welche dies ver⸗ 
richten. 

Vorlaut, 1) von einem Menſchen, der voreilig, zu 
fruͤh oder au da ſpricht, wo er Andern das Wort 
loflen follte; 2). in der Jagerſprache fo. vie als 

aut. 


Stel j 
Dorlegelöffel, f. Löff el. 
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Vorlegemeſſer, ein großes Meffer, womit das aufge⸗ 
tragene Fleiſch tranchirt wird. Wird es bloß ge⸗ 
braucht, um das Fleiſch in düntze Scheiben au ſchuel⸗ 
den, fo muß es dünn und breit fein; will man aber 
Geflügel, Hafen u. dgl. damit zerlegen, fo muß es 
eiden Jatken Rücken haben. Man bat dazu meiſt 
noth eine große Gabel (Vorlegegabel), mit wel⸗ 
der das Fleiſch beim Zerſchneiden irßgehalten wird. 

" Dorlegerage, eine Wage zum Vorlegen an den Was 

ı gen oder .an rin Geſchütz, um Vorſpann daran an⸗ 

zubringen. 

vorlegewerk, fo viel als Vorgelege. 

vVorleſe, 1) ver Anfang der Weinlefe; 2) dus Recht, 

ſeinen Bein früher zu fefen ale Andere, da in diefer 

Hinſicht in den meiſten weinbauenden Ländern eine 

beſtimmte Zeit feſtgeſetzt If. 

Vorleſen, in Gegenwart eines Andern etwas laut und 
für dieſen verſtändlich leſen. Fürſtliche Perſonen 
haben häufig Vorleſer oder Vorleſerinnen, 
deren Gaſchäft hauptſächlich darin beflebt, aus Bü⸗ 
chern zur Unterhaltung vorzulefen. - 

Dorlefer, f. Bortefen. | | 

Dorian 1) Mitiheilung eines Schriftwerkes von 

inem (Borief er, Leotor) an eine Geſellſchaft; 
27 } (Praelsotio) auf Univerfitäten der Unterricht, 
welchen die afapemifchen Lehrer den Studanten ere 
tpeilen; 3) Hutereiht, des über eine einzelne Wifjen- 
ſchaft auf dieſe Art und in einem gewiſſen Zeitraume 
gegeben wird. 

Vorliegen, 1) im Jagdweſen, ſ. Dadéhund; 2) von 
Bienen, wenn ſie in dichten Haufen vor dem Flug⸗ 
loche ſitzen; es. geſchieht beſonders beim Anfall von 
Raubbienen, zur Zeit des Schwärmens und an ſehr 
heißen: Tagen, vorzüglich wenn es in ben ienen⸗ 
Köden en Baus 1 mangell, | 


AD Borlegende Bänge, Borliegende Werke. 


Vorliegende Bänge, bis zu welchen die Webeter nod 
nicht gelangt find. 
Doeliegende Werke, in der Kriegs wiſſenſchaft, 
: "bie vor dem gededten Wege der Feſtungen, meif am 
Fuße des Blacis liegenden Werke, die mit jenem in 
:  Berbindung fieben und hauptſächlich von den Dabinte 
liegenden Außenwerken, fo wie vom Sanptwalle br. 
“ fWweihende und meift auch innere Vertheidigung erhal. 
ten. Gs find entweder einzeln liegende ober auf 
ſelbſt ganze Befefigungsftonten zufammenhängen 
umfchließende Werke. Sie werden häufig. Da ange 
wendet, wo die Beſchaffenheit des Terrains eine wei. 
tere Ausdehnung der Hauptbefeſtigung nicht zufäft, 
und es doch nÄplich werben kann, einen Terrainpunt: 
mit in die Befeftigung zu ziehen, der ſonſt Dem Kein 
für feinen Angriff Vorſchub leiften würde. Huch gr 
braucht man fie noch hauptfächlich um vducch fir 
ſchwache Theile der Feſtung zu verſtürken. Sie fol 
Ien Dann dert Feind zwingen, entweder ſich ihrer erf 
zu bemeiftern, ehe die Dahinter Tiegenden Werke an- 
gegriffen werden können, oder ihn nöthigen „ feinen 
Angriff gegen eine andere Seite der Feſtung zu rich⸗ 
ten, wo fie Ihm dann aber auch noch In feinen Bela 
gerungsarbeiten ſehr hinderlich werden können. — 
Aus dieſen verſchiedenen Beſtimmungen können nun 
auch die Grundſätze abſtruhirt wrtden, weiche bei ih 
ten Anlagen leiten mäffen. Ginen.offenfv«defenfven 
Charakter müffen alle die vorliegenden Werke erhal. 
ten, welche auf einer Angriffsfronte vorgeſchoben wer. 
den, um diefe unmittelbar zu verfiärken. Sir haben 
dann alle Die Bedingungen eines. Reduits zu erfüllen, 
fo wie bei ihnen auch nor eine fihere Verbindung 
mit den ruckwäris liegenden Werken uwerläbtuh if. 
Die anf eine ſtreuge Defenſive berechnelen brſinden 
ſich nicht unmittelbar vor der Angtiffofroat, weiber 
ſie zur Unterſtützung dienen ſollen. Bei ihnen iſt die 
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Armirung mit bedoutenden Geſchützboiterien, dis Un- 
terbringung der Mannfdaft und ton in bom- 
benfihern Räumen, und abſolute Sturmfreiheit das 
Saupterforderniß, die Berbinbung mit ven rüdwürts 
liegenden Feſtungstheilen tagegen mehr Nebenſache. 
Geſtalt und Defilement beſtimmt ſich übtigens boi bei⸗ 
den Arten der vorliegenden Werke, theils Dich Das 
Terrain, theils wird es von den obwältenden Umſtän-⸗ 
Den. vorgefhrieben, vorzüglich: mo 8 datauf anfommt, 
eime tüchtige Beſtreichung zu erlangen. Zu dieſem 
Iwecke muß man namentlich darauß ſehen, daß ſich 
ihr Fener mit dem der hinterliegenden Werle auf: dem 
Borterrain kreuzt. Je weiter es außerdem die Um⸗ 
ſtäände gebieten, fie vorzulegen, je unabhängiger wer⸗ 
den fie, je dringender wird es aber aub, ihnen GSeibſt⸗ 
ſtändigkeit und namentlich Sturmfreiheit zu geden. 
Da beides aus dem zuſammengeſetzten Derhältutß ver 
Höhe ver Wälte und ihrer Beftreidung erwächft, fo 
felgt.varans, daß ihre Bälle mit der. Entfernung an 


„Höhe zunehmen müffen, und daß man die fi vermin⸗ 


dernde Wirkſamkeit ihrer Beftreihung von rückliegen⸗ 
pen Werken dadurch zu erſetzen fadyen muß, daß man 


: ihnen:theils durch ihre Umrißfotm — mittel Flun⸗ 


fen = theils durch Verflärtungsminted — Stuyanie- 
zen ſind Reduits — Selbſtbeſtreichung und Innere 
Vertheidigung zu verfchaffen. Wo fie ihre Beſttei⸗ 
chung aber lediglich von den hintetliegenden Werken 
beziehen, iſt es einleuchtend, daß fie dieſe nie maskiten 
värfen und daß bei ihrer Lage und Formandednung 
auf vie Beſtreichung ihrer Anferen Linien, insbeſondere 
aber auch auf die ihres Innern Rückſicht zu nehmen 
M, um dem in viefer Nähe fehr geführlichen Feinde 
jede Detkung nach ihrer Groberumg zu nehmen. 
Die Grundgefſtalt, oder die am häufigſten ge⸗ 
dbranchte, der einzein vor eiser Angtiffsſeonſ gt ihrer 
Berſftückung augebrachten Werte, iſt Mir dor Flaſche 
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oder die der Euneite; doch hat in neueren Zeuen eine 
der Polygonalbefeſtigung fich anſchließende auch An- 
wendung gefunden. Man hat fie mit oder ohne ge- 


| . Dedten Weg eingerichtet, weldder immer da von Rutzen 
fein wid, wo man hoffen darf, den Feiod zu einem 


xegelmäßigen Angriff auf fie zwingen zw können. 
Ihre Lage findet man vor den ausſpringenden oder 
eingehenden Winkeln des Glacis, und. ihre nach dem 
gebedien Wege zugelehrte Kehle muß, um eine gänz⸗ 


liche Sturmficherheit zu erlangen und dabei doch nicht 
; die Vertheidigung des Innern von dem Befchüge bes 
Hauptwalles zu verlieren, Ducch eine krenellirte Maner, 


pder in ihrer Ermangelung, durch eine Palliſadirung 
geichloffen fein. Um von diefen Werken aus die Of⸗ 
fenfide gegen die feindlichen Angriffsarbeiten befon- 


.. ders zu begünftigen, iſt es auch ſchon vorgeſchlagen 


worden, ben hinter der Kehle herumgeführten Gra⸗ 


ben in ein Glacis en conttepente auslaufen au laſ⸗ 


ſen. Die Verbindung mit den Werken rückwärts an⸗ 


hlangend, fo kann fie ober⸗ oder unterirdiſch ſtattfin⸗ 


.: ben; am beſten auf beide Arten zugleich. Die ober⸗ 
indiſche Verbindung erhält man gewöhnlich durch dop⸗ 
pelte Koffers, die vom gedeckten Wege ausgehend in 


der Kehle münden, wobei auf ihre Beſtreichung, zu⸗ 


gleich aber auch auf eine Deckung .ihter Oeffnung 


nach dem gedeckten Wege gegen: feindaiche Geſchoſſe 
Rückſicht zu nehmen iſt. Unterirdiſche Communica⸗ 


: Hong findet man meiſt, wenn. Minongallerien vor⸗ 
: handen find, wozu denn eine -Sommumicationsgallerie 


dient ‚:die im Innern des Werkes oder in deflen Mi- 


: uengaßlerien ausmündet. Außer diefen jet beſchrie⸗ 
henen, einzeln liegenden Werken gehört in dieſe Ka⸗ 


3! 


tegorie auch der zweile gedeckte Weg. Gewöhnlich 
wird er in; Verbindang mit einem Vorgraben⸗ange⸗ 


‚ sendet, und eniſteht daun, wenn dieſer von einem ab⸗ 


gerüdten Blaris umgeben wird. Dieſes vorllegende 
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Wert par die Befimmung, den Zweck des erſten ge⸗ 
deckten Weges zu verdoppeln, indem ev zuerſt deſſen 
Stellie in der Vertheidigung übernlihmt. Grine Bes 
ſchaffenheit muß mithin auch ganz analog mit jenem 
fein, und es gehört ſonach dieſes Werl zwar zu den 

: offenfio-pevenfiven, jedoch iſt es für die Dffenfive, 
wegen feines Aufammenhang#s, befhrändenven, ‘ale 
die vorher bejchriebenen iſolirt liegenden Werte! an⸗ 
gebracht, um theils die feindlichen Belogerungsaubels 
ten’ in ver Flanke, ja ſelbſt im Rücken zu bedrvhen, 

umd den Feind ebenfalls zu nöthigen, dieſe Werke erſt 
zu erobern, ehe er mit feinen Angriffsarbeiten zwiſchen 

Ahnen durchgehen fann. Sturmficherheit und mög⸗ 
techſ · erhöhte Widerſtandsfähigkeit find Haupibedin- 

gungen für fi. Man erfüllt diefe Bedingungen 
Wells durch ihre Lage auf unzugänglichen Tersain- 
flellen, wie 3. B. durch eine Lage in Moraſt, in einer 
Ueherihwennmung, an einem Felshangen. ogl., iheils 
durch eine bedeutende und wohlbedeckte Gefgüganni. 
ung. Da die Räaͤume für die Anlage folder: Be- 
feſtigungen oft ſohr beſchvänkt, und:fie felbft wur: für 
eine ſtrenge Devenfive beſtiummt nn, ſo ‚orfipeinen 
Kafemattinmugen hierzu am geeiguetfien.. 

Vorling, Ackermaß im Hannoͤverſchen; pält 00 Dus- 
-dratsutben ü Rn Duapdratfuß. u 

Vorlippen, |. Bund. ' 

Vorluke, im Serweien, ſ. Lule. 

Dormäber, au Vormähder;:verjenige ; welcher beim 
Mähen des Getreides den übrigen Döfern vorangeht. 

Dormagen, 1) |. Magen. 2) In ber Dendtpabo-, 
gie, fo viel ald proventiondus. - 

PDormienn, 1) der vor uns in denſelben Berbäinilen, 
geweſen ya I).der in ein einer Reihe oder dem 
Range nad unmittelbar vor einem Andern de: — 
3) ein Schiff, das vor einem andern fegelt, beſonders 

das erſte Ber fogenannien Boiſtäͤnder, Die einem Fiag⸗ 


— 


4 Pormard, armer. 


‚geheihfie beigegeben find; — A) Moryanz in 
‚tinem Boot, der vorderſte Rojen am jeder. Seile, 
. tab deſſen Schlage mit Dem Rieme füh nie-Abrigen 
sichten, um zu raiſen; ©) in. Dalle: die Krüger der 
: Bpole, welche die Schicht oder die Arbeit beginnen; 
m 6) die einen Wechſel indoſſirt haben, che er in des 
Inhebers Hände Fam. Ä Er 
Dermars, des Maflorh an Fodmaſt. 
VDoermaserabe, |. Nabe. BE 
Vormaefdy, deutet eigentlih nur bie Marſchrichtung 
- an, wie Rückmarſch, Seiten- und Flenkenmaunſch. Der 
‚ Bermarfd kann in jeder bekebigen Ordnung geſche⸗ 
ben, it aber als Angriffsbewegung non beſanderer 
Wirbtigfeit, namentlich bei der Kapallerie, welche. mehr 
‚ in der Bewegung, als im Waffengebrauche ſfehenden 
Fußes ihre Stärke zu ſuchen bat. Die Bedingungen 
der Ausführung: eines guten Vormarſches in Rinie 
und Cofoune finp in jedem xcroieneglemens-gu je 
fen. Anders verhält «3 Kb seit. ham ſchlagfertigen 
Bormarfche großer: Touppendarps oder ganzer Ar⸗ 
„mars... Zur ZJeit der Linienteltik geſchah ˖ Die Treffen⸗ 
weiſe in zufamamengängender Rinde, Da eg man 
ſchon im fiebenjährigen Kriege am, wie Treffen in klei⸗ 
„nen Golomun zu formiren, um Dan: örtlichen Hinder⸗ 
niſſen leichter ausweichen: zu kölnen. Gegenwärtig 
rücken faſt alle Regimenter in geſchloſſenen Ealoren 
vor, und entwickeln ſich nur, wenn das feintläke: Mr 
 fegügfeuen: zu mörderiſch if}, oder ein ſtärkrariAboſ⸗ 
ongebrauch heim Angriff möthig enachtet wirde als 
‚Mr die Colonnenform gefbakte. = iiuzunaeı 
Dormarsfegel, f. Segel. um. 
Vormaß, 1). Hihen; 2) das Maß sed: wrl- 
" dem die Bleche baſchnitten werpen. ging 
Vormaſt, fo: viel als Fockmaſt. Ba Er En re 
Vormauer, 1) eine Maner, ober überhaupt sin Ge⸗ 
‚geiftend, walcher zum Schutz, ann Sicherheit, zun Ab⸗ 
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haltuag dient; — 2) ſo viel als Futtermauer; | 
3) die Mauer, welche die Vorderſeite bildet. 

Vormeiſter, fo viel als Obermeifter. 

Vormela (Säugethiere), bei Agricola. fo viel ale 
Wormlein, Mustela sarmatica; f. Bierfüßpler. 
Vorprmerken, 1) im Voraus bemerken oder anmerken ; 
—2) in Sculdenfaden die von der Obrigkeit eines 

Schuldners und auf Anfuchen des Gläubigers ge- 
ſchehende Niederfchrift, wie viel der Letztere bei dem 
arfesen sufosdern babe, um bei andermeitigen Schuld⸗ 

Hagen gegen denſelben Schnloner darauf Rüdficht ‚zu 
nehmen, auch wohl.dem vorgemerkten Glaubiger einen 
Vorzug zu:gewähren. Das Vormerken iſt eine Art 
Eonfens der Obrigkeit ohne bie Weitlänftigleit und 
- Kofifpieligfeit deſſelden, ‚gewährt aber nicht völlige 
Sicherheit, ſondern nur einen Vorzug. 

Vormia, in der Betanif, nach Adanfon,. Untergät- 

tung von Selago L 

; Ooemittag neant. man 1). die Fagesgrit von Müter- 
nalpt bis Mittag; 2). die legten ‚Stunden. zunschſt 
vor der Mittagszeit. . 

Dormund, 1) ſ. Vormundſchaft; — 3) der Ver⸗ 
mpiter Des Kirhenvermögend: oder einer frommen 
Stiftung, auch wohl Suppe berfelben; — 8) ein 

, Bemeinbevorfieher: . 

Vormundſchaft, iſt im Aullgemeinen die Pflicht der 
Fürſorge für folde Perfonen, welche wirklich oder 
nach. der rativnellen Anſicht der. Geſetze unfähig: find, 
felbſt für ſich oder für ihr Weemögen zu forgem..: Der 
Yabegrüf aller darüber flatifindenpen Rechtepriggipien 
iſt das Vormundſchaftsrecht. Die Römer un⸗ 
terjcheiden Tutel (tutela) und. K uratel (ounstela, 
sura), je nachdem ein: Bormpmd. sen Unmünbigen 
gegeben wutde, der sui juris, d. h. nicht inehr unter 
oßterläder OQewalt war, wo mın der Vormund die 
unavollſtaͤndige Perſönlichkeit Durch feine Untorität ex⸗ 
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gänzen müßte, oder je nachdem dies nichs.nögkidh oder 
nicht nöthig war. Dies Letztere if das Merkmal von 
der Nuratel, trätt alfo zumeilen, jedoch nur felten, 

. auch bei Unmündigen ein, während fie, außer. bei Un⸗ 
mändigen, überall, mo der Fall ver Vormundſchaft 
mar, ſtatt hatte, alſo bei Minderjährigen, Wahnfie 

“ wigen, Verſchwendern ꝛc. Vormünder ber erften Art 
‘hießen Tutores, die Der legten Curatores. Den 
Deutfchen war der Unterſchied zwiſchen miuderjähri. 

.. gen, aber mündigen, und unmündigen. Menſchen un 
* bekannt, fonach fannten fie auch den Unterſchied von 
Zutel und Euratel nicht, und wir haben für beide ven 
Ausdrud Bormundfcaft.. Nach heutigem Rechte if 
fein Unterfchied zwifchen Bevormundung der Unmün⸗ 
digen und Minderjährigen. Beinen müſſen von der 
Ohrigfeit Vormänder gegeben, bis fie zu ihrem vogt- 
‚baren Jahren gefommen find. Daher find denn all: 
Geſchäfte eines Minderjährigen, ohne Einwilligung 

- eines Vormundes geſchloſſen, ungültig. Urbrigens 
wird von erreichter Mündigkeit an das Rechtsverhäli⸗ 
niß zwiſchen dem Minderjährigen und Vormund nad 

- ven Grunpfägen der römischen. Curatel beurtheilt. 
Die Vormundſchaft joll pie väterliche Vewalt erfegen, 
iſt ein öffrntliches Amt und Daher an das. Indiniduum 
gebunden, welchem fie übertragen if, fo daß Diefes 
Über: die viesfallfigen Geſchäfte ducch Vebertragung 
‚au Undere nicht eigenmächtig dDispomiren kann. Zur 
Vropebfährung, wezu der Vormund in Der Hegel die 
Erlanbniß der Obervormundſchaft, d.i. deu Behörde, 
pie ihn befiellte (venia agendi), haben muß, wenn 
nit von Einklagung: ganz liquider Forderungen bie 
NRede if, und zu allen folden Geſchäftlen, mage br- 
ſondere Sachkeuntniß erfordert wid, kann er einem 
Sachverſtändigen Auftrag ertheilen. Yu diefer Hin- 
ſicht wntericheidet man: Actor, Prozeßbevollmächtig⸗ 
ten des Bormundes, Administrator tutplae, der zu 
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allen Geſchaͤften der Vormundſchaft, außer Prozeß⸗ 
führung, vom der Obrigkeit dem, durch Kränklichkeit 


amd, Alier von eigener Vormundſchaftsverwaliung 


abgebaltenen Vormund, ohne Des Letzteren Gefahr 
gelegt wird, Adjutor tutelae, der ebenfo, jedoch auf 
Orfahr des Vormundes, beftellt wird. 
Die Bormanpfhaft wird entweder durch Das Oe⸗ 
fe, oder durch den Richter, oder durch Privatmillen, 
umd zwar Letzteres entweder durch Teflament, oder 
auch ſelbſt durch Vertrag (Dies bloß nach deutſchem 
Rechte) Übertragen, und wird danach eingetheilt in 
tutela- vel cura legitima, dativa, testamenta- 
ria, pactitia. Wem in diefer Art und Weife eine 
Vormunnfhaft: angelragen mird (delatio tutelae 
vel curae), der hat die Bürgerpflict, fie zu über⸗ 
nehmen, wenn ibm nicht eine oder mehrere Entſchul⸗ 
digungen gegen Uebernahme der Vormundſchaft (ex- 
Quselltones tutelae vel curae) zur Seite fichen. 
Diefe find: 1) nothwendige (excousationes 
senossariae), d. h. ſolche, bei deren Eriften, Dieje⸗ 
nigen, für die fie fprechen, nicht Bormünder werden 
aärfen, wenn: fie auch wollen ; nämlich alle die Eigen⸗ 
ſchaften, bei denen Jemand fein Öffentliches Amt ver- 
spalsen kann, Daher Minderjährige, Weiber (mit Aus⸗ 
fhluß der Mütter uud Großmütter), Wahnfinnige, 
Verſchwender, Blinde, Taubſtumme, fo Kranke, daß 
fie nicht einmal ihre eigenen Geſchäfte beforgen kön⸗ 
ner (nad römiſchem Rechte Nichtbürger); ebenfo un- 
fähig zur Vormundſchaftsführung find auch Diejeni⸗ 
gen, von denen fi eine gewifienhafte Verwaltung 
ver Bormuntfchaft nicht erwarten läßt, allo unge» _ 
wiffe -Prriouen (personae- ineprtae, ;personae 
iguptee), d. b. ſolche, von denen bes Deſtitzer zur 
t Der Zeftameniserrichtung feine genaue Kennt⸗ 
aiß, bloß eine. undeutlihe Borflellung (incerta opi- 
nio) hatte,. dann Diejenigen, welche ſich zur Vor⸗ 
Der, thin. Euc. Th. COXXXI. Dv 
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hen Bücher in ein Dinglihes verwandeli werden. Gin 
geſetzliches Vorkanfsrecht niebt es.in Oeſterreich nicht, 
insbefondere hat der Dbereigentbümer auf das Bor- 
kaufsrecht ohne ausdrüdliche Bedingung feinen An⸗ 
ſpruch. Das Vorkaufsrecht kann weder einem Drit- 
ten abgetreten, noch auf Die Erben des Berechtigten 
übertragen werden. Es muß bei bewegliden Suchen 
binnen 24 Stunden, bei unbeweglichen binnen 30 Ta⸗ 
gen nad der gefhehenen Anbietung ausgeübt wer⸗ 
ven. Im Falle einer gerichtlichen Feilbietung der mit 
dem Vorkaufsrecht belafleten Saucen hat dieſes Beine 
andere Wirkung, als daß der Beredtigte, deſſen Vor⸗ 
kaufsrecht den öffentlichen Büchern einverleibt iſt, be- 
ſonders zur Feilbietung vorgeladen werden muß. 
Vorkeim, in der botanifchen Terminologie, fo viel als 
‚  Proembryon. 
VorEind, ein Kind erfler Ehe. 

VDorkirche, fo viel als Vorhalle. 

Vorkiſtung, die Verfläckung der Doffirung eines Dei- 
ches, welcher ſchon beſchädigt oder doch der Beſchädi⸗ 
gung ſehr ausgeſetzt if. Man macht die Verſtärkung 
aus Lagen von Buſchholz und fütlert fie wit Erde, 
Mir, Heide oder Stroß aus. 

Vorklage, in der Rechtswiſſenſchaft, 1.) eine vorläufige 
Klage über eine Sache, ehe mau wegen derfelben ge- 
fragt oder zur Rede gefegt wird; 2) eine Stage, 
wenn von dem Beklagten eine Gegenklage ange⸗ 
ſtellt wird. 

Vorkopf, 1) (caput suooeddaneum, in der Geburis⸗ 
hũlfokunde), Dir Anſchwellung, welche fi bei der 
Geburt an dem vorliegennen Kinvestheile, meiſtens 
daher am Kopfe, bildet, beim lebenden Rinde bei je⸗ 
der —— immer wächſt und härier wird; iſt bedingt 

durch Anhäufung von Blut in dem vorliegenden 
Theile. Der Vorkopf IR oft beträchtlich groß und 
läßt fih darch Drud nicht vermindern; man fühlt 
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bangen. finden nach beſondere Entſchuldigungsgründe 
Hart, näntich wegen ver intfesnung des Aufenthalte» 
arts Des Bormundes von dem Det, wo der Bormund 
beñellt werden foll, wohin auch Die Veränderung des 
Wolmorts gehört: Doc kann der Bormund, wenn 
ein heil ver Büter des Mündels auswäritig liegt, 
verlangen, daß zu Deren Verwaltung ein befonderer 
Vormund beftellt werde. Die obigen Entfchuldiguns 
gen des römiſchen Rechts können bei ganz veränder- 


. ten Givilifatlonsverhältnifien feine Anwendung mehr 


finden. 

Bewifien Berfonen ſteht die Berpflichtung und be⸗ 
zuͤglich die Berechtigung zu, um Beftellung eines Bor- 
mundes für Andere zn bitten, und einen folden in 
Worſchlag zu. bringen. Verpflichtet find die Mütter 
und die Großeltern, der bieherige Vormund und deſ⸗ 
jen Schen. Nur wenn diefe ihre Pflicht nicht ihun 
und auf Erinnerung anderer Werwandten und Ber- 
ſchwägerten — ſelbſt auch nur Freunde der Eltern, 
Ergieher der Jugend, Gläubiger, Legatare und ſol⸗ 
der, die wegen rechtlicher Verhältniſſe zu den Pupil⸗ 
Sen bei deſſen Besormundung beiheiligt find — ſich 
nicht dazu bewegen laſſen, haben alle dieſe Perfonen 
Das RMecht der Erbittung und Vorſchlagung der Vor⸗ 
münder (pötere tutores). ‚Die verpflichteten Ber- 
wandten aber verlieren bei Vernachläſſigung der er- 
wähnten. Pflicht ihr Inteflaterbrecht zu Gunſten ver 
nähen Verwandten, der zeitherige Vormund aber 
muß für den ans der Unterlaflung entſtehenden Scha⸗ 
den haften, und die erwähnten Erben müſſen die Zin- 
fen Des ungenußt liegen bleibenden Geldes bezaplen. 

"Diejenigen Bormünder, welche mit Uebernahme 
Der Vormundſchaft zaudern, nachdem ihnen bie Er⸗ 
nesnung dazu und die eintretende Nothwendigkeit 
des Auntritis der Vormundſchaft bekannt gemacht ge- 
worden il, mäffen den Daraus entflebenben Nachtheil 
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tragen, und foldhe, welche fi ohne gerechte Urſeche 
der Bormundfhaftsüäbernahme weigern, können durd 
Disciplinarſtrafen dazu angehalten werden. Di 
Pflicht der Bormänder iſt verſchieden, je nachdem ſie 
ſelbſt in Bezug auf ihre Wirkfamleit entweder ve: 
waltende Bormünder (tutores gerentes) find, d. 
diejenigen, welche die Vormundſchaft ſeibſt verwal⸗ 
ten, oder Ehrenvormünder, tutores honorarii, tu- 
tores honoris causa dati), d. h. folde, die, ohn 
felbf an der Verwaltung Theil zu nehmen, über di 
verwaltenden Vormünder die Auffiht führen, ot 
tutores notitiae gratia dati, welde, wegen ihre 
Kenntniß von den Angelegenheiten des Bupilen, 
dazu angeftellt find, um den verwalteuden Wormün⸗ 
‚dern zur Seite zu fiehen und ihnen Die nöthige Aus 
kunft, Rath und Belehrung zu geben. Iſt die Be 
forgung der Zutel Mehreren zugleich übertragen, ſo 
daß fie gemeinfchaftlich haften, wenn fie auch nicht gr 
meinſchaftlich das Mündelgut verwaltet haben, ſo 
find dies Geſammtvormünder (Contutores 
Dies IR aber nicht der Fall, wenn Vormünder jüt 
einzelne Branchen ernanıt find, z. B. Lehensvor⸗ 
münder, Vormünder für die entfſernter liegender 
Grundſtücke, Theilungs vormünder, d. B. ſolche, 
die bloß ernannt werden, um bei ber; @rbtbeifung die 
Rechte des Mündels zu vertreten, worauf fie das Erb⸗ 
theil veflelben einem vermwaltenden Vormunde zu 
ferneren Bermwaltung übergeben. „Tutores et cu- 
ratoros loco domini habentar“ (Bormänder re 
präfentiven die Stelle des Eigenthümers), iR te 
Grundſatz, auf dem die geſammten Befugniſſe ver Bor- 
münpder beruhen. Doc iſt dies nur fo zu verflehen, 
daß der Bormund alle Handlungen vornehmen Tann, 
die durch Bevollmächtigte verfehen werden: Eönnen, 
und daraus geben ſämmtliche VBerwaltungspflichten 
bervor, Bei Veräußerungen dev Immobilien, welche 
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in der Regel nur auf Erlaubniß der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde (des Obervormundes) geſchehen Finnen, müſ⸗ 
fen die gefetzlichen Solennien der Subhaſtation be⸗ 
obachtet werden. I 
Sofort nach Ernennung des Vormundes und nach 
Annahme der Vormundſchaft muß der Vormund ſich 
bei dem Gerichte beſtätigen laſſen. Die Verpflich⸗ 
tung geſchieht jetzt gewöhnlich nicht mittelſt förmlichen 
Eines, fondern bloß mittelft Handſchlage. Gemein⸗ 
rechtlich muß der Vormund noch eine beſondere Cau⸗ 
tion durch Bürgen (satisdatio :rem pupilli vel 
adolescentis. salvam fore) beſtellen; particular⸗ 
rechtlich Fällt dieſe Häufig weg, wogegen gewifle Qua⸗ 
ltäten, 3. B. ausreihende Angefefienheit der Vor⸗ 
münder und gewiffe Vorkehrungen, 3. B. Depofition 
aller nicht erweislich verwendeten oder ausgeliehenen 
Gelder, landesgeſetzlich vorgefchrieben find, bei denen 
man eine befondere Caution für überflüffig hält. 
Hiernähft muß der verwaltende Bormund ein In⸗ 
vertarium über das Vermögen feiner Pflegebefohle- 
nen errichten, welches die Grundlage für die Fünftige 
Vormundſchaftsrechnung bildet. Im Uebrigen hat 
nun der Bormund bei Minderjährigen, bejonders bei 
Unmänvigen, aber auch bei Wahnfinnigen und bei 
der Cara ventris a) für die Perfon des ihm anver⸗ 
trauten Pflegebefohlenen dieſelbe Sorgfalt zu beob- 
achten, die ein forgfältiger Vater haben muß. Er 
muß alſo alle alle nöthigen Mittel zur Erhaltung, 
Beförderung und, mo es nöthig iſt, Herftellung der 
Gefundheit, fo. weit es irgend die Kräfte des Vermö⸗ 
gene des Pflegebefoblenen zulaflen, anwenden, und 
in der leztern Ermangelung diejenigen, die zur Ver» 
ſchaffung ver diesfalis nöthigen Mittel verpflichtet 
find, Dazu anhalten, oder geeigneten Falles durch die 
igkeit dazu anhalten laſſen. ben fo muß er 
ruckſichtlich ver Erziehung bei Diinderjährigen verfah- 





432 Vornmundichaſt. 

ren, und dafür forgen, daß fie eine ſandesmäßige 
Erziehung erhalten. Endlich liegt Lem Alters⸗ und 
Verſtandesvormnud befonders die Pflicht des Schutzes 
und der Vertheidigung des Pflegebefohlenen umd deſ⸗ 
fen Berteetung vor Bericht ob. h) Rackichelich des 
Bermögens des Pflegebefohlenen hat er Die Berwal—⸗ 
tung und diesfallſige Nechnungsablegung. =. 

Nah beenvigter Vormundſchaft muß Ber. Bor 
mund, wenn der Pflegebefohlene nod nicht ſelbſt fein 
Vermögen verwalten Tann, deſſen Obrigfeit um Br: 
flelung eines Bormundes zur Prüfung dee Rechen⸗ 
fhaftsablegung :über tie zeither geführte Dowmeuat: 
ſchaft bitten ;. und diefe Rechenſchaftsablage bewirken 
wovon Ablegung der legten. Rechnung eine Haupt 
fade. Er muß dann das geſammte Bermögen dis 

. Mündels herausgeben. Gegen ven BoumenD, be 
falfıhe Rechnung abgelegt und Bermägen des Pupil⸗ 
‚Ien unterfchlagen bat, giebt das römiſche Recht die 
actio rationibus distrahendis,. welche .auf doppel⸗ 

. ten Erſatz defien geht, was der Vormund ‚umtsrfchla: 
gen dat. Die Haupiklage ober gegen einem Bor: 
mund, der nicht ollen feinen Pflichten genügt hat, if 
die Vormundſchaftsklage (aotis tutelue : direnta, 

. actio 1utelae, tutelae judicium, arkiteiuen: tu- 
telae, auf Ablegung der Vormundſchaftsare chnung, 
Heransgabe des Vermögens des Pflegebefohlenen 
und Erſatz des verantwortlich zugefügten Schadens. 
Iſt der Vormund ungehorſam bei Herausgabe des 
Vermögens und weigert fich deren, ſo ſindet gegen 
- ibn das Juramentum in litem flat. Yadı: hat der 
Pflegebefohlene eine Generalbypothek an Dem. ge: 
- fammten Bermögen des Vormundes. Subfipeariid 
haften für den Vormuad feine Erben, jrdeach: me für 
feine dolus und oulpa lata, allein für aulpa levis 
bloß wenn der Prozeß gegem ihn ſchon wen feinem 
Tode auhängig war; dann feine Buͤrgen, mueitte der 





Ehrenvormund, wean ec 26 am ver gehörigen Auf⸗ 
fit fehlen ließ, und den vermaltenden Bormund nicht 
der Obrigkeit als fuspect-anflagte, endlich. den Ober⸗ 
vormund. Diejenige Obrigkeit namlich, welche den 
Bormund: zu beflätigen hatte, von dieſem ſich RKech⸗ 
nung ablegen laſſen und den Vormund Überhaupt be- 
auffichiigen muß, heißt vie Obervormundſchaft, der 
Dbervormund. Diefe Behörde, welche gewöhnlich 
eine Behörde erſter Inſtanz iſt, ſteht unter der Be⸗ 
börde zweiten Inſtanz, bei welcher fie in der Regel 
über alle wichtigen vormundſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten Ach Verhaltungshefehle einholen, an die fie na⸗ 
menilich her ven ‚meiften Tandesgefegen zu gewiffen 
Zeiten, z. 8. jährlich an einem beſtimmten Zage, 
ũber die, bei ihr amhängigen Vormundſchaften und 
deren Stand zufammen Bericht, häufig in tabellati- 
ſcher Form, Bormundichaftstabellen, einfenden muß. 

Dies die DObersuffight führende Collegium befteht ent- 
weder bloß zu dieſem Zwecke, Oberpupilleucoflegium, 

Pupillencolegium, Bormundſchaftscollegium, oder es 
beförat: dieſes Srfchäft neben audern , wie die meiſten 
NReglerungen oder Landesiuflizcollegien. Dann pflegt 
eo hünftg feiner Unterſchreft, oder bei Bezeichnung ſei⸗ 
ner Wirkſarmkeii,/ im Context das Yaraftesifiifche Jei⸗ 
chen als Papillencollegium vder als Bormunbfhafts- 
colleglum ⁊e. beizufepen. | 

Der Mieacbefoplenr bat, im Gegenſotze zu obigen 

Pflichten des Vormundes, gegen dieſen die Berbind⸗ 
lichkel / des Erſatzes der Auslagen des Wemncuaes 
mi Zinfen, ver Befreiung. des Bormundes von den 
für ihn übernommenen Verbiubdlichkeiten, des Fut⸗ 
ſqadigung fur die, durch Die Vornmfgait gehabten 
Sqchäden. Gemeigtechtlich kann der Bormund dein 
Hvnaoratfordron, doch iſt dies in den meiſten Parti⸗ 
—— — vorgeſchrieben, und vernwchlich eine 
oßge der alideutſchen, außer Gebrauch gmrũ 


— 
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.achehhiffe. beigegeben ſind; — 4), Bomann in 
dianem Boot, det vorderſte Rojen am jtder Seite, 
nach deſſen Schlage mit rn. Rieme ſich nie.übrigen 
richten, we zu reiſen; ñ) in. Halle die Krüger bei 
Eboiewealde die Ochiche ober dir Arbeit begiunen; 
“mm hi) pie einen Bee! irdoſſirt Haben, ebe eoin des 
. Zubobens Hände fam. - | 
Vaermars, der I am Fockmaſt. 
Varmarsrahe, |. | 
Posmaeid, drutet —* nur die Veericheicheng 
an, wie Ruͤcknnarſch, Seiten⸗ und Flankonmanſch. Der 
Vormarſch kann in jeder beliebigen Ordnung geſche⸗ 
Den, ii aber als Angriffsbewegung von beſanderer 
"‚Birbtigfeit, namentlich bei der Ropallevie, welche mehr 
in Dex Bewegung, als im Waffengebraube ſteheuden 
Fubes ihre Stärke zu ſuchen hat. Die Bedingnugen 
der Augiührang: eines guten Vormarſches in Linie 
. ad Coloune find in jedam Eseroiexroglement · qu je 
ſen. Anders verhält es ib seit. ham ſchlagfertigen 
Bormarfche großer Teuppendarps oder ganzer Ar⸗ 
‚‚mere. Zur Zeis:ner Linientaktik geſchah die Trefffen⸗ 
aweiſe in zuſam menhangender Linie, doch ‚ing: mean 
ſchon im fiebenjährigen Kriege am, die Treffen in klei⸗ 
..nen Colonnen zu formiren, sum dan- örtlichen Hinder⸗ 
niſſen leichter ausweichen au fSunen. Gegenwärtig 
rücken faft alle Regimenter in geſchloſſenen: deefpmmen 
vor, und entwideln ih mur, wenn das feindlahe: Me⸗ 
ſckützfeuer: zu mörderiſch iſt, oder ein ſtärfrom Abof⸗ 
fonge brauch deim Angriff nöthis eraihtet wirdie als 
ps die olonnenform gerattet. ED ErTEe 
Dormarsfenet f. Segel 
D4. Alben; 2) daR Def un: ‚ost 
gem: Die. Birde baſchnitten warpen. J 
Vormaſt, ſo viel ala Fochmaſt. | 
Bormmier, 1) eine Mauer, oder überhaupt ee. Ge⸗ 
re webher yamı Schuß, zus Sicherheit, zun Ab⸗ 








Vormeiſtar. Vormuudſchaft. 483 


- baltung dient, — 2) ſo viel als Futtermaner; — 
3) die Diauer, welche die Worderfeite :bilder. 

VDormeifter, fo viel als Obermeiſter. 

Vormela (Säugethiere), bei Agricoln. fo viel ale 
Wormlein, Mustela sarmatica; f. Bievfüßler. 
Vormerken 1) im Voraus bemerken oder anmerken; 
— 2) in Sculdenſachen die von der Öbrigfeit eines 
Schuldners uud auf Anfuchen des Gläubigers ge- 
ſchehende Niederſchrift, wie viel der Legtere bei dem 
Erſteren gu fordern habe, um bei andermeitigen Schuld» 
Hagen gegen denfelben Scmlpnesi darauf Rüdficht zu 
nehmen, auch wohl dem vorgemerkten Bläubiger.cinen 
Vorzug -zu:gewähren. Das Vormerken iſt eine Art 
Conſens der Obrigkeit ohne die Weitläuftigkeit und 
Koſfiſpirligkeit deſſeiben, gewährt aber nicht völlige 

Sicherheit, ſondern nur. einen Vorzug. 

Vormis, in der Betanif, nad Adanfon, Untergät- 
tung von 8 

Vormittag. * man 1).die Tagesgeit von Miller⸗ 
nacht bis Mittag; . 2). die letzten Stunden zunschſt 
vor.dev Miltatgszeit. 

Vormund, 1) ſ. Vormundſchaft; — 2) der Ber- 
walter Dee Kirchenvermögens oder einen frommen 
Stiftung, much wohl Schubberr derſelben; — 8) ein 
Gemeindevorſteher. 

Vomrundfehafe, iſt im Allgeme inen die Pflicht der 
Fürſorge für: folde Perfonen, welche wirklich aber 
nadı. ver rativnellen Anficht der Geſetze unfähig. find, 
ferbft für fich oder für ihr Weemögen zu forgen. Der 
Jabegriff aller darüber fatifindenden Rechtsprinzipien 
iſt das Vormundſchaftsrecht. Die Römer un⸗ 
terjcheiden Tutel (tutola) und. Kuratel (ounstela, 
“ura), je nachdem ein Vormund dem Unmünbigen 
gegeben wutde, der sui juris, d. h. nicht mehr unter 
vcilerlicher· Oewalt war, wo nun der Vormund die 

Auavollſtãndige Perſönlichkeit Dusch feine Untorität ex⸗ 


gänzen mußte, oder je nachdem dies nicht. möglich oder 
nit nöthig war. Dies Legtere ift das Merkmal von 
der Kuratel, tritt alfo zuweilen, jedoch nur felten, 

. auch bei Unmündigen ein, während fie, außer. bei Un» 
mündigen, überall, wo bes Fall ver Bormundfchaft 
war, flatt hatte, .alfo bei Minderjährigen , Wahnfin- 
nigen, Berfchwendern ꝛc. Vormünder der erſten Art 
‘hießen Tutores, die der letzten Curatores. Den 
- Deutfchen war der Unterfchied zwifchen minderjähri⸗ 
gen, aber mündigen, und unmündigen Menfchen un- 
belannt, ſonach kannten fie auch den Unterſchied von 
Tutel und Euratel nicht, und wir haben für beide ven 
- Ausdrud Vormundſchaft. Nach heutigem echte if 
fein Unterſchied zwiihen Bevormuntung der Unmün⸗ 
digen und Minderjährigen. Beiden müſſen von der 
Ohrigkeit Vormünder gegeben, bis fie.zu ihrem vogt⸗ 
‚baren Jahren gekommen find. Daher find demm alle 
Geſchäfte eines Minderjährigen, ohne Einwilligung 

- eines Vormundes geſchloſſen, ungültig. Urbrigens 
wird von erreichter Mundigkeit an das Rechts verhäli⸗ 
niß zwiſchen dem Minderjährigen und Bormaud:nad 

: ven Grundſätzen der römiſchen Curatel beurtheilt. 
Die Vormundſchaft ſoll die väterliche Gewalt erſetzen, 
iſt ein öffrutliches Amt und daher an das. Indiniduum 
gebunden, welchem fie übertragen iſt, fo Daß. dieſes 
‚Aber: die diesfallfigen Geſchäfte durch Uebertragung 
‚am Undere nicht eigenmächtig Disponiren Faun. Zur 
| Vrogehfährung, wozu: der Vormund in der Regel die 
Erlaubniß der Obervorinundſchaft, d.i. deu Behoͤrde, 
die ihn beftellte (venia.agendi), haben muß, wenn 
nit von Cinklagung ganz liquiver. Forderungen Die 
Rede if, und. gu allen ſolchen Geſchäften, wagn be⸗ 
fondere:Sächfenntniß erfordert wird, kann er einem 
Sachverſtändigen Auftsag.ertheilen, "In diefer Hin⸗ 
ſficht unterfcheidet man Actor,. Prozeßbevollmächtig⸗ 
0086 Bormundes, Administrator tutplae, der zu 
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allen Geſchäften der Vormundſchoft, außer Prozeß⸗ 
führuug, von der Obrigkeit dem, durch Kränklichkeit 
und, Alter von eigener Vormundſchaftsverwaltung 
abgehaltenen Vormund, ohne des Letzteren Gefahr 
gelegt wird, Adjutor tutelae, der ebenſo, jedoch auf 
Gefahr des Vormundes, beftellt wird. 
Die Bormandihaft wird entweder durch Das Ge⸗ 
ſet, oder durch den Richter, oder durch Privatwillen, 
umd zwar Lepteres entweder duch. Zeflament, oder 
auch ſelbſt durch Bertrag (Dies bloß nad deutſchem 
Mechte) Übertragen, und wird danach eingetheilt in 
tutela. vel cura legitima, dativa, testamenta- 
ria, pactitia. Wem in viefer Art und Weife eine 
Bormundihaft angetragen wird (delatio tutelae 
vel ouras), der hat die Bürgerpflicht, fie zu über- 
nehmen, wenn ibm nicht eine oder mehrere Entſchul⸗ 
digungen gegen Uebernahme der Vormundſchaft (ex- 
@ubekiones tutelae vel curae) zur Seite fiehen. 
Diefe ſind: 1) nothwendige (exousationes 
nonessarine), d. h. ſolche, bei deren Eriftenz Dieje- 
nigen, für die fie fprechen, nicht Wormünder werden 
wären, wenn fie auch wollen; nämlich alle Die Eigen- 
ſchaften, bei denen Jemand kein Öffentliches Amt ver 
walten kann, Daher Minderjährige, Weiber (mit Aus⸗ 
ſchluß der Mätter uud Großmütter), Wahnfinnige, 
Verſchwender, Blinde, Taubſſumme fo Kranke, daß 
fie nicht einmal ihre eigenen Geſchäfte beforgen kön⸗ 
wer. (nad römiſchem Rechte Nichtbürger); ebenfo un- 
fähig zur Vormunpdfhaftsführung find auch Diejeni- 
gen, von: denen fich eine gewiflenhafte Verwaltung 
der Bermuntfcaft nicht erwarten läßt, allo unge» . 
w iſſſe Perſonen (personae- incprtae, :personae 
iguptee), d. h. folhe, von denen des Zefliser. zur 
jr der Teflameniserrichtung feine genaue Kennt⸗ 
niß, bloß eine: undentliche Vorſtellung (incerta opi- 
nio) hatie, dann Diejenigen, welche ſich zur :Wor« 
Des, techn. Euc. Th. COXXXI. Dv 
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mundſchaft dräugen, fa, um dazu zu gelangen, Geh 
geben wollten, oder witklich gegeben Haben, berels 
beſtrafte Berbreder und ſolche, welche ſchon einſe Bor. 
mundſchaft ſchlecht verwaltet haben, wekche gegen van 
Maundel oder deſſen Ebtern offenbare Feindfchaft fe 
gen, deren Zulaſſung zur Vormundſchaft die Eltern 
in ihrem Teßten Willen Ausdrücklich verboten haben, 
Glaäubiger und Schuldner des Pupillen; ferner oud 
wegen befonderer Verhältniſſe, z. B. Juden rückfich⸗ 
lich der Vormundſchaft über Chriſten, und der Ehe⸗ 
mann rüũckſichtlich der Altersvormundſchaft, ober eine 
ſonſtigen förmlichen Verwaltungevormundſchaft, be: 
treffs ſeiner Frau. Darunter iſf alfo vie Geſchlechi⸗⸗ 
vormundfchaft oder Priegerifhe Vormundfſchaft (mei 
der Vormund fie im Rectskrieg vertheidigt) nid jı 
verfiehen. Endlich find and no von der Votmund⸗ 
fhaft ausgenommen Diejenigen, welche in ſolchen 
Amts: oder Pflichtverhaͤltniſſen fiehen, daß Set Ver⸗ 
bindung der Vormundſchaft mit dirfen Eines ode 
das Andere darunter leiden mäßte, daher Soldaten, 
Mönche, Biſchöfe. 

2) Die freiwilligen Entſchuleigungögründe 
(excusationes voluntariae), d. he diejenigen, de, 
ven ih der zur Vormundſchaft Berafene beviener 
kann, um davon frei zu werben, wenn er will, Sie 
beftehen In dem diesfallſigen Privilegium füc geraifi: 
Aemter nah römiſchem Rechte, welches jedoch, da 
dieſe Aemter ganz in dieſem Maße jetzt beinahe nir⸗ 
gends beſtehen, auch jetzt beinahe durchgängig ftreitig 

AR; dann, 'wegen der ans der Vormundſchaft für 
monde Perfonen entſtehenden zu großen Befchwerde, 
— dahin der Umfland, wenn Jemand Schon vie Vor⸗ 
mundfchafse übernommen hatte, ferner eoße Ar 
muth, Krankheit, hohes Alter (nah richterlichem Cı- 
meflen, nah Landesgefepen häufig 60 Jahre), Mn- 
Pande im Refen und Schreiben In gewiſſen Bei: 


ı. 
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hungen finden noch beſondere Entfchuldigungsgrlinde 
ſtatt, nändich wegen der Entfernung des Aufenthalte» 
vorts des Bormundes von dem Det, wo der Bormund 
beñellt werden foll, wohin auch die Veränderung des 
Wolmorts gebiet. Doc kann der Vormund, wenn 
ein Theil ver Güter des Mündels auswäriig liegt, 
verlangen, daß zu deren Verwaltung ein befonderer 
Vormund beftellt werde. Die obigen Entfchuldigun. 
gen des römiſchen Rechts können bei ganz veränder- 
Pie Eivilifationsverhältniffen feine Anwendung mehr 
nden. 

Gewiſſen Berfonen ſteht die Verpflichtung und be⸗ 
züglidy die Berechtigung zu, um Beftellung eines Bor- 
mundes für Undere an bitten, und einen folden in 
Vorſchlag zu bringen. Werpflichtet find die Mütter 
und Die Großeltern, der bieherige Bormund und def» 
jen Erben. Nur wenn diefe ihre Pflicht nicht ihun 
und auf Erinnerung anderer Berwandten und Ber» 
ſchwägerten — felbfi aub nur Freunde der Eltern, 
Ergieber der Jugend, Gläubiger, Legatare und fol- 
her, die wegen rechtlicher Verhältniſſe zu den Pupil⸗ 
Sen bei defien Bevormundung betheiligt find — ſich 
nicht Hazu bewegen laſſen, haben alle dieſe Perfonen 
das Recht der Erbittung und Vorfiblagung der Bor» 
mänter (pnotere tutores). Die verpfliditeten Ber⸗ 
wandten aber verlieren bei Bernadläffigung der er- 
wähnten. Pflicht ihr Zuteftaterbrecht zu Gunſten der 
nächſten Verwandten, der zeitberige Vormund aber 
muß für den and der Uinterlaffung eniſtehenden Scha- 
deu haften, und Bie erreähnten Erben müflen die Zin- 
fen: des ungenugßt liegen bleibenden Geldes bezahlen. 

Diejenigen Bormünder, welde mit Vebernahme 
Der Bermumdfchaft zaudern, nachdem ihnen bie Er⸗ 
nesmung dazu und die eintretende Nothwendigkeit 
des Autritis der Vornmudſchaft bekannt gemacht ge- 
worden if, mäffen den daraus entfiebenben Nacheheil 


or 2 
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tragen, und folche, welche fi ohne gerechte Urſache 
der Bormundfhaftsäbernahme weigern, können durd 
Disciplinarſtrafen dazu angehalten werden. Di 
Pflicht der Bormänder ift verfchleden , je nachdem li 
ſelbſt in Bezug auf ihre Wirkfamleit entweder vr: 
waltende Bormünder (tutores gerentes) find, d. |. 
diejenigen, welche die Bormundfchaft ſeibſt verwal 
ten, oder Ehrenvormünder, tutores honorarii, tı- 
tores honoris causa dati), d. h. foldye, die, ohn 
felbf an der Berwaltung Theil zu nehmen, über di 
verwaltenden Bormünder die Aufficht führen, oft 
tutores notitiae gratia dati, welde, wegen ih 
Kenntniß von den Angelegenheiten des Pupillen 
dazu angeflellt find, um den verwaltenden Bormin 
‚dern zur Seite zu fliehen und ihnen Die nöthige Aus 
tunft, Rath und Belehrung zu geben. ft die dr 
forgung der Zutel Mehreren zugleich übertragen, ſo 
daß fie gemeinfchaftlich haften, wenn fie auch nicht ze 
meinſchaftlich das Mündelgut verwaltet .paben, I 
find dies Sefammtvormünder (Comtutores) 
Dies IR aber nicht der Kal, wenn Vormünder ji 
einzelne Branchen ernannt find, 3. B. Lehensvor⸗ 
münder, Bormünder für die entfernten Begentti 
Grundfiäde, Theilungspormünder, d. $. foldı, 
die bloß ernannt werden, um bei der. Erbtbeifung di 
Rechte des Mündels zu vertreten, worauf fie.das Erb⸗ 
theil veffelben einem verwaltenden Vormunde ji 
ferneren Berwaltung übergeben. „Tutores et cu 
ratoros loco domini habentar* ( VBormänder tr 
präfentiven die Stelle des Eigenthümers), if ter 
Brundfag, auf dem die gefammten Befugudfje per Bor- 
münder beruben. Doch ift Died nur fo zu verfiehen, 
dag der Vormund alle Handlungen vornehmen kann, 
die duch Bevollmächtigte verfeben werden können, 
und Daraus gehen ſämmiliche Berwaltungspflichten 
hervor, Bei Veräußerungen dev Immobilien, weld: 





Dermundichaft. 41 
in ber Regel nur auf Erlaubniß der vorgefeßten Be⸗ 
hörde (des Obervormundes) gefhehen können, müſ⸗ 
fen die gefegliden Solennien der Subhaftation be- 
obachiet werben. | 

Sofort nach Ernennung des Bormundes und nach 
Annahme der Bormundfchaft muß der Vormund fi 
bei dem ®erichte beflätigen laſſen. Die Berpflid- 
tung geſchieht jet gewöhnlich nicht mittelft förmlichen 
Eines, fondern bloß mittel Handſchlags. Bemein- 
rechtlich muß der Vormund noch eine befondere Cau⸗ 
tion durch Bürgen (satisdatio :rem pupilli vel 
adolescentis salvam fore) befteflen; particular- 
rechtlich Fällt Diefe Häufig weg, wogegen gewiffe Qua⸗ 
litäten, 3. B. augreihende Angefefienheit der Vor⸗ 
münder und gewiſſe Vorkehrungen, 3. B. Depofition 
aller nicht erweislich verwendeten oder ausgelichenen 
Belder, landesgeſetzlich vorgefchrieben find, bei denen 
man eine befondere Caution für überflüffig hält. 
Hiernächſt muß der verwaltende Vormund ein In⸗ 
ventarium über das Vermögen feiner Pflegebefohle- 
nen errichten, weldyes die Srundlage für die fünftige 
Vormundfchaftsrechnung bildet. Im Uebrigen bat 
nun ber Vormund bei Minderjährigen, beſonders bei 
Unmänvdigen, aber auch bei Wahnfinnigen und bei 
der Cura ventris a) für die Perfon des ihm anver⸗ 
teauten Pflegebefohlenen dieſelbe Sorgfalt zu beob⸗ 
achten, die ein forgfältiger Bater haben muß. Er 
muß alfo alle alle nöthigen Mittel zur Erhaltung, 
Beförderung und, wo es nöthig- if, Herflellung der 
Gefundheit, fo.weit e8 irgend die Kräfte des Vermö⸗ 
gens des PRlegebefoblenen zulaflen, anwenden, und 
in der leßtern Ermangelung diejenigen, die zur Ver⸗ 
ſchaffung der diesfalls nöthigen Mittel verpflichtet 
find, dazu anhalten, oder geeigneten Falles Durch die 
Obrigkeit dazu anhalten laffen. Eben fo muß er 
rũckſichtlich ver Erziehung bei Minderjährigen verfah- 





420 Dermunbiehaft. 


tragen, und ſolche, welche fi) ohne gerechte Urſache 
der Bormundfchaftsäbernahme weigern, können durch 
Diseciplinarſtrafen dazu angehalten werben. Die 
Pflicht der Bormünder ift verſchieden, je nachdem fie 
ſelbſt in Bezug auf ihre Wirkfamleit entweder ver⸗ 
waltende Bormünder (tutores gerentes) find, d. h. 
diejenigen, welche die Vormundſchaft felbfl verwal⸗ 
ten, oder Ehrenvormünder, tutores honorarii, tu- 
tores honoris causa dati), d. h. folde, die, oh 
ſelbſt an der Berwaltung Theil zu nehmen, über die 
verwaltenden Vormünder die Auffiht führen, oder 
tutores notitiae gratia dati, welde, wegen ihrer 
Kenntniß von den Angelegenheiten des Pupiller 
dazu angeflellt find, um den verwaltenden Bormün- 
‚dern zur Seite zu fiehen und ihnen. die nöthige Aus 
funft, Rath und Belehrung zu geben. IA Die Br 
forgung der Zutel Mehreren zugleich übertragen, ſo 
daß fie gemeinſchaftlich haften, wenn fie auch nicht ge⸗ 
meinfchaftfich das Mündelgut verwaltet haben, ſo 
find dies Geſammtvormünder (Comtufores). 
Dies iſt aber nicht der Fall, wenn Vormünder jür 
einzelne Branden ernannt find, z. B. Lehensvor⸗ 
mänder, Bormänder für die entfernter liegenden 
Grundftäde, Theilungsvormünder, d. 9. feld, 
die bloß ernannt werden, um bei der. Erbtheitung die 
Rechte des Mündels zu vertreten, worauf fie das Erb⸗ 
tbeil deſſelben einem verwaltenden Bormumde zur 
ferneren Berwaltung übergeben. „Tutores et cu- 
ratores loco domini habentar“ (VBormänder ve 
präfenticen die Stelle des Eigenthümers), iſt der 
Brundfag, auf dem die gefammten Befugnifie ver Bor- 
münder beruben. Doch iſt dies nur fo zu verflehen, 
daß der Vormund alle Handlungen vornehmen Tann, 
die durch Bevollmächtigte verfehen werden können, 
und daraus geben fämmttiche Verwaltungspflichten 
bevor, Bei Beräußerungen ver Immobilien, welde 
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in der Regel nur auf Erlaubniß der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde (des Obervormundes) geſchehen können, müſ⸗ 
ſen die gefetzlichen Solennien der Subhaſtation be⸗ 
abadhiet werden. | 

Sofort nach Ernennung des Vormundes und nad 


Annahme der Bormundfhaft muß der Vormund ſich 


bei dem ®erichte beflätigen laſſen. Die Verpflich⸗ 
tung geſchieht jeßt gewöhnlich nicht mittelft förmlichen: 
Eines, fondern bloß mittel Handſchlags. Gemein» 
rechtlich muß der Bormund noch eine befondere Cau⸗ 
tion duch Bürgen (satisdatio rem pupilli vel 
adolescentis salvam fore) beſtellen; yarticular- 
rechtlich Fällt dieſe häufig weg, wogegen gewifle Dua- 
litäten, 3. B. ausreichende Angefefienheit der Vor⸗ 
münder und gerwiffe Vorkehrungen, z. 3. Depofition 
aller nicht erweislich verwendeten oder ausgeliehenen 
Gelder, landesgefeglich vorgefchrieben find, bei Denen 
man eine befondere Caution für überflüffig hält. 
Hieenähft muß der vermaltende Bormund ein In⸗ 
ventarium über das Vermögen feiner Pflegebefohte- 
nen errichten, welches die Srundlage für die Fünftige 
Vormundſchaftsrechnung bildet. Im Uebrigen hat 
wun der Bormund bei Minderjährigen, beſonders bei 
Unmänpigen, aber auch bei Wahnfinnigen und bei 
der Cura ventris a) für die Perfon des ihm ander 
tsauten Pflegebefohlenen diefelbe Sorgfalt zu beob⸗ 
achten, die ein forgfältiger Vater haben muß. Er 
muß alfo alle alle nöthigen Mittel zur Erhaltung, 
Beförderung und, wo es nöthig- if, Herſtellung ber 
Geſundheit, ſo weit es irgend die Kräfte des Bermös 
gens des Pfiegebefohlenen zulafien, anwenden, und 
in der legtern Ermangelung diejenigen, die zur Ver⸗ 
ſchaffung der diesfalls nöthigen Mittel verpflichtet 
find, dazu anhalten, oder geeigneten Falles Durch die 
Obrigkeit dazu anhalten laffen. Eben fo muß er 
rũckſichtlich der Erziehung bei Minderjährigen verfah- 
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.. ven, und dafür forgen, daß fie eine ſtandesmäßige 
Erziehung erhalten. Endlich liegt dem Alters» umd 
Verſtandesvormund befomders die Pflicht des Schutzes 
und der Bertheidigung des Pflegebefohlenen und veſ⸗ 
fen Vertretung vor Bericht ob. h) Rückſuchelich des 
Bermögens des Pflegebefohlenen hat es die Verwal⸗ 
tung und diesfallfige Nechnungdablegung. ı . 

Nah beendigter Bormundfchaft muß der Bor. 
mund, wenn der Pflegebefohlene noch nick ſelbſt fein 
Bermögen verwalten fann, deflen Obrigfeit um Be- 
fiellung eines Bormundes zur Prüfung der Rechen⸗ 

- fhaftsablegung :über vie zeitper geführte Wenmund⸗ 
fhaft bitten ;. und diefe Nechenfchaftsablage brairken, 
wovon Ablegung der legten. Rechnung eine Haupt. 
fabe. Er muß dann das gefammte Bermögen bed 

. Münvdels herausgeben. ‚Gegen ven Vormund, ber 
falfche Rechnung abgelegt und Bermögen des Pupil- 

.Ien unterfhlagen hat, giebt das. römiſche Recht die 
actio rationibus distrahendis, weiche .auf doppel⸗ 
ten Erſatz deflen gebt, was der Vormund umtsrächla- 
gen bat. Die Haupiklage aber gegen einen Bor: 
mund, der nicht allen feinen Pflichten genügt het, iſt 
die Vormundſchaftsklage (acfia tutelue . direnta, 

.actio 1utelae, tutelae judicium, arbitniam tu- 
telae), auf Ablegung der Vormundſchaftsrechnung, 
Herausgabe des Vermögens des Pflegebefohkenen 

und Erfab des verantwortlich zugefügten Schabens. 
Iſt der Vormund ungehorſam bei Herausgabe Des 
Vermögens und weigert ſich deren, fo findet. gegen 
ihn das Juramentum in litem flat. Aa‘. hat der 

Pflegebefohlene eine Generalhypothek an dem ge: 

- fammten Bermögen des Bormunded. Gubfiniarid 
baften für den Bormund feine Erben ‚ jedoch mar für 
feine dolus und oulpa lata, allrin für oulpa levis 
bloß wenn der Prozeß gegem ihn ſchon wos feinem 

de anhäugig war; dann feine Bürgen, meilts der 
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Ehrenvormund, wenn er 26 am ver gehörigen Auf⸗ 
- it fehlen ließ, und den verwaltenden Bormund ntıht 
ver Obrigkeit. als‘ ſuspect ankiagte, endlich den Ober⸗ 
vormund. Diejenige Obrigkeit namlich, welche Den 
Bormund:.zu betätigen hatte, von dieſem ſich Rech- 
nung ablegen laflen werd den Bosmund Überhaupt be- 
aufftchtigen muß, heißt die Obervormundſchaft, der 
Dbervormund. Diefe Behörde, welche gewöhnlich 
eine Behörde erſter Inſtanz IR, ſteht unter der Be⸗ 
börde zweites Iuſtanz, bei welcher fie in ver Regel 
über alle wichtigen vormundfchaftliden Angelegen⸗ 
pelten Ach Verhaltungshefehle einholen, an bie fie na⸗ 
menilich nad ven meiften Tandesgefegen zu gewifien 
Beten, z. 8. jührlih am einem beſtimmten Zage, 
: über: die, bei ihr anpängigen Vormundſchaften und 
deren Stand zufammen Bericht, häufig in tabellari- 
ſcher Form, Vormundſchaftstabellen, einfenden muß. 
Dies die Oberauffigt führende Collegium befteht ent- 
weder bloß gu dieſem Zwecke, Oberpupillencollegimm, 
Pupillencoſlegium, Bormundſchaftscollogium, oder es 
beſoegt ˖dieſes Gefchäft neben audern, wie die meiſten 
Aeglerungen oder. Banbesjuflizeollegien. Daun pflegt 
vo hanſig feiner Unterſchrift, oder bei Begeichnung ſei⸗ 
ner WirNamteli, im Context das qorakteriſtiſche Jei⸗ 
den ale Papillencollegium: over ale Bormunbfhafte- 
cofleghumi 1c; beizuſetzen. 
> v Der Mlegebeſohlene bet, im. Begenfage zu obigen 
Pflichten des Vormundes, gegen diefen die Berbind⸗ 
Aichkeit Des. Evfatzes der Auslagen des Vormundre‘ 
mi Zinfeh , ver Befreiung. des Bormundes von ben 
für ihn übernommenen Verbiublichkeiten, dee Fut⸗ 
ung für die, durch vie Bursmeofhaft gehabten 
Shäden. -Semtinrebikih fann der Vormund dein 
Swnosa '{drvemm, voch iſt Dies in den meiſten Parti⸗ 
eulargefeßen vorgeſchrieben, und vermmiplidh eine 
Folge verattunntigen, nalen Gebranch gdimment' 
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gänzen mußte, oder je nachdem dies nicht möglich ober 
nicht nöthig war. Dies Letztere iſt das Merkmal von 
der Kuratel, tritt alſo zuweilen, jedoch nur ſelten, 

. auch bei Unmündigen ein, während ſie, außer: bei Un⸗ 
mändigen, überafl., wo der Fall ver Bormunpfcaft 

. war, Ratt hatte,.alfo bei Minderjährigen, Wahufin- 
: wigen, Verſchwendern ꝛc. Vormünder ber.erfien Art 
hießen Tutores, die Der legten Curatores. Den 
: Deutfchen war der Unterfchied zwiſchen minderjährie 
. "gem, aber mündigen, und unmündigen Menſchen un 
betannt, ſonach fannten fie auch den Unterſchied von 
Tutel und Curatel nicht, und wir haben für beide den 
Ausdruck Vormundſchaft. Nach heutigem Rechte iſt 
kein Unterſchied zwiſchen Bevormundung der Unmün⸗ 
digen und Minderjährigen, Beiden müſſen von der 
Obrigkeit Vormünder gegeben, bis fie zu ihren vogt- 
‚baren Jahren gefommen find. Daher find deun alle 
Geſchäfte eines Minderjährigen, ohne Einwilligung 

- eines Vormundes gefchlofen, :ungültig. Urbrigens 
wird von erreichter Mundigkeit an das Rechts verhäli⸗ 
niß zwiſchen dem Minderjährigen und Vormund nach 

: ven Grundſätzen der römiſchen Curatel beurtheilt. 
Die Vormundſchaft ſoll die väterliche Gewalt erſetzen, 
aſt ein öffentliches Aut und Daher an das Indiniduum 
gebunden, welchem fie übertragen if, ſo daß dieſes 
über: die diesfallfigen Geſchäfte duch Uebertragung 
. am Andere nicht eigenmächtig. disponiren kann. Zur 
—* wozu der Vormund in der Regel die 
Erlaubniß der Obervorinundſchaft, d. i. deu Behoöͤrde, 
die ihn beflellte (venia.agendi), haben muß, wenn 
nit von Einklagung: ganz liquider Forderungen Die 
NRede iſt, und. zu allen ſolchen Geſchäften, magu be⸗ 
ſondere Sachkeuntniß erfordert wird, kann er einem 
Sachverſtändigen Auftsag.ertheilen. In diefer Hin⸗ 
ſicht amtericheidet man: Actor, Prozeßbevollmächtig⸗ 
en des Bormnuides, Administrator tutalae, der zu 
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allen Geſchäften der Vormundſchalt, außer Prozeß- 
führung, von der Obrigkeit dem, durch Kränklichkeit 
amp: Alter. von eigener Bormunpfchaftsverwaltung 
abgehaltenen Vormund, ohne des Leßteren Gefahr 
gejegt wird, Adjutor tutelae, der ebenfo, jedoch auf 
Gefahr des Vormundes, beftellt wird. 
Die Bormandſchaft wird entweder durch Das Ge⸗ 
je, oder durch den Richter, oder durch Privatwillen, 
umd zwar. Legteres entiweder durch Teſtament, ober 
auch ſelbſt durch Vertrag (Dies bloß nad deutſchem 
Rechte) übertragen, und wird danach eingetheilt in 
tutela vol cura legitima, dativa, testamenta- 
rie, pactitia. Wem in viefer Art und Weife eine 
Bormunpfhaft angetragen wird (delatio tutelae 
: vek curae.), der hat die Bürgerpflicht, fie zu über- 
nehmen, wenn ihm nicht eine oder mehrere Entſchul⸗ 
digungen gegen Uebernahme der Vormundſchaft (ex- 
@useltones tulelae vel curae) zuc Seite fiehen. 
. Diele find: 1) noibwen»ige (excusationes 
meoessarine), d. h. ſolche, bei deren Exiſtenz Dieje⸗ 
nigen, für die fie fprechen, nicht Bormänder werden 
AMärfen, wenn fie auch wollen ; nämlich alle die Eigen⸗ 
ſchaften, bei denen Jemand fein öffentliches Amt ver- 
.. walten kanr, Daher Minderjährige, Weiber (mit Aus⸗ 
Schluß der Mütter und Oroßmütter), Wahnfinnige, 
Verſchwender, Blinde, Taubſtumme, fo Kranke, daß 
fie nicht einmal ihre eigenen Befchäfte beforgen kön⸗ 
wert (nad römiſchem Rechte Nichtbürger); ebenfo un- 
fähig zur Vormundſchaftsführung find auch Diejeni- 
gen, von. denen fich eine gewiflenhafte Verwaltung 
ver Bermuntficaft nicht erwarten läßt, alfo unge» _ 
wife Perſonen (personae- incertae, 'personae 
‚sgeptee), d. h. ſolche, von denen ver Deſtixer zur 
t Der Zeftemeniderrichtung feine genaue Kennt. 
niß, bloß eine. undeutſiche Vorſtellung (incerta opi- 
nio) hatte, dann Diejenigen, welche ſich zur Vor⸗ 
Der. techn. Euc. Th. CCXXXI. Dv 
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- genflände dienen dazu, die wirklichen Begenflände in 
Nothfall zu erfeßen. 
Vorrede heißt 1) das Reden Anderer von einer Sad, 
nod ehe fie vollzogen wird; 2) eine Rede, dur 
.welche man fihb ven Weg zur Hauptſache bahr! 
welche dem Hauptvortrag vorhergeht, und in Yır 
Digten oder feierlichen Reden der Eingang heilt; 
3) ſchriftliche Nachricht, welde die Schriftſteller ihr 
Werken vorauszufegen pflegen. Die Vorreden hi 
. ben verſchiedene Zwecke, entweder fie gebeu die No 
tigen über Das Büch, melde in der Darfiellung feltt 
„nicht wohl angebradpt werden konnten, oder fie fin 
polemiſcher Natur, oder fie follen den Lefer auf de 
gehörigen Standpuaft fielen, von mo aus er di 
- Schrift beuriheilen foll, oder follen ihn unterricht, 
was er.in dem Buche zu fuhen hat ꝛc. Worten 
werben oft von anderen Gelehrten gefchrieben; dir 
geſchieht entweder, wenn fih ein neuer Schrififteli: 
: Dur einen befannten empfehlen: laflen will, ot 
‚wenn der Verfaſſer geftorben if u. f. w. Uebrigen 
iR die Sitte, Vorreden zu Büchern zu ſchreiben, eb⸗ 
glei diefelben nicht unumgänglich nothwendig fin 
Mahn und ıwar fohon bei den Griechen und Römen 
üblich. | | 
Vorreiten, 1) vorwärts, nach dem vordern Theile jı 
reiten; 2) jemandem im Reiten zuvorkommen; 3) vor 
jemandem herreiten, welcher ebenfalls reitet oder in 
Wagen fährt, entweder um ihn dadurch zu ehren ode 
‚am Hinderniſſe zu befeitigen, welche etwa auf dem 
Wege einen Aufenthalt verurſachen könnten; 4) ein 
‚Pferd vorreiten, es in Gegenwart desjenigen reiten, 
welcher es kennen zu lernen wünſcht. ” 
Ooereiter , 1) jemand, der dem Wagen eines Anden 
vorreitet; 2) der Reitknecht, der dem Wagen ein 
Herrſchaft vorreitet und Plag für den Lagen mal; 
ſein Pferd Vorreiterpferd) if gewöhnlich ein min 
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Der gutes, muß jebod gut auf den Vorderfüßen fein, 
Damit er nicht ſtürzt; 3) bei ſechs⸗ und achtſpännigen 
Kutſchen .ein Knecht, welcher auf einem der Vorder⸗ 
pferde reitet und dieſelben lenkt; 4) der Knecht, wel⸗ 
cher die Bosfpannpferde führt. 

Dorreitfartel ein kleiner, leichter Sattel, gewöhnlich 
nur mit geringem ſchwarzen Leder bededt, welcher bei 
einem fechefpännigem Zuge zu dem Geſchirr der Vor⸗ 
derpferde gehört. 5 

Vovrichten, 1)-überhaupt etwas fo bearbeiten ober 
einrichten, daß es zum Gebrauch bereit ift; daher 2) 
im Hüttenweien, den Schmelzofen zu einem neuen 
Schmelzen vorbereiten, befonders das Geſtübe ſchla⸗ 
gen; 3).im Bergbau, die Erze von der Jeche ablie- 
fern; 4) eine Kunſt fo in Stand fegen, daß fie Waſ⸗ 
fes hebt. 

Vorriß, die auf der geebneten Erde gemachte Abzeich⸗ 
nung oder Abftedung, wodurd der Ort angedeutet 
wird, welchen ver Grundbau eined Gebäudes einneh⸗ 
men foll. 

Vorritt, 1) das Recht, einem Vornehmen vorzurriten, 
oder. auch dieſes Reiten ſelbſt; 2) fo viel wie Ritter- 
fyrung. j 

Vorräden, 1) vorwärts rüden, bringen oder fich be« 
wegen; 2) fagt der Maler: eine Farbe rüdt vor, 
wenn fie einen Gegenſtand dem Vorgrunde gleichſam 
nähert. Weiß rückt mit dem Braunen vor, ohne dafe 
felbe entfernt es, bloßes Schwarz rückt am flärkfien 

vor; 3) einen Gegenfland vor einen andern rüden; 
4) Jemandem etwas vorräden,, ihm etwas Vergan⸗ 
genes mit Bitterkeit in's Andenken bringen. - 

Vorrüdende Arankheit, fo viel wie Typhus amti- 
cipans. | | 

Verrucken der Llachtgleichen, eine, allen Fixſter⸗ 

nen gemeinfame (ſcheinbare) Bewegung, Durch welche 

- wie Läuge eines jenen derfelben jährlih etwa um 
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tragen, und folche, welche ſich ohne gerechte Urſache 
der Bormundfhaftsäbernahme weigern, können durch 
- Disciplinarfirafen dazu angehalten werden. Die 
Pfliht ver Bormünder ift verſchieden, je nachdem fie 
ſelbſt in Bezug auf ihre Wirkfamleit entweder ver⸗ 
waltende Vormünder (tutores gerentes) find, d. h. 
diejenigen, welche die Vormundſchaft ſeibſt verwal⸗ 
ten, oder Ehrenvormünder, tutores honorarii, tu- 
tores honoris causa dati), d. h. foldye, die, ohne 
ſelbſt an der Verwaltung Theil zu nehmen, über bie 
verwaltenden Vormünder die Aufſicht führen, oder 
tutores notitiae gratia dati, welde, wegen ihrer 
Kennmig von den Angelegenheiten des Pupillen, 
dazu angeftellt find, um den verwaltenden Vormün⸗ 
‚dern zur Seite zu ſtehen und ihnen. Die nöthige Aus⸗ 
funft, Rath und Belehrung zu geben. Iſt die Be⸗ 
forgung der Zutel Mehreren zugleich übertragen, fo 
daß fie gemeinfchaftlich haften, wenn fie auch nidpt ge⸗ 
meinſchaftlich das Mündelgut verwaltet haben, Io 
ſind dies Geſammtvormünder (Contutores). 
Dies iſt aber nicht der Fall, wenn Vormünder für 
einzelne Branchen ernannt find, z. B. Lehensvor⸗ 
münder, Bormünder für die entfernter liegenden 
Orundfiäde, Theilungsvormünder, d. 9. feld, 
die bloß ernannt werden, um bei der. Erbtheilung Die 
Rechte des Mündels zu vertreten, worauf fie das Erb- 
theil teffelben einem verwaltenden Bormumde zur 
ferneren Berwaltung übergeben. „Tutores et cu- 
ratores loco domini habentar“ (Vormũnder re⸗ 
präfentiven die Stelle des Eigenthümers), IR ter 
Brundfag, auf dem die gefammten Befuguniſſe der Bor- 
münder beruhen. Doch Äft dies nur fo zu verſtehen, 
daß der Vormund alle Handlungen vornehmen dann, 
die duch Bevollmächtigte verfehen werden Fünnen, 
und daraus gehen ſämmtliche Verwaltungspflichten 
bervor, Bei Veräußerangen ver Immobilien, welche 
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Urſache diefer Erſcheinung verdanken mit Mawlon, 
welcher in feinen Philosophiae naturalis pri noipia 
matkemnteca zuerft zeigt, Daß vie Anziehung von 
Sonne und. Mont: auf die nicht vollfommen fphä- 
riſche, ſondern an Den Polen abgeplattete Erdkugel, 

. die: Durafchnitts+ „oder. Knoteulinie (Nadigleichen⸗ 
linie) des Arnguators mit der Eklipiik beſtändig zu⸗ 
rũdtrriben müſſe. 

Vorſaal, in dm Stodwerten eines Wohnheufes der 
Raum, zu welchem: zunächſt die Treppe führt, und 
‚von welchem aus man in hie verfchiedenen Gemächer 
veffelben Stockwerks gelaugt, 28 mag nun Ber Raum 

- groß oder Hein, verſchloſſen oder unverſchloſſen fein. 

Vorſabbath der Zag, weliher vor dem Gebbatp. un- 
mittelbar vorhergeht, alfo der Freilag. 

Vopfanger, eine Perfon, welde- zugleich ‚mit andern 
ngt und duvch ihren Gelong den Oeſang der übri⸗ 
gen leitet. In manchen Kirchen ſind ſolche Votſän⸗ 
ger angeflellt, um den Kirchengeſang ‚zu leiten und 
zw unterſtützen. 

Vor ſaͤngernlat. praeoentor), bei den Alten der, wel⸗ 
der die Chorgefänge anfing; aud bei van Juden wa⸗ 
ren bei den Tempelgefängen Borfänger, welde mit 

dem Tom ber Symbel den Anfang. mahien. In den 

chriſtlichen Kirchen find die Vorſänger Die Cantoren; 
in der alten Kirche waren es Geiſtliche, die aber kei- 
new beſonderen Stand bildeten, ſondern aus Den Dia⸗ 
konen, Subdiakonen, auch ſogar ans Laien genom⸗ 

. men waren; fie wurden fiets ale Borfänger (paal- 
tas) 0x Binirt, Ä 

Vorfas, 1} in der Philoſopbie auf einen klar in's 
Auge gefaßten Zweck gerichtete Willensbeſiunmung 
&x iſt einzig der. Bulunft zugewendet, während der 
Entſchluß das Refultat einer Erwägung der Vexhält⸗ 
niſſe dunch den Berſtand vorausfetzt, alſo einen vor⸗ 
auogegangenan Seclenzuſand beendigt. Wet Day: 
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Borhaben werden bie gum Zwed führenden Mir 
tel überlegt, auch wohl in Anwendung gebracht un) 
nach den Umfländen modificirt, während bei Dens Vor: 
fa oft die Ausführung mit der Willensbeflimmung 
in Contraſt lebt. 23) In der Zuderfleverei, ſ. Braſſe. 
3) Im Bergbau, eine: ‚Erhöhung über die horizontal 

' nie. 4) Im Hüttenweien, ein thönernes Werkzeug, 
welches im Probirofen vor die Löcher der Muffel ge 

»Naſetzt wird, wenn man fait thun will. 5) In te 
Grammatik, fo viel wie. Prothefis. 

Oorfagblech, im SHüttenwefen, fo viel «is Vorſegbleqh. 

Vorſatzpapier nennt der Buchbinder Stüden Papier, 

welche am erfien und letzten Bogen eines Buches an⸗ 

| gebeftet und fpäter nebfi den Endſtücken der Bände 
an die innere Seite des Dedelg geleimt werben. 

Dorfcharte, im Kriegsweſen. Wenn eine Batteri 
- doppelte Bruftwehren hat und in den hinteren Schieß⸗ 

ſtcharten eingefchnitten find, fo werden in die vorderen 

“ Borfcharten eingeſchnitten, deren Baden und Sohlen 

in den Berlängerungen von ten Baden jener. liegen. 

Doch find die Borfharten mit Den gangen: Doppel 

“ galterien jest feltener. geworben, ba fie wenig Hagen 
haben ' 

Vorſcheren (Borſcherun 9 im Deichbau ‚Die Bar 
ter, welche quer vor die Putten gelegt werden, um bie 
ledigen und vollen Karren darauf zu fiellen. 

Vorſchein, in der Landwirihſchaft, ſ. Drefchen. 

Dorfchicht, im Hüttenwefen, DOfenbrüce und gering. 

haltige Erze, welche bei einem neuen Schmelzen zu⸗ 
erft geihmolzen werden, damit das frifch aufgeſtoßene 

: . Geftübe nicht fo viel gutes Werk in:fich ziehe, 

Dorfchieber, 1) ein Brett, ein Blech, welches vor eine 

- Deffnung gefhollen werden kann, um dieſe zu ver 
fliegen, 2) im Baumefen, fo viel als Auker; 3)i in 
der pferdezuchn die erſten Zähne der Fullen. 

Dorfchießen, 1) fi ſchnell vorwänte oder hervorbe⸗ 
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wegen; 2) weit hervorragen; 8) vor etwas: Anderes 
fallen oder fchnell geratben; 4) emporleimen oder 
warfen; 5) beim Schießen dem. Ziele näher kom⸗ 
men, als ein Anderer; 7) einen Saum, ein Gebräme 
‘an einen Theil eined Kleidungsſtüds fenen; 8) im 
Bergbau, wenn ein fefles Geſtein oder ein harter 
Kamm in das Streichen des Ganges kommt und den 
Bang verdrüdt; 9) Geld in. Begenmwart eines‘ An⸗ 
brern durchzählen, damit er ſich von der Richtigkeit ber 
Summe überzenge; 10) für Jemanden Geld ausle⸗ 
ger, ihm im Boraus bezahlen, ihm borgen. 
Vorſchießende Schenkel, vie gebogenen Schenkel 
einer Stange, Die vor dem Mundſtück oder der gera⸗ 
den Linie defielben vorfpringen. - Ä 
Doefchläger, 1) bei dem Schmied derjenige Geſelle, 
welches den Heimen Hammer führt, und durch Schläge 
mit 'vemfelben bie Stelle zeigt, wohin die andern 
ſtchlagen fellen. 2) Im Waſſerbau, fo viel wie Lod« 
| pfapl. 3) In der Metrik, f. Verskunſt. 
Vorſchlag. 1) Die Handlung des Zuerſtiſchlagens. 
2) Beim Eindetkon eines Ziegeldaches der Kalk, wel⸗ 
cher an den Ort geſtrichen wird, wo eben der Dach⸗ 
ziegel anliegt. 3) In der Artillerie, ein rundes Ra⸗ 
——* betm Feuern mit glühenden Kugeln auf 
das Pulver vor die Kugel geſetzt wird. Beim Ma⸗ 
ndoriren, beim Feſtungsgeſchütz und beim Feuern mit 
loſem Pulver bedient man ſich eines Vorſchlags von 
Deu, Rafen oder Stroh. 4) Im Hüttenzweien, das⸗ 
jenige, was beim Schmelzen. eines Metalle pamfelben 
zur ‚Beförderung des Fluſſes zugefegt wird; 9.) bei 
ver Bleiarbeit die zugefegte Gläte. 6) Im Berg. 
"bau, m ven Gruben ein Stück Eifen, welches vor die 
Staͤmpel und Spreigen gefchlagen wird, damit die⸗ 
ſelben nicht ausweihen. 7) Bei dem Zuchmacher, 
fo viel wir Niep. 8) Bei Bauwerken, der untere 
: Berhprung einen Mauer, weiche unten dicker iſt und 


» 
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MNu zun genoemund ſchaft (tutela usulmaeimarie), 100 
der Bormund einen Autheil an dem Ertrage des Ver⸗ 
mögens des Pflegebefohlenen hatte. Zut Crlanguus 
. aller.der dem Bermunde gegen den Pflegebefobhlenen 
- zufichenden Forderungen: it ihm in Dem römiſchen 
- Rechte die Vormundſchaftsgegentlage kaotzo tutelae 

Guntraria) gegeben. Er hat aber au gegen ben 
-Pflegebefohlenen das. Eompenfationg und Reten⸗ 
tionsrecht. Uebrigens wird. ein Bormum», der die 
: Bormunpdfcaft nicht treu verwaltet hat, weil er ver- 
dächtig iſt, auch für die Zukunft nicht treu zu verwal⸗ 
‚ten, Tutor vei uurator suspeotus, verbädtiger Bor- 
- mımd., genannt,:umd wird, mean ſich ‚Die Diesfaflfig: 
Anklage: (postulatio suspesti tutoris vel ourato- 
ris) beftätigt, von feinem Amte entfernt und nad 
‚Befinden beſtraft, wird auch unfähig, * eine Vor⸗ 
mundſchaſt wieder zu verwalten. 
In manchen Gegenden auf den Dörfern. wird Dos 
. ans Bauern zufammengefeßte Collegium. auch, Bor- 
: mundfdaft genannt, welches Die Angelegeubriten des 
.r Dovfes unter Borfig des Schulen, Dorfzicters, 
Heimbürgen ve. führt, deshalb auch in der Kische un 
‚im, Semeindehaufe gewöhnlich einen hefousers aus 
gezeichneten Plag dat. :Die Mitglieder: dieſer Bor- 
mundſchaft heißen Bormunnfhaftsvermautig.r. - 
Dornächtige Faͤhrte, im Jogdweſer, ſo .vief,agie, kalı 
: Kährte, die älter ale ‚die Zeit einer Ma une ‚eines 
Tages if. | 
Vornagel, ein. Nagel oder eiferner Bolzen —* 
: Theile ver Deichſel, woran die Bape DemfBorber 
‚pierde:gehüngt wir... - | 
Dorname, 1) 2er oder Die. Nomen, welhe Iemenben 
außer dem Familiennamen beigelags werden4: 2) im 
„engern Sinne der etſte dieſer Namen, bei weidem er 
gewahnlich wicht genufen wird. 
Dorse, 1) vor eiwas, an deſſen votderen Gehe 13) im 
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en nah ber See. ober der Mandung des 
eß 
—S 1) unter mebresen. feiner Art einen verzüg⸗ 
lichen Werih beſigend; 2) von Menſchen, einem hö⸗ 
Seren Stande angehören). 
Dorneigung der Gebaͤrmutter, ſ. unter Vorfall 
DEN. ehäemutter, | 
Doruennwort, eine bei älseren Sprachlehrern gewsbn. 
licht Bepeihaung des Furworis. 
Ooroberbuahmrabe, ſ. Rabe. 
Dorort (Directorialcanton), derjenige Canton, in wel⸗ 
‚dem die Tagſatzung der Schweiz ihre Sigungen‘ 
hält, und welcher, wenn dieſe nicht verfammelt iſt, 
die Leitung der Bundegougelegegheiten hat. Dieſes 
wechfelt unter dan Cantonen Züri, Bern und Pur 
gern je zu zwei Jahren ab. In der Haupiſtadt des 
jeweiligen Vororis verfammelt ſich die Tagſatzung, 
weile von. dieſem außerordentlihen Weiſe auch aus⸗ 
geichrieben werben kann, und in der der im Amie ſte⸗ 
beude Bürgermeifter oder. Schultheiß des Vororts 
‚Den. Borfig führt. Dem Vorort.ift eine. eidgemäffikebe 
Kanzlei, aus'einem Ranzler .ugd einem Staatsſchrei⸗ 
ber beftahenn, beigeordnet, und ihm Fan bei außer» 
ordentlichen Umſländen und wenn fie nit fortdauernd 
verfagunalt bleiben kann, die Tagſatzung beſondere 
Vollmachten ertheilen, fo wie derjenigen Behörde 
doſſelben, welche mit ver eidgenöffiiden Geſchäfts⸗ 
führung beauftragt iſt, zur Beforgung wichtiger An⸗ 
gelegenbeiten des Bundes eidgenöſſiſche Repräſen⸗ 
. tanten beiordyen. — Aualogiſch wied ber. Sig dee 
koalholiſchen Biſchofs in ver Schweiz zuweilen der 
he. V orort genannt, welcher im neuerer 
Zeit Schwyz 
Dee Orr, I eleranefen, f. Mine. 
Der ie, bei-ven Smeidern, f. Cnopfloch. 
Vorpfe nnige (verlorne Pfändung), im —* bei 
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der Auszimmerung eines großen Schachtes Pfühle, 
welche in eine Senkung eingeſchlagen werden, dawit 
fi) vie eigentliche Pfaͤndung nicht eintreibe. 
Vorpfaͤhle, Pfaͤhle welche ammgaße eines Bollwer⸗ 
kes, Dammes oder Deiches eingeſchlagen werden, um 
das Aufweichen derſelben gu verhinusen.: 7. 
Vorpflicht, im Seewefen, fo viel wie WVorderraſtell. 
Vorpoſſekel nennt der Grobſchmid einer Debis 40 
Pfund ſchweeen Schmiedefammer, er hat eine Plane, 
welche mit dem Helme parallel Iäuft, aud wird ge⸗ 
braucht, die Rärkfien Eiſenſtangen zu firedfen  - 
Vorpöften, in der Kriegs wiſſenſchaft, werden 
. :alle Waſhen und Poften genannt, welche lagernde 
* oder kantonnirende Tiuppen gegen feindliche. Diede- 
veien [hüten und verhindern: fallen, daßeſle uuworbe: 
zeitet angegriffen werden. Bafiadet fih Das Bau 
‘im Marke, fo bleibt vie Beflinunung der Borpoſien 
- unverändert, weshalb man Fe dann au Dear. 
Vorpoſten oder Borhut zu nennen Pflege, doch 
ſind Die Wörter Avant⸗ und Arrtörkgarden ge 
brändtiher. Unter Borpoftendienfi yerkößt man 
alle Borrtchtungen, weolche ausfdytiepikdy vie —— 
Sich erhen wezwecken und nur Die Borpofteu bröroffen. 
Alle Feindſegkeiten, welche ziehen es gegenfkber 
ſtehende Borpoſteneorps ausüben, machen wen foge- 
nannten Vorpoſtenkeieg aus, im welchen" vie: einzel: 
nen. Zwede mehr durch DIR, als varch offene "Bewalt 
erreicht werden, weshalb Die dazu befihkiniw: Trup⸗ 
pen auch vinen Höheren Gran von kriegertſchert Intels 
igenz umnd tatfcher Bewarlbtheit haben müflen, wenn 
fie ie B@efhäft mit Sluck beiveiden wolkktl Yaupi- 
ſüchlich aber iſt ven Dffizieven fchnrllec :Aeberbhid, 
Muth und Enifchloffenpeit nöthig, Dame Ib andy ohne 
* beftimmte Befehle fogleih vie zne@uietih Ran’ Dinf- 
segeln ergreifen, denn jeder einzelne Wihriſdendem⸗ 
Er Bu 1*T RT 1 872 DI 
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mandamt ‚oft. in dem Se, ganz nad) eigener In. 
füht Handeln zu müflen. 
Die Stärke der Worpofen und ihre Entfeunung 
vom Gorps oder von der Arınee unterliegt fo vielen 
Devli ungen, daß es ganz unmöglich iR, fie in 
beſtimmten Zahlen anzugeben, und man fi) begnü⸗ 
ga muß, Die Stenzen zu bezeichnen, welche ohne 
Machtheil nicht überſchritten werden dürfen. Das 
Maximum ver Stärke if ein Biertel der gangen 
Savreitmacht. Die. größte Entfernung von der Ayınee 
darf nicht. über einen Tagemarſch betragen; je kleiner 
Die. Trippenmaffe, deſto geringer muß bie Satfermung 
fein: Die Kanonenfhußweite ift als das Minimum 
zu betachten. An Ort und Stelle find folche Beftim- 
mungen leichter. Hat mar den Hauptzwed ber Bor, 
poften fletd.im Auge und das Terrain forgfültig wm- 
terfucht, fo wird ſich leicht ausmitieln laſſen, wie Hark 
fie jein müſſen, um Durch fyhemanichen Widerſtand 
das. Bordringen ves Feindes fo fange zu verhindern, 
bis: die im. Lager ſtehenden Truppen, mit Berückſich⸗ 
tigung des zu durchſchreitenden Mauınes, kampfbereit 
ſind oder den Ruckzug angerreten haben. 
. Die Birlungsart der Vorpoſten iſt zweifach, fie 

ſollen 1) die Annäherung, Stärke und —V — des 
Feindes möglichſt zeitig enideden, 2) fein Vordtingen 
exmäßigen und auf einer bezeihneiin Linie mit aller 
Maſht verhindern. Die ganze Aufſtellung muß olfo 
eben fo viel Beobachtuugsfähigkeit ale Widerſtanvs⸗ 
täbigfeit haben. Da man fir nun das: Terrain nicht 
immer: nach Belieben wählen fann, und eine der bei. 
Den genannten. Gigenfchaften ‚Härter als nie andere 
hervortreten wied, fo müflen die fibrigen Anvrdaun⸗ 
gen das Feblende zu evgänzen ſuchen. Dieſe Anord⸗ 
uungen. boſtehen dem Weſen nach -in Folgendem. 
 Zunäihft vom Feinde werben Feldwochen aufgefteilt, 
welche dutch Bedetten und kleige Patronillen dus vor⸗ 
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Begende Zersain unausgefept im Auge haben. Sie 
bilven die eigentliche Beobacktungsiimie: An folgen 
Stellen, wo die Umficht beſchränkt if, werben beſor⸗ 
dere Beobachtungs⸗ oder auch nur Benadhrichtigungg: 
poften Über: die Bedettenlinie hinansgeſchoben, hazyı 
fählih auf den größern oder ſeichen Straßen, aul 
denen bie Annäherung des Feindes vermuthet wir. 
- Solche Beobachtungspoſten werben oft 4 bis 4 Beil 
weit vorgefchoben, beſtehen gewöhnlich aus Kavallerie 
und verhalten fih wie Feldwachen, nur daß fie ui! 
vdes Nachts Reben bleiben und auf Dediung ihr 
Flanken mehr Bedacht nehmen müſſen. Hinter der 
Feldwachen ſtehen in der Entfernung eines Büchſer⸗ 
ſchuſſes, bisweilen auch auf ‚Rartätfheufchugweit, 
. Bärlere Truppe, welche Me Feldwachen entweder auf 
nehmen, oder unterfiünen follen; fie bilden Die erfk 
‘ Wertheidigungslinie. Noch weiter zurück und ge 
wöohnlich auf. Kanonenſchußweite Heben bie Haupipo⸗ 
fen; fie bilden bie zweite Vertheidigungslinie; in 
ſeltnen Fällen wird man nod eine dritte haben, dage⸗ 
. gen mäßlen ſtarke Reſerven von allen Waffen berei 
fein, die Hauptpoſten ‚mittelbar oder unmittelbar ju 
unterſtühen. Rödfichtlich der Zerrainbenugung if 
noch zu bemerken, daß die Feldwachen gewöhnkich am 
Rande von Gehölzen oder hinten Erhöhungen, die 
nächßen Ilsterfügungen in Dörfern, Gehölzen oder 
- Bertiefungen, die Hauptpoſten hinter Bodenabſchni⸗⸗ 
tem, und zwar bei.den wichtigſten Uebergängen, auf 
- geflellt werben. Die Reſerven müſſen ſich im wirl⸗ 
. famer Mühe befinden. Als Ganzes betrachtet, dürfen 
die laufen dev Vorpoftenflellung nicht: ohne Grüß 
punkte fein, werden auch gern etwas zurückgezoger. 
Um das Geſchäft deu Beobachtung zu verwollfländi. 
. gen, gehen täglich von den Unterſtützungs⸗ una Hanpl- 
poſten auf den Hauptwegen ſtarke Patronillen vor, 
wo möglich bis in Die Naͤhe der ſeindlichen Vorpo⸗ 
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fen. Der Generaiſtab des Vorppſtenkommandarten 
ertheilt dieſen Patrouillen die nöthigen Inſtrultionen, 
ſammelt und vergleicht Die durch fie eingehenden. Nach⸗ 
richten, und kontrolirt auf diefe Weile die Haudlun⸗ 
gen des Gegners, woraus man.beflen Abſichten zu er- 
raihen ſucht. Schreitet der Feind zum Angriffe, fo 
findet er auf jedem Schritt neuen und ſärkern Wider⸗ 
ſtand, was ihn zur Vorſicht nöthigt. Die Dauer des 
Widerſtandes der erſten Vertheidigungslinie hängt 
theils von der Orilichkeit und guten Leitung des Ge⸗ 
fechts, theils davon ab, ob dieſelbe Berkärkung erhal⸗ 
ten, oder ſich in Die Zwiſchenräume der zweiten Linie 
zurüdzieben fell. - Hier aber muß der Widerſtand fo 
groß fein, Daß der Feind zur Entwickelung bedenten⸗ 


der Streitkräfte gegmungen wird, worauf bie Reſer⸗ 


von in Wirkſamfeit testen. Da .diefelben bier wie 
überall Die Eniſcheidung geben, müffen fir au. hin- 
reichend ſtark fein und wenigſtens ein Drittel Des ge» 
famınten Vorpoſteneorps beiragen. — Wo das Ter- 


rain eiaen fo methodiſchen Gaug des Gefechts nicht 


begũnſtigt, muß man die Verſchanzungskunſt zu Hülfe 


rufen / oder fechtend bit in eine ſolche Stellung zuräde 


gehen, melde .nen Abſichten des Veriheipigers mehr 


‚entfpriht. Außerdem wird aber der.allgemeine Wis 


derſtand: durch die Ziefe der Auffiellung des ganzen 
Vorpoſtencorps ſehr begünkigt, und mon kann an- 
mehwen, daß, wenn eine Diviſion van S— 10,000 
Mann aller Waffen dazu beftimmt if, die Entfernung 
vom vorberfien Veobachtungspoſten bis zum hinter» 


ſten Bertheidigungspoften oft über 4 Meile betvagen 


wird. Sollie aber die Front der ganzen Auffellung 
eine Ausdehnung von einee beutfchen Meile. hohen, 
fo möchte es dem Borpofieufommandanten ofl un⸗ 
möglich werden, da6 Ganze zwechmäßig zuıleiten, da 
e6 gar nicht zu überfehen iſt und bie Melsungen der 
Poſtenfommandanten über die Stärke der anräden- 
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von feindlichen Pattrien ad ſebcht begreiffächen Url, 
Gen nicht immer zuvertäffig fein können. Gege 
Umgebungen muß man ſich durch häufiges Yatreuil 
firen in die Flanke zu ſchützen ſuchen. Alle vi 
Anſtalten zufammengeneummu machen Bas neun 
Borpoftenfyfiem aus, und es iſt vaſſelbe eben 
ſowohl ein wichtiger Fortſchtiet, wie Die nouere Marſqh 
und Schlachtordnung. 
Noch bie zu Anfang dieſes Jahrhunderts Hulkigt 
man in Diefer Beziehung ganz anderen: Aufichten 
Man ˖hat zwar auch Vedetten, Feldwachen, Soutient, 
Hauptpoſten, Reſerven und Bereitſchaften, welche u 
specie fo ziemlich nad denſelben Bennofägen auig⸗ 
elit wurden. Aber das @anze hatte veshältmigmi 
Gig eine viel grüßeve Ausvehnung, bei geringen 
Ziefe, mithin weniger Widerſtandokraſt ubabeic vr 
haltnißmãßig viel mehr Truppen Dazu. verwendet wur 
den, Selbſt im Oebirgslande, wo ad ande 
Brumfägen verfahren werben muß, weil die. Seiter⸗ 
: verbindung oft gang unmdalih: wird, blieb man der 
alten Berpoßpapeiten treu, obgloich wie feamzäftär 
< (Bemarule At der Schweiz ſchon 1798 einıwiel-befen! 
Berfapren anwendeten, ihre. Hauptrorps gegen Ueber 
fälle zu fehägen und ven Widerſtund der Vorpoſin 
nabhalfigev. zu machen. Man ſtellte nämlich in den 
Thälern, durch welche der Feind haraurücken muflt 
mehrere Uaterſtüctzungspoſten hinter’ einander all 
mad erfchwerie: dadurch die Umgehung, wenn der 
Feind einige Bataillone auf dem oberen Thalrande 
fortzlehen ließ. 
. : Die Anſtalten des Vorpoſtenkommandanten im)" 
nein des ihm zus Vertheidigung angewieſenen Art 
talnabfchnits erisiven noch manuchs Monification, 
nathdem die Dauer bes Aufenthalts in Der genomm⸗⸗ 
“men Stellung if, oder die rückwäͤrtigen Truppen der 
wagehörten Bupe bebürfen. Zum Sicherheit ein! 
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Mackchtagers if, ſelbſt während eines Mafllages, eine . 
ſo ſyſtematiſche Vertheilung der Rollen nicht nethwen- 
vig⸗ Bei mehriägigem Aufenthalt wird fie aber ſchon 
eintreten ıhäffen, ſollte auch der Feind noch winige 
Zagermärftbe entfernt fein, Indeſſen kommt viel dar⸗ 
aut an, vb Die Zruppen:lagern oder kantemniven, alfo 
mehr oder weniger widerflunnsfähig fein Binnen, Im 
kegteen Ball muß auf ſchleunige Verbreitung wichti⸗ 
ger Nachrichten und auf geficherte Verdindang ber 
gettennien Abtheilungen has: genommen werden. 
Zu diefem Zweck werden: Signale (Lärmſtaugen, 
earmſchůſſe) für die entfemtern Abthellungen, und 
Sammelpläge für die zum Weiden gezwungenen 
Poſten beftimmt; fehlt vs an brauchbaren Gritenwe⸗ 
gen- und Brüden, fo mäffen ſie hergeflellt werben. 
Sollten 3. B. die vorgeſchobenen Beobachtungopoſten 
das · Vorruchen ſtarker feindlichetr Colonnen gewahren, 
fo ſignaliſteen fie daſſelbe dutch Anzünden der LUArm⸗ 
ſtaugen, oder durch Rauchſäulen. Auf dieſes Zeichen 
ße ver Vorpoſienkommandant die Sigualraleten 
ſteigen, durch welche die gauze Vorpoſtenlinie Befehl ' 
erhält, fih auf den Kampf bereit zu machen, oder auch 
zuſfleich In eine ſchon früher bezeichnete Vevrtheidi⸗ 
gungsſtellung zuruckzugehen, da ein örtlicher Wider⸗ 
land der Feldwachen unter folchen Umſtaͤnden mehr 
Gefahr als Vortheil bringen dürfte. Ueberhaußpt iſt 
Die milttairiſche Telegraphie ein nothwendiger Be⸗ 
flandiheil des neueren Borpoſtenſyſtems. 

Die Beospoften in Feſtungen brfindven ſich im fo 
eigenhümlichen Berhätteiflen,, vaß ihrer ganz befon- 
ders gedacht werben maß. Der Feind in der Feſtung 
ftehi eoncentrirt, gedeckt und verdeckt, kaun alſo die 
Vorpoftoͤn deo Blokadecorpe jeden Augendlid mit 
Uebermacht augreifen un» fo oft allarmiren, Daß dieſe 
dadurch ſehr etſchöpft werden; der Centtalpunkt ſei⸗ 
ner Kraft iſt It Dar Wine und ſlaun nach Gefallen un⸗ 
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bemerkt auf jeden belichigen Punkt iangchale der 
Außenwerke verſetzt werden; von den Shürmen aui 
überblidt er die ganze Stellung: de6 Gegners und der 
Borpoften. Unter folshen Umfländen wird es da 
letzteren fchwer, ihre Aufgabe zu löfen, da fie fd 
außerdem acc) in fo fern im Nachtheile befinden, deß 
ihre Aufftellungslinie einen Kreis bildet, Dee Wider 
Rand alſo nicht ſtark fein kann und künſtlich organiſit 
werben muß. Deſſenungeachtet bieies das gegemfeitig 
Verhältniß auch mancherlei Vortheile Dax, au Dun 
ſien des Bloficenden; denn während im ferien. Felde 
die Beobachtung fi auf rinen großen  Zlüchensaun 
erſtrecken muß, if ſie hier auf wenig Punkte ( Thore) 
hefihränft, der Feind iſt an Rayallexie ‚beyenten 
ſchwächer, darf ſich nicht weit vormagen, und muf 
beim Rückzuge Sorge trugen, daß map nicht mit ihm 
zugleich in die Feſtung dringe. Beine Ausfälle kin 
nen alle zwar häufig uab kräftig, aben.:micht von 
Dauer fein (ex müßte denn die Abſicht haben, fid 
durchzuſchlagen). Dadurch wird Die Gefahr der Vor 
poſten des Blokadecorps ſehr vermindert. - 

. Die Auffielluug der Vorpoſten des Blokandecorpe 
... findet im. Allgemeinen nah Ben oben angedeuiteien 
Gpxundfötzen flatt, weil aber hei enger Ginſchliaßung 

der Feſtung die Vedetten dem: Feuer des ‚Schäge 

. auf Den Wällen bloßgeſtellt find, micſſen ſie Ech,forg- 
fältig decken und im Noihfall Löcher in Die Ende gro 

ben. Sind au die Feldwachen nicht. bedeutend Rär- 
‚ Ber, fo möflen es doch ihre nächſten Uuterfifigungen 
fein, denen Verſchanzungen — oft mit Geſchätz br 
ſetzt — nicht fehlen: dürfen; deun da bei.heg wugän- 
ſtigen Meſtalt der Vorpoßenlinie ein geyaaltfamer 
Durchbruch nur zu leicht it, muß ouf ſolchen rent 
den, an denen die ausfallennen Truppen dicht worhri 
möäflen, der Widerſtaud von ſo langer: Dauer. fein, 
daß die sücdmärtigen Reſerven noch zeitig genug beran- 


 Dayolten, 438 


kowmen können. Bei Nacht ifi doppelte Vorſicht nö- 
tbig, gleichwohl gebieten Die Berhältniffe, daß Vedet⸗ 
. ten und Felbwachen weiter gegen die Feſung vorge» 
fchoben werden, währen» man fie im freien Zelde-ge- 
soöhnlich zuruckzuziehen pflegt. Der Gruad if ein⸗ 
fach. Nächtliche Ueberfälle find hier mehr als an⸗ 
anderswo zu fürdten, die Anſtalten dazu können aber 

Duck Das Gehör um fo leishter entdedt werden, je 
näher man den Außenwerken flieht. Damit man aber 
nicht ſelbſt Gefahr laufe, ift es gut, die Wachſamkeit 
der Vedetten auf jede Weile zu ſchärfen. Voriden 
ſpariſchen Feſtungen bepienten ſich die Franzoſen oft 
abgerichteter Hunde, deren feine Organe die Nähe 
des Feindes augenblicklich witterten. Bisweilen wur⸗ 
den auch des Nachts von den Vedettenlinien an Den 
gefährlichſten Stellen Schnuren gezogen und Klin⸗ 
gelu daran befeſtigt, fo daß fein feindlicher Soldat die 
Linien überſchreiten fonnte, ohne ich augenblicklich zu 
verrathen. Mehrere indianiiche Völker deden ſich auf 
ähnliche Weite. In dem hohen Oraſe werden Lei- 
nen gezogen und an Bambusrohren befeſtigt, Dir zur 
Hälfte geipakten und an Querhölzchen geſperrt find. 
Sobald Jemand die Leine berührt, fpringt das Quer⸗ 
hölzchen heraus und die zwei Hälften des Bambus. 
rohres fchlagen mit einem Knall zufammen, weicher 
dem flärkfien Musketenſchuſſe gleichkommen fol. Die 
Pedetten bepürfen vor Feflungen einer ganz beſonde⸗ 
sen Infteuktion, weil ihre Aufmerkſamkeit ſich auf 
Dinge richten muß, deren Bedeutung ihsen nicht be- 
faunt fein kann; z. B. auffallende Zeichen auf den 
Thürmen und Wällen, Wagengerafiel und Huffchlag 
in der Stadt, Ablöfung der Waden zu -ungewöhnli- 
hen Stunden, Verſtärkung derielben in den Außen⸗ 
werten u. dgl. — Da die Venetien felb bei der 
forgfältigfien Belehrung mande wichtige Handlung 
des Feindes gänzlich unbeachtet lafien werden, fo muß 
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der Feldwachkommandant oft zu ihnen geben un 
durch Fragen zu erfahren fuchen, was ſich etwa zuge 
tragen baben Tönnte. Der Vorpoftenfrieg if ein 
wahrer TZummelplag für Eriegerifche Jntefigenz, und 
deshalb eine vorzügliche Schule für «He Dffizkere der 
- ‚unieren Grade, weil fie bier faſft immer anf ein Han 
deln nad Zwed und Umfländen angewiefen find, und 
ſchon der Lieutenant, welcher eine Feldwache befehlig 
feine Dispofition fo umſichtig machen muß, wie jeder 
böhere Befehlshaber, nur: im verfüngten Maßßfiabe. 
Das praftifche Talent ſpricht ſich darin auf eine un 
verfennbare Weiſe aus. Rächſtdem iſt es aber aud 
nothwendig, ſich mit allen Zweigen und Chikanen die 
fer Thätigfeitsiweife wiſſenſchaft bakfannı zu machen; 
denn von der Tüchtigkeit der Borpoftenoffisiere häng 
das Wohl und Wehe der ganzen Armee ab;: . Man 
Bat. dies überall gefühlt, weshalb any wie Riteratır 
ſohr reichhaltig iſt. Vergl. befonders Valentin, 
: Der Heine Krieg; — R: 9%. L., Handbuch für Off 
zierr; — Brandt, Handbibliethek für Dffigtere; — 
Reichlin, Der Vorpoſtendienſt; — dieWerke von 
Meldegg, von Lenz, von Klür, von Staff. 
Vorpoſtenſyſtem. Daſſelbe umfaßt ale Maßregeln, 
welche zur Sichekung des Marſches oder Lagers er⸗ 
Fforderlich find. Die: Truppen würden nämlich bald 
aufgerieben werden, wenn fie insgefammt fortdauernd 
in ſchlagfertiger Haltung bfeiben follten, was anf dem 
Marſche ſogar unausführbar.ifk Dan beflinumt da- 
der etwa den vierten Theil der gefammten Maunfchaft 
zu jenem Zwecke, und gewährt dadurch dem übrigen 
Theile dee Truppen die nöthige Rabe: ' "Auf. dem 
Marſche wird eine Avantgarde vorangefchickt, mo- 
bite Colonnen bewachen die Flanken, und ein Rab 
trupp beim Nüdguge, eine Arriöregarde, deckt das 
Corps im Rüden. Das Lager wird mit Feldwa⸗ 
. Yen umgeben‘, welche bei: weilerer Entfetumng vom 
Pr rue re Ten Er. 7 ERBE} 
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Gros noch durch Sontiens, auch wohl des Nachts 
durch befondere Pikets unterflügt werden, und bie 
Borpoflen oder Vedetten ausfeßen. Auch die Flan⸗ 
Pen werden auf’ gleiche 'Weife durch Feldwachen, der 
herr aber Durch die fogenannten Brandwachen ge 
fügt: Die Auswahl der'Punkte für alle diefe Auf- 
ftelungen wird im Allgemeinen durch Generalſtabs⸗ 
offtziere beflimmt, im Einzelnen aber dur den Kom- 
mandanten der Borpaflen angeordnet. Sie kann aber 
nur Allein nach dem Terrain zweckmäßig gewählt 
meiden, auch hat Bie-größere oder geringere Stärke 
und Nähe des Feindes Einfluß darauf. Jedenfalls 
müffen vie Wege, auf denen der Feind fih nähern 
Pann , beſonders wenn fie in bededtem Terrain lie⸗ 
gen; die Brücken, Dämme, Furthen, vorliegende Dör- 
fer, einzelne Gehöfte ꝛe. beachtet werden. Die Vor⸗ 
poſten Haben wicht allein den Zweck vinen unerwarte⸗ 
ten. Anfauf des Feindes abzuhaften, fondern and 
feine Reeognoscirungen zu verhindern. Der Dienft 
der Vorpoſten, die Ausſendung und Inſtruction der 
Patronillen und endlich das Gefecht derfelben bilden 
einen tefentliden Theil des Strieges. 


Vorrathswagen (im Kriegsweſen), ein Wagen, wie 


| 


ein Munitionswagen geftaltet, nur in der Mitte mit 
einem hölzernen Sattel, auf dem fich hinten zwei mit 
Bifen befhlagene' Käften, vorn ein Gitter befinden, 
um eine Vorrathsaxe, ein Vorrathsrad für 
Kanonen ımd ein Protzvorrathérad, einen Tragſchen⸗ 
Bet, eine Worrathelaffete, eine Vorrathsdeich— 
fel, den Borrathswiſcher, Schippen, Haden, 
Syebebläiume, Senfen, die in befondern Ringen und 
Haken befeftigt find, fortbringen zu können. In der 
Bine freht ein Kaſten mit Wagenſchmiere, vorn ade. 
der: Modicinkaſten, die Kaffe und die Seripturen Ber 
Battevie. Jede Batterie hat einen dergleichen Vor⸗ 
rathswagen. Alle vie mit Vorrath bezeichneten Gr- 
Ee 2 
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Dorfchoppen (Vorſchopf), eine Laube odet Hall 
vor der Thür eines Gebäudes, oben mit einem flachen 
Dache oder Altan bededt, an der Vorderſeite mit Säu 
len verziert. 

Vorſchoß, in manden Gtäbten eine Abgabe, weld: 

die Einwohner von ihrem ganzen Vermögen entrid- 
ten müſſen, zum Unterfchievde von dem Pfundſchoſſe 
weicher von den Grundſtücken entrichtet wird. Beide 
Tamen in der Mark Braudenburg im 18ten Jahrhur⸗ 
dert auf. 

Dorfchreiben, N vor etwas fchreiben; 2) zum Muſter 
. ver Nachahmung ſchreiben, daß in viefer. Abſicht Or 
ſchriebene heißt eine Borf brift. Man bat folde 

„WVorſchriften in Kupferſtich und jept meiſtens in Stein- 
dend. 3) Jemandem verbindliche Negele des Ber 
haltens, Borfchriften, eribeilen. 

"Vorfihreien, 1) in Gegenwart eines Andern fchreien; 

23) fo fohreien, daß man mehr gehört wird als Anberr. 

Dorföhreisen, 1) vorwärts fhreiten Tommen, zu einer 

... andern Sache gelangen;.2) Jemandem im Schreite 
ze der auch auf andere Het zuvorkommen. 
Vorſchrift ſ. Vorſchre iben; 2) ehde ſchriftliche 


: Empfehlun 
„Oorfehub, 9 im Hegelſpiele die Handlung ‚Des Ju 
. erfifchiebens. 2) Im Schiffbau, ‘Die vormärts ge⸗ 
hende Richtung des Vorderſtevens. 3) Ja der Ar 
tilferie, fo viel wie Vorſchlag. 4) Die. Hamdlung 
oder auch das Mittel, wodurch man einem Mader 
.. zur Erreichung feiner Abficht förderlich wird. 
Vorfchuben, 1) wenn an Stiefeln das Vorder⸗ oder 
- Oberleder zerriffen ift, Doffelbe durch nenes erfeten, 
indem der Schuhmacher das alte Leder in der Fuß—⸗ 
‚ biege oder auf dem Rüden des Fußbrettes ahſchnei⸗ 
det; zugleich mäflen dann die Stiefeln neue Sohlen 
« beiommen, können auch bei dieſer Gelegenheit länger 
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. und weiter gemacht werden. 2) Im Waſſerbau, fo 
a Biel als anſchuhen. a 
Vorſchuß, 1). die Handlung des Vor⸗ oder Fruͤher⸗ 
ſcchießens. 2) Im Kegelſpiel, fo viel wie Vorſchub. 
- 333m Weinbau, fa viel mie Vorlauf oder Vordrud. 
4) Jemandem ‚Dargelichenes, vopans oder file ihn-be- 
zahlıes Geld. | a 
Vorſchutt, des Futter, welches den wilden Schweinen 
! im Walde gegeben wird. 
ODorfchwärmen fagt man von Bienen, wenn fie durch 
| zu vieles Schwärmen fo fehr an Bolk geſchwächt 
werden, daß fie in Gefahr geratben, einzugehen. - - 
Vaorſehung, 1) (Praevidentia ) fo-viel als Borber- 
Ä febung. 2) (Providentia, Fürſehung) Umficht 
' und Klugheit, womit man etwas vorher..bereibiet 
und die Mittel zur Erreichung einer Abfiht nothwen⸗ 
Dig früher. wählt. Auf Gatt angewendet (götiliche 
I Borfebung, Providentia divina, Providenz) be⸗ 
8greiäft fie Die beiden Alte: a) der Erhaltung (Con- 
‚, servatio et Greatio continua), d..d. daß ‚Bett 
alles Erſchaffene in feinem. Stoff, feiner Act und fri⸗ 
nem Zufammenhange. fortbauern läßt, alfo eine Art 
fortwährender Schöpfung.ift, und bi) der. Negierung 
‚ (Gubernatio), d. h. alle Veränderungen, bie in der 
: Welt.und wit dem Menfchen vorgeben, von Gettes 
splllommenem Willen abhängen. Die Dogmatik un- 
| terſcheidet ‚eine Gmbernatio permittens, Gott läßt 
| Manches zu; Gubernatio lepislativa, fofern.er ver 
- Rasur und den Menfchen Geſetze giebt; Gubernatio 
activa, jofern er die Veränderungen im Leben des 
Menſchen leitet. Das Verhältniß der Erhaltung 
und Regierung Gottes zur Thätigkeit ver Geſchöpfe, 
vermöge Defien Bott den Geſchöpfen die Rreaft:ierkält 
und bei ihrer Thätigkeit mitwirkt, heißt in ver Dog⸗ 
matit Conagssus dei, und man uuterfsheidet einen 
. Coacurss generalis, allgemeinen, und Conom- 
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Dorfchoppen (Vorſchopf), eine Laube oder Hall 
vor der Thür eines Gebäudes, oben mit einem flachen 
.Dache oder Altan bevedt, an der Vorderfeite mit Saͤr⸗ 
len verziert. 

Vorſchoß, in manchen Stäbten eine Abgabe, weld: 

‚ vie Einwohner von ihrem ganzen Bermögen enirid- 
ten mäflen, zum Unterfchiede von dem —e 

— welcher von den Grundſtücken entrichtet wird. Beide 
kamen in der Mark Brandenburg im 15ten Yabrhun. 
dest auf. 

‚ Derfchreiben, 1) vor etwas ſchreiben; 2) zum Muſter 
; der Nachahmung ſchreiben, daß in viefer. Abſicht Or 
fchriebene heißt eine Borf chrift. Man bat foldı 

WVorſchriften in Kupferſtich und jegt meiſtens iss Stein 
druck. 3) Jemandem verbindliche Regele Des Ber 
haltens, Vorſchriften, eriheilen. 

"Dorfchreien, 1) in Gegenwart eines Audern ſchreien 
2) ſo ſchreien, daß man mehr gehört wird ale Andere. 

Vorfchreisen, 1) vorwärts fchreiten kommen, zu einer 

‚.. andern Sache gelangen;.2) Jemandem im Sıeein 

vodver auch auf andere Het zuvorkommen. 

W 1) f. Vorſchreiben; VN eine ſchriftliche 

mpfe 

Vorfehub, 1) im. Regelfpiete die Handlung ‚Des Zu 
erfifciebene. 2) Im Schiffbau, die vorwärts ger 
hende Richtung des Vorderſtevens. 3) In der Ar 
üflerie, fo viel wie Vorſchlag. 4) Die Hamdlung 
oder aud das Mittel, wodurch man einem Undern 

.. 308 Erreichung feiner Abſich förderlich wird. 

Vorſchuhen, 1) wenn an Stiefeln das Vorder⸗ oder 
Oberleder zerriſſen iſt, daſſelbe durch neues erfeen, 
indem der Schuhmacher das alte Leder in der Fuß⸗ 

.. biege oder auf dem Rüden des Fußbrettes abſchnei⸗ 
det; zugleich müſſen Dann die Stiefeln neue Sohlen 
befommen, können auch bei dieſer Gelrgenheit länger 
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Urſache dieſer Erſcheinung verdanken mie Memion , 
wedcher in ſeinen Philosophiae naturalis prineipia 

: metkermnteca zuerſt zeigt, Daß die Anziehung von 
Sonne und. Mond. auf die nicht vellflommen ſphä⸗ 
riſche ſondern an den Polen abgeplattete Erdkagel, 

die· Durchſchnitis⸗ ‚oder. Knotenlinie (Nadtgleichen⸗ 
linie) des Aequators mit Ber. Eklipiik beſtändig zu⸗ 
rcktrriben müffe, : ... 

Vorfasl ‚in den Stodwerten eineg Wobnbeufes. der 
Raum, zu welchem: zunächſt die Treppe führt, und 
..vom welchem aus man in die verſchiedenen Gemächer 
defſelben Stockwerks gelaugt, as mag nun Ber Raum 

groß oder klein, verſchloſſen oder unverſchloſſen fein. 

Vorſabbath, ver Tag, welcher vor dem Sabbath un⸗ 
mittelbar vorhergebt, alfo der Freilag. 

Vorfänger, eine Perſon, welche zugleich ‚mit andern 
fſungt und duvrch ihren Behang den Geſang der übri⸗ 
‚gen beitet.. In manchen Kirchen find: Solche Votſän⸗ 
ger -angeftellt, um den Kirchengeſang zu keiten und 
gzu unterſtügen. 

ger. (lat. praenentor), bei den Allen der, wel⸗ 
cher Die Chorgefänge anfing; auch bei den Juden wa⸗ 
ven bei den Zempelgefängen Vorſänger, welde mit 
; dern Ten ber Symbel den Anfang. madıten. Zu den 
‚ deifilähen Stechen find. die Vorſänger die Santoren; 
in: der alten Kirche waren es Geiſtliche, die aber kein 
new befonderen Stand bildeten, fondern aus den Dia⸗ 
konen, Subdiakonen, auch ſogar aus Laien genom⸗ 
men waren; fie wurden field als Vorſänger (psal- 
: tae) orbigirt. 

Vorfas, 1} in-der Philoſophie auf einen klar in's 

Auge gefaßten Iweck gexrichtete Wilensbefimmung. 
Le iſt einzig der. Zulunft zugewendet, während, der 
Entſchlaß das Refultat einer Erwägung ber Verhält⸗ 
niſſe duuch den Verſtand vorausfetzt, alſo einen vor⸗ 
ausgegangenan Seelenzuſſand beendigt. Wet dem 
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2 Sprmben (alſo in 744 Jahren. giemlich um 
1Grad) vergrößert wird, und wobei ſich zugleich ihre 
‚gerade Auffieigung und Abweichung Anders und nur 
ihre Breite diefelbe bleibt. -Entwener geben wie fir. 
fieene hierbei, aljfo der Ekliptik panallel sormeärts, 
oder aber die Durchſchnittspunkte ver: Shliprid unit dem 
Aequator (d. i. Nachtgleichen) gehen rückgängig. 
Die Kopernikaniſche Aſtronomie hat für letztexe An 
ſicht entſchieden, und man ſollte den Vorgang daher 
eigentlich ein Rückwärtsgehen der Nachtgleichen nen- 
nen, hat aber den obigen, ſchan früher gebwauchten 
Ausdruck beibehalten. Am Arichteſten verſinnlicht man 
ſich das Vorrücken der Nachtgleichen, wenn man ſich 
den Arquator in ſeiner unweränderten Reigung ge 
gen bie Efliptif auf derſelben der Folge ner Zeichen 
zuwider, fortgleitend denkt, dargeftellt, daß He Durk- 
ſchnitispunkte bei dem größten Kreiſe der Michtung 
bes Laufes der Erde in. ihrer Bahn gleichfam ‚entge 
genrüden, Die erſte Beobachtung: viefeg: Werände 
rung in der Stellung der Firfterne gegen Die Nacht⸗ 
gleichen, d. h. gogen Diejenigen Punkte: des Himmels 
wo man die Sonne fieht, wenn Diefelbe gar feine Ab- 
weichung hat, verdankt man dem griechiſchen Aſtro⸗ 
nomen Hipparch, welcher ſchon 128 p; Cpe, Ye 
Längen der Fixſterne um 2 Graod größer fepn, als 
die ältern Aftconomen Timoch aris und Axiftyl- 
Ius, Seit dieſer Zeit bis jetzthaben Die Längen der 
Fixſterne über 30 Grad zugenommen, und die Stern⸗ 
büper des Thierkreiſes find, in Folge Aapon, ie an 
dere Zeichen deſſelben gerüdt. Feraesırkängt. von 
biefem Vorrücken der Nachtgleichen der. Unterſchied 
zwifchen dem tropifchken und fireriihen-Aabre- amd 
zwifchen der Sternzeit und Zeit der erſten Bewe⸗ 
aung ab. In welcher Verbinguwng das Wanken der 
Erdaxe mit dieſem Vorrücken dev Rachtgieichen Sicht, 
iR bekannt. Die ſchwierige Erklärung; hag mehren 
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Urſache dieſer Exfcheinung verdanken wie MemYon, 
weder in feinen Philosopbiae naturalis principia 
metkemateoa zuerſt zeigt, Daß Die Anziehung von 
Sonne 'und. Mont: auf die nicht vollflommen fphä- 
riſche, fondern an den Polen abgeplattete Erdkagel, 
die: -Durchfchnitt« oder Knotenlinie (Nachtgleichen⸗ 
linie) des Aequators mit der Ekliptik befländig zu- 
rüteetben müffe.: . 
Vorfasl, in ven Stodmerken eines Wohnhauſes der 
Raum, zu welchem: zunächſt die Treppe führt, und 
‚vom welchem aus man in bie verfchiedenen Gemächer 
deſſelben Stockwerks gelaugt, 28 mag nun der Raum 
groß oder Hein, verſchloſſen oder unverſchloſſen fein. 
Vorſabbath, der Tag, welcher vor dem Sabbath un⸗ 
mittelbar vorhergeht, alſo der Freilag. 
Vorfaͤnger, eine Perſon, welche: zugleich wit andern 
ſingt und durch ihren Geſang den ©efang der übrie 
gen feitet.. In manchen Kirchen find ſolche Vorſän⸗ 
ger angeſtellt, um Den Kirchengeſang ‚zu leiten und 
zu unterſtũtzen. | 
Oosfänger (lat. praeoentor)), bei den Alten der, wel⸗ 
cher Die Chorgefänge anfing; auch bei ven Juden wa⸗ 
ren bei den Zempelgefängen Borfänger, welche mit 
dem Ton ber Symbel den Anfang machten. In zen 
chviſtlichen Kirchen find die Vorſänger Die Cantoren; 
in der. alten Kirche waren es Geiſtliche, die aber kei⸗ 
nem beſonderen Stand bildeten, ſondern aus Den Din» 
tonen, Subdiafonen, auch fogar aus Laien genom⸗ 
men waren; fie wurden fiets als Vorſänger (psal- 
Vorfas, 1) in der Philoſophie, auf einen klar in's 
Auge gefaßten Zweck gerichtete Willensbefiimmung. 
Er iſt einzig der. Zulunft zugewendet, während. der 
Eniſchluß das Refultat einer Erwägung der Berhält- 
niffe ann Den Berfland vorausſetzt, alfo einen vor⸗ 
auogegangenan Seocenzufand beendigt. Bei dem: 
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- Borhaben werden die zum Zweck führenden Mit. 
tel überlegt, auch wohl in Anwendung gebradt un 
. nad den Umfländen modificirt, während bei dem Vor: 
ſatz oft die Ausführung mit der Willensbefimmung 
in Contraſt Reht. 3) In der Zuderfiederei, |. Braſſe. 
3) Im Bergbau; eine Erhöhung über die horizontal: 
- Linie, 4) Im Hüttenwefen, ein thönernes Werkzeug, 
welches im Probirofen vor die Löcher der Muffel ge⸗ 
sjogt wird, wenn man. fait thun will. 5) Im der 
‘ Grammatik, fo viel wie. Protheſis. 
Dorfasbledy, im Hüttenweſen, fo viel ais Vorſegbleq. 
Dorfaupapier nennt der Buchbinder Stüden Papier, 
welche am erfien und letzten Bogen eines Buches ar- 
geheſtet und fpäter nebft den Snoflüden der Bände 
an die innere Seite des Dedels geleimt werben. 
Vorſcharte, im Kriegsmwefen. Wenn eine Bakterir 
“ : doppelte Bruftiwehren hat und in den hinteren Schieß⸗ 
- fiharten eingefchnitten find, fo werden in Die vorderen 
° Vorfiharten eingeſchnitten, vexen Backen und Sohlen 
in den Berlängerungen von ten Baden jeuer. liegen. 
Doch find die Vorſcharten mit Den gangen: Doppel. 
“ Batterien jeßt feltener geworden, da fie wenig Nutzen 
- haben, .— 
Vorſcheren (Borfherung), im Deichbau, die Brei 
ter, welche quer vor die Putien gelegt werden, um die 
ledigen und vollen Karren darauf zu’ fiellen. 
Dorfchein, in der Landwiribhſchaft, f. Dreiſchen. 
Dorfchiche, im Hüttenwefen, Ofenbrüde und gering. 
haltige Erze, welde bei einem neuen Schmelzen zu 
erft gefhmolzen werden, damit das frifch aufgeRofen: 
* . Geftübe nicht fo viel gutes Werk in-fich ziehe, 
Oorfchieber, 1) ein Brett, ein Blech, welches vor eine 
ODecffnung geſchollen werden kann, um dieſe zu ver 
ſchließen; 2) im Baumefen, fo viel als Anker; 3) in 
dver Pferdegudt, die erfien Zähne der Fllen. - 
Dörfchießen, 1) fih ſchnell vorwärts oder hervorbe⸗ 
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wegen; 2) weit hervorwagen.! 3) vor eiwas Anderes 
‘fallen oder ſchnell gerathen; A) emporkeimen oder 
wachſen; 5) beim Schießen dem: Ziele näher lom- 
men, ald ein Anderer; 7) einen Saum, ein Gebräme 
‘an einen Theil eines Kleidungsſtücks fegen; 3) im 
Bergbau, wenn. ein fefles Geſtein oder ein harter 
Kamm in das Streichen des Ganges kommt und Den 
Bang verdrüdt; 9) Geld in Gegenwart eines An- 

vern daurchzählen, Damit er fih von der Richtigleit Der 
Summe übsrzenge; 10) für Jemanden Geld ausle- 
gem, ihm im. Voraus bezahlen, ihm borgen. 

Vorſchießende Schenkel, die gebogenen. Schenkel 
einer Btange, bie vor dem Mundſtück oder der gera- 
den. Linie deſſelben vorfpringen. 

Dorfchläger, 1) bei dem Schmied derjenige Geſelle, 
welcher den Beinen Hammer führt, und durch Schläge 
mit "vemfelben: Die Stelle zeigt, mohin Die andern 

ſchlagen fallen. 2) Im .Waflerbau, fo viel wie Los⸗ 
pfapl, 3). In der Detrif, f. Verskunſt. 

Vorſchlag. 1).Die Handlung des Zuerfifchlagens. 
2) Beim Einveiten eines Ziegeldaches der Kalk, wel- 
cher an den Drt gefirichen wird, wo eben der Dach⸗ 
ziegel anliegt. 3) In der Urtillerie, ein rundes Ra⸗ 
fenküd, ‚one betm FZeuern mit glühenden Kugeln auf 

.. das. Pulver vor die Kugel gefegt. wird. Beim Mar 
ndoriren, beim Feſtungsgeſchütz und beim Feuern mit 
lofem Pulver bedient man fich eines. Vorſchlags von 
Heu, Rafen oder Stroh. 4) Im Hüttenwelen, das⸗ 
jenige, was beim Schmelzen eines Metalle vemfelben „ 
zur Beförderung des Fluſſes zugefegt wird; 5) bei 
ver Bleiarbeit die zugefegte Blüte. 6) Im Berg. 
"bau, m ven Gruben ein Stück Eifen, welches vor die 

- &tämpel und Spreigen gefchlagen wird, damit die⸗ 
ſelben nit ausweichen. 7) Bei dem Tuchmacher, 
fo viel wie Niep. 8) Bel Bauwerken, ber untere 

Borſprung sinev Maner, welche unten dicker if und 
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:Borhaben werden die zum Zweck führenden Mit 
tel überlegt, auch wohl in Anwendung gebracht und 
nach den Umfländen modificirt, während bei Dens Vor. 
-fag oft die Ausführung mit der Willensbefimmung 
in Contraſt flieht. 2) In der Zuderfiederes, ſ. Braſfſe. 
3) Im Bergbau, eine Erhöhung über die hoxizental: 
: Linie, 4) Im Höttenwefen, ein thönernes Werkzeug, 
welches im Probirofen vor die Löcher der Muffel ge⸗ 
»:3fegt wird, wenn man kalt thun will. 33 Bm der 
Srammatik, fo viel vote. Protbefid.: . . 
Oorfazbledy, im Hüttenwefen, fo viel als Borfegbied, 
Dorfsgpapier nennt der Buchbinder Stüden Papier, 
welche am erflen und feßten Bogen eines Buches an- 
geheftet und fpäter nebft den Enpflüden der Bän: 
an die innere Seite des Deckels geleimt werben. 
Vorfcharte, im Kriegsweſen. Wenn eine Bakteri 
- Doppelte Brufiwehren hat und in den hinteren Schieſ⸗ 
- fiharten eingefchnitten find, jo werden in Die vorderen 
Vorſcharten! eingeſchnitten, deren Boden und Sohlen 
in den Verlängerungen von den Backen jener liegen. 
Doch find die Vorſcharten mit Den gangen: Doppel⸗ 
:" gatterien jebt ſeltener geworden, da fie menig Augen 
haben. - a * 
Vorſcheren (Vorſcherung), im Deichbau, die Bee 
ten, welche quer vor die Putten gelegt werden, un bie 
ledigen umd vollen Karren darauf zu’ fielen. 
Dorfchein, in der Landwirthſchaft, ſ. Dreſchen. 
Dorfchiche, im Hüttenmwefen, Ofenbrüde und gering. 
haltige Erze, welde bei einem neuen Schmelzen zu 
erſt gefhmolzen werden, damit das frifch aufgeſtoßene 
*Geſtübe nicht fo viel gutes Werk in ſich ziehe. 
Vorſchieber, 1) ein Brett, ein Blech, welches vor ein 
ODeffnung geſchollen werden Tann, um: diefe zu ver 
[liegen ; 2) im Baumefen, fo viel als Anker; -8) in 
"der Pferdezucht, die erfien Zähne der Füllen. 
Borfchießen, 1) ſich ſchnell vorwärts eder hervorbe⸗ 
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wegen; 2) weit hervorragen, 3) vor elwas Anderes 
fallen oder ſchnell gerathen; 4) emporleimen oder 
wachfen; 5) beim Schießen dem: Ziele näher kom⸗ 
men, ale ein Anderer; 7) einen Saum, ein Gebräme 
‘an einen Theil eines Kleidungsſtücks fegen; 3) im 
Bergbau, wenn ein fefles Geſtein oder ein harter 
Kamm in das Streichen des Ganges kommt und den - 
Bang verdrüdt; 9) Geld in Gegenwart eines An⸗ 
dern durchzählen, damit er fich von: der Richtigkeit Der 
Summe überzenge; 10) für Jemanden Geld ausle- 
ger, ihm im Voraus bezahlen, ihm borgen. 

Dorfchießende Schenkel, vie gebogenen Schenkel 
einer Stange, die vor dem Mundſtück oder der gera⸗ 
den Linie deffeiben voripringen. 

Dorfchläger, 1) bei vem Schmied derjenige Geſelle, 
welcher den Heinen Hammer führt, und Durch Schläge 
mit "demfelben die Stelle zeigt, mohin Die andern 
ſchlagen follen. 23) Im Waſſerbau, fo viel wie Los⸗ 
pfahl. 3) In der Merif, f. Verskunſt. 

Dorfchlag. 1) Die Handlung ves Zuerfifchlagens. 

2) Beim Eindeden eines Ziegeldaches der Ralf, wel⸗ 

der an den Ort gefitihen wird, wo eben der Dach⸗ 

ziegel anliegt. 3) In der Artillerie, ein rundes Ra⸗ 
fenftüd, das betm Feuern mit glühenden Kugeln auf 
das Pulver vor die Kugel geſetzt wird. Beim Ma⸗ 
ndoriren, beim Feſtungsgeſchütz und beim Feuern mit 
lofem Pulver bedient man fich eines Vorſchlags von 

Heu, Raſen oder Stroh. 4) Im Hüttenweſen, das⸗ 

jenige, was beim Schmelzen eines Metalle vemielben 5 

zur Beförderung des Fluſſes zugefegt wird; 5) bei 

ber Bleiarbeit die zugefegte Bläte. 6) Im Berge 
bau, in den Gruben ein Stüd Eifen, welches vor die 

Stämpel und Spreigen gefchlagen wird, damit die⸗ 

ſelben nit ausweichen. 7) Bei dem Tuchmacher, 

fo viel wie Niep. 8) Bei Bauwerken, der untere 

Vorſprung einer Mauer, weiche unten dider iſt und 
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daſelbß eine Böſchung hat; 0 der ſchmale Raum 
zwiſchen den Fenſtern oder Thüren und Der Mauer, 
der meiſtens durch die beiden Seitenwände gebildet 
wird. 10) Die Angabe einer. Handlung, weiche als 
Mittel zu einem Zwecke dienen fol, und welde An. 
dern zur Wahl vorgelegt wird, befonderg ein Mittel 
zur -Beilegung einer Streitigleit over zu Jemandes 
Berforgung. 11) In der Muſik (ital. appogia- 
tea), eine Verzierungsmanier, welde mannichfeq 
und zu verſchiedenen Zwecken angewendet wird, abıı 
eigentlih nur zur Verzierung dev Melodie. dient. Der 

-  Borfhlag iſt aus dem Borhalt (f. d.) xentſtauden, 
und beftand immer aus der ganzen oder halben Stufe 
über oder unter der Hauptnote, welcher er vorgeſetz 

- wurde. Sept benupt man auch häufig andeck Zata- 
vollen zu Vorschlägen. . Man fegs ven Borfchlag ct 
was kleinet, als die gewöhnliche Notenſchrift geſchrie⸗ 
ben, vor die Note, welche in dieſem Falle die Haupt 
note genannt wird, und heilt ihn in den langen un 
kurzen Borfchlag ein, Der lange Borisbiog wir 
gewöhnlich als Hälfte der Hauptuoie Derfelben vor 
»geſetzt, und gilt die Hälfte ver Hauptnote, von wel. 
cdher er abgezogen wird; der kurze hingegem wird nod 
fchief durchſtrichen, und muß ſo geſchmind wie mög 
lich (wobei aber: immer anf die Schuelligkeit oder 
kangſamkeit des auszuführenden Tonſtücks: Rückſich 
genommen werden muß) und ohne Accent ausgeführt 
- werden. Sieht ein langer Vorſchlag vor einer Drei 
theiligen Note, fo gilt er $ Derfelben, und der Haupt⸗ 
note werden dieſe 2 abgezogen. Noch ift zu bemer- 
fen, daß bei langen Borfchlägen dirje ſelbſt, bei kur⸗ 
zen Vorſchlägen aber Die Darauf folgenke Hauptnote 

-- den Accent befommen mäflen. Es:, kann auth der 
Fall eintieten, daß mehrere Roten als Vorſchlaͤge vor 
eine Note fommen, Alle diefe find fo geſchwind alt 
“möglich und ohne Hocent vorzutvagen, und Diewen ald 
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Schärfung der Hauptnote. Vorſchlag un. map. 
note: müſſon immer an einauder vorgetragen: werden, 
. wenn auch ‚das‘ Zeichen (7) dafür nicht, augegeben 
fein follte. W 
Vorſchlagen fayı man 1) für vorwärts Wagen; 
2) von der Zunge der tage, fo viel wie überfhla- 
gen; 8) im Zagdweſen, von. allzu hitzigen Hunden, 
wenn fie frrilaut werden; 4) beim Dachsgraben, hin- 
kkerdem Schale des beflendon. Hundes :eingraben ; 
5) fo viel wie vorgreifen. 6) Im Bergbau. den 
Ürbeitern in der: Grube durch Schlagen rin Zeichen 
der Schicht geben. 7) In der Artillerie uud im Hüt- 
:.tenwwefen, den Vorſchlag (f. d.) machen. 8) Einen 
entblößten, flachen Bang. ober feigern Schacht in einer 
gegedenen Lachterzahl gehörig abmeflen. 9) Ir Ge⸗ 
genwart eined. Andern ſchlagen, jo daß er es hört. 
10) In der Wappenkunde, von den Thieren , meldye 
‚oder bei einem Mappen gebraudt werden‘, Die 
ge⸗verſrteken. 11).In der Landwirihſchat, ſ. 
Darfchen: 12) Bei den Lederarbeitern, mit ziner 
Ahle oder. einem ähnfihen Werkzeuge Löcher in das 
Lepic fihlagesi, um Riemen oder Fäden durch die Lö- 
cher ziehen zu Fönnen, 13) Einen Begenfland vor 
einem ander Busch Schlagen befeftigen.. 14) Belm 
Beikanf.die. Wanxe höher bieten, als man ſie zu ver- 
kanfen gedenkt oder ablaſſen -tönntr. 35) Jeman⸗ 
pr etwas ale Mittel, zur Berathung, zur Wabl an⸗ 
em... 
— bei der Artillerie, ſo viel wie Ray 
z 
Dorfchleuge, im Wafferbau, jo viel wie Gore; t 
DBefferbaufunf. * 
Vorſchmack, 1) ein ungewöhnlicher Geſchmau einer 
Sache, welcher aber bemerlbarer iſt, als der vechte 
ever wahre Gefchmack derſelben; 2) eine vorläufige 
anfchaulihe Erkenntniß einer fünftigen Sache. ‘ 
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Vorſchoppen (Vorſchopf), eine Laube oder Hall 
907 der Thür eines Gebäudes, oben mit einem flachen 
:. Dache oder Altan bevedt, an der Borderfeite mit Säu 
len verziert. 
Vorſchoß, in manden Stäbten eine Abgabe, weld: 
. bie Einwohner von ihrem ganzen Dermögen entrid- 
ten müſſen, zum Unterfchiede von dem Pfundſchoſſe 
welcher von den Brundfiüden entrichtet wird. Beite 
‚ Samen in der Mark Brandenburg im 15ten Jahrhun 
dest auf. 
Dorfchreiben, 1) vor etwas ſchreiben; 2) zum Muſter 
; der Nachahmung fhreiben, daß in diefer Abficht Ge⸗ 
fohriebene heißt eine Vorſchrift. Man bat foldı 
WVorſchriften in Kupſerſtich und jetzt meiſtens in Stein 
druck. 3) Jemandem verbindliche Regeln des Ber 
haltens, Vorſchriften, ertheilen. 
Vaorſchreien, 1) in Gegenwart eines Andern fchreien; 
- 2) fo ſchreien, Daß man mehr gehört wird als Anben. 
Vorſchreiten, 1) vorwärts ſchreiten Tommen, zu eine 
„andern Sache gelangen;.23) Jemandem im Schreien 
-- aber auch auf andere Axt zuvorkommen. 
- Vorfebeift, 1) f. Borfhreiben; 2).eine fcheiftlid: 
- Empfehlung. Ä Ä 
Vorſchub, 1) im Segelipiele vie Handlung. des Ju 
erſtſchiebens. 2) Im Schiffbau, Die vorwärts gr 
hende Richtung des Vorderſtevens. 3) In der Ar 
tillerie, ſo wiel wie Vorſchlag. 4) Die Hampdlun 
oder aud das Mittel, wodurch man einem Minden 
-.. zur Erreichung feiner Abficht förderlich wird, 
Vorfchuben, 1) wenn an Stiefeln das Border- ode 
Oberleder zerriſſen ift, daſſelbe durch neues erfegen, 
indem der Schuhmacher das alte Leder in der Fuß⸗ 
. biege oder auf dem Rüden des Fußbreites abfchnei 
Betz zugleich mäflen dann die Stiefeln neue Sohle 
. belommen, können auch bei dieſer Gelegenheit länge 
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und weiter gemacht werden. 2) Im Waſſerbau, fo 
viel als anſchuhen. 

Vorſchuß, 1) die Handlung des. Vor⸗ oder Fruͤher⸗ 
ſchießens. 2) Im Kegelſpiel, fo viel wie Vorſchub. 
3). 3m Weinbau; fo viel wie Vorkauf oder Bordrud. 
4) Zemandem dargeliehenes, voraus oder filc ihn be⸗ 
zahltes Bel. — 

Vorſchutt, das Futter, welches den wilden Schweinen 
im Walde gegeben wird. 

Dorfchwärmen fagt man von Bienen, wenn fie durch 
zu vieles Schwärmen fo fehr an Volk geſchwächt 
werden, daß fie in Gefahr gerathen, einzugeben. - 

Vorſehung, 1) (Praevidentia)) fo -viel als Vorher⸗ 
febung. 2) (Providentia, Fürſehung) Umfidt 
und Klugheit, womit man eimas vorher .bereihuet 
und die Mittel zur Erreihung einer Abſicht nothwen⸗ 
dig früßer wählt: Auf Gott angewendet (götiliche 
Borfebung, Providentia divina, Providenz) be- 
greift fie die beiden Afte: a) der Erhaltung (Con- 
servatio et Creatio continua), d. h. daß ‚Bett 
alles Erſchaffene in feinem Stoff, feiner Act und fri- 
nem Zufammenbange fortdauern läßt, alfo eine Art 
fortwährender Schöpfung it, und b) der Regierung 
(Gubernatio), d. h. alle Veränderungen, die in der 
Welt. und mit dem Menſchen vorgeben, von Gottes 
volllommenem Willen abhängen. Die Dogmatik un- 
terfeheidet ‚eine Gubernatio permittens, Gott läßt 
Manches zu; Gubernatio legislativa, fofern.er ver 
Natur und den Menfchen Geſetze giebt; Gubernatio 
activa, fofern er die Veränderungen im Leben des 
Menſchen leitet. Das Berhältnig der Erhaltung 
und Regierung Gottes zur Thätigkeit der Geſchöpfe, 
vermöge Deflen Bott den Geſchöpfen die Keaft:erhält 
und bei ihrer Thätigkeit mitwirkt, heißt in der Dog⸗ 
matif Gonmgrsus. dei, und man unterfeheidet einen 

. Coacursus generalis, allgemeinen, und Conour- 
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sus spochalis, beſondern, bie feßtere einen Condur- 
sus miraculosus, wunderbaren, Wad Coneursus 
meralis, fitliyen. - - Diefer Glaube an eint gomiche 
Vorfehung, in fehler Vollendung dem Chriſſenthum 
eigen, berupt auf der Idee Gottes als des weiſeſten 
und gütigen Schöpfers, ieh notteher er uicht gebacht 
werden kann, ohne die Ausnahme, daß er auch die 
WMelt regiere (heologiſcher Beweis); auf deui Stau: 
ben, daß Gott alle Menſchen zur. höchſten flulichen 
Würde (moraliſcher Beweis) imo zat Obädfeligteit 
C(phyfiſcher und theologiſcher Beweis‘) geſchaffen habe; 
auf der Lebensgeſchichte jedes einzelnen Menſchen, 
die unverkennbare Spireen eines "höheren: Wattens 
zeigt (hiſtotiſcher Beweio); auf der dusdrücklichen 
Lehre der heiligen Schtät (Pſatm 65,145, 13; 
Sie, 1, 8; 1. Cor. 123,6; Maerh. 6, 23-f.; 10, 
29, 26, 39; Apoftelgeih. 18, 21;5:1 or. 16,7; 
- Hebr. 12, 4-11). Die Mrgierung hebt jedoch die 
Freiheit dee Menſchen nicht anf. Der Blaube an 
eite Borfehung erklärt ſich gegen ven Deismus, wel⸗ 
der will, daß Gott zwar Schöpfer aller Dinge fei, 
‚Baß-aber Die Erhaltung derfelben in ihnen ſelbſt Legt; 
„gegen den Determinismus, Daß nicht nur die Dinge 
‚außer dem Menfihen, ſondern au ves Menfdhen 
MWille nsthäãtigkeit durch äußere: Rothwendigkeit be- 
ſtimmt werde; gegen den Fatalisnius, daß Alles burch 
bliade Nothwendigkeit, gegen ven Kaſttalismus, daß 
Alles duch. blinden Zufall beſtimmt werde; enblich 
ı gegen-die Anſicht, daß auf Die Ratur und. Bas: Schid⸗ 
. Sal des Menſchen böfe Geiſter Einfluß Haben,’ und 
: »entfelben dazu auwendeten, ven Menfchen zu: ſchaden 
undrane Leben. zu vorbittern, and hält Dream: ſeſt, daß 
Gottrs Nebe Alles, was den Menſchen tig, zu feis 
nem Beſten führen wird, und nach Dottes Heiligkeit, 
die uns iv allen unſern Schickſalen zum MDuten er⸗ 
zieht, dem Outen ſtets der Sirg aufgehoben vleibt 
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wenn“ es auch ee Zeit lang dem Lafer unterliegen 
muß (fürliche oder moraliſche Weltorpnung). . Duber 
leitet dor chriſtliche Glaube auch die Hebel und Leiten 
des Lebens von Bott ab, und erkennt in ihnen Bil⸗ 
dungsmittel des Monſchen zur. Uebung und Bdung 
feines Geiſtes und zur Verhetrlichnng feiner Tugend. 


: Wenn dit Frage aufgeworfen morben it, ob ſich Bott 


am hir das: Kleine -befümmere, fo läßt ſich darauf 


nichts entgegnen, als daß Groß und Klein nur menſch⸗ 
liche Rrlativen find, die vor. Gott nicht befiehen ; in 
SotteE: Welt any in feinem Weltylau if Alles reich» 
tig, weil es zum Ganzen gehört. Nach welchem 
Plane Bott die Welt regiere, vermag der Menſch 
eben fo wenig zu begreifen, als immer einzufehen, 
warum @ott dieſes oder jenes tfue. Daher ziemt 
ihm Untermerfung unter die höhere Hand, und Wer⸗ 
trauen, daß Alles, was Bott thut, zum wahren Velen 
gerekhen werde. 


| Vorſehungsorden. 1) „Töchter der Bosfehung Bot» 


tes,” gefliftet 1647 von Marie de Yumagwe Po⸗ 
tailſon, unter Aufficht des heiligen: Vincenz von 
Paula: Zweck: Mäpchen, veren Tugend wegen Ar⸗ 
muth und Schönheit gefährdrt ift, zu erziehen und 
wieder Erzieherinnen aus ihnen zu bilden. Der Ver⸗ 
ein beſtand aus Profeflen, Zöglingen, Donatinnen, 
zur.Beforgung der häuslichen Dinge, auch nahm ınan 
Koftgängerinnen an. Weltliche ſchwarze Tracht, die 
Donantinnen grau. Verbreitete fih über mehrere ' 
Häufer in Frankreich, ging 1789 unter, lobte aber 
wieder auf. 

2) „Schweſtern der Borfehung in Lochringen,“ ge⸗ 
After 1762: vom Abb Moye und dem Sooſwikav 
Bertin, zar Verbreitung des Glaubens und nügli. 
cher Kenntniſſe der Dorſjugend, Rrantenpflege ır.; 
über viele Gegenden Frankreichs und nach China ver⸗ 
broitet; 1785 ernenert und nach Drutſchlaud ausge⸗ 


⸗ 
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dehnt 1798, dann erloſchen; 1816 zu Portieux wie- | 
der errichtet, mit einer Abtheilung für deutſche Schwe⸗ 
ſtern zu Sentmartin verfehen ; jegt aber Durch 60 Au⸗ 
alten ſehr wohlthätig verbreitet. 

3) „Hofpitaltterinmen der Worſehung in Maine,“ 
gefiftet 1830 vom Bfarrer Dujarrie zu Mueille 

ſur Loire, für umentgeltlichen Unterricht der Ingend, 
Rranfenpflege rc Dieſe wohlthätigen Schweſtern 
haben jegt 57 Anftalten. 

4) „Schweſtern ver Vorſehung von St. Andreas,“ 
geftiftet 1820 vom Abbe Bapy zu Hombourg f 
Fortereſſe, 1827 vermehrt mit einem Verein franzd- 
Afcher Schweftern zu Fontoy; für Vollsunserrigt, 

. Krankenpflege ıc. ; fie haben jegt 68 Anſtalten. 

9) „Schwefteen der Vorſehung zu Gerz,“ geftiftel 
1683 für obige Zwede; 1792: erloſchen, 1807 wic- 
der errichtet; jeßt in 27 Anſtalten verbreitet. 

6) „Schweftern der Borfehung von Liſteux,“ ge 
Riftet 1683 für gleiche Zwede; 1792 erloſchen, 1807 
erneuert; jet über 28 Anflalten verbreitet. ; 

7) „Schweſtern der Borfehung von Evreux, ug 
‚Riftet 1775 zu gleihen Zwecken; 1792 erlofchen, | 
1816 erneuert; jegt über 21 Anſtalten un» 7 öffent 

liche Spitäler verbreitet. . 

8) „Schweeen der Vorſehung zu Straßburg,” 
gefftet 1776 für ähnliche Zmede; 1792 erkofchen, 
. 1807 wieder errichtet; jegt über 70 Anſtalten ver- 
breitet. 
Vorſetzblech, 1) im Hüttenweſen, ſ. Poch wecl. 

2) Eine eiſerne Platte, womit die große: Drffaung 
des Glasofens zugeſetzt witd. 

Vorſetzdeckel, ein Deckel von Than, welcher vor Die | 
Möhren der Schwefeltreibojen geſchobes wird, wenn 
Die Röhren mit Schwefellies gefüllt find. Er hat in 
der Mitte ein Loch, damit er vermitielſt eines Halens 
hineingeſchoben oder weggenommen werden kaun. 
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Am . Rande: hat er zwei Reifen von Bich, zwiſchen 

welbe ein Blech gefhoben wird. Der Zwiſchenraum 

wird mit Sand’ ausgefüllt, damit keine Luft zu- dem 
Achwefel Pomtiien :Pönne und: er nicht vrrbrenne. 

Dorfegen, 1) vorwärts I n; 3)-vor ein anderes 
Ding, deſonders vor ie d tg, ſetzen, um Diefe 
zu verfchliehen; 3) zum: "Senafe binftelen ; 4) fo wiel 
wie vorziehen: 5) Jemanden Anderen vor⸗ 
ſetzon, ihm die Aufficht und Regierung derfefben. ans 
vergrauen ; Daher: ein Borgeſetzter, derjenige, wel⸗ 
&er Bndeen zu befehlen hati 87 fich etwas vor» 
fegen, eine fünftige Hanplung FR bei. ſtch be⸗ 
fließen: on 

Dorfeger, 1) ein Rahmen, hit Papier, Ser u. dal, 
überzogen, die in die Birtlefung eines Fenſters (en 
ſterblende) geſetzt wird, um das Eindringen des 

Sichts oder bei Barterrewohnungen das Hineinfehrh 
der Borübergehenden gu verhindern. -& wird haͤufi 
gemalt, überhaupt verziert. — 2) Beim —e* 

zwei von Weiden geflochtene Horden, welche der Mitte 

' we: bei dem Faden auf beide Seiten des Werkufches 
Hellt... "Sie ſind oben eiwas gegen einander ‚ gebogen, 
darmit nichts verfliegen kann. 

Dorfeginftrument ‚in der Bröbefunte, ein’ irdenes 
Std, weldes gebrauiht wird, wenn man mehrere 
Proben zugleich in ven Ofen fegt, indem man es zwi⸗ 
ſcheu ar kinjelnen Proben ſtellt und biefelben auf dieſe 
Art von .einander-abfondert. '- - 

Dorfbgeäftchen, im Hüttenweſen, fo viel ale Bor 
ſetzkofft. 

Vorſetzkopf, im Hattenweſen, in den Schwefelflitten 
ein irdenes Gefäß, welches unter die Vorlage geſetzt 
wird und in; weiches mun den gelãuterten Sqpefel 
fließen läßt. 

Vorſetz mauer, im Hanenweſen, Lg viel pr Balter- 
mauer. 
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N Darkmmigtt Dorfeantı. 

Derteameißel, beim Uprmadrn, eine; Ari Hasler Brad: 

Dorfeapapier, beim Buchladen, die zwei Dätter Pa⸗ 
pier, welche beim Binden eines Bucber u Mafang 
und zu Ende angehefiet werben. 

—— fo yiel.cis Ramin- Shen Dienf bite. 
Dosfeaftücke, im. Theaterweſen, fo. viel als Werfat- 
Rüde; f. daſelbſt. 

Dorfegung, im Wallerbour, eine jede Bekiciwung des 
Mfers von Holz oder Steinen. 

Dovfesungeseichen, in der Mußk, fo viel als Bor 
zeichnung; 1. daſelb 

Vorſetzwand, im Hüttenween, beim Schmeigofen die 
Wand unten am Herbe 

Vorſicht, Vorfichti Beit, 4) fo vie ale —E 
keit; 2) fo viel ale orfehung: Ooites. 

Vbrſis der Zuſtand, Da mean .o oben am. fi ip once dem 
Mange nach über Andern fit... ° 

Derfommer, fe viel als Fröbling: . .. 

Vorforge, 1) die. vorhergehende Sure mr Eugen 
‚Süwelbtung einer Hünftigen Gabe ; 2) Die: Gongkl 
‚für das Baſte und die Schaltung einer Sache. 

Dorfpann, das Zugvieh, Pferde oder Ochſen, welhe 

: gar einen fremden Wagen gelpamet: merdfun: Es ge⸗ 

. ſchieht dies aus Gefälligkeit oder gegen Bezahlanı 
wenn die Pferde eines Andern zu fahr abgewatiet 
find, oder wenn der Weg zu (dicht wird, odar zu ſehr 
Fa geht. Subeleute loden gewöbulich ſs —* sis 

e.’Drerde auf ebenem und ‚gutem 
nen, und nehmen dann lieber, wo es 5 ar Ber- 
nam. - .. Diele. B orfpanupfesde werden zu vor⸗ 
derſt gefpannt, und heißen dann au Vorreiter⸗ 
pferde, und Der Krecht, melcher Dazu gehört, Vor⸗ 
reiter. Bei landesherrlichen Fuhren ſind häußg tie 
Falpbeſttger verpflichtet, unenigeidlich Vearinammpler: 
zu liefern, ſo oft dieſe verlangt werden. Almen | 
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gilt dieſe Verbindlichkeit auch für die Poſſen, wenn 
die Poſtpferde duch befondere Veranlaſſung nicht 
mehr ansreichen, doch wird dann für die Borfpann- 
pferde nad der Pofttare bezahlt. - Befonders heißen 
aber ſolche Pferde Vorſpann, Die Dazu dienen, Milie 
taitfuhren fort zuſchaffen. Es werden daher Belage⸗ 
rusgsgeſchütz, Munition, Die nicht gleich bei den Trup⸗ 
pen iſt, Kriegsbedürfniſſe aller Art, einzefne den Trup⸗ 
pen folgende Dffiziere, auch mohl Lebensmittel: mit 
Vorſpunnpferden (oder in deren Ermangelung Vor⸗ 
fpannochfen) and auf Vorſpannwagen, d. I. ges 
wöhnfichen dazu requicirten Bauernwagen, transpor⸗ 
sit. Deshalb iſt auf jeder Etape ein eigenes Vyr⸗ 
fYannbürean errichtet, von dem aus die Vorſpaune 

aus einem gewiſſen Diſtriet eigens vequirirt und zweck⸗ 
mäßig und möglichſt ſparſam an die fie Verlangenden 
vercheilt wird. Jeder Etapencommandant Bat darauf 
zu feben, daß Unterfchleife hinſichtlich der zu verlan⸗ 
genden Vorſpanne vermieden werden, und daß nicht 
einzeitte Bauen durch Beflechungen der Unteroffiziere 
und untergeordneten Commiffäre dem Borfpann gauz 
entgehen. 

Vorfbiel, 1) im Theaterweſen, eine einactige Sceuen⸗ 
folge, die zum erläuternden Verſtändniß eines größe» 
zer Drammtifchen Werkes dient nnd eine frühere Be⸗ 
aebenheit behandelt, vie den Zuſchauer fhnell auf den 
Standpunkt fegt, die Zabel des Stückes richtig zu ver⸗ 
leben. Auch als allgemeine Finleitung, wie Wallen- 
ſteins Lager zum Wallenflein. Das Vorſpiel braucht 
fidrigens, was Drt und Zeit betrifft, nicht mit dem 
Hauptwerke in Verbindung zu ſtehen. Namentlich 
baben neuere dramaliſche Dichter fih des Vorſpiels 
bedient, um irgend eine fchwierige Behandlung des 
Stoffes zu umgehen. Derartige Borfpiele And z. B.: 
Das heimliche Gericht, zum Käthchen von Heilbronn, 
nach Kleift von Holbein; Der Weihnaqchtsabead, zu 
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„den Licktenfteinern. von Barih; ferser: Der Slalde 
»und Ber Held, zum Ungard, von Müller (wenn 
rämlic dieſes Trauerſpiel an zwei Abenden getrenut 
gegeben wird) u.a. m. 2) So viel- wie Fefiſpiel; 
3) aud der Prolog erhält, wie z. B. ing der Jun) 
frau von Orleans, den Namen Borfpiel, wenn ein 
Theil der Handlung dahin verlegt if; 4) in ber 
Mufik, fo viel wie Praeludium. 


Dorfpielen, 1) in Gegenwart eines Audern fpielen, 


daß ex es höre oder nachſpiele; 2.) fo viel. mie vor 
fplegeln. 3) In der Bieuenzucht, eine beſondere Art 
des Fluges ver Bienen, wenn. fie, entweder bei ange 
hendem Frühlinge zum erſten Male ihre Wohnungen 


verlaflen, fi reinigen und fonnen, oder. mann ver⸗ 


jegte Stöde ſich mit der Gegend, wo fie- aufgeſtellt 
find, ‚zuerit befannt machen, oder wenn. junge, Bienen 
den Flug leınen. Es geſchieht ſolches meiſtentheile 


zur Mittagszeit, doch binden fie- ſich an. keine Stunde, 


— 


N. 


fondern richten fih nad ‚ver Temperatur Der Luft. 
Mit einem beſonders freudigen Geſumme nerlaflın 
fie dann ihre Wohnungen, bemerken. aben..mit dir 
äußerſten Sorgfalt den Ausgang derſelben amp Fch- 


ren wieder auf’ Flugbrett zuräd. Hiecanf Pirgen fr 


wieder ab, erweitern ihre Kreiſe und Bogen. immer 


mehr, und richten den Kopf beſtändig mad) dem Stode, 


um } 


nicht anders, als ob ſie vomFelde famen. '. Dielet 


Ab⸗ und Zufliegen treiben fie fo lange, bis, fie ter 


. S&egend ganz Fundig find. Dabei geht es oft fo leb⸗ 


haft zu, ale ob fie fhwärmen wollten. Max bat br» 


‚merkt, daß die angelaufene Brut gemeiniglich nad 


dem bruten Tage ihren erſten Ausflug -bakı, wenn 


: anders bie Luft milde und Die Witterung günflig il. 
: Sp oft nun ein foldes Vorſpiel wahrgenommen 


wird, fo oft läßt fih aud auf ausgelaufegen Blut 


. ‚fhließen, und es Tann folglich als ein ‚Zeichen der 


Vermehrung des Volks amgefeben werden. And 
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mit dem Ausftuge der Königin, wenn fie nämluh vet 
Begattung halber ven Stod verläßt, ift ein ſolches 
Borfpiel verknüpft, und kann dann als Hochzeitsge⸗ 
pränge angefehen werden. Praktiſche Bienenfreunde 
müſſen aber auf das Vorfpieten forgfältig achten, weil 
. bei dieſer Belegenpett die Königin zumellen, wenn fie 
an den Flügeln einen Fehler hat, anf den Boden fal« 
ken und verloren gehen kann. findet man fie von 
einem: Häufchen Bienen umgeben, und das Morfpiel 
bat aufgehört und mehrere Stocke haben zugleich vor- 
gefpielt, fd muß man, um fie nicht zu einem falfchen 
Stode zu bringen, wo fie unfehlbar wärbe-erwürgt 
werden, bie fie umgebenden Bienen mit Alıhe ode£ 
Styeibe: befreuen, und Acht geben, zu welchem Stode - 
diefe ihren Flug nehmen. Setzt man fie dieſem zu, 
fa wird fie willig aufgenommen, und der Stock ifl 
wenigſtens für diesmal. vor Weiſelloſigken geſchützt, 
wenn anders Die Befruchtung vor ſich "gegangen iſt. 
Doc hat man hernach immer ein deſto wachſameres 
Ange auf einen folchen Stock zu richten, weil die ſtö⸗ 
nigin bei einem wiederholten Verfuche des Ausfluͤges 
gänzlich verungläden und der Stock alfo weiſenos 
werden kann. 
Vorſpieler, ſo viel wie Loncevimenſter. 
Vorfpizen, 1) beim Napfer, das eine Ende der Ra- 
delſchäfte ſpigig machen; 2) in der Geſialt einer Spihe 
hervotkommen. 
Vorſprache 1) die Vorrede eines Buches, der Ein- 
gang elner- Rede; 3) ſo viel wie Fürfpracpe." 
Vorfpvechen 0) in Gegenwart⸗eines Andern eiwas 
ſprechen, damit er es nachfpreihen lerne. 2) Im Or⸗ 
gelbaue,; von. einer Orgelpfeife, welche im Verdältniß 
zu den übeigen Pfeifen zu laut Hingt. 3) Beim Ma- 
fer, wem. die‘ untere Farbe durch die obere durch⸗ 
ſchimmen. 


AB4 Worſprung. Vorſtand. 


Vorſprung, 1) die Handlung, durch welche man Je⸗ 
mandem zuvorkommt; 2) der Abſtand, um "welchen 
man jemandem voraus iſt, dem Reume der Zeit, 
dem Vorzuge oder dem Range nad; 8) ein hervor: 

rßender Theil; 4) im Bauweſen, fo viel wie Bor- 
lage und Husladung: 5) in der Landiwirtbfehaft, bie 
reifften und fhwerften Getreidelörner, weiche beim 
Warfeln ves Getreides am meiteften fliegen ; un) 
welde man Daher gern zu Samen nimmt; 6) der 
Ausſall des Getreides, welcher beim Binden, beim 

Auf- und Abladen veffelben entftebt 7°) beim Cronnt 
weinbrenner, fo viel wie Vorlauf. 

Vorſtadt, 1) die außerhalb ver Ringmauere geiege⸗ 
nen Theile: irgend einer. Stadt; gewöhnlich : beftehen 
in Vorſtädten andere Rechte oder Berichtäbarkeiten, 

- ale in den Städten; neuerer: Zeit bat man Die beide 
- trennenden Thore an vielen Orten niedergeriffen, ja 
‚au die Vorſtädte zu gleichen Rechten und Abgo- 
‚ben u. f. w. gezogen, fo daß in felden Fällen Bor 

—* sentlich felten mehr beſtehe. ®): So viel wie 


Vanpände, in der Borfwifenkheft, fo Biel wie 
Holzbau 
Vorſtampen, beim Schmied, mit dem —R 
Röder in den Schienen vorſchi agen. 
Vorſtand, 1) das vperſönliche Erſcheinen vor. Seat: 
2) das Unterpfand, womit ein Reknungwhramster 
feine Pflichttreue umd ein Pachter- die richtige FJöbluny 
feines Pochtzinfes nerblirgt, und woran: füh- pie. Re⸗ 
»gierung im Falle einer Beruntvenung, nude Quis· 
derrſchaft bei ausbleibender Zahlung Des Pabtztnfrs 
- au entſchädigen ſucht. Sr Peſtoht entweder in einem 
baaren Kapitale, welches verzinſt/ weeden muß; oder 
in Documenten, und muß dem Rechmungsſtocke oder 
jährlichen Pachiquantum möglichſt angemefſen fein. 
3) In der Handwerksſprache, beim öffentlichen Ber 


‘ 
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in Vorftech 4. Voricher. 56 
kanf der erſte Stand, die beſte Seelle; 4) fo vlel wie 
Vorſteher; 4) in ver Forkifenſcaft, fo viet wie 
Vorſtänder. 

Vopſtechen, 1) neben anderen Dingen oder wort Andk- 
rer Dingen vermiliht, mit vorzüglicher Stärke em. 
pfunden gefeben‘, bemerkt werden; 3) fo- viel mie 
berborragen; 8) mit einem Fpigigen Werhzenge ein 
Lob in einen Begenfland machen, um einen’ Faden 
dindurchziehen ader einen anderen Begenfland hinein» 
‚bringen zu Können: die Ahle, mit welcher Die die 
GSchuhmacher thun, Heißt Borfiidort. on 

Vorſtechung, in der Baufunde, das Meaß, um wel. 
des ein krummes Glied an dem einen Güde weiter 
bervorragt, als an dem andern. W 

Vorfekdrniel, Halbärmel mit Manqetien. oo. 

Vorſteckelatz, ein weibliches Kleidungoſtück welches 
gewdhulich ſteif gemacht iſt, die Gruft bebech und 
wen dem Mieder und dem: Leibchen eingefchrärt 


Dorfkedtes (Borfiedfift,. Borkreusget);. riu 
Bolzen, ein vierkantiges oder ſaches: Stück Eiſen, 
—welches vor eewas gefteckt wird, um's. ii ſeinet Loge 
feſtzuhalten, 3.8. die Ordiepae an. von Wagenrädern, 

Br Säließe n. dgl. 

Voͤrſteeckgarn, beim Fiſcher, fa viet vie Sadgarm. 

Vorfteckitifecheit, beim Uhrmacher, Beine Stifichen 

von Meſſtagdraht, welche hinter: der zweiten Platte 
der Uhren durch die Zapfen der Pfeiler gerät. wer. 
den und-beive Platten zufentienhalten.” 

Vorſtehen/ 1) vorwärts ſtehen, vorragen; 2) wer dr 
was Anbberem ſtehen; 3) im ga bweßen, ſo viet wie 
Stehen; 4) berſöninb vor Berigt evſcheinon; 5) die 
ui über etwas, di⸗ Vernaltung elner Sache 
führen. 

Oörftrber, 28 gene, ort vie Aktie über kcgend 
celiie a eneinve Gefec¶ han %r: Man, die 









6 Vorficheieie, : Borbebenbuigenentzündung. 


Zutereſſen derſelben veriteien und im Ramam Barfel- 
Ä ben Janbeln. 2) tn der Antemie, f. Bonfleher- 
dr e. ! rn... 
Vorſteberdtuͤſe (prostata), in deu Anntogeig, i) ver 
and umer der Hamblaſe liegenden, den Aafang der 
Harnröbre beim männlichen Geſchlecht unten uud zu: 
- Seite umgebende, dreieckige, aus zwei Jeitlichen grö⸗ 
» ‚Beren-nad.einem mittlexen kleineren Lappen beſtehende, 
„eine gelblich⸗ weiße, ſchleimige Feuchtigkeit (Hauor 
prostatious). abſandexnde umd darch 23. his 15 Aus⸗ 
führungsgänge geben. nem Hahnenkopfe in die Harn⸗ 
vöbre ergiebende Drube; A). weihliche Vorllehezrd rüfe 
fs, Baxtholiniſche Drüſen. „ven. 


Ds 

: das Miitelfleiſch vermehrt min, falgts +4: Kopgm dem 
Rranlen.vor, ale. ob ein Kütper dan. Maflpgum,ays- 
fülte un ann Dfnkemrten mailen. Dim der 
Uwerſuchuug findet mas ‚eine, ſchmerzhafte Anſchwel⸗ 

lung in dieſer Megende Den een 

3. den’ Dreng zum Haralaſſen ‚hie Anffrengungen And 

: aber ſruchtles, mund etſt wenu- bayı Kieagre yamıgden 
aufhört, gebt Harn ab, aber laugſam und ja. eiaen 


seht 
dünnen Styable; bei Zanahme. dee De 
OR, vingen 





» lich gäͤngliche Harnderloliunoiin 
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Vorſieherdrüſqnentzündung.  AB7 


. des Katheters findet an der Vorſteherhrüſe Wider⸗ 
ſiand und erregt hier heftige Schmerzen. Nicht ſelten 


iſt Fieber dabei. Meiſt zertheilt ſich Die Entzündung 
in 8 bis 10 Zagen. .. Bismweilen folgt Eiterung, ſel⸗ 


en Brand: Geht häufig, beſonders bei Greiſen, gefft 
. „Die, acute Entzündung in eine chroniſche über, oder es 


tritt die letztere gleich Anfangs als ſolche auf und giebt 
zu. Emartungen der Drüſe Veranlaſſung. . Als 


‚Jade der Vorfteherprüfenentzündung werden genannt: 
‚Ansihmweifungen, Entzündung der Harnröhre (Bor 


Morrhöe), der Hoden, ber Blaſe, Des Maßdarms, der 
Fang any Dradi Blafenileine, mechanifde Vers 
aa Br Drud, langes Reiten und Sigen, Dyud 
und Berlegung. mit Sonden, Steinfhnitt, Zerbröck⸗ 
ms. des Steins u. ſ. w. Iſt der Hahnenkopf ent 
zündet, fo find die Schmerzen beim Harnlaffen fehr 
graß und. werden brennend, beim Sitzen und Stehen 


. permehrt, im Liegen vermindert. Dieſe Entzuͤndung 


fol immer. ſehr lange. dauern; fie entſteht nach Cin⸗ 
ſpritugen in die Harnröhre, Reiten; kann leicht, mit 
Verengerung ber. Harnröhre verwehfelt werden. Bei 
‚Di. Behaupiung lad vornehmlich die. Urfachen zu be 
— — ‚außerdem, Blutensziebungen durch Aderlaß, 


m. Plutegel an's Mikelfleifch, erweichende Klyftiere und 
Breigzmihläge; p dabei DBermeidung nabrhafter und ers 


bitgender Speifen, fo wie reichlicher ©etränfe und als 
Mn Geſchlechtsreize. Iritt Eiterung.ein, fo halten die 


Ä u Röymmmiame her Entzündung au, «8 zeigt ſich Fröſteln 


ut, der Puls wird befchleunigt; bigrsilen. bemerkt 


19 Fluchnation in. Dex Sefhnulf,. welde in den 
bh pacın hineinragt... ‚Der Eiter iſt in der Drüſe 
le and darverbreitet, oder es bildet ſich ein Abſeeß, 
. A vänfigſten an.Der; änferen Fläche, die ver Blafe 

NH Maſtdarm zugewendet iſt, felte ‚gu Der inne⸗ 


+ Peg: Flaͤche in der Nähe der Blaſenha ſes; er öffnet 
ſich in die Blaſe, den Maſtdarm oder die Harnrohre, 


158 Borfteherdräfengefchtonift. 


wo er dann mit dem -Harneiter ausgeleert wird; oft 
bilden ſich Dann Senkungen des Eiters, Fiſteln, denen 
‚die Kranken oft unterliegen. Die Behandlung wird 
nach den allgemeinen Regeln geleitet. 
Vorſteherdruͤſengeſchwuͤr (prostatheleosis), mir 
Chirurgie; f. unter Borſteherdrüſenentzün⸗ 
dung. 
Vorſteherdruͤſengeſchwulſt (tumor prostatae), in 
der Chirurgie, beſteht entweder in einfacher Bergroͤ⸗ 
ßerung der Vorſteherdrüſe, oder in Ablagerung neuer 
“ tmberenlöfer, fungdfer oder ffirchöfer Maffen. Sie 
entſteht nah vorausgegangener ſchleichender Entzün⸗ 
— dung, am häufigſten nach dem 40ften Jahre, vorzüg⸗ 
lich bei ſtrophölöſen Subjerten und bei foldyen, melde 
in der Jugend venerifch waren, nach unterbrüdten 
 Hantausfhlägen, in Folge der Okht u. |. w: Sie 
entwidelt fid immer langfam, das Harnlaffen wird 
befchmwerlich, manchmal ganz unterdrüdt. Die ch⸗ 
tigkeit der Vorſteherbrüſe wird manchmäl außeror⸗ 
dentlich copiss und zähe. Je nachdem der rechile, linke 
oder mittlere Lappen angeſchwollen IF, ändert die 
. . "Harnröhre ihre Richtung. Bel der Unterſüchung durd 
den Maſtdarm fühlt man die angefhmwollene und ver- 
haärtete Drüſe, der Kranke bat Beſchwerden beim 
Stublgange u. ſ. w., es bildet fi Vereſterung. Zu⸗ 
»weilen hat man ſteinige Conctemente in der Drüſe 
"gefunden; fie waren bräunlich⸗gelb, Hatten die Größe 
eines Stednadellnopfes, bisweilen einer kleinen Nuß, 
und beftehen aus phosphorfaurem Kell, Die Pro, 
gpnoſe dieſes Uebels ift meift ungünftig; ſchon der 
Verfchwaͤrung unterliegen viele Kranken; Wie einfache 
Vergroͤßerung laͤßt wohl Heilung zu, bei tuberkulsſer, 
ffirchöfer Entzündung iſt fie kaum zu hoffen. Anfäangs 
"muß immer eine saflende antiphlogiſtiſcſe Behand⸗ 
lung augewendet werden; liegt eine beftimmte Urfache 
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Vorſtellen, Vorſtellung. "459 


zum runde; fo richte man dagegen den Heilplan. 
In vielen Fällen Fann nur palllatio verfahren werden, 


Vorſteherdrauͤſenſchmerz, ſ. Bo rſteberdrüſenent— 


zündung. 


Vorſtehhund, im Jagdweſen, fo viel wie Hühnerhund, 


befonders. wenn er zum Stehen vor Hühner und 
Hafen abgerichtet if; f. Vögel. A 


Dorftellen, Oorftellung. In unferem Bewußſein 


bietet ſich ein dreifach Unterfhiedenes der Beobachtung 


dar. Biniges fcheint nur in ung zu gefhehen, ohne 


dag wir ung dabei in einem merklichen altiven oder 
vafſwen Kraftaufivand begriffen finden; dies ift das 


Borſtetlen. Anderes ſcheint Dagegen mit uns 


vorzugehen, fo Daß wir Darunter leiden; dies iſt das 
Kühlen. Rod Anderes endlih ſcheint aus uns 
betvoraugeben, als unfer eigentliches geifiges Thun; 
dad mag im Allgemeinen Streben genannt werden. 


"Nun if das Verhältniß ein folhes, daß Vorſtellun⸗ 


gen zwar häuflg frei von aller Beimifhung von Ge⸗ 
fühlen und Begedrungen And, nicht aber umgekehrt 
disfe ohne Beziehung auf wenigſtens Dunkle Vorſtel⸗ 


Augen ſich im Bewußtfein zeigen: und es läßt ſich 
eine Abhängigkeit des Fühlens und Begehrens von 
vom Vorſtollen, welchem allein unabhängige Sekbſt⸗ 
fländigkeit zuzuſchreiben IR, nicht verfennen. In Be- 


ziehung nun auf die Geſammtheit deffen, was unter 
den Begriff ves Vorſtellens fällt, läßt fi unter» 
ſcheiden: I. die Frage nad der Snfitehung (Produk⸗ 


- tion‘) deſſen, was den Ynhalt' des vorftellenden Be- 
.wußefeins ausmacht, und zwar a) in fa fern dadurch 
. die äußere Erfahrungswelt aufgefaßt wird. An dem, 
wos die äußere Welt Der Auffaffung barbieter;, käßt 
ſich wirderum unterfcheiden . 1) Der &toff (die ſennli⸗ 


hen Empfindungen), 2) die Yorm (Ränmliches, 
Zeuliches Reihenformen, logiſche Formeln); b) in 
ſo ſern eo einen Inhalt des Bewußtfeins giebt, für 


Li 1 Vorſtellen, Berfielung. 


welches fi in der äußorn Erfahrung. Das Entipre- 


chende nit unmittelbar nachweiſen 1äßt. IE. Die 


Frage nach dee Reproduktion deſſen, was irgend ein⸗ 


mal im Bemußtfein gemwefen, aber Daraus wieder ver. 
ſchwunden if. III. Die Frage nach dem ſelbſibe⸗ 
wußten Innewerden des Vorgeftellien bezieht ſich auf 
alle diefe Punkte gleichmäßig. 

Der Stoff der Erfahrung bietet die verfchledenen 


- ‚ Arten der ſinnlichen Smpfindungen dar. Empfin⸗ 
: bung heißt eine Vorſtellung, in fo fern fle eben als 
..„ eintvetend in's Bemwußtfein betrachtet wird; ſin nmlich, 
- din fo fern fie durch beflimmte Organe des Körpers 
vermittelt iſt. Mach der fpecifiichen Verſchie derheit 


‚der durch bie körperlichen Organe dargebotenen Em⸗ 


pfindungen unterfcheidet man Pas finnlihe Gefühl — 
: „ den Geſchmack, den Geruch, das Gehör, das Geſicht. 


Der Stoff der finnlichen Empfindungen wird nicht 


u ifolixt gegeben, fondern Die Auffoflung deſſelben nimmt 
.unwillkürlich eine befimmte Gruppirung ‚.eine Form 


an, welde fih an neu einzelnen Veſtandtheiles deſ⸗ 


... jen, was empfunden wird, nicht nachweiſen Faßt. Die 
Formen bezeichnet im Allgemeinen-.der Begriff - des 
» Neben», Zwiſchen⸗ und Racheinander, ums ſie fallen 
deshalb unter den allgemeinen Begriff der Meibenfor- 
., men. Am deutlihften gebören hierher: a) die Huf 


faffungen des Räumlichen und Zeitlichen; neben 


. biefen macht: fi noch vorzugsweiſe b) Die Form der 


Zahl, ©) die des Grades als der Zufammenftellung 


..„gleihartigen Empfindungen nach ber Möglichkeit des 


—* 


Ueberganges aus der einen in die andere hemerkbar. 


J Ale Diefe Reihenformen eutflehen nicht ww bei Ber- 


- anlaffung der mannichfaltigen ſinnlichen Capfindung 


. ganz unahſichtlich, fondern fie erſtrecken ſich mehr oder 


- weniger beſtimmt auf. alles DBorgeftellte,- in fo fern 
dieſes nad ränmlichen oder zeitlichen Verhältniffen ıc. 
... vorgeſtellt winp, ohne daß man- bie Anwendung vieler 
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Vorſtellen, Borfellung: X 


Verhältniſſe für das bloß Vorgeſtellte als ſolches, für 


ein bloßes Symbol erklären könnte. Bemerkenswerth 
iſt ferner, daß wir gewiſſe Beſtimmungen der Dißanz 


im Raume, in der Zeit ꝛc. als Maßſtab anzuwesden 
laärnen; überhaupt. find alle dieſe Reihenformen, ab⸗ 


wohl ſie ganz unwillkürlich ſich anfüringen, einer zwar 
allmäligen, aber ſehr weit gehenden Verfeinerung, 
Ausbildung und Entwickelung der in ihnen liegenden 
Geſetzmäßigkeit fähig, wovon die Arithmetik und Geo⸗ 
metrie Die allgemeinſten Beiſpiele ſind. 

Der Stoff der ſi nnlichen Empfindungen orduet, ſich 


. aber nicht nur in. Die Reihenformen, ſondera, nimmt 


noch überdies mannigfaltige, mit jenen. mar’ ver⸗ 
wand, ober ‚nicht zufammenfallende Formen .an, 
welche man als logiſche bezeichnen kann, deren Ber 
deniung ſich aber offenbar viel weiter, als auf Den n⸗ 
mittelbaren Stoff. der finmlichen Empfindung erBzgedt. 
Zugleich weiſt der Begriff des Denkens, welcher ih 
innerhalb der logiſchen Formen bewegt, als degiemi- 
gen. Vorganges, vermöge deſſen wir uns der Verhält⸗ 
alle mafprer Vorſtellungen bewußt werden, zum 






. geößten Theil auf. die Reproduktion derſelben kin. 


JIndem nun Beides, ein nicht unmistelber- fiastlich ge- 


" aebener Inhalt des. Bewußiſeins und der Reproduk⸗ 


“on, bier noch vorläufig vorausgeiept wird, kommt . 
es vorzüglich darauf an, Die Arı, in welcher die logi⸗ 
ben Formen gewöhnlich im Bemußifein vorlammen, 
kenntlich zu maden und dadurch die Berwedielung 
pfychologiſcher Thatfachen und logiſcher Forderungen 
zu verhüten. Für alles Denken iſt es nun nöthig, 
daß die Vorſtellungen von den Verbindungen, in 
welchen fie zuerſt in das Bewußtſein eintraten, leos⸗ 
kommen; aber dieſes Loskommen, welches die Vedin⸗ 
gung des Unterfdeiceng und Vergleichens if}, erfolgt 
‚zum alleugrößten Theile unabfitlih und unwillkür⸗ 
lich, und zwar jo, Daß entweder bie gleichbleibonden 


468 Down; Borliikm. 
Merkmale eines Diuges ũber die Heränderfichen; oder 
nie gemeinſchaftlichen im einer Mehrheit von Dingen 
Aber die beſonderen und invisidurllen ein Meberger 
root verlangen. In dem letziern Falle bekommt das, 
was ſich aus den urſprünglichen Berbindungen los⸗ 
macht, eine Aehnlichkeit mit allgemeinen Begriffen; 
aber der gewöhnliche Sedanfenlauf bringt es dabei 
nur zu Geſammtbildern, zu Abbrevidiuren eines oft⸗ 
mals wiederholten Vorſtellens, in welchem ſich das 

Beſondere der einzelnen Wahrnehmungen immer mir 

der einmifcht. 

Aigt nur die logiſchen, ſondern auch die mathema⸗ 
uſchen Fotimen, welche ver ſinnlich gegebene Sefah⸗ 
vungeſtoff annimmt, wrifen Darauf hin, daß Empfin⸗ 

dungen und Vorſtellungen, die aus den Bewußrfein 
„werorängt waren, nicht vernichtet feln können, und die 
"mannigfaltigen Phänomene der Reßrodultion ˖ gehab- 
"ev Borflellungen beftätigen viefe Vorausſeung tal- 
- ih, Wenn dagegen das geiflige Leben immer mur 
von bern, was augenblidiid n’s Berunfafein’ eimteitt, 
—Abhinge, fo würde 68 gleich ſam in wine Reihe unzu⸗ 
ſammenhäugender Momente auseinanderfallen, und 
die Reproduklion darf daher ſchon vorläufig als bie 
weſeutlicht Grundbedingung nicht bloß der Wuffaffung 
der uns umgebenden Sinnenwelt, fontern aller höhe⸗ 
von geifligen Ausbildung angefehen werben. Ganz 
aligemein aufgefaßt, ifh fie das Wiepereititeeten ſchon 

: gehabter, aber wieder verfchwundenet Vorſtellungen 
88 Bewußtſein (Erinnerung int Gegenſutz dus Ber- 
geffenhabens), un® wenn auch die Summeivon Bor. 
ſtellangen, die uns in jedem Augenblide wirklich ge⸗ 
genwürtig if, im Verhäliniß zu denen, die wir irgend 
einmal gehabt haben, überaus klein iſt, fo bildet doch 
die Maſſe der bei den verſchiedenſten Veranlaſſungen 
wieder hervortrelenden Vorſtellungen einen innern 
Borruſd, der ſich nicht nur fortwährrud der vielfäl⸗ 
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tigſten Benutzung und Berasbeitung Dasbitket , fon 
dern auch her Bereicherung immer zugämgig bleibt 
Ueber die Art, wie die Reproduktion esfolgt, giebt 

nun zwar Die inuere Erfahrung Feine beftimmte Aus⸗ 
kunft. . Deuuodı führt fir im Allgemeinen auf einige 
leicht bemendlihe Unterſchiede. 1) Einige Voxfel- 
- Inagen- uud Vorſtellungsreihen ſcheinen ſich bisweilen 
ohne beſtimmte Beronlaffung im Bewußtſein wieder 
‚gu erheben, gleich als ob es hinreichte, Daß ein Hin⸗ 
Direiß, welches zurückhielt, verfchieinne, um ihnen 
mieder Platz im Bemußtfein zu machen. 2) Bei an- 
vern: laſſen ſich VBeranlafjungen ihres unmittelbaren 
odes mittelbaren Hervortretens nachweiſen, jenes, 
wann sine Wahrnehmung ohne Zwiſchenglieder eine 
ankere wieder erwedt, dieſes, wenn eine felbR vepro- 
duciete Vorſtellung andere bervorsuft, welche wieder 
anmere. nad. ſich ziehen. Der ketere Full werd am 
deutlihften darauf bin, daß die reproduoirten Vorſtel⸗ 
sungen unter einander: in eine gewiſſe Verbindung ge dt . 
sosben. foln-hüffen, die man gewöhnlich ducch den 
aulf.aee Uffocdation Ber Zueen bezeichnet. Ueber 
die Geſetze, ua melchen diefe Ideenaſſocialion er⸗ 

folgt, giebt aben die innere Erfahrung nur höchſt 
hwanilende Auskunft. Dean obwohl die Simulta⸗ 
nehät der Wahruehmungen in Raum und Zeit, bie 
Enseeffion in: der Zeit, die Aehnlichkeit oder 'aucd) 
(wenigßens ſcheinbar) der Kontraft des Wahngenom- 
menen das. Verhähtniß zwiſchen Zeichen und Sa⸗ 
chen ⁊c. laicht zugängliche Beiſpiele für einige Arten 
der Ideenaſſbeiation darbieten, fo iſt doch der Verlauf 
der nach ihr ſich richtenden Neproduktionen viel zu 
manmigfaltig, ale daß jene Beifpiele für wen erſchöpfen⸗ 
den Andodruck der ihr zu Grunde liegenden Gejegami- 
aldi betrachtes werben Söunen, 

Ein anderer, ſehr allgemeiner Unterſchien * aber 

Darin, ob die Votſtellungen unregelmäßig, unnellkän- 
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dig und mit vielfältigen Abweichungen vouedor Form, 
in welcher fie in's Newußtſein ein getreten waren, ober 
ia voliftändigem und. treuem Zufammenhange mit 
anderen vepfoducirt werden. Das orſtere pflege man 
der Ginbildungskraft (Phantake), das zweite dem 
Gedächtniß zuzuſchreiben. Bedient man ſich Dieſer 
- Namen lediglich zur Bezeichnung für gewiſſe Klaſſen 
geiſtiger Phänomene, jo it.füs.:die Phautaſie Die Leb- 
hafligkeit and die unerfchöpfliche Reubeit und. Berän 
derlichfeit der Berbindungen charakterifliſch in welcher 
fie den vorhandenen Stoff teproduektt, fo daß fie in 
Grdichten, Dichten und Erfinden der Schein.einer ur. 
ſprünglich ſchöpferiſchen Kraft (produktive Phamiaſie 
anninimt. Kür dos Gedächtniß dagegen iſt die Treu 
‚und Sicherheit das Wefentlihen: Bei.der gedädhtuif- 
mäßigen Beproduftion feinen. wir daper mit dem 
Vocgeſtellten ſelbſt, bei der phantafitenden mehr mi 
vern aktiven Vorſtellen beſchäftigt zu fein : Beiderlei 
..Acten von Reproduftioe ſind übrigens ‚wicht nlver⸗ 
. fell, fondern nur partiell; 'd. hadie Sichevheit uad der 
. Unifang des Gedächtniſſes, for wie die Lebendigkeit 
‚und Beweglichkeit ver Phantafls, Lichten ſich wefent: 
. Hay nach dem. individuell beffimmiten BDorfellungskkeil: 
. des Einzelnen; auch findet eine leide: große. Bol: 
ommenheit beider Arten. von Reprodultionen nur in 
feltenen. Fällen bei denſelben Individuen in Bezlehun 
- auf penfelben Stoff Halt. ‚Enpdiih ift der seichte Ueber 
gang des Phautaſirens in Das. Erwarten, Wunſchen 
Hoffen, Fürchten, fo wie der Zuſammenhang des Ver⸗ 
miſſens und Sehnens mit: unterbrochenen Repro⸗ 
- ‚pufttonen nicht zu überſehen. ee: 
. Während. ferner Phantaſie und Oedãchmiß fe 
hanfig einen unwillkürlichen und mabfichtligen Ge⸗ 
dankenlauf verrathen, ſo fi. doch eine abſicht liche Re⸗ 
pootultien bei beiden nicht ausgefchloffen. "Diefe ſeh 
bel am Gedächtniß haufig das abfihtliche Merlen 
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das Memoriren, voraus, wodurch die treue Reproduk⸗ 


tion längerer Vorſtellungsreihen möglich wird, die 
dann aber auch an die Aufeinanderfolge des Memo⸗ 
rirten gebunden bleibt. Das ſogenaunte ingeniöſe 
oder judiciöſe Memoriren iſt eine Unterſtützung der 
Meproduktion durch anderweitige Aſſociationen; daher 
es nur dann etwas hilft, wenn die unterſtützende Vor⸗ 
ſtellungsreihe leichter zu merken iſt, als die, welche 
unterſtützt werden ſoll. Das abſichtliche Phantafiren 
grenzt im Dichten und Erfinden ſehr nahe zuſammen 
mit dem Denken, dem innern Vorbilden, Ueberlegen, 
Unterſuchen, Prüfen ꝛc., überſchreitet aber dann eigent⸗ 
lich ſchon die Grenze der bloßen Reproduktion, indem 
es ein Innewerden des Reproducirten als ſolchen und 
feiner Verhältniſſe zu einander vorausſetzt. Aber ſelbſt 
dieſes Innewerden ift nicht immer abſichtlich und will⸗ 
kürlich; Daher aud das, was man gewöhnlid water 
den Begriffen des Gedächtniſſes und der Phantafie 


‚.zufammenfaßt, den Umfang deſſen, was ſich bei der 


Heprodultion, ereignet, nicht erſchöpft. 

.. Dieſes Innewerden des Neproducirten als folchen 
num, welches ſchon beim Wiedererkeunen ſinnlich wahr⸗ 
genpmmener Dinge flattfindet, kann im ©egenfag der 
bloßen Perception und Reproduktion durch den Aus⸗ 
druck Apperceptiom begeichnet werden, und fegt immer 
mehrere in einander eingreifende Vorſtellungen und 
Borftelungsmaflen voraus, von denen eine oder meh⸗ 
rere die übrigen fih aneignen, ihnen ihre Stelle im 
Bewußifein anweiſen, oder auch fie nad ſich umge⸗ 


ſtalten. Die Apperception if eine äußere, wenn das 


Appercirte eine neu in Das Bemußijein eintretende 
ſiunliche Wahrnehmung ift; eine innere Dagegen, 
wenn das fhon im Bewußtfein Vorhandene, durch 
monnigfaltige Reproduftionen aufgeregt, ſich unter 


. einander beſtimmt und umformt, wobei fi ſchon im 


Allgemeinen abfehen läßt, daß die älteren, ſtärkeren, 
Der. ten. Ene. Th. CCXXXI. ®g 
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in ſich zufammenhängenderen Votſtelklungmafſen eine | 
Herrſchaft über die jüngeren, ſchwächeren, weniger fe 
fen ausüben werden. So lange hier noch fen Re⸗ 
fuftat eingetreten ift, fagt man „überlegt ver Menfa". 
Das Zmeifeln bezeichnet eben den Zufland der Un 
entſchiedenheit, welche Vorftellung ım® Vorſtellangs⸗ 
maſſe ſich nach den anderen richlen werden; verändert 
Meinungen und Anfichten weifen auf veränderte in 
nere Apperceptionen Hin. Erſt mit det äußeren Ap— 
perception nun beginnt die Unterfihetdung des Objel⸗ 
tiven und Eubjefttoen, indem jeneß als das neu Hin, 
äufommende von diefem als dem fihon im Brewußſen 

orhandenen unterfhieden und angeeignet wird. Die 
Innere Apperception dagegen führt nicht nur an die 
Grenze veffen, mas man gewöhnlich einen At tii 
Selbfibewußtſeins nennt, fondern bietet auch ofemädf 
Grundlage derjenigen Phänomene des geifligen fr. 
vens dar, melde in Ihrer Unabhängigkeit nah der un⸗ 
mittelbaren finnlihen Wahrnehmung die Yößere gei- 
ftige Ausbildung weſentlich bezeichnen. " " 

"Fr die Höhere Ausbildung DEE VWeornielfens 
iſt vorzugswelfe 'bezeichnend: 1) daß vie Maſſe des 

"im Bewußtſein aufgehäuften Stoffes mecht nrcht von 
zufälligen Aſſociationen beferricht wird; ſondern ein 
vem Bufammenhange ver Erfahrung entſpr es 

Gefüũge unzunehnen beginnt; 2) daß derfortw de 
Wechfel zwiſchen Vertiefung und Beſtunung mimer 
innerlicher, bewußtvoller und undbhängiget vdn der 
fubern Erfahrung wird; 3) daß FR In der Vörarbei⸗ 

tung des empfeifchen Stoffes Begtiffe erzeugeih, melde 
"die Erfahrung überſchreiten, und Daß ſich vuch für je 
das Bedürfniß eines nothwendigen Juſammenhange 
und einer grgenſeitigen Beftimmung derfelben Vurch 

einander geltend macht. Schon m der erften Bezie⸗ 
ziehung 'unterfheiviet ſich das verffändliche Denken, 
‚veffen weſentliche Hulfsmiitel zunãchſt Kine fvetgeſetzle 
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Bergleihung mit ver Erfahrung ift, von dem bloßen 
Phantafiren;.in der zweiten it vor Allem die Verwe⸗ 
bung Dex Gedankenreihen unter einander und die da⸗ 
durch bedingte Möglichkeit Des Lleberganges aus der 
einen in Die andere wichtig, Deren verſchiedene Aus⸗ 
bildung. je nad der Beflimmiheit des Einzelnen und 
dem Zufammenhange des Mannigfaltigen fi) durch 
verſchiedene Grade der Klarheit, Deutlichkeit, Ord⸗ 
nung und Confequenz verräth. Die Art, wie Diele 
höhere Ausbildung des Gedankenkreiſes fehr. allmä⸗ 
lig und keineswegs nah allen Seiten gleichmäßig, 
ſondern immer nur innerhalb gewiſſer Grenzen zu 
Stande kommt, bezeichnen die allgemeinen Worte: 
Rachdenken, Ueberdenfen, Durchdenken, 
welche ſämmtlich auf innere Apperceptionen (Die hier 
vorgugsmeife Reflexion heißen) hinweiſt, während 
das Erkennen und Begreifen, unter Borausfegung 
eines. Öegenfiandes der Erkenntniß die vollſtändige 
Klarheit: üher das gegenfeitige Verhältniß mehrerer 
in. einander ‚eingueifender Gedankenreihen andentet, 
Hierher gehören nun eigentlich erſt die fireng logifchen 
Formen der Definition, der Sintheilung, des Bewei⸗ 
fes, welche ſämmtlich Darauf berufen, daß das Vor⸗ 
geftelte, unvermifcht mit zufälligen Affociationen, ſei⸗ 
ner eigenen Qualität nach gedacht und den Forderun⸗ 
gen Falge geleiſtet werne, welde in dieſem Inhalte 
des Medachten liegen, ‚Dabei verräth ſich in den lo⸗ 
giſchan Verhältniſſen der Gedanken eine Nothwen⸗ 
digkeit, welcher nachzugeben Beſtimmung und bei fort⸗ 
goſotzter Prüfung Ueberzeugung herbeiführt. 

‚Ghe jedoch die Vorſtellungen ſich in dieſe Formen 
gruppiren, ehe aus denſelben befonders transſcendente 
Begriffe werden, machen fie eine Reihe von Verän- 
besungen durch, Deren möglichſt genaue Beſtimmung 
pi einer begrifigmäßigen Auffaffung Dev Geſetzmäßig⸗ 

it des geiſtigen Lebens ‚führen kann. Zu dieſem Be⸗ 
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bufe iſt es nöthig, die Verhältniſſe, welche mögliche 
Weiſe zwiſchen den einfachen Vorflellungen obmallı 
können, auf beflimmte Begriffe zurückzuführen. 

1) Das gefammte BVorflellen würde lediglich darum, 
weil e8 die Activität einer und Terfelben Seele at: 
druͤckt, in ein einziges intenfives Thun zuſammenſal 

fen und ein einziges, aus gar Feinen heilen befr: 
hendes, feiner Art von Abfonderung fähiges Obi! 
darfteflen, wenn nicht die Borftellängen ihrer Om 
lität nach einander wenigſtens zum Theil entgegen 
gefegt wären. Diefer Gegenſatz führt, fo weit er fü 
erfireckt, die Nothwendigkeit mit fi, daß die Vorſiel 
lungen einander im Bereußtfein weichen, d. h. fie be⸗ 
“ halten nicht den Grad von Klarheit, welchen fie of: 
den Begenfag haben würden. Bezeichnet man di 
fen Berluft an Klarheit durch den Begriff ver. Hm 
mung, fo ift diefe nicht nur zwifchen entgegengefegtn 
Vorftellungen, die im Bewußtſein auf einander hri- 
fen, gegenfeitig, fondern je nach dem die Borfelln. 
gen in vollem oder nit vollem Gegenſatze ſiehen, 
unbeſtimmbar vieler Grade und Abſtufungen fühl. 
Nennt man ferner das Duantum des Borfkellens, 
welches von den einander Entgegentwirtungen zufan 
“men genommen muß gehemmt weanden, die Hem⸗ 
mungsfumme, daß Berhältnig Aber, in welden 
dieſes Quantum auf die einzelnen Vorſtellungen fd 
vertheilen wird, Das Hemmungsverhältniß, ! 
“ wird bei partieler Hemmung von den Borftehkengen 
"ein Reſt übrig bleiben, der Fein abgefchnittenes Eüt, 
fondern den Grad der noch übrig gebHebenen Klo" 
"heit der ganzen Borftellung bezeichnet. Ebenfo lieg! 
ſchon in dem Begriffe der Hemmangsfumme und des 
Hemmiüngsverhältniffes, daß es für jede beliebige 
“Anzahl gleichzeitig im Bewußtfein handener Bor 
ſtellungen einen Punkt des Gleichgewichts geben mu, 
den fle dadurch erreichen, daß jede derfelben font 
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an Lebhaftigleit und Klarheit verliert, als fie ver- 
möge ihres Gegenſatzes zu allen Übrigen yerlieren 
muß. Die Frage jedoch, ob eine beliebige Anzahl 
von Vorſtellungen unter allen Umſtänden fich derge⸗ 
alt im Bewußtſein werde halten können, daß keine 
derfelben ganz aus dem Bewußtſein verdrängt werde 
Cauf die Ratifhe Schwelle ſinken), beantwortet die 
Unterfuhung übereinfimmend mit der Erfahrung da- 
bin, daß ein ſolches Verdrängtwerden fehr leicht ein» 
treten Tann, woraus fi die ganz allgemeine That⸗ 
ſache erklärt, Daß wir ung in jedem Augenblide immer 
nur eines ſehr Kleinen Theils desjenigen Vorſtellens 
bewußt find, weldes früber einmal im Bewußtfein - 
vorhanden war, aber vergefien ifl. 

2) In fofern die Borftellungen einander wicht ent» 
gegengefegt find, vereinigen fie fih zu einer Vorſtel⸗ 
Iungsmaffe; welche Borftellungen fi hemmen und 
welche fich vereinigen, darüber giebt die innere Er- 
fahrung durd die verfihiedenen Continuen der finn- 
lichen Empfindungen Aufſchluß, vergeftalt, daß die 
aus demfelben Continuum nad abgefluften Graden 
fü hemmen. Im erſten Falle ift eine vollfommene 
Bereinigung möglich; die Vorftellungen können eine 
volllommene Complexion oder Eomplication bilden, 
obwohl diefe Gomplication auch unvollkommen fein 
kann, wenn eine oder mehrere der zu complicirenden 


Morfiellungen durch andere ihnen entgegengefeßte ge- 


hemmt find. Im zweiten alle ift die Vereinigung 
nur fo welt möglich, als der partielle Gegenſatz der 
Vorſtellungen es zuläßt. Nennt man diefe letztere 
Art der Vereinigung Verſchmelzung, ſo werden un⸗ 
vollkommene Verſchmelzungen die fein, wo die Ver⸗ 
fhmelzung megen anderer zufälliger Hemmungen 
nicht in Dem Grade ftattfinden fann, welcher durch 
den Gegenſatz der Borfiellungen bezeichnet if. 

. Complicirte fowohl als verfhmolzene Vorſtellun⸗ 
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gen wirken num nicht mehr ale vinzeine, ſondern als 
Totalkräfte, deren Wirkſamfeit nach der Zahl un 
Befchaffenheit der in ihren verbundenen @lement 
fammt der Innigkeit ihrer Durchdringung eine über 
aus verſchiedene fein kann, für welche aber ſchon in 
Allgemeinen: aus dem Begriffe einer Totulkraſt cr 

- belt, daß ihre Wirkensart von der der Ainzefnen Bor. 
ſtellungen weſenclich verſchieden feln wird, fo Daß de⸗ 
durch zugleich Die Bedingungen, unter welchen Bow 
ſtellungen aus dem Bewußtſein verdränkt ‚werben, 
fi ändern. Durch die Vereinigung der Borftellun 
- gen entftebt Überdies der fehr wichtige Begriff der 
Complications⸗ und Verſchmelzungs hülfen, meld: 
eine Vorſtellung der andern mil ihr complicirten od 
verfämolzenen leiſtet. Wenn nämlich bei unvol! 
fommenen Compliecdtionen, wo mehr Borftellange 
vermittelfi ihrer Reſte fi verbunden haben, munmeh 
eine derfelben (es fei a) Durch’ eine andere ihr entge⸗ 
gengefegte (b) nod mehr gehenimt werven:foll, I: 
widerfieht a nicht nur mit feiner rigenen Kraft, fon 
dern auch vermittelſt ver Kraft, mit welcher Das mil 
ihm compiteirte ⸗ ihm hilft. Ein .ahntiches: Werpält 
niß kann auch bei Verſchmelzungen ftattfniven. So 
‚nie nun die verſchiedenen Verbindungon ver VBorſtel⸗ 
lungen den in der Wirklichkeit fo höchſt verfchiedenen 
Zufammenhang derfelben im Allgemeinen’ begeeiflid 
machen, fo wirft der Unterſchied vollkommener un) 
unvollfommener Compficationen (daß nämlich vie 
erfien ihren Zufammenhang immer unverſehrt erhal: 
ten, während die letztern nicht nur einer Auflockerung 
derfelben,, fondern felbſt manigfaltigen Verfälſchun⸗ 
gen ausgefett find) ſowohl auf ven Iahate.der Gr 
danfen, als auch auf mandre Gefühle vorläufig ein 
Licht. Für die Verſchmelzung endlich ift Der Unter 
ſchied wichtig, ob der Gegenſatz oder die Glbichartig⸗ 
Beil der Vorſtellungen das Uebergewicht Sat; indem 
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Danundı die Verſchmelzung nach aber vor .ber Hem⸗ 
mung bedingt wird. en 
8.) Indem der Gegenſatz der Borflellungen die 


Nöthigung des Sinkens mit ſich führt, wird. Diefer 


Nöthigung nicht ohne allen Zeitverlauf plöglih Ge- 
nüge geſchehen können, fondem es gehört zu Der nä⸗ 

u Beflimmung. des Sinkeens ber — einer all⸗ 
mäligen Annäherung an die Grenze der Klarheit, 
verldie Die Vorſtellungen neben einander Im Bewußt⸗ 
Stein. behaupten fönnen. Hierdurch entſteht Has Phä⸗- 
namen, einer fcheinbaren Rewegung deſſen, mas im 
Bewußiſein if. Indem vun bierbei fhon aus den 
bloßan Begriffen folgt, Daß für die ſich ſelbſt über- 
laſſenen Borftellungen in jedem Augenblicke pie Noth⸗ 
wendigkeit ver Hemmung fo groß ift, als das nod 
ungehemmte Duantum der Hemmuyngsfumme,. fo 
warden Die Borftellungen anfangs fhueller, allmälig 
aber immer langfamer finfen, fo daß dad Gemüth 
verhälinißmäßig bald beinahe, niemals aber vollſtän⸗ 
Dig zur Mube fommt, Aber für die Schnelligkeit ves 
Sigzlens der Borftellungen ader Vorſtellungsmaſſen 
mäſſen vermöge der Comylicatious. und Verſchmel⸗ 
zungshülfen ſehr große Verſchiedenheiten eintreten, 
amd ſchon im Allgemeinen läßt ſich unter Der durch 
die Erfabruug im Laufe ned Lebens fortwährend be- 
Hösigeen Poraysfegung, daß au den ſchon vorhande⸗ 
nen Vorſtellusgen neue hinzutreten, abfeben, daß, je 
weniger Verbindungen unter den Vorftellungen find, 
deſto plöglicher und gewaltfamer die Veränderungen 
Ber Oemüthslage ausfallen müſſen, während ter 
Lauf der Borfkefyngen um ſo gleichmäßiiger und all⸗ 
möliger fein wird, je zahlreicher uud inniger die Ver⸗ 
binpuggen werden. Zugleich mopificien fi Die Ge⸗ 
fee Der Bewegung höchſt mannicfaltig, je nachdem 
die nau hinputwetenden Vorftellungen. mehr ober we- 


ager ſtark find, und mit den Vorſtellungen, guf pie 
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fie gerade treffen, ſolche oder andere Verbindungen 


eingehen, ‘Mit ven Bewegungen verändern ſich näm- 


lich auch die Bewegungsgeſehe, und es emtfleht da- 


durch ein großer Unterſchied, wie die Vorſtellungen 
auf der ſtatiſchen und wie fie auf Der mechani⸗ 
fhen Schwelle wirken, indem Vorſtellungen, welde 
durch nen hinzutretende Kräfte wider die Befepe ih- 


res eigenen Gleichgewichts ans dem Bewußifein ver- 


drängt werben, bald mehr, bald weniger gerwaltfam 
zurüchwirken, und den Punkt ihres Gleichgewichts 





wieder zu erreihen fireben. Betrachtet man Bas im 


Gaanzen und Großen, fo erklären fid dadurch viele 


fpeinbare Unregelmäßigkeiten des Gedankenlaufes, 
die Sluctuationen der Gefühle, Die Wirkungen man 
cher Affelte, das Unbehaglihe der Unterbrechung in 
dem, mas man gerade Denkt und thut u. ſ. m. 

4) Daraus, daß die gehemmten Vorflellungen, 
eben in fofern fie gehemmt find, ſich in Kräfte ver 


"wandeln, welde gegen Die Hemmung wieder auffe- 


ben, folgt, daß fie in das Bewnßiſein wieder entre: 
ten werden, wenn das Hinderniß, welchem fie im Be⸗ 


wußtſein weihen mußten, wegfält: d.h. Repro- 
duktion verfieht fih im Allgemeinen von felbfl. 


Die Reproduction erfolgt unmittelbar, ſcheinbar durch 


die eigene Kraft einer Vorflellung, wenn Die Vorflel- 


lungen, welche fie Hemmten, durch eine neu hinzutre⸗ 


tende nunmehr felbft gehemmt iverden, wovon ber 


gewöhnlichſte Gall ver iſt, wenn eine finnlihe Wahr: 


gens der reproducirten Vorftellungen; je nachdem . 


nehbmung von Neuem gegeben wird, Schon bei die⸗ 
fer unmittelbaren Reproduction zeigen fidy aber große 
Unterſchiede des Kervortretens oder Hervorſprin⸗ 


die reproducirende ſchneller oder langſumer in’s Be⸗ 
wußtſeiun eintritt, und Die zu reproducirende urfpräng» 


N flärker oder ſchwächer war. Wichtig iſt hierbei 
befondere die bei der Reproduktion ſich ereiguende 
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VBerſchmelzung der reprodueirenden und reprodurir⸗ 
ten Vorſtellung, wodurch eine wachſende Totalkraft 
egen die übrigen ſchon im Sinken begriffenen Vor⸗ 
ungen eniſtehn; Daher durch Die Reproduction 
jchwächere Vorſtellungen ergänzt, ältere von Neuem 
aAngefriſcht werden. Was von mehreren Wahrneh⸗ 
mungen wirklich verſchmolzen iſt, gilt nun für ein 
Objekt, z. B. beim Wiedererkennen ſchon wahrge⸗ 
nommener Gegenſtände. 
Gewöhnlicher und zugleich folgenreicher iſt die mit⸗ 
ſelbare Reproduction, d. i. die, vermöge der eine Vor⸗ 
ſtellung dadurch reproducitt wird, Daß fie mit einer 
andern complicirt/oder verſchmolzen iſt. Eine repro⸗ 
dueirte Vorſtellung kommt nämlich dann nicht allein 
ins Bewußiſein zurück, ſondern fie bringt ihre mit⸗ 
verbundenen mit. Unter den wegen Der möglichen 
Berfchiedenheit der Eompficationg- und Complexions⸗ 
hülfen ſehr verwidelten Gefetzen der mittelbaren Re⸗ 
production iſt vorzüglich das Wichtigſte, daß die ſtär⸗ 
teren Borftellungen durch die Hälfen gleichförmiger 
und anhaltender, aber langfamer, ſchwache hingegen 
ſchneller, aber weniger anhaltend gehoben werden; 
ebenfo wenn mit einer Vorſtellung mehrere andere 
nad abgefluften Reften verbunden find, fo bat jede 
der veprodurirten ihre eigene Sefchwindigleit, fo wie - 
einen Zeitpunkt, in dem fie ihr Maximum im Be⸗ 
wußtfein erreicht, Die Sicherheit und Feſtigkeit der 
Reproduction gründet fich Daber Darauf, Daß gewiſſe 
Vorftellungen im Laufe des Lebens oft Belegenheit 
haben, gemeinfam ober in vesfelben Neihefolge zu 
ſteigen, wodurch die zwiſchen ibmen:fich bildende. Ber- 
bindang allmälig immer feer umd inniger, fo wie bie 
aus dieſer Berbindung refultivende Kraft immer flär- 
fer wird: Um ſich nämlich die Hauptform ber mit- 
telbaren Reproduction noch mehr zu verdeutlichen, 
denfe man fich eine und diefelbe: Vorſtellung mil ver- 
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ſchiedenen andern gleich ſiacken Varkellungen Ward 
verſchiedene abnehmende Reſte verſchmolzen fo iß die 
Folge der Zeitpunkle, in der die verſchmolzenen Vor⸗ 
Aellungen mittel dee Reproduction der erſſern her⸗ 
vortreten, dieſelbe, wie die Folge der Reſte. Die Vor⸗ 
ſtellungen bilden nun eine Vorſtellungsreihe, Deren 

; Glieder gleihfam: in einamder eingreifen, und Denen 
eis Beſtreben innewohnt, ſich in der Reihenfolge zu 
reproduciren, da durch Die Stufenfolge der Hem⸗ 
mungsrad ihrer Glieder beftimmt iſt, d. h. jedes 
Glied der Reihe firebt, die nachſolgenden ganz, aber 
nad) sinander, Die vorhergehenden rückwärts mit ab- 
nehmender Helligkeit, aber gleichzeitig hervorzuheben. 
Nennt mon nun diefe Kraft, ſich geewdnet zu vepro- 
dueiren, das Evolutions vermögen eine Reihe, fo 
wird dieſes um.fo größer fein, je Pürger hie au repro⸗ 
ducirende Beihe felb il. Sind die Reiben zu fang 
oder zu vielfältig in einander nerwebt, fo daß Die von 
jedem Punkte auslaufenden ‚Reproductionen ſich 
gegeufeitig heinmen, fo befinden ſich die Reihen im 
Zuſtande der Inwolution, d. h. die Mehrheit und 
Berſchiedenheit ihrer Olieder wird nicht bemerkt, und 
Das, was fie bezeichnen, gilt ebenfalls nur für ein 
Objekt, daher alle. Borfellungen, welche als Bilder 
von Dingen over Gegenſtänden im Bewufuſein gel- 
ten, Vorſtellungsreihen, ja Gewebe ſalcher Reihen 
im. Juſtande der Involution find, Die Involution 
kann aber, auf was immer für Vexranlaſſung, in eine 
theilweiſe mehr oder weniger volllommene ECvolution 
übergehen, und davon hängt ver Unterfchien eines 
mehr oder minder beutlihen Hervortreteus einzelner 
Glieder der Reihe ab, den man durch nen Begriff der 
Zufpitgung und Wölbung der Varßellung bezeichnen 
fann. Eudlich muß. für die Nepronustion wach des 

‘ Befeges der abnehmenaen. Carpfanglichleit kür-gleic- 
artige Baſenchmungen, Sa mie. ver MRöglichläis Der, 
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wenn auch nicht vollſändigen, Ernenerung deſer 
Empfängltchkeit gedacht werden. 
Um ſich durch die bisher entwickeiten Begriffe der 


Erklätung der Phänomene zu nähern, ift noch Die 


Ueberlegung nöthig, daß unter den ſchon gebilnsten 
Vorſtellungsreihen und Birfiellungsmaflen, eben in⸗ 
dem fie fi bei immer neu hinzutretendem Stoffe auf 
die verſchiedenartigſten Beranlaffungen und in der 
mannigfahtigften Weiſe reprodurisen, eine gegenſei⸗ 
tige Einwirkung derſelben auf einander ſtattfinden 
muß, wodurch die Art, in welcher jene derſelben fich 
im Bewußtfein geltend machen Fann, ind Unbeſtimm⸗ 
bare bin fo oder anters ſich modifickten wird. . Jede 
neue Wahrnehmung u. f. w. wird nämlich als ein 
Reiz wirken, duch welden Hemmungen und Repro⸗ 
ductionen und fomit Wechſel und Verärderungen der 
Gemüthslage hervorgebracht werden, und biefe Wir⸗ 


knungen möffen um ſo verwickelter und zuſammenge⸗ 


ſetzier ausfallen, wenn Das neu Hinzutretende ſelbſt 


ſchon eine Mehrheit Son: Elementen und Verhältniſ⸗ 


fen in ſith trägt. Bezeichnet man nun die Art und 
Weiſe, wie Die Vorſtellungsrrihen unter einander in 
Berührung geraten und fi nach einander richten, 
geftalten, umformen, durch ven allgemeinen Begriff 
ber Apperception, fo kann diefe fomohl eine äußere 
( bei neu binzutretendem Borftelungsfioffe),, als eine 
innere fein, wenn fih auf Beranlafiuhg irgend wel» 
der Reproductionen neue Berhältniffe unter: den: fon 


im Bewußtſein vorhandenen. VBorftellungsmaflen bil⸗ 


den, Dabei wird ſich die innere Alpperreption im 


Allgemeinen danach richten, daßeine ſtärkere, in fich 
feſter zuſammenhängendere Vorſtellungsmaſſe eine 


ſchwächere, minder feſt conſtruirte ergreift und nad 
ſich umformt, daher die Vorftellungsmafien, weiche 
die ſtärkſten find, nicht weiter appercipirt erden. 
Hiermit kann man ſogleich die Thaiſache vergleichen, 
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daß die innere Wahrnehmung, die keineswegs notb- 
wendig mit einem eigentlichen Akte des Selbfibewußt- 
ſeins verbunden if, in der Wirklichkeit nicht auf un- 
- endlich hohe Potenzen fleigt, fondern gewöhnlich auf 
- einer fehr ‚niedrigen fiehen bleibt, fo wie daß das 
wirkliche Denken, Wollen und Handeln der Men⸗ 
ſchen fih nach den: Borftellungsmaffen richte, Die ge- 
rade bei ihnen die herrſchenden find, obne reinen Un⸗ 
terſchied im Werthe deflen, was fie bezeichnen. 
Werſucht man nun mit Hülfe der genauuten Haupi⸗ 
‘ begriffe zunächft die allgemeiuften Umriſſe, durch die 
die Phänomene der inneren Erfahrung zulammenge- 
faßt werden fönnen, auszuführen, fo erhellt zunächſt, 
daß der Befammterfolg alles teilen, was in Der Seele 
geſchieht, nicht bei zwei Indiviouen vollfommen gleich 
ausfallen Hann, vielmehr wird der Verlauf uud Die 
: Ausbildung des geiftigen Lebens allemal eine indivi⸗ 
duell befimmte Beftalt annehmen, und nur infowelt 
gleichartig oder iventifch fein, als die Verhältniſſe es 
And, unter welchen die Vorſtellungen als Sträfte wir 
- Ten. Was alfo die Pſychologie erklären kann, find 
die allgemeinen Formen des geifligen Lebens, für 
welche ſich bei allen Individuen diefelben oder nahe 
gleiche Bedingungen nachweiſen laffen. Hierher ge- 
bört allerdings zunächſt der allgemeine Unterſchied 
des Vorſtellens, Fühlens und Begehreas, für wel. 
qen nunmehr leicht erhellt, daß Gefühle und Begeh⸗ 
"zungen nicht etwas abfolut- für ſich Beſtehendes, fon- 
:: dern Phänomene find, - welche von der Urt, wie die 
- Borflellungen im Bewußtſein wirken, abhängen und 
deshalb in ter innigften Berbindung mit einander 
ſtehen. Gs hat aber dieſe Annahme um fo weniger 
Schwierigkeit, als, weil nicht das Sinken der Vor⸗ 
ftellungen, fondern: entweder das Beſſehen oder das 
Steigen verfelben im Bemußtfein das iſt, was inner- 
lich wahrgenommen werden kann, Verfiellungen und 
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Gedanken auch ale Begierden aufgeſaßt werden: kön⸗ 
nen, die im Eniſtehen ſogleich befriedigt wernen, Be⸗ 
gierden Dagegen aufgehaltene Gedanken find, die ſich 
gegen ein Hinderniß aufarbeilen und ins Berufitfein 


- Drängen, während Gefühle wenigfiend zum Theil zu⸗ 


ſammenireffende Begierden find, die ſich im Bewußt⸗ 
fein entweder hemmen oder. begünfligen. 
Dies gilt namentlih von den Gefühlen der Luſt 


und Unluft, weiche von der augenblidlichen Oemäthe- 


lage abhängen. und deren Veränderlichkeit und Zu⸗ 
fälligkeit ſich daraus von felbfi erflärt, während die 
Gefühle des eigentlihen Angenehmen u. f. w. bei 
weitem fchwerer zu erklären find, obwohl aud bei 


. ihnen fo viel klar if, daß die Begenflände, an deren 


Auffaffung fie haften, nicht ſchlechthin einfach find, 
fondern eine Bielheit von Borfielungen erregen, de» 
ren Verhäliniſſe ter Sik Des Gefühles find, Keine 


Schwierigkeiten machen im Allgemeinen auch die Af⸗ 


felte und die Leidenſchaften, ſomohl mas die Möglich⸗ 
keit des Affektes ohne eigentliches Begehren, als auch 
die Verbindung zwiſchen Leidenſchaft und Affekt and 
beider mit mannigfaltigen Gefühlen anlangt. Die 
Abweichungen von dem inneren Gleichgewicht können 
nämlich ſehr ſtark werden, wenn. die plötzlich neu hin⸗ 
zuireienden Vorſtellungen ſtatk genug find, um: pie 


Ihon vorhandenen Vorſtellungsmaſſen gemwaltfam 


aufguregen ober nieberzudrüden, wobei die Wirkungs⸗ 
art der. Borfieflungen auf die mechaniſche Schwelle 
von wefentlihem Einfluß iſt. Leidenſchaften Dagegen 
wurzeln in Der Verwebung einer. onder mehrerer ‚herr 


ſchenden Vorſtellungsmaſſen, welche vermöge einer 


eben in dieſer Berwebung liegenden Dispoſition des 
Gemuths fortwährend bereit ſind, in Begierden und 
Affekte, die ſich oft widerſtreiten werden, aus zubrechen. 
. Die weitere Ausbildung des Vorſtellens bezeichnen 
diejenigen Formen, welche unter den allgemeinen He⸗ 


griff des Dembens fallen nnd für weiche fahom- aus 
dem im Eingang Gefagten hervorgeht, vaß die piy- 
chologiſche Frage hier zunächſt auf Die Catſtehung ſol⸗ 
| + her Begriffe, Urteile und Schlüſſe geht; wie fie ſich 
| In dem auch nit wiſſenfſchaftlich gebildeten Medan⸗ 
Senfreife faktifch vorfinden. Die Forderungen. näm⸗ 
lid, welche Me Logif an das. Denken ſtellt, können 
dabei nur als Vergleichungspunkt für den gewöhn- 
ichen Gedankenlauf betrachtet werden. Wenn man 
nun durch Begriff jedes Gedachte in ſocern es ledig⸗ 
lich ale das, was es iſt, gedacht wird, bezeithmet, fo 
beruht: die Möglichkeit der Vegriffsbildung varauf, 
daß eine Vorſtellung oder Conplexion von Berfel- 
"lungen nichts als ſich ſelbſt in's Bewußtſein briugt. 
Soll dieſe Bedingung erfüllt werden; fo müſſen die 
Vorſtellungen von ven Gomplicetionen und. Ver⸗ 
ſchmelzungen loskommon, in weiche. fie bin Ihrem Ent- 
fieben und bei ihrer Heyvonnctien unbaͤrmeidlith ge⸗ 
rathen. Dies gefkhiebt, inpemi- das Ungleichartige ih⸗ 
zer WBeflandihelle :füh umter einander hemmt, Das 
»Gleichartige und Gemoinſchaftliche sches. bei. dfimals 
wiederbultem Borftellen allmälig im Urbergewicht 
über das Ungleichartige und Beſondere erlangt, daher 
die "Begriffe in dem wirkiiden Vorſiellen immer mit 
“allerlei Nebenvorftellangen: behaftet ſind, welche: die 
Sog ſcharſen Umtiſſe derſelben verwiſchen. In 
der Art: der Eniſtehung der Begriffe liegt ‚zugleich, 
rufe nichts Feſtes und Abgeſchloſſenes find, ſon⸗ 
bern fortwährenden Veränderaugen und möglicher⸗ 
wriſe Berichtigungen entgegoönſehru., Die Hot aieſer 
Berãanderung verräth ſich ‚in den Urtheilen; in wel⸗ 
den fi) die Vorſtellungen ale Subdjrfle' an Prädi⸗ 
’fate gegenübertreten. Die Copila: im Urtheile iſt 
namlich Heim bejahenden Urtheile der Assspunsk: für 
"eine Verbindung welche in wen Alte des Worſtöllens, 
in welchem ſich Begriffr begegnen nicht gang ange> 
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hindett erfolgen Tann. Sie dezeichnen eine Hem⸗ 


mung am Punkte der Berichtigung zugfeich ablaufen» 


"der Vorſtellungsreihen. Wichtig iſt dabei namentlich 
ver Urſprung der Berneinung, welche ſich fü oft er⸗ 
zeugt, als Die Berſchmelzung mehrerer einander bes 


gegnenden Begriffe nicht erfolgen Tann, und eins der 


deutlichſten Yeifpiefe für ſolche Begriffe iſt, melche in 
ver Auffaffung ver Erfahrung entſtehen, ohne im der 
@tfahrung felbft gegeben zu fein. Durch 'pofitive 
und negative Ürtheile nun ordnen ſich die Begriffe 
nad Inhalt und Umfang reihenförmig, fo daß Tih 
dus wirkliche Denten allmälig höheren Oraben von 
Beftimmtheit, Denflifett und Ordnung nähert, wo⸗ 
bei die gleichförmige Ausbildung alles Denlens im⸗ 


mer nur eine Aufgabe bleibt, welcher Der pſychifche 


Mechanismus nicht vollſtändig und nach allen Rich⸗ 
tungen gleichmäßig wird genügen Können” 


Ä Vorſtellingsvermögen (in ver Pſychologie), nach 


‚per gewöhnlichen Theorie des geiſtigen benk Die 
Flihigkrit der Seele, Vorſtellungen haben zu können. 
Daß das Vorſtellungsvermögen eiwas Wirkliches 
nicht iſt, ſondern Daß es big als eine Abſtrackkon 
per dauglich iſt, rine Reihe gleichartiger Erſchelnten⸗ 
gen unter einen allgemeinen Begriff zu ordnen; daß 
ferner die Iheorie, welde in der einen &eele mehr 


Bermbgen ais wirklich vorhandene Rräfte vumaußfegt, 


zu einer entfprechenden Auffaflung und Erklärung der 
vꝓᷣſychiſchun Phänomene untanglich if, iſt in dem Ari. 
Seele nachgewieſen und ‚gebt auch aus Dem hervor, 
war unter Börftellen gefagt worden If. 


Vorſteven im Schiffbau, jo viel wie Vorderſteven. 
Vorſtoöße (tabi mtermedii), 1— 23 Fuß lange, bie. 


weilen in der Mitte weitere, auch wohl mit-einer feit- 
lichen, zu verſchließenden Deffnung (Tubulus) ver» 
fehene Rohren, welche zwiſchen der Netorie und dem 
Kolben angebracht werden, um den elaſtiſchen Dam⸗ 
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pfen mehr Raum umd Selegenprit,. ſich zu verdichten, 
zu geben; wegen der Schwirrigfeit,.die Augen hin⸗ 
reichend feft zu lutiren, nicht zu empfehlen. 

Dorftoß, 1) ein bernorragender Theil; 2) bei Kleinern 

. eine Befegung, welche über Das eigentlide Kleidungs⸗ 
ſtück etwas hervorragt; 3) in der Bienenzucht. ſo viel 
wie Beth; 4) bei dem Uhrmacher, fo viel wie Vor⸗ 
fall; 5) bei dem Stellmacher, ſ. unter Nabe; 6) ein 
Stüd Eifen, weldyes auf die hölzernen Achfen einge- 

- Saffen wird, damit fie nicht zu ſchnell Durch Die Räder 
abgenupt werben. 

Dorftoßen, 1) vorwärts flogen; 2) hervorragen; 
3) aufftoßen, unerwartet begeguen. 

Dorftrecken, 1) vorwärts oder hervorſtrecen; 2) fo 
viel wie leihen, f. auch vorſchie ßen. 

Dorftzeuen, bei Spickdeichen, die äußere Seite bexfel- 
ben mir Stroh, Schüf oder dünnem Reishelz be⸗ 
fireuen und diefes nachher wit Kranıpen befeftigen. 

es 1) die ſchmalen Einſchnitte in dem Barte 
‚eines Schlüffele; 2) dag diefen Ginfpnitien ent 

chende —2R8 des Schloſſes. 

Vorſtuͤck/ im: Schiffbau, ſo viel wie Bautüc kb 
Darftückung, i im Deichweſen, eine Act Krippe, melde 

—zur Befeſtigung der befhädigten. Deichſtellen -ange- 
bracht wird. 

Dorftuffe, im Bergbau, das mit dem: Siuffelfen. ge⸗ 

machte Loch. 

Vorſuche nennt der Jäger das vorläufige. Astagen 
„eines Reviers mit dem Reithunde. , 

Dorfud, Vitriollauge, welche ſchon bis zu; einem, ge⸗ 
wiſſen Sepalt eingefotten ift, Dann aber in. eigen Sün- 
terfaften gebracht wird, Damit bie Uneriaiglet deriel- 
ben nor zu Boden falle. 

Dorfümpfen, im Bergbau, wenn man ein "Sefenfe 
oder einen Schacht abtiefen will, in der Mitte ver 
Sohle des Shcachtes einen Cinbrug machen. 








} 
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Dovfunspf, die Vertiefung in einer Grube, wo ſich 


das Wafler fammelt, um es mit Röhren daraus ab- 
äuteiten. - - 


Vorsus (lat), hetruriſches und umbrifches Adermaß, 


gleich dem griechiſchen Plethron. 


Dortanzen, 1) vorantanzen, unter mehreren Tanzen- 


den der erſte fein und zugleich dadurch die beſondete 
Einrichtung des: Tanzes beflimmen und leiten; bie 
Perſonen, welde dies thun, heißen Bortänzer und 
Bortänzerin Bei manden Arten des Tanzes und 
in manden Gegenden muß auf gemöhnliden Zanze 
böden der Vortänzer die Mufif für den einzelnen 
Tanz, wo er vortanzt, mehr bezahlen, ale Die ande- 
ven. Faſt überall wird der Vortanz als eine Ehre 
betrachtet, und gilt befonders für Das Frauenzimmer, 
welches zum Vortanz aufgefordert wird, ale eine be- 
fondere Chrenbezeigung und Huldigung. 2) Yer 
demanden im -Zanzen übertreffen. .3) In Gegen« 
wart eines Andern tanzen, befonders damit er doſ⸗ 
felbe nachtanzen lerne. 


Vortex, in der Zoologie, bei Dfen eine Gattung 


der Schnitkelſchnecken mit niedergedrüdter, meift ſchacf⸗ 
fantiger. Schale, dazu die Arten Lampe (vortex la- 


. picida), Kellerſchnecke (vortex cellaria) und einige 


Aandere. J 


Vortex purulentus, in der Chirurgie, der Eiter⸗ 


Rod (1. d.). 


Vortheil, 1) Gewinn, Nugen im Handel und Wan- 


ei; 2) jede Art von Bolllommenpeit, welde ein 
Ding vor den andern im Voraus hat; 3) Das, was 
zur Beförderung einer Abficht dient, günftige Um⸗ 
flände; 4) Uebeslegenpeit an Werth und Würde; 
5) ein befonderer Handgriff, Zeit, Mühe und Koſten 
zu eriparen. 6) Die gemauerte Bank aber der trag- 
bare Schemel, von dem aus ungeübte Reiter, Da⸗ 
men u. dgl. auf's Pferd fleigen. In Manegen ſtei⸗ 
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gen gewoͤhnlich Scholaren, fo lange fie ohne Bügel 
reiten, fo auf. 7) In der Buchdruckerei, eine ein- 
zelne, oft vorfommende Zeile oder Wort, das die 
Setzer nit ablegen, fontern auf das Vortheil- 
ſchiff fegen, um es vorkommenden Falls gefept zu 
baben und wieder zu benugen. 
Dortbeilbaft, 1) feinen Vortheil fuchend und in Er- 
langung eines Vortheiles große Fertigkeit beſitzend; 
2) Gewinn, Rugen gewährenn; 3) was geſchickt if, 
eine Abficht zu befördern, oder größere Vollkommen⸗ 
beit hervorzubringen; 4) was zum. Fobe gereicht, vie 
Vorzüge eines Dinges bemerkbarer malt. 

Vorthier, im Jagdweſen, beim Nothwild und bei Gem⸗ 
fen, ein altes Thier, welches gewöhnlich ven Zug dies 
fer Thiere anführt, wenn fie truppmeife geben. 

Vorthun, 1) etwas vor einen. anderen Gegenſtand 

thun; 2) etwas am vordern Theile des Leibes be⸗ 
feftigen; ſich vort hun, fi) auszeichnen. 

Vorthuͤr, die vor einer andern angebrachte Thür, um 

den Luftzug, das Cindringen der Kälte oder das un. 
‚ mittelbare Eintreten zu verhindern. 

Vorticell«, Vorticella, beißen nah Mälfer vie 
- Blodenthierden, eine Gattung der Infusoria 
. polygastrica Vorticellina, nhrenberg, aus der 

Zunft der polypenartigen Infuſorien. ie altge⸗ 
meine Beſchreibung derſelben läßt ſich in Folgendem 
zuſammenfaſſen. 
.* Die Glockenthie vrchen find die erſten Thierchen, 
die uns mit einem Mund begabt erſcheinen, alſo auf 
der zweiten Stufe der thieriſchen Entwickelung ſtehen. 
Sie feben eher einem offenen Sad, als einem Thier- 
Gen ähnlich. Da die meiften von ihnen auf feinen 
Fäden angemadfen find, die. feft an Steinen, Bflan- 
zen oder anderen Thieren haften, jo bat man dieſe 
lebendigen Säckchen „Glockenthierchen“ genannt. 
Das Glockenthierchen mag urſprünglich in der 


„> 
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Fänge gewachſen fein und fo ausgeſehen haben, wie 
eine Schlafmüße nach der Wäſche, mo fie noch nicht 
umgeftülpt iſt. Der vordere Theil des Thierchens 
mag vornehmlich mit der Hauf umkleidet gewefen fein, 
die zur Durchlaſſung der flüffigen Nahrung geeignet 
iſt. Aber die Natur,’ ale fie Luft befam, den erften 
Mund zu bilden, mag aud das Tierchen eingeſtülpt 
baben. ‘Der Darm, der draußen lag, fam fo nad 
inwendig, und mir nennen den weit geöffneten Weg 
in diefen bloß umgefllilpten Darm: den Mund. 

Bei genauerer Beobachtung bemerft man an dem 
@lodenthierchen, Daß es nicht nur einen Mund befigt, 
fondern auch Magenabtheilungen, wo die verfchlud- 
ten Speifen zufammengeballt liegen, big fie ſich aufs 
gelöft haben, um in die Leibesmafle Des Thiereg ein- 
zugehen. — Dan bat zur beſſern Beobachtung der 
Verdauungswerkzeuge der Infuſorien ein gutes Mit 
tel, indem man fie mit-Meinen Theilchen von pflanz⸗ 
lichen Farbenftoffen füttern; fie verfchluden mit gro- 
Ber Begierde ſowohl Karmin, wie Indigo, und man 
ift deshalb im Stande, an der reiben oder blauen 
Farbe dieſer Speifen den Verbleib derſelben in der 
Leibesmafle der Thierchen eine Zeitlang zu verfolgen. 
“Außer diefen Mogenräumen, die eigentlich nicht 
miteinander im Zufammenhang ſtehen, fondern nur 
Lucken zu fein ſcheinen, welche die verfchludte Speife 
in dev Leibesmaffe des Thierchens ausfällt, befigt daſ⸗ 
felbe noch zwei andere widhtige Drgane. Das eine 
ift eine-Blafe, ein ziemlih großer Raum, der leer oder 
nur mit Luft gefüßt zu fein fheint, den das Thierchen 
dehnen und zuſammenziehen fann; das andere iſt ein 
fogenannter Keen, der aber in feiner vollfländigen 

sbildung nit wie ein folder ausfieht, fondern 
das Anſehen eines Heinen Wulftes oder einer feinen 
Wurſt hat, 

Ob dieſe Blaſe dem Thierchen zur Athmung dient 
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oder ob fie nur die Beſtimmung het, daß das Thier 
bei Ausdehnung derfelben feinem Leibe einen größern 
Umfang zu geben und dadurch beliebig im Waſſer— 
tröpfchen zu fleigen oder ſich zu fenten im Stande ſei, 

da iſt nicht mit Beftimmtheit zu fogeu. Der for 
nannte Kern aber ift fo eigentlich ein. Hauptorgan 
des Thieres, der Stammfig feines Dafeing, Denn wir 
werden fofort feben, wie bei der Bermehrung di 
Thieres diefer Rern die Hauptrolle fpielt. 

Das Thierchen befigt nämlich fehr verfchiedene Ar- 
ten der Vermehrung und Fortpflanzung. Erſtens br 
merkt man oft, daß fih am Stiel-zur Seite des Thier⸗ 
eng eine Knospe bildet, wie dies bei Pflaugen det 
Fall if. Die Knospe wählt und wird nah uud nad 
ein zweites Ihierchen, das ſich nachbarlich mit dem 
ältern Thierchen auf einem Stiel befindet. Zweitene 
bemerkt man öfter in einem ausgewachſenen Thierchen 
zuerſt eine fehr feine Scheidelinie, welche gerade von 
Kern auszugehen fcheint und duch das ganze Thier⸗ 
hen der Länge nad ſich ausdehnt. Die Scheidelinie 
theilt das Thierchen in zwei Theile, und zwar am ebe⸗ 

ſten und vollſtändigſten den Kern deſſelben, ſo daß 
nach kurzer Zeit rechts und links im Thierchen zwei 
vollſtändige kleine Kerne ſtait des früheren größeren 
vorhanden ſind. Die Scheidung geht aber bald wei⸗ 
ter und bildet die Theilung des einen Thierchens in 
zwei Heine Thiere, die gleichfalls nebeneinander om 
Stiel fiehen. — Jedes der Heinen Thierchen bilort 
ſich vollländig aus und wird dann urſprunglich un⸗ 
getheilten gleich. 

Dies, ſo ſcheint es, ſind die zwei Arten von Ver 
mehrung, welche Die Tbierden befigen,, die an einem 
und demfelben Bäumen verbleiben. | 

Es giebt aber noch eine dritte Art der Vermehrung, | 
durch welche die Bildung neuer Bäumen, neuer Ro 
lonien ermöglicht wird, und Das iſt die Ablöfung eined 
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Thierchens mit einem Theile feines Stieles von der 
alten Kolonie, wozu aber noch ein anterer Vorgang 
nötbig if, der das Thierchen hierzu befähigt. 

88 zeigt ih nämlich, daß einzelne Thierchen un. 
ten, wo fie am Stiel angewachſen find, eben folche 
Wimperhärchen befommen, mie fie um den Mund har 
ben. Das Thier Fann auch diefe Härchen heben, fen- 
fen und wirbeln laſſen, und wenn dies fo weit if, fo 
veißt der Stiel an einer Stelle feines Berlaufes ab, 
und das bisher angefeflelte Thierchen ſchwimmt frei 
herum, wobei die hinterfien Wimpern die Rolle des 
Steucrs und Nuders mahen und die Bewegungen 
des Thierchens Ditigiren. 

Nah einiger Zeit fegt ih das Thierchen irgend 
wo an, und bald findet man auch, Daß es bier feft if. 
- &8 bilden fih ſodann auch am diefer Stelle neue 
Zweige, ein neues Bäumden, worauf neue Thierchen 
wachen. Es findet nun auch Knospung und Theis 
fung an einzelnen ftatt, fo daß die Thierchen ſich ver- 
. mehren, bis dann endlich wieder eines mit einem 
Wimperkranze ausgeftattet wird, der am unteren Ende 
aAaumwächſt und beflimmt ift, vie Losreißung des Thier⸗ 
chens vom Stamme und deffen Herumfhwimmen zu 
- geflatten, um irgend eine neue Befigung zu fuchen, 
wo eine neue Kolonie angelegt werden Tann, - 

Wir erſehen aus all’ vem, daß das Glockenthier⸗ 
hen fo einfad gar nicht mehr if; im Gegentheil er⸗ 
fheint es als ein außerordentlich begabtes Weſen und 
trägt ſchon die Anlagen für viele Organe an fi, Die 
 teft in der höheren Thierklaſſe zur meiteren Ausbil 
dung und Entwidelung fommen. 

Es hat am Munde Yangorgane, eigentlih maus⸗ 
gebildete Hände. Am unteren Theile des Leibes bes 
fitzt es, wenn es auf Die Wanderung gehen muß, um 
ausgebildete Füße. Sein Stiel if von einem Mus- 
kel duechzogen; es Aft alſo ſchon ein Vorbild der erft 
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fpäter weiter ſich ausbildenden zufammenziehbaren 
Muskeln. Es hat eine Blafe in ſich, die vielleicht tie 
erfte Zunge auf Erden vorftellt, aus des Zeit, wo bie 
„Natur“ ſich noch nicht auf Fabricirung befferer Ath- 
mungswerkzeuge gelegt. Vielleicht it diefe Blafe zu- 
gleih auch Schwimmblaſe, die fpäter erft bei den Fi⸗ 
Shen ihre ganze Ausbildung.erhält. Genug, wir ha 
ben ar dem Thierchen viele, möglicherweife fchon zu 
viele Drgane, um Die Natur in der Entwickelung ib- 
ver Kunfiftüde zu belaufchen, und bemerken an ihm 
eine. Art, ſich zu vermehren, die noch mannigfalliger 
if, als die bei entwidelten. thierifchen Weſen. 
- Die Ölodenthierchen leben in faulendem Waſteer, 
ouf Schnedenfchalen und anderen Thieren, und er 
fcheinen dem bloßen Auge wie Schimmel. Sie ha 
ben eine unvollfommene Verwandlung, ‚Die man frü- 
ber nicht Fannte und deshalb die früheren Verwand—⸗ 
lungezuſtände als eine Gattungen beichrieb, fo daß 
Chrenberg 12 als verſchieden befchriebene Formen 
auf eine Art (V. convallaria) zurüdführte und fo 
aud) die Sattungen Ecclissa, Rinella, Urceolaria, 
 Crasternia und Ceralana als beſondere Lebenszu- 
. fände mit Vorticella vereinigte. Wichtigſte Arten: 
1) V. convallaria, Müll., Maiblumenthierchen. 
Kryſtallhell, länglich, glodenförmig; „u bis „A“. 
„ Dophnien, Schnedenhäufer und andere Gegenſtände 
. find in Zeichen häufig damit bevedt. Ehrenberg, 
XXVI, 3. u 
2) V. nebulifera, Müll. Girund; Stiel in de 
Mitte zurücdgebogen; „u; gemein. Chrenberg 
XXV, 1. = 
. 3) V. citrina, Müll. Blaßgelb, vorn breit, nad 
binten ſchmäler; „,”. Ehrenberg, XXV,2. 
Dorticellida, Glockenthierchen, nadte oder gepar- 
zerte glodenförmige Thierchen, die frei ober auf bald 
- fteifen, bald fpiraligen und Jontraktilen Stielen ge⸗ 
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fellig oder einfam figen, im exften Falle oft ſtrauchar⸗ 
tige. Gruppen bildend. Vorticella, Carchesium, 
Epistylis,Stentor, Trichodina, Ophrydium, Va- 
'ginicola. 

VDorticellins, fo viel als Borticelliva; f. daſelbſt. 
VorticesCartesidni, in der Phyſiologie; ſ. Car⸗ 
teſianiſche Wirbel. 
Vorticialis, 1) (Polythal.) nad de Blainville, 

fo viel als Polyſtomella. — 2) (Zoophyt.), nad 
Lamarck, Polpthalamiengattung.. Arten unter Po- 
Iystomella, Orb. . W 
Vorticosa Vasa, in der Anatomie, die büſchelför⸗ 
migen ©efäße in der Tunica choroidea des Auges, 
: Dortietgel, im Hüttenwefen, in den Gaigerhütten ein 
Kegel, worin fi das gefhmolzene Werk fammelt 
und woraus ed hernach in Fupferne Pfannen gegof- 
fen wir. — 
Vaor Top und Takel beiliegen, im Seeweſen; ſ. uns 
 der.Unter See liegen und unter Beſan. 
Vortrag, 1) die ſinnliche Darfellung eines felbft ge- 
fertigten oder fremden Redeſtücks, fowohl nach Geiſt 
und Charakter defielben,, als: mit angemefienen kör⸗ 
perlichen Bewegungen. Da ein guter Vortrag auf 
gewiſſen leitenden Principien beruht, fo giebt es eine 
Kunft des Bortrags (Hypokritik), welche beſonders 
bei’ den Alten ausgebildet und ein Megenſtand ver 
Jugendbildung war. 2) (Relation), dasjenige, 
was vorgeflellt, oder vielmehr von einem Vorſitzen⸗ 
den, oder einem Mitglied einer Geſellſchaft oder einem 
Colleginat mitgeteilt wird. 3) In.der Muſik, die 
Art und Weife, ein. Tonſtück mittelſt der Singſtimme 
oder. eines Inſtrumentes auszuführen. - Zum richti⸗ 
gen Bortvag gehört vor Allem reine und fihere In« 
tonation, Feſtigkeit und Genauigkeit in, Beobachtung 
des Takles und genaue Beobachtung ver ſogenannten 
Vortragszeichen und des gehörigen Grades des Zeit⸗ 
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maßes (Tempo), in welchem ein Tonſtück aus zufüh⸗ 
ven iſt. Bei Beobachtung dieſer Erforderniſſe bleibt 
aber ein ſchöner und geiftreicher Vortrag, welcher erſt 
dann eintritt, wenn. dev Bortragende den Geiſt der 
Compoſition ſtudirt hat und ihm die geiftige Inten⸗ 
tion des Zonftüdes klar geworden if, noch ausge⸗ 
fhloffen. Im legtern alle, welcher beſonders beim 
Bortrage eines Solo eintreten muß, nimmt der Gäu 
ger oder Spieler ganz befondere Rüdfiht auf Accen 
tuation und Mannigfaltigkeit des Vortrags, und be⸗ 
ſchränkt fih nicht allein auf die angegebenen Bor 
tragszeichen, fondern thut nah eigenem Geſchmack 
hinzu, was die Wirkung verftärfen fann. Hier tritt 
auch der mwillfürliche Gebrauch der Spielmanieren und 
- Berzierungen das Befchleunigen und Berzögern des 
Zeitmaßes und der Gebrauch des Tempo rubato 
ein. Uebrigens fann die legtere Art des Vortrages 
nicht 'gelehrt werden, fondern bleibt Sauce des Tu 
lents, Gefühls und gebildeten Geſchmacks. Am mei- 
fien bilvet hierin noch Öfteres Anhören guter Muſier. 
4) Im Rechnungsweſen, fo viel wie Transport. 
Oortragen, 1) einen Begenfland vor einem andern 
bertragen ; 2) fo viel wie vorfegen, befonders Spei- 
fen; 3) einen Vortrag (f. d.) halten; 4) im Red» 
nungswefen, fo viel wie ttansportiren. 
Doriragszeichen, in der Mufif, diejenigen Zeiten, 
welche den Noten (meiſtens abgekürzt) beigefügt find 
und ben Orad der Stärke und Schwäde (ſorte und 
- piano), das Aneinanderziehen oder Abfloßen ber 
Zöne (legato und slaocato), das Anſchwellen und 
Abnehmen der Töne (crescendo uud decresoendo), 
das Zögern und Belchleunigen des Zeitnaßes .(ri- 
tardando und stringendo) und die befondere Besen, 
tuation des Tones andenten. 
Dortrapp, f. Avantgarde und Borpoſter. 
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Oortreffen, 1) fo .viel mie: Bordertreffen; 2) auch 
wohl die leichten Truppen, Tirailleurs, Plänkrer ıc,, 
die noch vor dem erfien Treffen aufgefteflt ſind. 

Dortreiben, 1) vorwärts, hervortreiben, 2) etwas 
treibend in die Gegenwart eines Andern dringen, das 
mit er es befihtige; 3) im SBferdewefen, ein Pferd 
duch Schenkel und andere ſchickliche Hülfen antrei- 
ben, daß es vorſchreite und nicht zurlidbleibe. 

Dortreppe, in der Zoologie, 1) eine Art Kinthorn 
(huccinium trochlea); 2) eine Art Stachelfſchnecko 
(murex dolarium). . 

Vortriebsrecht (Bortrieb), in der Landwirthſchaft, 

. dag Re dt, mit Pferden und Rindvieh einige Zeit frü- 
her auf einen Weideplatz zu treiben, ehe mit dem klei⸗ 
nen Vieh dahin getrieben wird. 

Vortrinken, in Gegenwart eines Andern ninken, da⸗ 
mit er eben ſo viel nachtrinke. 

Vortritr, das Recht, dem Range: nad) or einen. An⸗ 
dern zu treten. 

Vortruppen, in der Kriegswiſſenſchaft, die Truppen, 

welche die erflen gegen den Feind, vor dem Henpt- 
eorps.find, als Die ganze Avantgarde, nebſt Seiten 
‚parouillen, den Tirailleurs und Flankeurs. 

Dorturner, ſ. Zurnen.: 

Vorturnier, |. Turnier. 

Dorübergehende Manie (Mania transitorin, Eu- 
ror' tramsitorius, Pſychiat.) bezeichnet Diejenigen 
Krankheitsfälle von Manie oder Tobſucht, welche ge» 
wöhnlid ohne alle, oder nady fehr wenigen Vorboten, 
als. Dyaphorie, Nievergefihlagenbeit, Srregtiein und 
Haſtigkeit, Kopfſchmerz an der Stirn, leichte Störun⸗ 
gen der Verdauung, fehe plötzich und unvorhergeſe⸗ 
hen, mit geringer Aufregung des Sefäßfgßems und 
ohne von wirklichem Fieber begleitet zu fein, mit hef⸗ 
tigen „Ervegung des ganzen Nervenifteme , guoßer 
Angft, Unbefinnlichteit, wüthennen allgemeiner. Dell 
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rien und Zerſtörungsſucht, Leidenſchaftlichkeit, die ſich 
meift ohne Grund gegen alle Umgebungen, gegen bie 
liebfien Perſonen, felbfi gegen leblofe Gegenſtände 
tihtet und nach 12 bis 24 Stunden meiflens unter 
dem GEintritte eines mehrftündigen ruhigen und tiefen 
Ssghlafes fpurlos verfchwinden; bald gar feine Erin- 
- nexung, bald die eines dunklen Traumes in dem Ge⸗ 
dächtniß des Kranken zurücklaſſend. Es verhält fih 
daher dieſe Manie zu der anhaltend remittirenden 
und Sangwierigen, und zur tntermitticenden, wie die 
Synocha e hemera jur protracta u. |. w. Man 
kann wohl faum fagen, daß jene eine beſondere Spe- 
cied der Manic bilde, da nicht fowohl Das unvorher- 
gefehene Auftreten , welches fib auch bei der remitti⸗ 
renden Manie öfters findet, als vielmehr der fehnelle 
Verlauf bis zur Kriſe, das raſche Vorübergegan» 
-  genfein, ihr charakterififches Kennzeichen abgiebt, 

‚und da folglich die bloße Unvollkommenheit oder Un- 
terbrechung der Krife fie in eine remittirende Manie 
: verwandeln kann. Kine beflimmte Diepoſition zu 
derfelben läßt fi außer der erbliden Anlage nicht 
bezeichnen, da fie bei den entgegengrfegtefien Körper⸗ 
Fonftituttonen eben ſowohl bei fehr Fräftigen, robuſten 
und plethorifchen, als bei biutarmen und. fenfibien 
vorkommt. — Die veranlaffenden Urſachen find rla⸗ 
tives umd abfolutes Uebermaß im Benufle- geifiger 
; &etränfe, heftige Gemüthsbewegungen, befonders 
Aerger, Zorn, Freude und Angſt, gafirifdhe Unreinig- 
keiten, unterdrückte oder nicht zum Ausbruche gelan- 
gende Krämpfe, ver Geburtsaft [Mania partunien- 
tum) und gehemmte Exkretionen (der Lochien, der 
Katamenien). Zuweilen war jedoch gar feine ſelche 
verankaffende Urſache aufzuſinden. Die nächſte Ur- 
fache ovder das Wefen der Krankheit iſt eben fo dun⸗ 

tet, wie das der Manie überhaupt, beruht aber wahr⸗ 
= fholali-in einer eigenihümlichen Alkexhtidn des ge⸗ 
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tammten,fowohl des ſplanchniſchen, alsdes Cerebral⸗ 
nervenſpftems. — Der Ausgang. der Krankheit iſt 
entweder Genesung binnen ter angegebenen kurzen 
Friſt, oder der Tod durch Erſchöpfung, Durch Schlag⸗ 
fluß (dena zwei der von Mactaggart: Three 
years in (anada [f. Froriep's Notizen, BD: 28, 
Nr. 18] unter dem Namen „Matrpſenwuth“ erzähl. 
ten Fälle, die binnen kurzet Zeit tödtlich verliefen, be» 
‚twafen unftseitig Mania trausitorie oder subite), 
‚oder. in remittivende Manie, melde fpäterhin in- die 
gelindere Form des Wahnfinns überzugeben pflegt — 

. Die Prognoſe iſt natürlich günſtig, fo lange man 
es eben nur mit einer vorübergehenden Mauce zu 
thun hat, d. h. in. Anfange des Krankheitsanfalls und 
bevor derſelbe in Mania remittens übergeht. Je 
ss weniger Vorboten vorausgingen, deſto günſtiger iſt 
die Vorherſagung. — Die Behandlung mid auf-. 
die Befeitigung jener Alteration des Nervenſyſtems 
gerichtet fein müſſen, entweder durch Entfernung der 
Urſachen, oder durch direktere Eingriffe... Yu exfler 
Hinſicht hat man den Zufland von Reizung durch ſpi⸗ 
rituöſe Getränke mit Hülfe kühlender DRittel zu mä⸗ 
higen oder Durch ein Gmetlcum zu unterbrechen; den 
Gebuxrtsakt in angemeſſener Weife zu bejördern, ga- 
ſtriſche Unreinigkeiten zu entfernen. In letzterer Hin- 
ſicht — und in den meiſten Fällen iſt die Exfüllung 
der erſten Indication überhaupt oder wegen Dring⸗ 
lichkeit der Umſtände unmöglich — wird man ſich ge⸗ 
wöhnlich bei robuſten Individuen zu einer allgemei⸗ 
nen oder örtlichen Blutentziehung aufgefordert ſinden, 
die aber oft Durch den Ungeſtüm des Kranken unmög⸗ 
lich gemacht wird und eben fo oft, wenn ſie auch ge- 
lingt, keine Erleichterung bringt, oft auch duxch den 
Blutmangel geradezu raniraindiciet iR. . Dans pflegt 
ein kräftiges Emetirum dieſer zweiten Indilation am 
vollſtändigſten zu entſprechen. Mau muß ſich ge⸗ 
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wöhnlich weil der Kranke alle Arznei zurückweiſt, mit 


der Anwendung des Tartarus stibiatus begnügen, 
den man zu 6 bis 10 Gran in einer reihlihen Quan⸗ 
tität Waſſer gelöft, am leichteften beibringt, weil der 
Kranke durch ſtarken Durft zum Trinfen aufgefordert 
“ wird. Schon bei dem Eintreten der Uebelkeit pflegt 
der Kranka-fidy mehr mit feinem unbehaglichen Zu- 
flande, als mit dem Delirium zu befohäftigen, "und Die 
reichliche Emefis over Fräftige Katharſis ſcheint ihn 
zu erſchöpfen, beruhigt ihn aber eigentlich mehr, und 


e6 folgt der kritiſche Schlaf, der moͤglichſt gefhont 


werden muß und nach weichen ein geſundes Erwa⸗ 
den folgt. ’Optate und andere Narcotica nühen nichts, 
find vielmehr ſchädlich. Die Nachbehandlung erfor- 
dert eine vorſichtige Diät und Vermeidung der eiwai- 
gen Schädlichkeiten; denn es bletbt öfters eine Dispo 
fition zu Rückſällen znrück, welche wohl Beachtung 
verdient. In forenfifcher Hinſicht pflegt man bie 
: Mania transitoria der fogenannten Amentia oc- 
 .culta, beffer Vesania subita unterguordnen. Sn 
diefen Gattungsbegriffen iſt fie coordinitt der Mania 
' sine delirio und der Excandesceatia furibunda. 
Beide find Teiche mit ihr zu verwechſeln, da fie ihr 
nahe verwandt find und fi eigentlich von ihre nur 
durch den geringeren Grad von Störung ber intel- 
lettuellen Sunftionen,, von der fie begleitet find, un- 
- terfcheiden. Allen Dreien iſt der bie zur Unbändig- 
- Seit aufgeregte, wilde und zerfiörende Trieb und bie 
"  Heftigkeit der Gemüthsbewegungen gemeinſam; eine 
Arufregung der Gefühlsſphäre, welche nicht vhne trü- 

benden Einfluß auf Die Beſonnenheit bleiben kann. 
- Rue pflegt das Delirium bei der Manik'transitoria 
aßgemeln zu fein, bei der Mania sine delirie und 
- Eixeandesoentia furibunda fid mehr auf einen be» 
:* flimmieh engeren Kreis zu beſchrünken; beljenet auf 
:“ı das FRE. der zerſftödenden Buch, bei dieſer auf die 











Urſache der zorumüthigen Bufregung. Auch erkennen 
A. Henke und Jeſſen einen wirklichen Unterſchied 
geilen Mania transitoria.und Mania sine delirio 

. nicht an. Nach bem:- völligen Berlaufe des Paroxys⸗ 
mus giebt.das Erloſchenſein der Sriunerung des Por- 
gefallenen , weldes fc ebenfalls aus der beträdlli- 
den Trübang Dex Intelligenz erklären läßt, ein. ziem⸗ 
Kb, ſicheres Unterſcheidungsmerkmal der Masia tran- 
sitoria ab, da bei den beiden anderen genannten For⸗ 
men biefe Erinnerung deutlicher if. Dit dem Bapsus 
melancholious fann die Mania tranaitoria nicht 
verwechſelt werden, da jener nur. bie vorübergehende 
Steigerung einer fortlaufenten anhaltenden vemitti- 
genden Seelenſtörung zur Manie iſt. 

Voruͤbung, einer Ipätigkeit oder Leißung vorberge⸗ 
hende Uebung, Damit etwas gründlich, volllommen 
gethan, geleiſtet werde. | 

ODoruter, im Deichweſen, fo viel wie Borland. 

Vorunterfüchung, in der Rechtswiſſenſchenſchaft, 1) 
fo viel wie Seneralinfpeftiion; ſ. Werhär; 2) die 
polizeiliche Borerörterung, weldie bei vem Berpate 
eines Verbrechens von der. Verwaltungsbehörde un⸗ 
ternommen wird und entweder die Abgabe an Pie 
Kriminalbehörde zur Cinleitung der Unterfuchung, 
oder das Einftellen diefer polizeilichen Recherchen zur 
Folqge bat. 

Vorurtheil (praejudicium), eine mit Hartnädkgfeit 
feftgebeltene, nicht Durch ausreichende und fie ver dem 
Ricterftuble ver Vernunft vecbifertigenne Orünte-m- 
terKügte Anficht von dem Werth eines Verhältniſſes 
oder Begenflandes, die, obgleih um der Verſtaudes⸗ 
forderung einigermaßen ‘zu genügen, nun:mit Schein⸗ 
gründen vertheidigt, doch auch einer Übergengenden . 
Widerle gung nicht weicht, weil das eingebilpete oder 
wahre. perfönliche Interefle und das Befſtreben des 
Menſchen, fi in Allem, was diefem Intereſſe wider⸗ 
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foricht, gegen Die Einwürfe des nubeſtochenen Ber: 
Randes zu behaupten, diefelbe nur befeftigt. In allen 
Kteiſen des geiftigen, wie des geſellſchaftlichen Lebens 
finden ſich Vorurtheile in den mannigfaltigfien For⸗ 
‚men, Und werden, wenn auch einzelne mit dem Fori⸗ 
ſchreiten der Rultar und den durchgreifenden Berän- 
vesungen des gefellfchaftlichen Sehens allmälig ver- 
ſchwinden, flets Durch neue erfeßt. Wenn es Daher 
einerſeits unabweislihe Vernunftforderung iſt, fi 
ſelbſt fo viel als möglich von Vorurtheiten feet zu 
maochen und zu erhalten, fo gebietet e8 doch amf der 
andern Seite die Lebensklugheit, die Vorurtheile An- 
derer, Die man nicht mit Erfolg bekümpfen kann, in 
fo fern fie unſchädlich find, zu ertragen und zu fchouen. 

Vorvieh, in der Shafzudt, das dem Schäfer eigen- 

. syämmliche Schafvieh, weldes unter die Herde ber 
Herrſchaft gemengt wird. 
Vorwache,. im Kriegsmweien, 1) eine vorgefihobene 
Wade in Bezug auf.die Hauptwade, if, wenn -virfe 
ſtark iſt, sin Offizier», fonft aber ein Unteroffizierpo- 
‚Ren; 2) fo viel wie Vorpeſten. 

Vorwachs (Glafur, propolis), der harzige Stoff, 
mit welchem die Bienen bein Anbau eines neuen 
Stockes alle ungehörigen Deffitungen deſſelben ver- 
‘Beben, wahrſcheinlich aus dem Harze der Pappel⸗ 
und Schwarzholgtnospen bereitet; ebedem offizinell. 
Vergl. Bienen. 

Dorwägen, Vorwiegen, in Begenwart eines An⸗ 
dern etwas wägen, damit er ſich von der Richtigkeit 
des Berichts überzeuge. 

Dorwänden, im Hüttenweien, eine untaufich gewordene 

MNMaorderwand ausbeſſern oder erneuern. 

Vorwärts, 1) vie Richtung einer Brwegung. nad 
vorn oder dem Bordertheile zu; 2) auch von dem 

Stande der Ruhe, fo viel wie vorn oder nad vorn zu. 





Borwärtöbeugung der Gebärmutter, 488 


Dorwärtebeugung, Vorwärteneigung der Ge⸗ 
baͤrmutter, in der Geburtspülfetunde, | anter Ge⸗ 
bärmutterbeugung. 

Vorwaͤrtsgefeſſeltes Pferd, im Pierdeweſen; . un. 
ter Pferd. 

Dorwärte gekehrt, in der Heraldik, ein Thier, veffen 
Kopf ſich mit dem ganzen Geſichte zeigt. 

Dorwärtswender der Hand, in der Anatemir; kun. 
ter Handmusteln. 

Dorwall, in ver Kriegswiſſenſchaft, 1) ein zweiter vor 
dem Haupiwall gelegener Wall; daher 2) fo viel wie 
Eontregarde und Enveloppe. 

Dorwand, 1) die Borwand, im Bauweſen und Hät- 
tenwefen, fo viel wie Borderwand; 2) im Forſtwe⸗ 
fen, die Holzung vorn an den Bergen; 3) ein Rand 
von Gehölz, welchen man vor einem Gehau fließen 
läßt; 4) im Jagdweſen, der erſte Bang oder Die exfle 
Band eines Klebgarnes; 5) der Vorwand, eine er⸗ 
dichtete, ungegründete oder verdächtige rſahe 

Vorwaſſer, im Deichweſen, das Waſſer, weiches 
außerhalb der Strombahn über die Ufer vor Die 
Deiche tritt. 

Dorweben, in ver Geburtshülfe, die vorbergehenden 
Weben; f. unter Geburt. 

Dormeilen, 1) hervormeifen, zeigen; 2) nad vorn zu 
weifen 

Vorwelt, 1) fo viel wie Urmelt; 2) Aubegeiff Her 
Benfchen, die vor ung gelebt, nebfl alle dem, was eſie 
gethan und geſchaffen haben, im Gegenſatz zur Wet⸗ 
welt, die Zeitgenoſſen des Sprechenden, und der 
Na 4welt, die tümftigen Geſchlechter deſſeiben be⸗ 
zeichnend. 

Vorworfen, 1) etwas wor einen Gegenſtand werfen: 
befonders 2) den Thieren etwas als Yutter geben 
oder hinwerfen; 3) Jemandem mit einer gemiffen 
 Heftigleit oder Unwillen etwas in Srinneruug bringen, 
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was man ihm als Unvollkommenheit ober als etwas 
Unrechtes anrechnet. 
Vorwerk, Vorwerkswirthſchaft. Große Land⸗ 
güter, welche ſehr ausgedehnte Landflächen enthalten, 
wohl auch ſolche, welde von den übrigen ifolirt lie⸗ 
gen, können nicht von einem Wirthſchafishoft be- 
wirthfchaftet werden, wenn nice Durch ein langwelli- 
ges Hin» und Herziehen viele; Arbeitskräfte unnütz 
verfplittert werden follen, auch iſt die Communiration 
nicht ſelten ſo erſchwert, daß nicht einmal Schafe auf 

: Me Weide dorthin getrieben werden können, wenn 
nicht die Felder leer find, In diefem Falle legt man 
en den geeignetften Stellen beſondere Wirthfchafts- 
böfe .an, von denen die Bewirthſchaftung eines. be- 
flimmten Theiles der Landesfläche erfolgt, und neunt 
dergleihen Wirthſchatshöfe Vorwerke. Wan be- 
zeichnet aber auch mit dieſem Woxrte für ſich beſte hende 
Meierhöfe, befonders in der Nähe von Städten. Die 
Anlage von Vormerken faun aber auch in dem Kalle 
bedingt werden, wenn der Wirthichaftshof in einem 
Thale oder auf einem Berge liegt und ſich die dazu 
gehörigen Flächen Landes theils im Thale, theils auf 
ven Bergen befinden, wodurch Ernte», Dünger wod 
und andere Zubren ungemein erfchiwert und faugweis 
lig werden. Man kann dann bedeutend an Zugvieh 
erfparen, wenn man, es fei im Thale oder auf. dem 

. Berge, nähft dem Wirthſchaftshofe no ein Bormert 
soslent, Auch nod anderweitige Umflände können 
WE Anlage von Borwerlen erheiſchen. Auf großen 
Gutern findet man nicht felten, mehrere größere und 
Heinere Vorwerke. Bei Der Anlage eines. Vorwerks 
find lets die Umflände genau zu prüfen, ob ſich die 
Koßen der Anlage auch bezahlen; denn immer iſt zu 
‚ berüdfihtigen, daß Die Unterhaltung Der zu einem 
Vorwerke gehörigen Gebäude koſtſpielig if, daß Vor⸗ 
werks⸗Wirthſchaften mehr Aufſeher erheiſchen, alſo 
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eite grbße Lohn wid Deputninusgabe verurſachen, 


dabei aber niemals unter eine genaue Controle geftellt 
"werden Eönnen, daß man bei Regulirung der Befleue- 


vung nidt.vorausfehen Fann, ob nicht die Geblude 


einer befonderen Befiurruaß unterliegen werden, 


wodurch der Steuerfuß erhöhl wird u. ſ. w. Sind 
nun alle Winflände günflig'für die Anlage-dided Vor⸗ 
werks, fo kommt es auf ven beſten Platz zw deſſen 
Adlage an.. Hierbei if nicht' allein Rückſicht auf eine 
gute Lage für⸗die Baulichkeiten, die Anlage von Rel⸗ 
fern, Miſiſtätte ıc. zu nehmen, ſondern ein- Vorwerk 
muß auch fo gelegen fein, daß von ihm aus Die’ dazu 
geſchlagene Landfläche möglichſt überfeben ‚Werden 
kann, und daß es fo viel als möglich in der Die der 
zu Beritthfäaftenden GSrundſtücke liegt. Hiernach 
kommt aber befonders in Betracht, ob ˖die zu dem 
Vorwerk gefihlagenen Felder mir ven andern in einem 


unmittelbaren Zuſammenhenge in Beziehung auf Be- 


wiihf@äftunig ſtehen, wo dann die Lage eines Bor⸗ 


wwetks Fine andere fein. kann, oder 0b. e6 eine befon- 


dere, Fir Tech: beſſehende Wirhſcheft bitvet, we ſich 
Sant: wieder die Rage nach der aus der Bewitibſchaf⸗ 
tungsart' hervorgebenden Eintheilung der Felber oder 
Schlãtze sihtet. Man finder nicht jelten, daß Die: auf 
den Grund kesDreifelderſyſtems anjelegeen- Vor⸗ 
weiße nach dermaligen Anſichten über Bewiribſchaf⸗ 
tungsart eine ganz unfgkdiidye'Dage haben, und-da- 


uk Nörend- in eine veränderte ngemeflene Wirtb⸗ 


fchaftsweiſe ein wirken. 
Die Vorwetke : find bauptfäcplids ‚Nortel Art. 
He bilden! enliweder: ein förmlichen Hof mit Wopn- 


‚gebände,; Stallungen und Scheunen, fo daß fiete ein 
beſtimmiter Shell ver-@onte'in ihnen inüfbewahet wird, 


auch" rine-:beflimmmte Anzapf von Nutzvieh amp Zuge 
vieß Yort aufgeſtellt und ein‘ vollſtändiges AInpenta- 
rium Horhannen iſt, Oder fie beſtehen nur aus leichten 
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Gebãäuden mi einem Wohnhauſe, in Zenan ar ein 


größerer Theil der Ernte aufbewahrt, dieſe aber bald⸗ 
mõöglichſt ausgedrofchen, und nur im Sommet «ini, 


ges Weidevieh und Das erforderliche Zugvieh erhal 


. ten. wird, Porwerlke diefer legten Art find in den 


Bufammenhayg per geſammten Wirthſchaft gezogen, 


ap befommen nad dem Wirthiehaftstienug ig ainem 
‚Jahre einen größeren ‚Theil der Erute, ge wird von 


ihnen. ang ein größerer Theil per Felder beſtellt, eine 
größere Menge von Nug- und Zugpich anfgefell, 


als in: andern Jahren. Vorwerke der erfien Ad 


‚aber, welde einen förmlichen Wirihſchaftshof bilden, 


daben einen befondern Wirtpfchaftöbetrieb „ der von 


- Bear der andern Srunpfllide ganz verjchieben iſt, fie 


: bilpen eine, in Beziehung auf die Feldwirthſchaft für 


ſich befiebeude Mirtbichatt, und Sehen mit-pem Haupt 


wirchſchaftohofe mus in. der Verbindung, daß fie bei 


Ueberfluß an Wieſen und Hen an denſelben ahgeben, 


0er hei Mangel daran dieſes xhalken, uan.:paB ih⸗ 
‚wen gewöhnfich van dem Natzviehe Erin oigentliches 
Zuchtvieh, ſondern nur das Jung oder Geltevieh zu 


banden ſein, wo es nach den I 
,. bhenden Haupthofes angemafien. 


Theil wird. Es Fünyen aber. auch Verhäliniſſe vor⸗ 
e Deſs rinmal beſte⸗ 
iſt, die Zucht Schü 


ferei auf ein Vorwerk zu verlegen, weil, dart die Ver⸗ 


hältniſſe günſtiger für diefelbe find. So nothwendig 


„nam auch die Vorwerke unter vielen Umſtänden ſind, 
.ſo fann man ſie doch nur als ein;vothwendiges Jabel 


nm. 


betrachten, und zwar ale ein um fo guößauedz je mehr 


::beufsiben vorhanden und je. weitty: die eniferug find. 


. Mie nenmehrem bie Koſten der Banlichiriten-und. der 


7 “ 
. . 
ss 


Bewirihſchoftung Piz ein varmehrien Auticherper 


ꝓerſonal und -geflatten keineswegs eingen ellkdignigen 
energie Wirthſchaftebetrieb, weil: die hierzu nö 
abige Controle arſchwext iſt. Es gilt daher all gemein 
Bie,; Eu durch die Erfabrung Lenñ angka Acſichtedaß 


rege ot 


ein: Gut einen um ſo geringen Werth hat, je mehr 
für die Bewirthſchaftung deſſelben Vorwerke noth⸗ 
wrudeg find, and micht ſelten wird dafſelbe But, wenn 
es in zwei von einander anabhängige Büter getheilt 
wird, einen größern: Werib behaupten, als wenn es 
als ein eimiges Gut mit Vorwerken bewirthſchaftet 
wird. Nicht ſeiten find auch Vorwerkr in überflüf« 
ſiger Zahl vorhanden; denn fo wie man früher den 
Werth eines Gutes nach der Anzahl der vorhandenen 
Scheunentennen befimmte, fo war auch eine Periode, 
wo der. Werth des Gutes nach der Menge von Bor- ' 
werfen betcacdhtet wurde. Doc ift auch nicht in. Ab⸗ 
rede zu flellen, daß unser Umfländen ein, andy mehr 
rere Vorwerke von unbedingtem Nupen fein fönnen, 
aber «8 kommt dabei lediglich auf. Die Beirhaffenheit 
dev: Vorwerke ſelbſt an. Wo 5. B. Außenfelder vor⸗ 
handen. fiad, welche aurgen zu großer Entfernung 
vom Wirthſchafisbofe nur als folche behandelt wer⸗ 
ven: können, die aber. übrigens von einer guten Be⸗ 
ſchaffrnheit find, und :denen. es uron Düngung fehlt, 
um eben demfelben, mitunter. noch einen hoͤhern Er⸗ 
trag zu geben, als die andern, da kann die Aninge 
eines Vorwerks von dem unbedingteſten Ruten ſein, 
weil dadurch, wenn dieſe Felder einer felbfiRändigen 
Bewirtbihaftung unterworfen werden, der Ertrag 
verdoppelt und weit. über die Koſten ver Anlage: des 
Borwerfes kidausgetrieben: werden fann. Es find 
sicht feltene Fälle dageweſen, daß. purch:pie Anlage 
eines Vorwerkes unter fſobhen Umſtänden, welches 
feine umbhängige Bewirtbſchaftung führte, nilt einem 
verhältuißmäßig geringen Koßenaufwande ein ueues 
Gut von beträchtlichem Werthe hergeſtellt wurde. 
Ein Haupterforderniß bei einem‘ Porwerke, wenn 
daſſelbe Nutzen bringen ſoll, iſt, daß die dazu geſchla⸗ 
gene Feldfläche wicht zu klein ſei. Der Aufwand: an 
Gebäuden ift bei einer Fleinern Feldfläͤche faſt eben fo 


gi2 
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groß, wie bei einer beträchtlich größern; man kann 


: bei einer größeren. Feldfläche eine beſſere Eintheilung 
. mit dem Geſpaune treffen, und wird daher deſſelben 


: gerhältnißmäßig weniger bedürfen; man wird auf 


einer größern Fläche in Veziehuug auf die Binthi' 


. fung. der. Schläge ‚bei Koppel⸗ Sıhlagr oder Wed» 


ſelwirthfchaft eine beſſere Einthetlung treffen können, 


Die: bei einer Heinen Flärhe oft nicht auscührbar if, 


+. weil die Schläge zuiflein werden würden ; man brauft 
Hendlich bei-einem beträchtlich: größern Vorwerke keine 


größeren Berwaltungskoßen ; als bei einem kleinen, 


und jenes erfordeit nicht mehr Controle als dieſes. 


Ein Hauptvoriheil bleibt "aber immer bei genugſom 
großen Vormerken, daß fie nad .einer, den Verpält- 


| niffen entfprechenden, felbfiftändigen, von den ander 


heilen des Gutes unabhängigen: Feldmwicthfchafte- 


‚ einrichtung bewirtbfchaftet werden können, was bei 


einen Vormerken nicht immer dusführbar: der nicht 


nußbringend iſt. Selten wird. ein: fo großes. But, 


weiches rin oder mehrere .Vorwerke hat, einen durch⸗ 


aus gleichmäßigen Bodan beſigen, man findet:vicl⸗ 


XR on [4 


mehr nicht felten, daß: naffer Boden mit trocknem, 
fcharfem; bindigen mit. leichtem 2c: wechſeln, und die⸗ 


..,jer nad) einer andern Einrichtung bewirthſchaftet wer 


den muß, als jener, wenn man den hödfien: Nutzer⸗ 


‚rag erzielen will. -. In dieſem Falle. wird. vie .felbfle 


v 


Kändige Bewirihſchaftung eines Vorweckes, wenn 


Dazu der: gleichmäßige Boden zuſammen hen ommen 


* 
_ 


wird nnd es eine angeküeflene Bröße hat, Den größ- 


ten Bartheil gewähren. Wie groß rin Vorwerk fein 
fol, darüber l&pt:fü Leine befimmte Angabe suiacken, 


as häugt'Dies.pielmehr vom Ber Werbe des Grund⸗ 


»eigenthumg . der Sragfählgkeit des Bopens und an- 


ji 


dern Umſtänden ab, wonach ein Vorwerk, das im einer 
„Gegend für klein gilt, ſchon: in eineriandern ein gro⸗ 


ßos iſt, und umgekehrt. Im Rllgemeinen fann man 





Vorwerke. Vorwitz. 301 


anmehmen, daß die Größe eines Vorwerkes von der 
Art fein müffe, wie die eines Gutes, anf welchem 
mon: einen Verwalter hält, wäl man gewöhnlich von 
dem GSrandſatze ausgeht, daß Vorwetke von Berwal- 
tern bewirthſchaftet werden, mithin alſo allch ſo wel 
abwerfen mäflen, um einen folchen zu erhalten; in 
Gegenden, wo die Leute Zebifdeter find, Died man 
zur Bewiribſchaftung eines Vorwerkes auch nir dinen 
Schirrmeiſter oder Vogt annehmen können. ds 
den Viehſtand eines Vorwerkes anbetrifft, der ganz 
unabhängig von der Feldwirthſchaftseinrichtung aſt, 
wenn nur bie erforberkiche Menge Mift erzeugt wird, 
fo iſt. wohl immer am angemeſſenſten, -auf den Bor- 
werfen nut Das gelte oder junge Vieh, und nebfl-dem 
erforderlichen Zugvieh nur fo viel Kühe zu halten, 
als nörhig find, um den für dad Wirthfchaftsperfonal 
erforderlichen Bedarf an Milch, Butter und Käfe zu 
. gewinnen. Doih- können Umflände auch hier eine an⸗ 
dere Einrichtung erheifchen, 3. B. daß auf einem Bor- 
werte die Kuhhaltung nöthig wird, wenn fir in der 
Räbhbe deſſelben eine große Kuhweide befindet. In 
dieſem Falle iſt es wohl gebräuchlich, den Nutzertrag 
ver Kühe eines Vorwerkes au einen ſtuhpachter zu‘ 
verpachten; wo jedoch eine ſolche Einrichtung nicht 
ſtattfindet, iſt es nicht angemeſſen, ſie einzuführen, 
wenn ſie aicht befonbere dringende Umflände empfeh⸗ 
lenswerth machen. 

Vorwerke, im: Arligenefen, fo viel als vorllegende 

ke. 

Vorwichtig, Feuu der Kanonen, darin beſtehend, 
daß die Schildzapfen zu weit nach hinten gelegt. fm, 
umd. ber: Lauf fehr leicht das ebergewigt‘ vu vorn 
bedommit. 

Vorwind, f Wind. 

Vorwig, das Beflceben, ohne Berüd@ptisung ver the 
die eigene Perfon oder für Andere Daraus entiprin« 


% 


HOR Vorwort. Borgug. 


‚nenden Gefahr, fo wie ber größeren oder geringeren 

Zadelnswürdigkeit der angewendeten Mittel, theils 
feine Kenntniſſe in Dingen, die Geheimniß bleiben 
follen, zu ermeitern, theils fih in Unternehmungen 
einzulaſſen, die außer den Berufsgrenzen liegen und 
das geitiger und pbyſiſcher Kräfte überſteigen. Der 

Vorwig hat feine Urſache in. Mangel an. Befonnen⸗ 

Hei, Lebenserfahrung und Beurtheilungskraft. 

Vꝛewort. 1) fo viel als Vorrede; 2) fo viel ale Für⸗ 
ſprache, Furbitte; 3) fo viel als Berhältmigwort oder 
Präpofition. 

Dormurf, 1) Lodfpeife für. Ranbipiere; 2) eine mil 
Heftigkeit oder Bitterkeit verbundene Erinnerung an 
ein ˖ Vergehen oder eine Unvollkommenheit; 3) ver 
Gegenſtand, über welchen gefprochen oder verhanpelt 
oder der einem Moler als Gegenſtand gegeben wir. 

Vorzeichen, 1) ein Zeichen einer vorgehenden Ber- 
. änderung oder einer Fünftigen Begebenheit; 2) Bar- 
zeirhen wer Witterung, |. Witterungdangeiden; 
3). das Plusr (+) und Dlinuszeicheg (—), welches 
man vor eine Größe ſetzt, um angubewien, dep fie be⸗ 
züglich pofiin oder negativ iſt. 

Vorzeichnung, die Zeichen # uad b, welche: zur Be 

ı yichnung der Tonart, in welcher ein Tonfück ge⸗ 
ſchrieben iſt, notproendig find, und zu Anfang der er- 
fen Motenzrile: gefekt werden. Außerdem rechnet 
man au zur Borzeichnung die ebenſells am Anfang: 
das. Tonſtücks angegebene Bezeichnung Dex. Kaktarı, 
fo wie ven Schlüffel bei den einzelnen“ Stimmen. 

Dorsimmer, fo viel als Vorgemach. 

Domug,.1) das Recht, das man durch den Befis einer 
größern Quantität ober einer: vorzuůͤglicheren Duali- 
tät von Gütern erlangt; in fofern jene Güter einen 
bleibenden Werth haben (abfolute); ober jufäflig ſtad 
ab ‚der Vergãoglichtei sufollen ae), untec⸗ 








Bor zwei Läden Atzen. Votum, GW 


fcheidet men äußere und innere Vorzüge. 2) Die 
zu feinen’ Zeugen beflimmte einmal gewaſchene Wolle. 
Vor zwei Läden finen, bei den Handwerkern, mehr 
als ein Handwerk iteiben, welches die Junungearn⸗ 
kel aicht geflatten. 
Vaoſaban, in ver Betanit, nad Adanſon, Pliatje- 
gattumg, ſo viel, ale Heliauthus L. 
 Vossgus mons, die richtigere Benennung des: Gr- 
Urrges, welches: fonfl gewohnlich Bogefen genaunt 
wird; da das Gebirge auch jept noch Bosgre, Bas⸗ 
gan, wir; woraus wie erſt Vogeſen gemacht hüben; 
Gebirge Balllens im Gebiete der Lingenes, die ſid 
längs des Rhenus und der Moſella hinziehen und 
treffliches Holz lieferten, und: nicht bloß die eigentli- 
den Bogeſon, ſondern aud die fünwefllicheren Brrg- 
sehen bis zum Cote D’or umfapten. 
‚ Vote, f. Votum. 
' Doration, f. Votum. 
Votivgelder nennt man in einigen Gepensen die Ste 
suhrsiporteln. 
—*ã 8 Gemalde, did von den Befehlen PB 
fotge eines. geihanen Gelübdes oder auch ſonſt aus 
Dankbatkeit, oder mit einem Wunſche verbnüpft, einer 
- Riede- oder einer beftimmteu Heiligen at feinem As 
far germiomet merden. Gewöhnlich: find darauf wie 
Dildniſſe ver Beſteller ( Donatoren) und ihrer Schutz⸗ 
beilfgen. Aehnlich ſind die Votivtafeln.. 
Votivi (acil. nummi), romiſche Ratfernrängen ‚mit 
ver Zaſchtift: Vote puhliea. Dies bezieht Ab. auf 
ale: oder. 10 .-Jaho- Öffenslkh zu haltende Gebete. 
—— ah. ſcheffe Di Beliomänzen ale utwas 


Vosivif, ans un Lateiniſchen, ein arwer Weltgeifli⸗ 
cher, nel Rd air Meſſoleſen beſchaͤſtigt. 

Votum (lat.) N GSelũboe; ; vechtkich. verbindlich wied 
es erſt, wenn die gelobte Sage bereits abgeliefert 


MM u: Ve... oo. 


‚worden. 2) Bin in einer gemeinfibaftlich:riieng be⸗ 
xrahendan oder. :überlegennen Verſammlung abgege- 
banes. Untheil-ader- Willenserklärung, Stimme, aal- 

‚ul... Nach ihren: Folgen iſ paher· das "Votum 
entweder mitentſcheidend (votum deeisivuga) oder 

-Hoß gotachtlich (Tratam conmulletiwung),-eder es 
giebt bei Stimmengleichheit (vota parie) Deu Aus- 

{lag (Votum decisivum in spepie), welches außer 
tiner mitentſcheidenden Stimme dem Puäßpenten Der 

Verſammlung zuſteht, Deu, auch die Anſroge zur Ab⸗ 

ſNimmung beſorgt (voti pogatio). ECis Votum Sann 

‚auch:entweder durch bloßes Abſtimmen (Votiren; Vo⸗ 

-tation), oder mit. Darlegung der es wechtfertigenden 

Gründe abgelegt: werden. Während nach Dem Eol- 
Alegialſyſtem bei der Juſtiz und Den: Deuwakung allen 
Eollegienmitglieveın eine mitentſcheidende, Stimme 
zufteht, haben diefelben bei bureaukralſcher Bexwal⸗ 
tung bloß ein, auf Berlangen. abzugebendae, berar 

tbendes Votum. : Hauptgrundſatz bei Ye: Betiren 
muß freiheit des Stimmenredts und Ungeffraftheit 

‚Der abgegebenen Meinung fein, indem arkuantlis bei 

Rechtsſachen darin die Unahhängigkeit der Rußiz liegt. 
Eine Verletzung dieſes Gruudſazes findet, ſich zuwei⸗ 
len. bei politiſchen Beratungen, judem; z. B. Coom⸗ 
wall das Parlament unter den: Hellebarden uud Ka⸗ 
thatinn die. Große den. polniſtchen Reichstag unter 
ruſſiſchen Bajounetten abſtimmen ließ; Deshalb: find 

;bei politiſchen Verſammlungen oft haſondere Beftim- 

tungen zur Wahrung. der: Stunmfteibeitsgnkeoffen, 

‚> B. noch ‚dar: Berfäffung die Mitglieder; per Ram- 

‚mern Wegen ihven abgegebenen Meinung. ausprädlid 
für unverantwortlich erklärt, oder mähgend Bey Dauer 

‚Ber Kaumerverhandlungen ae :binaffacie Macht un. 
ter die Befehle! des Prüfpeniengeßeilt, „8. nad 

der Berfaffung:des chrmaligen Königreirhs Weſi⸗ 

inhealen, . Be 
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Bonk,-. Vox- peiuli;-vox-dei. ° SRH 


Deus, Rüngenma-in. Siam , beinnbei ch Ttanzafihibe | 
Toiſe; 1 Bean’ 2 Ken, 1..Ren = 3 Sad, 1 Sack 
aß, se, 1-Rpub- =: 12 Rion⸗ 1. ‚Ron = AB | 


Vouape, in der Boianik, Auhbhet Oettung der 
Legumimagae: Cassalpinige, -: Chakatten:. Krld-r 
hm. bandigrurarnfürmigs, Baum vpiertheilig; Baer 
menkrone aus einem einzigen Blumenblatte befiehend ; 

. Stenbgrfäßr drei, frachtbar, auf. dem runde dab: 
Kelchs ſtebende Hülle ledcioruig⸗ koctig, einſamig, 
Mmne Merk Von mehreren Arten iſt zu bemerken: 
MNouapa phegeolacarpa. Hayne, Maerolohium 
.pharesiocarpum Steud; “Kin Baum In:Brafilien, 
von dem man brafifianifchen: oder weſtindiſchen Re 
pal, Resina Copal, .erhätt, hrißt sbenfalls Vouapa.“ 
Dowiräne;; in dex Botanif, nach Aublet, Pflanzege, 
gauung. Mri: Vouarana guidgensis, ſo oiei als 
Crudia Vouarana Dec. .. 

Doucapous, it zer :Botadd, nad, Aublet, Plienger⸗ 

gatuung. Art: V.oncapaun. amerioana je ok 
Lals Andira TRLEIBORR.: . 

Voßle;, ‚ein kleines Mob im Moadagatear halt unge 
fahr Pfund Reiß; 18 Boulen. = .1.Moate, 100 

Voulen = 1 Zatou. --: 

Domeine, die: feine Sorke Letlerſeide, welche aus Pete; 
fien kommt. 

Vox .khumana, via. Regiſter in Der Orgel, melde. 
die menſchliche Stimme-nacbahmt, Es gehört. zu den 

u Sqchrarrwerker, hat gewöhnlih-3 Fuß Ton und Hält 
wlan 3. Detavey. Die Vox bumana muß mit 
Außerordenilicher Sorgfalt gearbeitet fein, wenn Die 
:Aufpmlichleit nur einigermaßen hervortreten fol. 

Voxmasalis, in der Phyfiologie, die-Rafenfimmg. 

Vox .rauoa, ‚die. rauhe Stimme; f. Stimme 

Vox o puli, vox dei (lat.), d⸗ h. die Stimme 

* Ciſt) Vie Stimme: Golles, jo-wiel wie die 
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vffenniche Meinung, die allgemeine Uinficht eines gan- 
jen Molles (nicht etwa die des Pobels). Weil das 
. Wolf meift feine eigenen Umſtände, ſeine Berbältnifie 
und deren Gebrechen kennt, fo foll auf fie die größte 
‚Rüdfiht genommen werden. 
Vox trivialis (lat), f. Trivialnapme. 
Vex Tirginea, im Orgelbau, fo viel wie: Jungfſer⸗ 
regal. w 
Voyaseeifen, eine Sorte ſchwediſches Eifen, wovon 
10 bis 13 Stangen ein Schiffpfand machen. 
VDoye, ehemals in Frankreich ein: gemößhtiges Maß 
von verfchledener Größe, für Brennholz = 4 Gorbe, 
welche A Fuß lang und hoch If, für Steiuloplen = 
35 Minoss, fire Oyps = 24 Boiſſeaux. 
Doyueld, Trinkgeld für die Lootfen. 
Oradendiftel (eryogiam campestre), ein Doiden⸗ 
gewächs, auch Mannedtren geuanut; ſ. umter 
Eryngium. 

Vprillete, In der franzöfifchen Entomologie, sine Kü⸗ 
: ferart, fo viel ale Todtenuhr; Anobium pertinex. 
Vrolikia, in der Botanik, nah Sprengel, Gattung 
der Personotae Rhinasitheae Rehb. Ginzige'Uef: 
‘ Vrolieie polygaloides- Spr., Heteranthia dea- 

piens Nees. In Brafilin. - . 
V. T., Abkürzung für Vetus Testamentum;, abtes 
Teftament. 
Oulcansle, Det in Rom, oberhalb dem Comitium, mit 
"Zeinpel und Altar: des Buleanus, wo vor dev Bin- 
richtung' des Eomkium Reden an das Bolt gehaften 
wurden. Der Platz, mitten zwiſchen den Wohnfitgzen 
Der Ramnes, Luceres und Thies, war zus Berſatum⸗ 
lung für das Bolt ganz geeiguet, weil er und an 
‚ver Gutie war.’ Hartung vergleicht das Bulvanale 
als Forumherd mit den’ Hofräumen der Prisaihke- 
‘fer, und allerdings befland zwiſchen Vulkau und om 
Pendteit und Laren eine enge Begichuug. Die Ber- 
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Bulcanalla, Vulcanus. 809 

- Bindung ber. pfebrjifchen Betibelt: Venas und Vulkan, 
die Erzeugung Des plebejiſchen Könige Servius 
Tullius durch dag Herdfeuer, die Vereinigung der . 

:Munteipien durd die IBurzein des Lotusbaumes und 
Anderes läßt in Balkan und feinem geweihten Plage 

ein Siunbild ver Vereinigung getrennter Stämme 

effennen, und man bürfte ebenfo Mulciber als uch 

in dieſer Beziehung verfühnenten und erweichenden 
Bon zu deuten genelgt fein, fo wie denn auch fpäter 

ver Soncordlatempel anf diefer Aera erbaut‘ wurde; 
durch jenen, die Gräcoflafis und das Semarufum 

wurde der Platz immer mehr beſchränkt, da wer Gott 
fein Heiligthum außerhalb ver Siadt erhalten hatte, 


Oulcanalia, ein Feſt, welches man zu Rom dem Bott 


des Feuers am 23. Auguſt anf der flaminiſchen Renn⸗ 


bahn feierte, wobei man mit brennenden Fackeln ein 


Wetirennen anſtellte. In ſpäterer Zeit fol Ma⸗ 
erinu6 dieſe Rennſpiele im ſceniſche verwandelt Ha» 
ben, wozu er dem Vulcan rin Amphitheater bauen 
eb. Auch opfeite man dem Ootte am 7. Iumi bei 
den kıdis piscatoriis Fiſche, die man lebend in’s 


Feuer warf, zur Erlöfung der Menfchenfeeten, und 
flehte ihn zugleich um Abwendung aller Feuersgefahr 


in den jetzt kürzer werrenden Tagen an. Der Tag 
War auch ein Auspicialis, wo man irgend itwas be⸗ 
ginnen ſollſe, und ſo arbeitete man an den Vulbana⸗ 


Hm‘ ein wenig bei Licht, um den Winterarbeiten eine 
gedelhliche Weihe zu geben. Auch die Tubiluſtrla, 


Frrnacalia und Furnalia beziehen ſich auf. Bullen, 
fo wie die Quitinalia, ſofern die Curiatcomitien auf 
dem :Bulcanale gehalten wurden; die alten Furna⸗ 
fen’ ſcheinen in die Vuleanalien Übergegangen‘. zu 
ſein, und der Flamen Furinalis dem Vulcanalis 
"Maß gemacht zu haben. - 
anus, in der Mythologie. I. Griehenland. 
In Zeus und der Here Vermählung bildete Ach, da 
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die Mötter in Familie und Staat vereinigt. wurden, 
das ehemalige Verhältniß, worin in griechiſcher Ehe 

. die Satin zum Gatten ſtand, und Here konnte nur 
- in den ehelichen. Umarmungen mit Zeus ihre Kinder 
. erzeugt haben. - Unter diefen führte ſchon der ältere 
Mythus den Hephäſtus, als Sohn des Zeus und 
der Here, dem fi bildenden Mötterſtaate zu: Denn 
» fo hatte Hephäftus ſchon gehoißen, da die Natur noch 
‚ Iebendige Naturgeiſter enthielt; wenigſtens wo ber 
Gehrauch des Feuers eigene, Erfindung war. Nur 
wo man ihn Durch Mittbeilung faunte, oder als man 

. :sergeffen hatte, wie diefer neue Naturgeiſt guerfl enı- 
ſtanden war, hieß er bloß Sohn der Luft (Here), weil 

. es nun bloß diefe war, die ihn täglich erzeugte, wenn 
man zwei-dürre Hölzer an einander vieb und die Luft 
‚fie zu Flammen entzüadete: Und fo iſt Hephäſtus 
bei Heſiod Sohn bloß der Here, ohne Umarmımg 
des Zeus oder eines amdern. Battles empfangen und 
geboren. ber wie hatte Die immer treue Gattin des 
Zeus den Hephäſtus außer dem Chebette erzeugt? 
Als eifenfücktige und unzufriedene Here: Zeus hatte 
ohne ſie eine Tochter, Dallas, aus feinem Haupte ge 
baren und fie mit allerlei Künften ausgerüftet, umd 

: fie will, ſelbſt hierüber eiferſüchtig, ohne ihn -einen 
Sohn :gebären und Ihn mit gleicher Künftlichleit aus⸗ 
Ratten. Leider aber muß ſie die Mißgeflalt ihres 
„nengebornen Sohnes bemerken, und aus Scham über 
dieſelbe verbirgt fie ihr Rind, weil fie.mit Hephäſtus 
gegen Zeus und ſeine Tochter Pallas hatte wetzeifern 
wollen. Zeus ficht das Kinn und wirft es vom 
DOlymp, nicht weil es eine Mißgeburt iſt, ſondern 
mweil Here es ihm zum. Trotz geboren hatte und — 
nit. in feinem Chebette. Nach einer andern Gage 
fällt Hephäſtus, indem ihn, feine Mutter verbergen 
will, vom Olymp ins Meer, wo ihn Thetis und Gu- 
„synome. fesundfich aufnehmen, bei denen er 9 Fahre 








Bukcamıd, 300 


in einer Grotte zubringt und ihnen manche Tumfideüche. 
Arbeit verfertigt. Nach einer andern’ Sage faßte ihn 
Zens, als er einft der Here bei einem Zwiſte (viel⸗ 
leicht bei jener ehelichen Mißhandlung, :ya’ jenev fie 
vom Diymp :oufgehentt hat, weil fie Heracles an⸗ 
‚oiefilgen Wind gefchidt) mit iihm beiſtand, an ber 
ferfe und warf ihn aus dem Dfymp; nachdem‘ er 
den ganzen Tag geflürit, fiel er mit finlender Senne ' 

. anf Leinaus ; wo ihn die Siutier aufnahmen und ec» 
friſchteon. Bon dieſem Sturze leiteten Spätere: feine 
Bahınyett her, fo wie man Hinkende überhaupt Spröß- 
‘linge Vulkans nannte. ntereffant iſt es, wie Ho⸗ 
ı'mer.diefe Sagen behandelt; bei ihm if Heppäfllus 
"Sohn der Here uno des Zeus, doch bat er much ſchon 
jenen Heſiodiſchen Mythus im Uuge, Zeus habe Pal⸗ 
las ans feinem Haupte geboren und Gere habe gleich“ 
falls ohne ihn einen Sohn gebären wollen. Denn 
wie könnte ſonſt Hepbäfus feiner Gemahlin erzäh⸗ 
"lea, daß er durch die Schuld feiner argen Wuster, die 
"I ‚verbergen wollte, weit er hinkend war, vom 
DOlymp auf die Erde ‚gefallen fel?: In der Mytho⸗ 
logie vor Homer fhlenen die beiden Mythen von 
12Pullas und Hephäfus bloß tie Talente der Künſt⸗ 
lichkeit an beiden Kindern :betsoffen zu haben. - An 
einen andern Stelle fagt Hephäſtas zu-feiner Muster, 
daß. ar ſchon einmal, als er ihr helfen wollte, von Ju⸗ 
piter aus dem Olymp geworfen, Den ganzen Tag ge- 
fallen und erfl.mit Sonnenuntergang: in Lemnus: an⸗ 
gelangt fei. Der Dichter feheint daher zwei verſchie⸗ 
bone. alten Mythen gefolgt zu fein, wenn wir wicht 
"uilehmen wollen; der Bott fei auf die Art zweimal 
"m: Olympus auf vie Erde gefallen. Denn die 
"Gteafe,melde-den Hypnus und die Ate maß; womit 
"eg dem Werd. droht, Fonnte bei. fo wichtigen Beran⸗ 
lafſungen ven aumen. Hebhäftis zwelmal treffen, ein- 
mal aa ‚Zeus durch feine Geſcheinung anf dem Olymp 





S10 Buisciud: 
ſtchin, der mißlichſtes Lage eines Matten erfchien, das 
andere Mal, da der Stiefſohn feiner Matter gar. bei⸗ 
fſehen wollte, Und hieße deun aus dem Olymp ge- 
‚werfen werden, ausgeſchloſſen werden aus.der Zahl 
‚ber Bötter? Nicht für immer, ſondern nur. I Augen- 
blicke des Zornes hate ihn Zeus and dem Wohnſitz 
der: Götter geſtoſſen, und. wie er nach ſeiner zweften 
VBerſtoßung, da er feiner Mutter heifen: wollte, wie⸗ 
der auf deu Olymp gekommen war, fa nach Der erſten 
bei-feiner Geburt. Sromer fenut nır einen Yiubend 
geborenen Hephäfius, und weil Hinkende hagerzaund 
ſchwache Beine haben, fo hinkt anch Hepbäftus:.umd 
hagere Beine bewegen ſich under. ihut, nad er Heißt 
ſchwach (wur), Die Mychenſind fo:mannigfal 
tig und serfihieden, daß es zu weit führen würde, fie 
alle zu erwähnen: Nach Lu ciam empfängt Here ih⸗ 
„zen Sohn, von der Tui; nachnServ. zu Nixgil 
Hephäſtus einen. goldenen Seſſel mit werkor- 
genen, Feſſeln, der den feſthiels, weicher. ſich darauf 
—28 Here that dies und wurde non Hephäſtus erſt 
-nfeeigelaffen-, als\fie ihm. feine Abkunft exöffnete; nach 
noUndern fertigte er Dirfen Stuhl in der Moeresgrotte 
und ſchickte ihn der Gere’ u, bar .füh wegen feiker 
2 "Verbannung vom Diymp- an ihr zu raͤchen; Wenauf 
: feish able Qötter fofott, zu ihm gelomimen, um ſich für 
. bie Freilaſſung der Here zu verwenden, aber nun dem 
MMDyoniſus habe er Sb vertraut, weile ib vᷣerauſchte 
ud. auf einem Eſel in den Olymp führte.Auf: meſe 
Weiſe ſei er. gottlicher Ghre theilbafktg geworden, die 
‚von: der. Theilnabme am Göttermahle abhing wozu 
con als rirhiger Schmied und Knechtdes Zend seinen 
Vutritt gefunben. Uebrigens iſt Hepbäftun Tonft non 
Fefälligeen nienſtfertigem Weſen und gewahrte den 
Olympiern mancherlei Naßen und Erbriterungs Zur 
Frau hatte er Charis, vie⸗hei ihm in feiner Werkſtatt 
he. Ullein möchte wohl der Mythue; um zu einem ſo 


/ 
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ſchänen Zronde zu vermäblen , ein fo wenig ſchönes 
‚Mittel gebraucht, das Schöne ſelbſt mit nem Häßli- 
ben gepaart und der ſchönen Kunſt die Schin der 

- Schönheit ſelbſt aufgeopfert haben? Nein! Gewiß 
: mar Depbalus nur, ao der Hephäſtus Alkfoyvmvs, 
ee geſchickte, noch ‚wicht der binfenpe, hagerbeinige 
Künſiler, als die Dichtung Die Charis wit ihm ver⸗ 
mählte; wo nicht ſelbſt ein Bild der Schönheit, wie 
‚feine, helfende Gemahlin, doch auch nicht zur. Miß⸗ 
aeſtelt häßlich. Erſt Ra ihn fein mißverſtandener 
Name zum Hinkenden, Dann zum. Dagerbeinigen ge⸗ 
‚mat, send ſeine Ungeftakiheit Dayıx deu gaugen Ha⸗ 
bitmg des emſigen, in. feine Arbeit vergrabenen Hand⸗ 
werkers nach fc) zog, ver, unbelannt mit. feiner Ge⸗ 
wand⸗heit des Lebens, durch naive Unbebolfenheif in 
.Masarenf und Geberdung unter Dex. ganzen. Götter⸗ 
werſanunluag sin unausloſchliches Gelãchter erregte, 
: esft Daun wogte die Dichakunſt, nicht mehr wie jener 
Mpthes ibm die Charis zur Gemahlin gegeben. hatte 
— im Ernſt, ſondern mit ironiſchem Muthwillen ihn 

wmit Aphroditen zu vermählen, ihn. den: Häßlichſten 
mit Dder Schönſten, den Schwaſhen mit der LKüſtern⸗ 
- Ben , am in den unausbleiblichen Felgen Dielen Ver⸗ 
Mählung, in der Unteeue der Göttis, Die. fie. in den 
.. Armen. ves.männtichiien Gottes an ihrem unbeholfe⸗ 
neu Demnhl beging, den Göttern abermals ein Schau⸗ 
ſvpiel des Oelãchters zu geben. Homer in der Iliade 
: kennt aus Älterer Mythe ihn nur als Gemahl der Bil- 
Jen Ehorio; dieße wohnt zuſrieden und bäuslich ‚bei 
rn Kanftleyr in Seinen: Werkſtatt, fo lächerlich ex er⸗ 
aſcheint, wenn ar in der Perſammlung der Götter auf⸗ 
Attict. Aber Homer. im der Odyſſee gab -ihm. in 
Apheoniten eine meue Bemahlin, bifnete in dieſer 
MWarmãhlung mit der Oöttie der. Schönbeit jene erſte 
uimitoder Böll: den reizenden Form, in den Falgen 
ı Rexrfelben: das unandiöichlicde Gelächter, das enite 
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. "Schanfpiel der Art in der Zllade, auch und: die Neu⸗ 
heit ſeiner Dichtung verbergend, führte et Dis:Umar- 
mung des Ares und: der Aphrodue das gatze lücher⸗ 
cherliche · Schaufpiel nah der enrhedten Uutreue in 

dem Gefange dos allen Barbeın Doemedorus am der 

. 1Zafel des Alrinons, auf. ::Bog feiner Rahkomenen- 

ſchaſt erwähne Some x. nichts, Audere gebeun au den 

9: :&upiio, von Aphroditen den Erichthonius von ber 

Aitthls; auch Wpollo: und: Lychnus wetden als. Söhrne 

2 des Hephäſtus und der Athene genannt; der Peri⸗ 

.phetes won Der. Autikleia, den Palämon, Pylias Ra 
damsnthus,“ vie Thalid, den Olenus, die Kabiren, 
ven Cäculus, Servius Tullius u. A. m. m: tros 
janifchen. Krieg ſand Hephäftas, oblnopk in Troja 
"Yodhverehrt, den Oriechen bei. Mit Feuer, feiner 
furchtbaren Wolle im: Kampfe, fegte: er "Dem: Fluß⸗ 

.gotte XRonthus fo hart zu, daß der Fluß kochte und 

Here auf feine Biiten ihn befänftigen mußte; ‚Dem 
Heraeles ſtand er in Sicillen, wo er.einpeimifcher 
"Got war; bei. - . 2 BL art Euer Se 2 Be; 
.: Beitachten wie nun Hephäſtus abs Küuſtlet, fo if 
pen maͤchtigfte Beherrſcher Ses Feuers, aber mur als 
eines uneatbehrlichen Mitlels fuwbildende Kunſtz Ge⸗ 
werbe und menſchliche Gatind) Als: dier Bröschen 
von den Morgenländern den Gebrauch desFruers 
zu Metallarbeinon lernten, warden Hophaſtus aus dem 
Mott des Feurrs felb zum Künſtler And Berfortiger 
der Metullarbeliten. Denn was dee! Meuſchdurch 
den oder ſein Gebiet thur, chut dev ont ſelbſt, 
le Di Muſen erſt: bogeiſtörten: dei Gefnug ud Griel, 
md dann ſölbſt ſaugen und ſpiellen. nhl fehnte 
ep: dann mit dieſer neuen Funknon Im Lokallkaltus 
9m Lemnus! in den umeritdiſchen Heneveflenoddn In⸗ 
ſel feine Workſtatt ag: gehabti unduadech wadper 
haben; allem bri⸗ Homeor iſt fie nicht hier; fondern 
auf veni Olympus ſeibſte und Lamınus:befnchtiek: wur, 
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Wie Athene Marathon, Pofeiden Aigai, Aphrodite 


Eyprus, als die vorzüguͤchſten Orte ihres Cultus. 
Diefes erhellt aus der Odiſſer: Ares und Aphrodite 


umarmen ſich heimlich in des Hephäſtus Gemache. 
Helios hinterbringt es Hephäſtus, dieſer macht heim⸗ 
lich das ſpinnewebene Netz, um ſie in einer. künftigen 
Umarmung zu fangen, ſtellt ſich, als wolle er nach 
Lemnos gehen, und indeß Ares und Aphrodite ſich 
wieder in ſeinem Gemache einfinden, kehrt er zurück, 


‚überrafcht fie vom Netze umſchlungen und ruft alle 
MDötter herbei. Rein Oott ift mehr beſchäftigt, den 
übrigen mit feiner Kunft zu dienen, ala Hephäſtus. 


Er bat jedem Bott fein Gemad am Olympus ge- 
macht; Thetis beſtellt bet ihm Waffen für ihren Sohn, 
Here veripricht Dem Hypnus einen Fußſchemel den 


. Ihe Sohn maden fol. Uno Alles, was. ſchönund 


Fünf oder aus hohem: Alterlhume unter Menſchen 
iR, war vier Atbeit feiner Hände, wie Diomed's Tho⸗ 
var, Pelops Stepter and der goldene Becher, den 


Menelaos vom. Könige ver Sivonier. Gate. Nur:in 


Allem,‘ was phyſiſches Vermögen der. Bortheit heißt, 
ift die Gottheit wundervoll und größer ale der Menſch; 


ich mit bloßer Geſchicklichkeit und bloßem Kunſtfleiß 
ſchufft Hephäſtus ſeine Werke, ſondern auch mit über⸗ 

menſchlicher Schnelligkeit, wie die Waffenrüſtung des 
Achill, und kann ihnen magiſches Leben und Zauber 
mittheilen. Die Dreifüße in feiner. Werkfatt laufen 

.von felbft, und vie ſilbernen und goldenen Hunde 
des Altinous im: Lande der Phäncen find unſterbläch, 


trie alterad. und bewachen das Hand. - Das Meg, in 


welchen Ares und Aphrodite gefangen werden, iſt 
fein wie Spinnewebe, daß es’ ſelbſt fein Götterauge 


febeh kann, aber doch ungerbredlich and auf den Am · 


boß verfertigt. 


"IE Jtalien. Bei den Römern find, wie bei den 
Griechen, auch alle feuerſpeienden Berge ſeine Werk⸗ 
Dec. techn. Enc. Th. CCXXXI. | Kt 


Sa Balcanus. 

Atten, fo ver Moſychlus auf Lemnos; als folcher 
Feuerdämon herrſcht er auf den äoliſchen oder lipari⸗ 
ſchen Inſeln in Hiera und Imbrus, beſonders aber 
tm Aetna, wo er mit feinen Gehülfen, den Cyklopen, 
die Donnerfeile fchmiedet. In diefem Sinne ff er 
ein Mulciber, ein Bott, der durch ſtarker euer 
fehmelzt, und fo wurde er denn auch ein Conperarius 

‘ Minervae, der Erfinder der metallenen Blasiuſtru⸗ 
mente. :Bulcanus erfcheint au ala Bott des Dfen- 
feuerd und des Herdfeuers, weshalb fein Bild aus 
Thon auf dem Keuerherde ftand, um das Haus vor 
Schaden zu bewahren, denn er war swirrures, und 
ſelbſt vielleicht spseru. In dem waffenliebenden Rom 
wurde der Bott ſehr früh verehrt, jedoch vor der 

. Sleihfiellung der Plebs nur von diefer, wie er dern 
aud einen eigenen Briefter, den EFlamen Velcanalıs, 

. ‚datte. Bor feinen Tempeln in der Stadt und aufer- 

dalb derſelben wacten Hunde. Man pflegte beim 
Botte zu Anfang des Krieges Opfer zu briügen und 
ihn um glücklichen Ausgang anzufleben, ibm die Waf⸗ 

. fen zu werben, und Belübden zufolge. erbeutete feind⸗ 
liche Räüftengen ihm zu Ehren zu verbrennen; fo 
Sripio, nachdem er des Syphax Nager verbrammt, 
d. h. durch Vulkan vernichtet hatte; Romulus weihte 
dem Gotite ein ehernes Viergeſpann aus der Beute 
von Fidenä, das er mit einer Statue, worauf feine 

. Thaten verzeichnet waren, auf dem Bulcanale aufflete. 

HL Bedeutung des Hephäſtus und Ber- 
hältniß zu anderen Göttern. Die Allmutter 
:oder Erdgöttin, welche mit Zeus den Iemeifchen He- 
phäſtus erzeugt, wird in der Odyſſee Dera genennt, 
bei Eicero heißt der lemniſche Ballen gleichfalls 
Bohn Jupiters und der Juno, aber dar erſte Wulkan 
ift ein Sohn des Cölus und der Minerva;- oder ter 
Hemera, der zweite Des Nilus oder Phihas, der vierte 
‚oder wahrfagende iR der Sohn des Menanus, Be⸗ 
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hevrſchers Der vnlkaniſch⸗ ficififchen. Inſeln. Auch in 
der ſamiſchen Sage ift Hephäftus ein Sohn des Zeus 
und Ber Here, die ſich 300 Jahre lang heimlich lieb» 
ten und ohne Wiflen des Kronos und der Nea den 
Hephäſtus zeugten; Deshalb ſei auch bei den Samiern 
‚ebelide Bertrautbelt vor der Vermählung immer als 
etwas Erlaubte und fogar Religiöſes betrachtet wor⸗ 
den. , Solche Volksſagen berufen auf phyſiſchen 
Wahrheiten: Samos, Naxos und Lemnaes find vul⸗ 
Fonifch ; Ue⸗as yanıs heißt jede Verbindung der Son⸗ 
nenwärme ‚mit atmoſphäriſcher Luft, des Erdfeuners 
mit dem Meere und Dunfifreife, und mad. dieſer phy⸗ 
- Ricden. She der Hera und des Zeug erflärt man auch 
"Hewwros von asro, wehen, brennen, und irre, Der 
. Gerd. Die telchiniſche Obergöttin Hera, die drei Ka⸗ 
bien als Söhne des Hephäſtus, gehören jenem reli- 
giöſen Syfleme an, nach welchem die fchaffende Gott⸗ 
. beit durch Feuer im Aether wie im Meeresgeuane.vie 
evfte Belebung und Beftaltung ver Dinge bewirkt. 
Daher ſchürt Vuſcanus im Frühling die Eſſen der 
Cyklopen, denn dieſe bereiten dem Zeus die Bliße, 
welche mit Regen zugleih im Frühling die Erde be⸗ 
feuchten, und dieſes Ineinanderwirken von Waſſer 
und. euer drüdt Die theologifhe Genealogie dadurch 
aus, daß Kabira, des Hephäſtus Weib, Tochter des 
Protens oder des Meeres heißt, wodurd ein mitwir⸗ 
kendes Princip angedeutet wird. Die.Sage enthält 
Diefelbe Idee, indem z. B. die Ilias erzählt, daß He- 
phäſtus in's Meer zur Eurynome flüchtet und bei ihr. 
ſchmiedet, oder and) indem fie die Aphrodite mit ihm 
..netmähle, denn Benns ift mie er im Frühling am mei⸗ 
Ben wirkfam. Wie die meiften altitafifchen Sotthei- 
ten, iſt er eine urſprüngliche Naturmacht, ein Feuer⸗ 
gott, qber ein Gott Des dichteren, unreineren Feuers, 
weiches dem Veſtafeuer als der Weltſeele entſtömend 
Der Natur ſich miltheilt; fo iſt alſo Vulcanus Sym⸗ 
Kk2 
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bol des irdiſchen, Veſta des himmliſchen Feners. 


Eben fo Athene und Hephäſtus von gleicher Natur; 
- Beide haben das Feuer bei ſich, wohnen in Athen in 


einem Tempel zufammen, Beiden it der Fackellauf 
geweiht, fo wie aud das ihnen urfprüngliche gemeir- 


ſame Feſt Xurnule auf eine genaue Verbindung weil. 


f 


Beide Gottheiten wirkten als Rünftler zufammen, Ich- 
: ven allerlei Künfte ven Sterbliden, die Das Leben er» 
heitern und ſchmücken. Mit Prometheus ſteht He 


- phäftus durch den Frauenraub in:-Begiehung, benn 


aus dem Berge Moſychlus hatte Promethens Das 
Feuer entwandt, der eben fo mie Hephäſtus durch 


AUnleitung im Gebrauche des Feuers dag menſcchliche 


Leben veredelt. Als Werkzeug des Zeus maß De 


- phäfus der Sage nach dem Prometheus fchredlide 
- Bande ſchmieden. Hephäſtus if auch Mundſchenl 


der Götter, weil er im Lemnos, wie überall in ſeinem 


- vulkaniſchen Boden, reichlichen Wein ſpendet; er iſt 
. auch der Vater der warmen Quellen und der Heil⸗ 
götter, denn er iſt ſowohl unter der Erde, ale in der⸗ 


ſelben witkſam; daher vie Wunderkraft der lemni⸗ 
ſchen Erde, z. B. gegen ten Biß ver Wafferſchlan⸗ 


gen u. ſ. w. | Ä eye 
IV. Kirlins und Runftdarfiellungen. He 


phäſtus wurde hauptfädlid "auf Lemnos, Imbros, 


-Semotbrare verehrt, wo en, wie in Kleinaſien, an 


an den Kabtren- Myfterien Theil hatte. In Athen 


fag fein Tempel über dem Kerameikos, deſſen Schup- 


gott er war, da die Töpfer feiner bedueften. «* Heilig 


war ibm der Löwe, die Fichte, weil fie leicht. brennt 


undi wie: das euer gerade aufwärts firebt, der Hund 


wegen. ber. heißen Hundstage. — In den Wethen 
alten Styls erſcheint Hephäſtus als. jugendlicher 


EOott, ohne Bart und ohne Mütze, in arhletifcher ©:- 


alt, nadt und ohne Zeichen: ver Lähmung; Die ge 


reiſte Kunſt ſtellte ihn Dagegen gleichſam im Die Mine 
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zwiſchen die alten und jugendlichen Götter: ev war 


‚ amterfeßt, flarf an Bruft, Schulter und Armen, die 


Kormen weniger edel, etwas gedrungen und edig, 


| zmit ſtark gewölbter Stirn, finnendem Blide, rückwärts 
: in Xoden fallenden Haaren. Bei Dichtern und auf 
Bildwerken erfcheint Hephäftus gewöhnlich als abge- 


bärteter, ſchmutziger Schmied mit rothglühendem Ge- 


ſichte, mit der famothracifihen, himmelblauen Schif⸗ 


fermüge auf dem Haupte, ald Symbol der bläulichen, 
aufwärts lodernden Flamme; in der Hand hat er 


. Zange und Hammer. Zumeilen ift er nad, nur mit 


einer -Binde um die Hüfte oder mit einem alten Lum- 
pen bekleidet; hat er einen Rod an, fo ift doch der 


rechte Arm mit der Schulter unbefleiver Kleine 


zwergartige Hephäſtusbilder fiellte man am Haus 


: berpe.auf, und aus diefen Bildern .entwidelte fich die 
Darfßellung des jugendlichen Hephäſtus; fonft-aber 


erfcheint er auf Denkmalen flets mit einem Barte, 


‚uns das Haar hängt nadläflig umher. . Bon gro» 


ßem Kunſtwerthe war die Bildſäule des Hephäſtus 
von Alkamenes in Athen: der Gott war ein wenig 
binfend, aber ſtehend und bekleidet dargeſtellt. Auch 
van Cuphranor hatte man eine Statue des Hephä- 
ſtus, die einzig noch erhaltene Bildfäule des Gottes 
in der Villa Borgbefe, ganz nackt, dag eine Bein auf 


eire Erhöhung geflellt, mit vorgeneigtem Leibe, aber 


ohne Lahmheit, it von mittelmäßiger Arbeit (Hirt, 
T. VI, 1. 2). Ferner Hephäſtus bartlos, nadt, mit 


...demt Hammer, ſoll den Zeus auf dem Thronſtuhl mit 


eium Hammerſchlage vor die Stirn von der Athene 


— — na THE Ti 


: sentbladen (Hirt, T. VI, 4); Hephäftus und Helios, 
. + wie er den Liebeshandel der Aphrodite mit Ares ente 
dedt. (Relief auf einer- Ara im Muſeum Pio⸗Clem., 
» Paimer, Beſchreib. Roms, ©. 146; auch der Billa 
' Borabeie, ſ. Hirt, T. VIE, 5); Hepbäflus von 
Aphrobite in feiner Werkſtälite befusht, mit den Cy⸗ 
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bol des irdiſchen, Veſta des himmliſchen Feners. 


Eben fo Athene und Hephäſtus von gleicher Natur; 
- Beide haben das Feuer bei fih, wohnen in Athen in 


einem Tempel zufammen, Beiden if} ber Fadellauf 
geweiht, fo wie au das ihnen urfprüngliche gemeir- 


ſame Feſt Xuanale auf eine genaue Verbindung weil. 


, 


Beide Oottheiten wirkten als Künſtler zufammen, Ich- 


ven allerlei Künfte ven Sterblidden, Die das Leben er⸗ 


L 


heitern und ſchmücken. Mit Prometheus fleht He 


phäſtus durch den Brauenraub in. Beziehung, "denn 


ans dem Berge Moſychlus hatte Prometheus Tas 
Feuer entwandt, der eben fo mie Hepbäftus durch 


Anleitung im Bebraude des Feuers das menſchliche 


Leben veredelt, Als Werkzeug des Zeus muß He⸗ 


- phäfus der Sage nad dem Prometheus fchretlide 


Bande fhmieden. Hephäſtus if auch Mundſchenk 


der Götter, weil er im Lemnos, wie überall in feinem 


vulkaniſchen Boden, reichlichen Wein ſpendet; er if 
auch der. Vater der warmen Quellen und Ter Hell. 


göͤtter, denn er ift ſowohl unter der Exde, als in ber- 


ſelben witkſam; Daher vie Wunderkraft der lemni⸗ 


ſchen Erde, z. B. gegen den Biß der Bafferjiplan- | 


nu. ſ. w. 
IV. Kultus und Runfvarfielfungen. He⸗ 
pꝓhäſtus wurde hauptfſächlich auf Lemnos, Imbros, 


Samothrare verehrt, mo er, wie in- ftieinaflen, an 
an den Kabiren »- Myfterien Theil batte.. In When 


fag fein Tempel über dem Kerameikos, deſſen Schutz⸗ 
gott er war, da die Töpfer feiner bedurften, -:Heilig 


* war ihm der Löwe, die Fichte, weil fie Leicht. brennt 
umd wie: dos Feuer gerade aufwärts firebt, Dev. Hund 
wegen ..der heißen Hundstage. — Ya den: Werken 


alten Styls erſcheint Hepbäftus als. jugendlicher 
OGOott, ohne Bart und ohne Müte, in arhletifcher Oe⸗ 


Halt, nat und ohne Zeichen‘ der Lähmung; Die ge⸗ 


' reiſte ve. ſtellte ihn dagegen gleichſam in Die Mitte 
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zwiſchen die alten und jugendlichen Götter: ex war 
‚ unterfegt, ſtark an Bruft, Schulter und Armen, die 
formen weniger edel, etwas gedrungen und edig, 
mit ſtark gewölbter Stirn, finnendem Blide, rückwärts 
: in: Boden fallenden Haaren, - Bei Dichtern und auf 
Bildwerken ericheint Hephäſtus gewöhnlich als abge- 
bärteter, ſchmutziger Schmied mit rothglühendem ®e- 
ſichte, mit des famothracifihen, himmelblauen Schif⸗ 
fermäge auf dem Haupte, ale Symbol der bläulichen, 
aufmärts lodernden Flamme; in. der Hand hat er 
. Zange und Hammer. Zumeilen iſt er nadt, nur mit 
‚einer Binde um die Hüfte oder mit einem alten Lum⸗ 
pen befleidet; hat er einen Rod an, fo iſt doch der 
vechte Arm mit der Schulter unbekleidet. Kleine 
awergartige Hepbäftusbilder flellte man am Haus. 
: berpe.auf, und aus diefen Bildern .entwidelte ſich die 
Darßellung des jugendlichen Hephäſtus; fonft aber 
erfcheiut er auf Denfmalen flets mit einem Barte, 
‚ und das Haar hängt nadläffig umher. Bon gro» 
Gem Kunſtwerthe war die Bilpfäule des Hephäſtus 
von Alfamenes in Athens der Gott par ein wenig 
binfend, aber ſtehend und bekleidet dargeſtellt. Auch 
von Cuphranor hatte man eine Statue des Hephä- 
tus, die einzig noch erhaltene Bildfäule des Gottes 
iu der Billa Borgbefe, ganz nackt, dag eine Bein auf 
eine Erhöhung gefellt, mit vorgeneigtem Leibe, aber 
ohne Lahmheit, iſt von mittelmäßiger Arbeit (Hirt, 
T. VI, 1.2). Ferner Hephäſtus bartlos, nadt, mit 
dem.Dammer, foll den Zeus auf dem Thronftupl mit 
einem Hammerſchlage vor die Stirn von der Athene 
..cntbiaden (Hirt, T. VI, 4); Hephäftus und Helios, 
. - wie er den Riebeshandel der Aphrodite mit Ares ent⸗ 
det. (Relief auf einer-Ara im Mufeum Pio- Clem., 
Piainer, Beſchreib. Roms, ©. 146; auch der Billa 
‘Borgbeie, ſ. Hirt, T. VIE, 5); Hepbäflus von 
: Apfonite in feiner Werkſtätte befusht, ‚mit den Cy⸗ 
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- Bogen dem Promeibeus Fefſeln ſchmiedend (Hirt, 
T. VIII, 4). Beſonders häufig findet fi des He⸗ 
phäſtus Zurädführung in den Diymp, um die Here 
zu Iöfen, auf Hamiltonſchen und anderen Wafenge- 
möälden: Dionyfus fehreitet voran, Hephäſtus folgt zu 
Eſel, Marfyas macht mit der Lante "ruft zum 
Zuge 10. (Cremer, T. V,5). 
Vulcanus (fatein.), bei den Alchemiſten Has Feuer. 
Vuloanales, Vulcanii, bei Paracelfug Feuer 
geifter mit menfchliher Korm. ' 
Dulgdr (vom Lateinifpen), gemein, gewöhnlich, be⸗ 
kannt. Davon: Bufgiren, gemein, befannt ma 
chen, ausbreiten. oo. 
Vulgaria, in der Mythologie, fo viel wie Pandemos. 
Vulgaris, im Orgelbaue, fo viel wie Blockflöte. 
Vulgaris planta, in der botanifhen Nemenchatur, 
ſo viel’ wie frequens, gemeine, auf geeignetem Bo, 
den im Freien häuftg vorlommende Pflanze, - 
Oulgar- Subftiturion, im Rechtsweſen, f. Sabfi- 
tution. 
Vulgata, 1) (nämlich versio, Bibelkunde), die von 
den Päpften als authentifch anerkannte. -Tateinifde 
Heberfegung der Bibel. Die älteſte lateiniſche Ueber⸗ 
fegung war die Itala [ein ohne Zweifel falfcher 
and verdorbener Name, wie man glaubt, für usitata, 
d. i. bie gebräulihe), welche wahrſcheinlich in Ufrila 
gefertigi, aber auch ſonſt in der occidentaliſchen Kirche 
bekannt und gebraucht war. Durch den vielfältigen 
Gebrauch und durch öfteres Abſchreiben war aber 
dieſe Ueberfetzung fo verunſtaltet worden; daß fü der 
Papft Damafus gendthigt fah, eine Reviflon der 
° Sateinifchen Veberfegung machen zu laſſen; er über 
trug Dies Seſchäft 384 feinem Seetetair Hierony- 
mus. Hieronymus fing mit dem neuen Teflamente 
an, Überfegte aber nicht von Neuem, fanbrtn berich⸗ 
tigte bloß nach guten griechiſchen Handſchriften bie 
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fon vorbandene Berfion; das alte Zeftament über⸗ 
fegte er ganz neu, und zwar nad Dem Grundtext, Die 
Bücher Judith und Tobias ang dem Chaldäiſchen: er 
benußte dabei ven Rath jüdiſcher Nabbinen. Zwar 
mißfiel dieſe Weberfegung mehreren Kirchenvätern, 
befonders den Auguſtinus und Rufinus, allein . 
fo ſehr erfannte man allmälig ihren Werth, daß fie 
endlich den Borzug vor den anderen lateinischen Ver⸗ 
fionen erhielt und vor den Übrigen die versio vul- 
eata oder communis hieß. Daſſelbe Schickſal, wie 
die früßeren Ueberfegungen, hatte nun auch dieſe 
Vulgata. Um die Entftellungen zu entfernen und 
den Text rein zu erhalten, wurden mannigfaltige 
Verſuche gemacht. So ließ Karl der Große durch 
Aleuin einen verbefferten Text berftellen, der dann 
im feinen Staaten eingeführt wurde. Später unter: 
nahmen gleiche Arbeiten der Erzbifchof von Canter⸗ 
bury, Zanfranc; im i2ten Jahrhundert der Eifer: 
cienferabt Stephanus, der Kardinal Nicolaus 


: und Andere. Zu jener Zeit famen auch Pie correcto- 


ria -bibliorum, d. i. fritifche Apparate über die-Vul- 
gata, zu Stande, welde von ganzen Mönchsorden 
ausgingen. Dennoch erreichten diefe Arbeiten ihren 
Zweck wicht, weil man feine richtigen kritiſchen Grund⸗ 
füße- befoßgte ; man fammelte nur verichiedene Lesar⸗ 
ten, welche theils an den Rand der Handſchriften ge» 
ſchrieben, teils in befonderen Büchern zufammenge- 


ſtellt wurden; das widtigfte iſt das correotorium 


Sarbomsicum I. Parisiense. In welch Argem bie 
Sache der Vulgata lag, erfannte man erſt, da man 
gedrudte Exemplare vor ſich batte. Der erſte Ab⸗ 
druck fällt In die Zeit von 1462 (Mainz bei Fauſt 
und Schöffer). Verbeſſerungen machten nun Ti⸗ 
menes (1502) nach dem Urtexi, Pagniuus (Lyon 
‚3328), Rob; Stephanws (Paris 1528, Fol.), 
Hin Glarius (Venedig 1542), J. Hentenius 
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LEoewen 1547). Da aber auch fo höcdft verfhie- 


dene Texte vorlagen, fo. war man im Ganzen nicht 


: weiter gelommen; es war daher um fo auffallender, 
. daß die Zriventiner Synode die Yulgala als authen⸗ 
- tifche Berfion anerfannte und dem Originale. gleid- 
: Stellte, ohne doc den oder jenen Text ale. den gülti⸗ 
. gen zu bezeichnen. Erſt 'als die römiſche Curle das 
Unzureichende jenes Synodenbeſchluſſes einſah, ſuchte 


fie einen beſtimmten Text zu Grunde zu‘tegen. Da- 


ber ließ zuerſt Sixtus V. 1588 durch eine Commif- 
» fion eine Revifion maden, 1589 druden und vdiefelbe 
. durch eine Bulle ade die. für alle Zeit allein gültige 


Ueberfegung erklären; fie erfchten in Folie unter dem 


„ zitel: Biblia sacra vulgatae .editiouis, 3 Bbe., 


Rom.1590. Indeß ſchon Sixins felbft. erfannte die 


-. Mangelhaftigkeit feiner autorifirten Vuigata an, und 
-. BregorX VI. ließ eine neue Reviflon anfangen; welche 
= unter Elemens VIII. vollendet und unter dem Zitel: 


‚Bihlia sacra.vulgatae editionis Sixti V. Jusau.re- 


cognita et edita, Rom 1592, $ol., gedsudt wurde, 


- Unter demfelben Zitel gab. Clemens .YII. ein Jahr 
darauf eine neue, um Vieles ‚veränderte und verbeſ⸗ 
. ferte Reviſton heraus. Dieſer Text ift aus verfhie 
denen Beftandtheilen zuſammengeſetzt, denn Die- einen 


a “ 


% 


Stüde find nad der vorhieronyminiaſchen ˖Recçenſion 
(3. 8. Baruch, Bud der Weisheit, Makkabäer), an- 
dert nad) eigener Berfion:des Hieronymus, uns gilt 


nun in der Fatholifchen Kirche als unperänderlich, ob» 
. :gleih er noch mannicfaltige Mängel: enthält, wie 
.„felbfl Stimmen aus der Eatholifchen Kirche ausgehpen 


then haben, Die neueſte Ausgabe ift Frankfurt.g. M 
1826. — Bergl. ©. Riegler, Geſchichte ver Vul⸗ 
gata; Sulzbach 1820; L. van Eß, Pragmäaiiſche 


Bveſwiche der Bulgata, Tüb. 1824. 


2) Vulgata lectio'v: Bonnniansis, in 
der Re twiffenfipaft, ber. von den Olofinteren in du⸗ 
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Niwians Pandelten ale Grundlage. in.,den Vorlefum- 
. gen und bei Abfeffung dev Oloſſe außgewählte. Text, 
melder,:vou ben von Bologna aus verbreiteten Hand- 
fchriften gusgegangen, aus Dev .auffaflenden Zufam- 
wienflinmung der Hanpdfchriften und alten Drucke in 
gawiſſen Lesarlen erkannt wird. : Ihm ſteht die Les⸗ 
aut. der Florentiner Handfchrift. und Der von dieſer 
ausgegangenen Manuſeripte entgegen, fo daß ſich da⸗ 
durch ſämmtliche Handſchriften der Pandekten in, zwei 
große Familien theilen. Jenem Bologneſer Texte 
murde früher. faſt gefetzliches Anſehn eingeräumt, 
während die neueren Erklärer und Herausgeber dem " 
: entgegen ſich oft ſtlaviſch an die Lesart der Florenti⸗ 
ner Dereidrif (jet zu Piſa) binden. | 
3) Vulgata versio Novellarum ,. ‚eine 
wicht longe nach Juſtinians Tode von unbefongten 
Verfaſſern verfertigte lateiniſche Ueberſe tzung der rg 
ſprünglich griechiſch abgefaßten Novellen Juſtinians. 
Daeſo zwar ſehr alte, aber, wenn ihs nicht eine andere 
griechiſche Sammlung zur Grundlage diente, ale 
...Meldpp;fte auf und gefommen ift, ſehr fohlechte Ueber- 
ſetzung if, nach dem Grundfatze Der Oloſſatoren: 
graeea sunt, non keguntur, ven ihnen commentirt 
worden und fe: in das Corpug juris civilis und. uns 
ſere, Gerichte mit: Borzug vor dem bloß als Erklä⸗ 
enngömlitel: zu gebrauchenden griechiſchen Grundtexte 
übergegangen. Außer dieſer yon den Gloſſatoren 
zum NUnterſchiede eines vor ihr herausgegebenen la⸗ 
eisiſchan Auszuges aus 125 Novellen, der epitome 
‚Iuliepj, auch Corpus authenticum genannten Ueber⸗ 
ſezeng⸗ boſoxgten 1531 Gregorius Haloander 
uand 1717 Johann Friedrich Hanbergk zu Vach 
bei Weitem beſſexe laſeiniſche Ueberſrtzungen ber No⸗ 
. vallen. Des. Nähere giebt Diener, Geſchichte der 
Reoelen — 
Vulgiren, ſ. unter Vulgär. | 


5922 Vulgivaga. Vulkane. 


Vulgivaga, in der Mythologie, fo viel wie Pandemos. 
Vulkane, hohle, mehr oder weniger nach oben geöffnete 
Berge, welche ans folden Definungen (Krater) 
Feuer, Rauch, Steine, Lava, Waſſer, Schlamm, Luft 
and dergleichen ausmwerfen. Man unterſcheidet dar- 
nah eigentlihe Vulkane (die Feuer, Rauch, 
Aſche von ſich geben und gewöhnlich feueripeionde 
Berge genannt werden), Waſſer⸗, Schlamm-, 
Luftvulkane. Sie find als feuerfpelende Berge 
nicht zu vermechfeln mit den Bergen, die, wie einige 
. in Uflen, nur ein Licht und Flammen von fich geben, 
: oder mit entzündeten -Steinfohlenlagern (wie bei 
Dnttweiler im Kreife Saarbrück, oder bei Planiz in 
Sadfen), fondern fie unterſcheiden ſich durch eigen 
thũmliche, noch nicht ganz erklärte Prozeſſe. Da die 
Schlammo⸗, die Luft- (in Kamtſchatka) und die Waf- 
« fervulfane (in Süd⸗Amerika) mehr eine Ausnahme 
- als die Negel ausmachen, fo gilt das Folgende vor- 
züglich von fenerfpeienden Bergen. Man wenn 
einen Bulfan erlofchen, wenn er nit mehr aus⸗ 
wirft, aud vielleicht fein Krater geſchloſſen it. Sol⸗ 

- : der erlofchenen Vulkane finden ſich In mehreren Län- 
- dern, unter andern am Rhein, im Dev framzöflicen 
Landſchaft Auvergne, in Italien, in Aſien. Ge it 
ferner thätig oder lebendig, wenn er ſei es auch 
nur von Beit zu Zeit, feine Auswärfe macht; zupig, 

- wenn folde Auswürfe ohne weitere Erfepätterungen 
des Berges und der Umgegend vor fi gehen, iwsbr- 
ſondere wenn em Feuerſpeier nur raucht; unrahig, 
wenn bisweilen Feuer und Steine wit auogeworfen 
-. werden. Seine größte, die ganze Umgegend, oft viele 
ı - Sünder mehr oder weniger berühreude und beunmpi- 
gende Thöttgbeit nennt man einen Ansberach oder 
Eruption. Solche Ausbriſche erfolgen im -unbe- 
flimmten Zeiträumen. Gewöhnlich gehen ihnen Erb- 
beben, auffallende Veränderungen: In dem Buptrik, 
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ſo wie -auffallende Ruhe des Vulkans ſelbſt vorher. 
- Der Bulfan raucht dann erſt noch ziemlich ruhig, und 

giebt Wafſferdämpfe, falz- oder ſchwefelfaures Bag, 
ſo wie Stickſtoffgas, Kobhlengas u. dergl. von ſich; 
bann iritt ſchwarzer, dicker Rauch aus dem Krater, 
Barauf folgen allerhand glühende Stoffe, wobei don⸗ 
nerähnliches Getöſe im Berge ſelbſt, ober auch in der 
Eauſt fi hören läßt, Blitze aus dem Berge zu den 
Welten und aus den Wolfen zu dem Berge fahren. 
Die Auswürfe ind Sand, Steine (oft ven 6 big 
10 Er. Schwere), Ale, Alles mit untermiſchtem 
Heute, das oft 6- bis 10,000 Fuß hoch, vom Krater 
an gerechnet, hoch am Himmel binauflodert, Lana. 
Nicht felten verdunkelt ih die Atmoſphäre, fo daß 
man mitten am Tage des Fünftlichen Fichte: nicht ent- 
behren fann, und Die herabfallende (vulkaniſche) Aſche, 
vielleicht auch nur verdicte Dämpfe, überſchütten und 
verſchütien die Gegenden. : Wo die. Berge Waller 
ſprudeln, kommt oft Sand in ungeheisver Menge mi 
and verfhlämmt in gleihem Maße. Rach das bes 
nachbarte Meer wird unruhig und nicht felten ſiedend 
heiß. Das Ende eines Ausbtuchs zeigt ſich durch 
ſchwarze Dämpfe, Denen weiße, mit Salzſäure ge⸗ 
nmſchwaängerte folgen, bie:der Vulkan feine gewöhnliche 
- Nuhe, aber oft erſt nach vielen Wochen, wieder an- 
nimmt. Weber die Urſachen der Vulkane felbf und 
über die Ausbrüche beſonders iſt man noch nicht voll« 
fſommen einig. Man hat fie für Wirlungen des Gen⸗ 
tralfeuers, für Foige brennender Stein⸗ oder Braun⸗ 
und Sieinkohlenflötze oder Schmwefellieslager, --oper 
eundlich für entzündetes Bergöl gehalten. Indeſſen 
vorche dies nicht aus; wenn auch die Kraft des Feners 
vieflekiht befonders wirkfam IR, fo ſcheint dach. Maſ⸗ 
fer au eine bedeutende Rolle zu ſpielen, da felbfl 
des Feuers Aoaft nit vermögen if, alles hier zu- 
flioßende Waller in Dämpfe zu eerwandein, fondern 
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dieſes oft in bedeutenden Maſſen rein oder unrein, ja 
mit Fiſchen (pimelodus Gyolopum), nicht felten in 
ungeheurer ‚Menge vermiſcht, ausfpeit, welcher Wal- 
‚„feezufluß nicht genug durch zugleich mit dem Ausbruche 
‚ des Vulkans erfolgende Gewittergüſſe erklärt werden 
kann. Wahrſcheinlich wirken hierbei der Zutritt des 
gowöhnlich den Vulkanen nahen Meeres, entwidelte 
+ Dämpfe , Bagarten, das fo merkwürdige Kalimetal- 
. Ipid und andere Urſachen, ſo wie dieſe Erſcheinungen 
überhaupt ein Werk nicht einzelnzr GOegenden, ſon⸗ 
„bern der ganzen Atmoſphäre zu fein ſcheinen. Die 
innere .Beichaffenheit ver Vulkane läßt ſich zum Theil 
aus den Augmürfen, Die entmeder Bruchfiüde der ins 
: neren Wände oder des Bodens find, beurtheilen. Die 
-ausgeworfenen Steine find entweder Urgebirgsfelfen, 
oder diefen ähnlich (Bafalt, Granit, Porphyr); die 
Aſche iſt nicht bloß Weberbleibfel verbrannter Stoffe, 
ſondern ſchein ein eigenes Produkt zu fein; Salmiak 
and Schwefel erſcheinen faß überall, pie oft auch die 
. ‚ganze Umgebung. vieler Bullane Damit geſchwängert 
. Üb - In dem Innern des Pinchinche (bei Quito in 
. Süd» Amerika) ſollen ſich drei kleinere feuerfpeiende 
Berge befinden. Aeußerlich unterſcheiden fich die 
Vulkane durch ihre Kegel⸗ oder Nadelform, oft ſehen 
ihre Spiten auch Gebäudetrümmern ähnlich. Die 
e Deffuung (Krater) ſteht gewöhnlich in der: Mitte 
„; eines größeren Keſſels, and der Rand derſelben ifl 
lockeres, vom Vulkan ausgerworfenes Gewölbe; dar 
: Ber der Krater oft in den Berg hinabſtürzt, den Zu 
: Bang erſchwert und bes Berges Aufche yerändert. 
".::Die geograpbifhe Verbreitung der Bul- 
- fan, fomit die Beribeilung der Bulkanitätsäußerun- 
geh, iſt eine ſehr ungleichmäßige, aber, wie es feheint, 
i. von ben, gegebenen Verhältniſſen In’ der. gagenwärti⸗ 
gen Anordnung der Gomtinesir abhängige. Da die 
vulkaniſcht Thaͤtigkeit ein--für, allemal einen Ausweg 
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ausı dem. Etdinnern, eine Kömmunikation "mit der 
WAumofphäre anſtrebt, jo wird fie da vorzugsweiſe 
:&ußerlid erſcheinen müſſen, wo ihr der geringere Wi⸗ 
dexrſtand entgegengefeßt wird, Dies fchehit: zunächſt 
‚auf den Hauptipalten der Fall zu fein, aus Denen Die 
kryſtalliniſchen Gebirge. emporgefliegen find‘, und fo 
heben ſich die vulfanifhen Kegel vielfach: auf 
:. dem Kamme :eines: Gebirges, gleichſam Cffen, die 

nicht felten:die Böchften Gipfel ausniachen, daprſtelloͤnd. 
Oder vie Durchbrechang der Maſſengeſteine mar 
ſchwieriger als jene der bon: Ihnen gehobenen und 
gelnidten Sedimentſchichten, und nunmehr erheben 
ſich die Vulfane am Fuße des Gebirges und laufen 
bemfetber parallel. Ganz das nämliche Verhältniß 
findet an den Meeresküſten ftatt, die ja immer als der 
:obere Rand des Abfells. von Gebirgen betvadhtet wer- 
den muß, deren Fuß in's Meer hinadfteigt. "Daher 
„$o:viele Bulfane am Saume ber Fefiländer, in der 
Werresnähe. Doc treten. allerpings: auch Bulfane 
im Binnenlande anf, wie der Peſchan und Herden, 
: die beide 8300 — 400 Meilen von jedem größeren 
Meere entfernt find. Vulbane, die, gleichſam auf 
- einer. Hanpifpalte liegenn, eine in die Tänge ſich 
+, ſtreckende: Reihe bilden, nennt L. v. Bud Reihen- 
vuldane, Centralvulkane dagegen jene, welche, 
. gewöhnlich mit einem. trachytiſchen Kegel ſich aus der 
"Mitte bafaltifcher Gefleine erhebend , den ſchwietigen 
MDurchbruch erkämpfen mußten und nun bloß: einen 
Kommunikationsweg des Erinnern mit Der Atmo⸗ 
..ephäre berfiellen oder. ven Mittelpunkt einer größeren 
aueh ringsumher auf den. beim. erfien Durchbruch 
radieal aufgeriffenen ‚Spalten ſich erhebender Erup⸗ 
libhnswege ausmachen. Solche Centralvutkane 
fiad die Vulkangruppe des mittelländiſchen Meeres, 
drtei Eentren bildend: 1) der Aetna mit feinem, von 
zahlreichen Nebenkegeln umgebenen Hauptkegel; 2) 


die phlegräiſchen Felder mit dem Vefuw ‚and dem 
Eyomeo--und 3) die diparifhen Infeln Stromboli, 
Bolcano, Panaria, Lipari, Salina, Alicudi, Zelicudi; 
4) Island mit dem Hröbe, Krabla, Katlagian, Defter 
„Jökul, Oeräfa Jökul, Trölladjyngur, Leiniurkur ıc.; 
5) die Gruppe der Azoren (Pico, St. Georg, St. Mi⸗ 
chael 2c.); 6) die Gruppe der canariſchen Juſeln 
(Pie de Treyde, Palma, Bansevatei); 7) Oruppe der 
tapverdiſchen Inſeln (Fuego, Ascenfion); &) die 
EOruppe des Arorat; 9) die. Bruppe des Peſchan; 
‚. AO) der Demavend; 11) der Scriban-Day; 12) der 
Turfan (Hotſcheu); 13) der @ebel Koldagi u.a. in - 
Kordofan; 14) die Infel Bonbon; 15) die Gallo⸗ 
pagos. (Norborough); 16) die Sandwichinſeln 
(Mowna-⸗Worxrorai, Kirauen ıc.); 17) Die Marque⸗ 
fasinſelu (Ohiwane); 18) die Societätsinfeln (To⸗ 
'bteonu); 19) die Freundfchaftsinſeiln (Ammaba⸗ 
5fua); endlich wohl auch die in⸗den Sipporlarregio⸗ 
men neuerlich ‚gefundenen Valkane. Während bie 
ECentwralpulkane vorzugs weiſe der alten: Welt angehö⸗ 
xwen, finder ſich in ber menen Welt daft. nur Bleihen- 
vnifane. Dom Jasateles in. Patagonien beginnend, 

, ‚folgen in Der Andeskette nie. Reihe von Chili (Gorno, 
Sara, Antueh, Ehillan, Aroncagua 20.);Die Reihe von 
MPeru (Oualatieri, Chungare, Chipicani ae.), bie 
‚ Reihe-von Duito (Sotopaxi, Antiſana, Tolima, 
BSaemzay, Tungurogua, Cargguairazo, Pichincha); die 
Reihe von Muatemala umd die von Mexieo: ( Popo⸗ 
matepetl, Drizaba, Joxulle) in einer. faſt: zuſaumen⸗ 
haängenden, Reihe, neben welcher zuiligt im. faſt zegel- 
mäßig gekrümmter Linie die Vulkanyeihe der: Matil- 
fen (Grenada, St. Binrent, Martinique, Guade⸗ 
boe ac.) fi binzieht Inder nordweſtlichen Ver⸗ 
läugerung Des mexicaniſchen Vulkangüctels folgen 
Die Reiben Kaliforniers and des Columbiagebieits, 
der Edgecomberrc. und weiſen hinüber nach, Der aus 
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zahlreichen Vullauen beſtehenden aleuiſchen Reihe, 

Die ſich in den Reihen Kamtſchatka's, der Kurilen und 
Der japaniſchen Inſeln fortfegt, einen öſtlichen Aſt 
unach den Morianen abgiebt, durch die Schwefeliaſel 
mit Formoſa ſich verbindet, über vie Philippinen und 
Molukken fortzieht und bier fi in zwei Arme ſpal⸗ 
tet, deren öſtlicher als weſtauſtraliſche Reihe über Neu- 
Guinea und Santa Cruz nad Neu⸗Seelond fortgeht, 

währenn der weftfiche in aoch gedrängterer und voll⸗ 
endeterer Reihe über die Sundainfeln bis an's nord⸗ 
weſtliche Ende von Sumatra oder fogar bie zur Bars 
reninſel reiht. Die alte Welt hat bloß die Reihe J 
der griechiſchen Inſeln aufzuweiſen, wenn nicht die er⸗ 
loſchenen Vulkane des Rheins und der Eifel als Reihe 
zu betrachten find. Eine ſchöne Reihe bilden noch Die 
exloſchenen Berge der Auvergne. Diefe Iepteren, 
wie: auch die kataloniſche Grippe, zeigen eine ſolche 
Friſche und Erhaltung der Krater, der Lavaſtröme, 
- Schladen und Rapilli, daß es Scheint, als vühre Alles 
. von einem erſt erfolgten Ausbruche her, während vie 
vyheiniſchen erloſchenen Vulkane und ihre Provukte 
dem Anblick einer viel größeren Verwitterung :und 
Zerſeyung darbieten. 

Außer den fo in Gruppen oder @inkel geordneten 
Vulkanen finden fich ausnahmsweiſe noch einige ver⸗ 
zelie Feuerberge, wie der Clement auf Feuerland, 
dvder Bridgemann auf den Shetlandsinſeln, Der Tair 
im rothen Meere ꝛc. Die dartograppifihe Zufam- 
. werftellung diefer Bulfangruppen und Vulkangürtel 
mit Den nad) Den bisherigen Beobachtungen ihnen zu⸗ 
gehörigen Erſchütterungskreiſen zeigt den innigen 
Verband der Bullane und der Erdbeben und zuglrich, 
daß vie von vulkaniſcher Thätigkeit am wenigften be» 
troffenen Erdſtriche auch die äußerlich und inuerlich 
einförmigften find, wie der große Theil Afrikas, Das 
earopäliche und großentheils auch das aſtatiſche Ruß- 


528 Ä Bulfark 


‚Ian, Grönland, der. Noiden MNochortitrilad, die‘ Br. 
"hälfte Südamerikas Muflraliew:;.. 17 

Die Urgefbichte er Valkane im weitern Shane 
datirt allerdings von Der erſten Exiſteng einre Feen 
Erdrinde an’, indem fofort mit deren Borhaupenfein 
die Realtion des Innern. gegen'die einengende Peri⸗ 
pherie ihren Anfang nehmen mußte. Allein nad: dem 


. umfdreibenden Begriffe: von Bullanität: find::vie äl⸗ 
». teren: Eruptionen, die ih augenſcheinlich nie auf dem 


nämlichen Wege wienerholten ; keine Lavaſtrötne und 
andere vulkaniſche Bildungen hinterließen, plutoni⸗ 
der Natur, und der vulkaniſcherCEharakter der 
Megaktionserſcheinungen tritt erſt feit der Kreideperiode 


auf. Seit diefer Zeit erſcheinen wahre Krater, zuerſt 
. die niedrigern, deren Lavaſtröme 1c.- wiv in den Ba⸗ 
falten und ihren. Zuffgebilden wienerertenwen! fobenn 


“* 


- aber: die höhern und höchſten, zu denen auch Saale 


auch vorhandenon Irhebungeßrures: gehören: und de⸗ 
ren Laven und Ernptioneprodukte Die‘ heutigeirt Tra⸗ 


®% y ° 


chyte und Andeſite mit ihren Zuffen-rc. konſtitniren. 
Die exloſchenen Vulkane der Aucerguoe, RKtatalomens 
und ned Rheins mit ihren : Bafakt uid Schlacken⸗ 
ſtrömen, zu denen ſich ſelbſt noch Rupilli und vunlka⸗ 


niſcher Sand geſellen, ſcheinen die Verbindung zwi⸗ 


ſchen der Vulkanität jener frührzen Periode und der 


der Jetztzeit herzuſtellen. In hiſtoriſcher Zeit ift 


von vulkaniſchen Erſcheinungen nm ar fehr ſpät die 
Rede: es ſcheint eine ziemlid, lange. Periowe der Ruhe 
. Hattgefünder:zu haben. - Homer’ weiß :uichte: vom 
.- Verne’; und auch die Bibel: enthält nichts as mit 
: Gicerheit anf vulkaniſche Phänomenegedeutet⸗ wer⸗ 
den fönnte. . Die Älteftem Erwähnungen' ſcheinen die 


don Pindar und. Thuch dibes.ziufeie, Die erfie 


erzählt von einem Ausbruch des Henke im Aten Zahıe 


‚der Thften Olympiade, ver überhaupt der zweite be- 


kannte Ausbruch des Borges geweſen ſri; Thucydides 
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beſchreibt als dritten Musbruch des. Abiua ven im drite. 
ten Jahre der 88ſten Olymplade. Ariſtotries 
ſthildert den Aetna und Lipari, eben ſo reden Ci⸗ 
. cero und Juſten vom Aetna, wie es auch der: äſtere 
MPftlinius thut. Dagegen vom Befuv.if: erſt ſpäter, 
. namentlich feit 79n. Chr., vie Rede, obgleich Strabo 
ausdrücklich ſagt, daß derſelbe ſchon früher thätig ge⸗ 
weſen ſei. Im Mitielalter haben nur Ptolomäus 
Lurenfis über eint Eruptlon auf Iſschia und Aur e⸗ 
find Auguſtinus über Ausbrüche des Aetna eiwas 
hinterlaſſen, und nur erſt ſeit der Mitte des vorjgen 
Jahrhunderts — innerhalb deſſen vie europäiſchen 
Vulkane ungefähr 50 Eruptionen hatten — iſt mit 
größerer Aufmerkſamkeit auf die vulkauiſchen Erſchei⸗ 
nungen geachtet worden. In Folge dieſer Aufmerk⸗ 
ſamkeit haben ſich denn auch verſchiedene vulkaniſche 
TIheo rien entwickelt. Die älteſte pikfte die poetiſche 
Conception Pindars fein, nuch welcher Tophon, 
vder Oiganten einer, von den fiegreiden :Stterw dom 
MHimmelothron in die Tiefe geſchleudert And mit dem 
Berge Inefia (Aetna) bepedit worden. ſei. Srin Stöh⸗ 
nen verurſache Die Eruptionen. Spätere Mythen ner- 
legten dahin die Schmiedeefie des Hephäſtus (Bul⸗ 
reanus). "Die dem Mittelalter folgende Zeit erklärte 
. die vulkaniſchen Erfcheinungen daraus, daß mandmal 
Waſſer zu Dem im Innern ver Erde brennenden Ern⸗ 
- tualfeuer eindringe und, ia Waſſerdampf umgeman- 
veit, To heftige Exploſionen hervorbringe. "Lißer 
glaubte Bulfane und Erdbeben duch entzüundliche 
Dämpfe van Eifenkiefen erflären zu können, was Le⸗ 
mery und Beaume dur Experimente zu beweiſen 
ſuchten. Wrrner nahm an, die vnffanifhen Erſchei⸗ 
nuaggen mürben durch brennende Steinkohlenflötze 
hervosgerufen (Pſeudovultane der ſpütern Auto⸗ 
von): Romme ließ Vulkane entſtehen durch brean- 
‚base, raus der Bährung pflanzlicher und thieriſher 
Der. techn. Th. Ener, CCAXXL el 


Okoffe ntwidiite Suhftenzet, Dia o. aus red Büh- 
rung.von Dineralmenyen, Botomieu.durcd mabe: 
Bannte Reäfte aus dem / Innerſten dor noch wicht Ton» 


ſolidirten Weohfrfte, Pastimamuh chemiſche Berbin- 


dung gaßförmiger, m Erdinnern kreiſruder: Flüffig⸗ 


- ‚Reiten, Breislad. dub nen Enfluß bei ver Jer⸗ 


fegung von Schmefelliefen frei merdenten Wärme 


: uf Kohlenflöge und bittimimäfe Reiten, Przyſte⸗ 


nowsky Hof durch Schwelel;. Dayy Daraus, daß 


. Die Metalle; Die als Alkalien im Innern der Eroe laͤ⸗ 


gen, bei Zutritt von Buft und Waſſer ſich entzündelen, 
pxydicten und befi:vabeurdne gefhmolzene Maſſe von 


Odypden entflebe, welche die Lava bilde. Nach Gay⸗ 


Lufſae muß Waſſer die. Ouelle der Gaſe fein;;deren 


— Bildung und Asdebnung die Eruptionen des ge⸗ 


"fhmohenen Materials bedingen. Di bie: höhere 


Tempecatur des Srdinnsein zu bizweifeln fet, ſo Müſſe 


⁊ 


angenommen werden, daß das Waſſercdurch groſe 


denmiſche Verwandiſchaft zu: zen: Materien, Ldenen es 


zufällig bewegne, wirke und dag daraus ie: hohe 


Temperatur folge, welche die näͤchſte Urſache der Phi 


nomene fſei. Poulott Seprope und: M:onticelll 
leiten die vulfaniſchen Erſchrinungen davon mb, daß 


Waſſer in das. Erdinnere eindriage, daſelbſi vermöſe 
der hohen Temperatur in Dampf verwandolt werde, 
durch deſſen ˖Elaſticität die Erdbeben wir die Erup⸗ 


tionen: hervorgebrocht wärden. Dan bem y gehl: wie⸗ 
der auf Davy. Obgleich auch dir irensre Gevlogie 
noch nicht gu einer vollendeten / Theorie Der wulkani⸗ 
ſchen Eeſcheinungen gelangt tft; ſo Bat.fid Bade ziem- 


+ Gh allgemein nie Zuſlimmung zus Beridon:n.: Hum- 


r 
- 


borlde und von Darwin. bsguimeetei- und ahrfge- 
ſtellien Theorie zu ertenden' gegeben. Mache wiegen 


- bilden die Bullaue durch ihre Krater mehr ader min 


ver offene Verbiadungawegeeineen in Gig flüffigem 
Buflande Sufinnfäcken Scheiles- Pad. Ervinneun min der 
Y 229020 IR Aa nn 
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Peripherie des Erdkörpers, und die Laven And nichts 


Anderes, als hervorgepreßte Theile jenes fluſſigen 
Erdkerns. Die anſcheinende Regelloſigkeit in Bezug 
auf Ort und Zeit beim Auftreten der vulkaniſchen 


Phänomene ſcheint herzurüßren Yon der nothwendi⸗ 


gen Tendenz des flüſſigen Innern, Fluthhügel zu bil⸗ 
den, von dem ungleich auf Ihr laſtenden Druck der 
feſten Erdrinde, welcher, wenn auch ſchon urſprünglich 
ziemlich konſtant verſchieden, feine Folgen doch all⸗ 
mälig zu einem örtlichen Extrem ſtelgern kann, von 
dem möglichen Eindringen des Wäffers in jene heiße 


: Region, mo es in Dämpfe vori ehr hoher Spannung 


verwandelt werden muß, von den Nachwirkungen 
her einmal irgendwo flattgehabten. virlfanifhen Be» 
wegung ꝛe. Durch ſolche Borausfegungen hat Dar» 
win .fogar vermocht, die ungleiche Matur dev verſchie⸗ 
denen Erdbeben zu deuten, indem :er die Einen als 
Folgen wahrer Eruptivtendenz des flüſſigen Erdin⸗ 
niert, Die. Andern als Nachwirkungen, durch das Zu- 


‚fanımenfiufen und gegenfeitige Preſſen der gehobenen 
feſten Erdkruſtentheile veranfaßt, betrachtet. 


Die Kiterarur Über die Bulfane und Bulkanität 
ift zerſtreut in den mineralogifden, geologifhen und 


geognoſtiſchen, fo wie in phyſikaliſchen und geogra—⸗ 


phifhen Zeitfihriften, ſodann namentlid in Reiſebe⸗ 
fhreibungen; . Die vorzüüglichften neueren Werke ſind: 
2. v. Buch, Phyfllatiihe Beſchreibung der kanari⸗ 
ben Inſeln, 1885; — Kr. Hoffmann, Beogno- 


„ſtiſche Beobachtungen in Jtalien und Sicilien, 1839; 


— Dufresnoy und Elie de Beaumont, Re- 
cherches sur les Terrains volcaniques de deux 


' 8iciles, 1844; — Darwin, The Volcanic Is- 


lands, 1844. 


Vulkaniſche Afche, auch Einerit, Spodit, flaub- 


artig, ſchwarz, grau oder weiß. Yrißtionsprodufl 
Da le | N 
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vulkaniſcher Eruptionen, das oft auf meite Eutfer⸗ 
nungen geworfen wird. S. Bulkanitäs. | 

Dulfanifähe Auswörflinge, f. Bulcanif de Ge⸗ 

bilde.— 

Vulkaniſche Bomben, ſo viel als Bruchſrude von 
bimsſteinähnlichen Maſſen und Lavabrocken [die viel⸗ 
leicht erſt in der Luft erkaltet find), welche bei vulka— 
niſchen Eruptionen ausgeworfen werden. Vergl. 
Vudkanität. 

Vulkaniſche Eeſcheinungen f: Bulfanität. 

Vulkaniſche Zruption, ſ. Bulfanität.. Ä 

Vulkaniſche Bebilde, find theils fefle und malfige, 
tbeils, aber ſeltener, undeutlich gefcbicktete Geſteine, 
theils fand» und ſaubariige Bildungen, Feuerpro⸗ 
dukte, die ſich durch vollkommene oder unvollkommene 
Schmelzung mittelſt ver unterirdiſchen Gluth der 
Vulkane, theils auch Durch Zertrümmerung und Jer⸗ 
reibung früher geſchmolzener und durch einen Krater 
emporgetriebener Maſſen gebildet haben und nod 
fortwährend bilden. An ſich ſind fie ganz petxefal⸗ 
tenleer, was nur dann nicht der Fall iſt, wenn ur⸗ 

ſprünglich vulkaniſche Produkte durch ſpäter hinzuge⸗ 
kommene Waſſerſtröme verbunden (conglutinirt) wor⸗ 
den find, wie in den vulkaniſchen Tuffen ꝛc. Letztere 
Bildungen heißen auch amphotere Bildungen. Zu 
den vulkaniſchen Gebilden gehören 1) Laven; 2) 

sulfanifheAuswäürflinge, und zIdar a) trodene, 
die noch in Derfelben Befchaffenpelt erfcheinen, in wel- 
her ſie ausgeworfen worden find (Bruchſtücke älterer 
Geſteine, bimsfteinähnliche Waffen: und Lava oter 
vulkaniſche Bomben, Rapilli, vulkaniſcher Sand, vul- 

- kaniſche Aſche, vulkaniſche Sublimate}, und h) durch 
Waſſer conglutinirte vulkaniſche Produkte (vulfani- 
ſcher Tuff, Moja, Peperin). og 

Vul kaniſche Syporhefe, f. Meteorſtein. 

Dulfanifcher Regen, |. Bulkanität. 
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Bulkanifcher Sand. Vulkaniſcher Tuff. 833 


Vulkaniſcher Sand, meift fhwarz, felten anders 
- (vtolet am ‚Bopofatepeif) gefärbt, aus feinen, fand- 
artigen Kötnern von Augit, Magneteifenerz, Eifen- 
alimmer, Leuzit sc. beſtehend. Friftionspropußt bei. 
vulkaniſchen Eruptionen. S. Bulfanität. 

Vulkaniſches Gebirg aucb vnlkaniſche Geſteine, 
nach vielen Autoren Baſalte, Phonolithe, Melaphyre, 
Trachyte und Andeſite, wozu endlich noch die Laven 
kommen, nebſt den übrigen ſogenannten vulkaniſchen 
Sebüden. 

Vulkaniſches Gewitter, ſ. Vulkanität. 

Vulkaniſche Sublimate, Niederſchläge aus verſchie⸗ 
denen vulkaniſchen Dämpfen, als Ueberzug oder Eff⸗ 
lorescenz am Rande und an den innern Wänden der 

Krater, auf Laven und in Spalten der Lavaſtröme, 
aud in Solfataren. Am häufigfien Schwefel, dann 
Salmiat, „Kochſalz, Anhydrit, Chlorocaleit, Rauſch- 
gelb ıc 


" Yulanifche Thaͤtigkeit, f. Bulkanität. 
Vulkaniſche Theorien, f. Bulfanität. 


Oulfanifcher Tuff, auch, Pouzzolif, Bouzolangeflein, 
Tufoit, erdartige, bald fefte, bald lockere Maſſe, durch 
Auffgüttung, Zufammenfinterung und Congfutinie 

zung vulkaniſcher Aſche oder vulkaniſchen Sandes 
mit Bruchſtücken anderer vulkaniſcher Auswürflinge 
entſtanden. Man unterſcheidet a) Steintuff, von 
feſter Conſiſtenz, röthlichbeaun mit zahlreich einge⸗ 
mengtem Leuzit, Augit, Glimmer, Lavaffückchen ꝛc.; 
b) körnigen oder erdigen Tuff (Pouzzolan- 
erde), eine graue oder braune lockere, zerreiblich kör⸗ 
nige Maſſe, mit faſt unkenntlich gewordenen Einmen- 
gungen von Feuzit, Augit und Glimmer; c) Paufi- 
Tipptuff, eine laßſtrohgelbe oder gelblichreeiße: et» 
dige leihte Maſſe, mit zahlreich eingemengten fehr 
Heinen Stüdchen von weißem Bimgflein und ſchwar⸗ 
zer poröfer Lava. Vorzüglich bei Neapel, Rom, am 


Artna, auf Lipari, Teneriffa ıc. Der Stejatuff. dient 
als Bauftein, ver förnige Tuff zu Badfleinen, Gefä⸗ 
Ben; zerrieben geben fie mit Wafler und Kalf einen 
unser Waſſer erhärtenden Mörtel, Buzzolana. 
Vulkanitaͤt, auch Vulkanis mus, eine yam Neamen 
des antiken Feuergottes, Vulkan, abgeleitete Benen⸗ 
nung, iſt ihrem Umfange nach der Inbegriff der ge⸗ 
ſammten vulkaniſchen Thätigkeit und der durch fie her⸗ 
vorgerufenen Erſcheinungen, ihrem Weſen na: ver- 
möge des von der modernen Geologie faſt oflgenmin 
angenommenen Axioms, wonah die fefte Srhrimde 
die erflarrte und durch fucceffiye Sedimente ſich ver⸗ 
dickende Krufle des noch feurigflüfftgen Erdkerns if, 
die Reaktion dieſes feurigflüffigen und nad. Expan⸗ 
fion firebenden Srdinnern gegen die fi contrahirente 
ſeſte Peripherie des Erdkörpers. Tiefer Begriff wird 
noch enger dadurch umfchrieben, daß die ältere vnlla⸗ 
nifche Thätigfeit, deren Ausbrüche faft nie wiederholt 
an derfelben Steße, alfo au ohne, alle Eruptions⸗ 
phänomene und Produkte, melde durch die Reinigung 
des erſten Eruptionswegs (Kraters) bediugt wenden, 
ſtattfanden, ale plutoniſche Thätigkeit bezeichnet 
wird, fo Daß die Vulfanität nur in jenen Phänome⸗ 
nen der Reaktion des Erdinnern gegen Die. Peziphe⸗ 
rie befteht, welche, wenn fie überhaupt zu einex Erup⸗ 
tion gelangen, Ddiefes immer wisder auf Dom näm⸗ 
‚lien, einmal gebahnten Aushruchswege (Krater) 
tbun. Daher fcheinen die fogenannten erlofchenen 
Vulkane, die in der Regel die Reſte nur eines oder 
fehr. weniger Cruptionen beobachten lafſen, ein Mit 
‚telglied zwiſchen ven vulkaniſchen und den Plutani- 
„Shen Erſcheinungen zu ‚bilden. Wahre, vuikaniſche 
Phänomene in dieſer Art find. nicht älter als Die. Ge⸗ 
fleine der Kreideguuppe. NER GERRTERTT| . 
Die Bulfanisät oder Reaktion bee FErdinnern ge- 
gen, bie Peripherie äußert ſich 1) in weitetger Ver⸗ 
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. rehlng DRD zwor -ehıft: gawaliſame und plociche 
Ereigniſſe in Den allmäligen Gebungen und Senkun⸗ 
.. ‚gen bey Erdoberfläche. Es iſt zmerfi Celſins geme- 
‚fen, den die. ollgemeine-Meinung dan Küſtenbewohner 
Schwedens, daß der Spiegel der Dfifee in fortwähe 
vendem @infen begriffen” fei, weil die alten. Waſſer⸗ 
ſtandozeichen aller Art nicht mehr vom Meere escricht 
»werden; und. je älter fie. ſeien, augenſcheinlich deſto 
mehr zurückwichen, öffentlich zut Sprache brachte. 
-. Die Deutung des Phänomens. wurde eufi van Plai⸗ 
.. fair. und &. v. Bud gefunden,’ Die zmat jenes Zur 
tückweichen des Meeces an, der ſchwediſchen Küſte 
auch beobachteten, allein da daſſelbe an der gegenfiber» 
diggenden däniſchen Küſte nicht mehr ſichtbat if, es 
. micht-einem Sinken des Waſſerſpiegels, ſondern emer 
allmäligen Hebung. der ſchwediſchen Küſte zuſchreiben 
mußten. Lyell, die Richtigkeit dieſer Angsben be⸗ 
zweifelnd; ſtellte 1834 neue Unterſtuhungen an, und 
Nzmurde nicht bloß ſelbſt üherzeugt, ſondern ſüberzeugte 
. auch darch Den Reichthunr der. vor ihm zu Gunſien 
. jener Erklävung geſammelten Thatſachen Die. gamze 
, BGetehrtenwelt. Zugleich wies ev. nach, Daß jenes 
‚:.Kand auch einer temporären Seskung unterworfen 
geweſen ſein wüſſe, da bei Brahung dee. Kanals vom 
Mälarſee nach der Oſtſee eine Fiſcherhütte gefunden 
Mrde. die 60 Fuß hoch mit uaverkennbaren Meeres⸗ 
—Ichichten: bebrckt wax, heuie..abeg ſich über dem Niveau 
b. Dep. Maeres fand. Inden legten 100 Jahren ſcheint 
dien langfamg: Hebung an einigen Punkten. 1 Fuß⸗ un 
denn. nnd; Hallithm) bie 1 Fuß betragen au har 
dia; Doc Inflen Meed spradulte der Jettzeit, Die 
+ bi6 600 Fass ılaber; dem gegammärligen- Teevegiplegel 
liegen, «ein thailweiſenoch ſchnellexes Empoeſteigen 
.. Anuthen. Wie hier ollmöliges Emporſteigen des 
Lanhes, ſo ſindes id Mronland kortwähsennes Sinken 
Adeſſalben ſiante, md: ühnlicle Phänomene. find von 
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NMenfoundland ıc., felbft von ver Räüfle:. von Ply⸗ 
wonip befannt. Ebenfalls hischer gehört Tie von 
‚Darwin an dem Bau der Korallenriffe und Koral⸗ 
: Ieninfeln evident nachgewieſene foriwährende lang. 
:fame. Hebung und Senkung gemifier Regionen tes 
-ı Meeresbodens in Ter Südſee. Die Korallenrife 
ſind nämlich entweder unmittelbar an vie Küfle ange 
.Jehnt (Fringing-reefs), oder fie umfäumen eine 
KRuũſte eoncentrif$ (Barrier-reefs) , oder fie bilden 
blog Ninginfeln over ringförnüge Infelgtiippen (La- 
"-Bodrislands, Atolls). . Die Korallen‘, welche fie 
„erbaut haben, wohnen vom Waſſerſpie gel abwäris 
fäft nie tiefer als 100 Fuß, und zwar auf'feflem Bo⸗ 
"den, in reinem, aber (behufs der Herbeiführung von 
- Wafler) bemegtem Waſſer. Naben an einer-Käfe 
die Korallen bis zum WMeeresipiegel gebaut, oder 
wird das Riff durch vulkaniſche Kraft:gehoben, fo daß 
es (wie öft) über Vie Meeresfläde emporfteigt, fo iſt 
* "die Thätigkeit der Korallen beendigt und eg:if ein 
 Eringing-reef entſtanden, die nach Der Ueberſichts⸗ 
arte Darwin's vorzugsweife in wer Nähe od 
thätiger Vulkane fi finden (rothes Meer, Oſflüſte 
yon Afrika, Madagaskar, Sumatra, Philippinen, 
n.Salemionsinfeln,-Hebriden, Antillen). Sinkt dage⸗ 
"gen 'eine Küſte langſam abwärts, ſo bauen bie Ro- 
rallen Fort, und zwar am meiflen amiußerſten Rande 
FEINE, wo durch Brandung und Winde die Be 
I" wegling des Waſſers, alſo auch? die Herbeifũhrung 
"yon Nahrung für Die: danenden Polypen am bebeu- 
Nendſten ft, ſo daß hier das Riff am hochſten if, wäh⸗ 
rend zwiſchen ihm und vom im Sinkin An Umfang 
derlierenden Lande "eine Zone freien Waſſers Bleibt. 
uDauert: das Sinken des Randes:'fatt ;-:fo wird das 
”"" Barrier-reof, welches noch einen Kern von Land in 
 finer Mitte parte (Infel Bolabola), wie biepex vor⸗ 
"zugsmweife an feinen Raͤudern Hortwacfen. und: end- 
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lich, nachdein das Land' gan; verfunfen if, einen mehr 

- oder minder geſchloffenen Ring (Atoll) mit einer 
inheren Lagune (Lagoon-islanc) bilden (Vhitfun- 
day Island, Gruppe der Mahkos ꝛc.) Solche Ko⸗ 

rallenbauten liegen den vulkaniſchen Regionen meiſt 
fern, in den von Darwin fo benannten Senkungs⸗ 
feldern des indiſchen Oreans (Laccadiven, Maldiven, 
Lagos und Savo de Malha, Karolinen, Marſhallin⸗ 


feln, @ilbertsinfeln, Sockelkisinfein, Niedrige In- 


ſeln). Diefe bisher befihriebenen Hrebungen;' die, 
wenn fie in Ber That davon herrühren, daß Das feu⸗ 
Daflüffige Erdinnere aufwallend nach einer Sahte hin 
fi zu expandiren ſucht, auf jener Seite, wo Das 


Drängen nad Expanfion meniger ſtark iR, nor ent⸗ 


ſprechenden Senkungen begleitet fein müſſer, erreich⸗ 
ten.und exreichen vielfach höhere und nur auf einen 
-Yunft oder Strich concentricte Energie, deren Reſul⸗ 
tat: ein endliches Berfien, ein Aufreißen der. gehohe- 


nen Erdrinde fein mußte. In ſolchem Kalle ſind vom 


Umkreiſe der blafen» oder domförmigen Auftreibung 
nah dem höchſten Punkte bin die Schichten gehoben 
und umgeben, nach allen Seiten hin abfallend, mit 
ihren in Folge der Berflung zu Tage: fommenden 
‚Köpfen eine keſſelförmige Bertiefung, von 8, v. Bud 


mit dem Namen. eines Erhebungskraters (eratöre 
: de soulevement).beltgt.: . Seide. Erbebungskrater 
beſtehen aus bafaktifchen, doleritiſchen Or fieinem, Con⸗ 


glomeraten und Zuffen. Lin fpaltenförmiges Thal 


Führt meift won. einer Seite her ind Innere das Kra⸗ 


tere, oft aber auch find in Dem Äußeren fanfteren Ab⸗ 
-Hange tiefe Thäler eingeſchritten. In der Regel ge⸗ 


- Jen son dieſen Kratern feine Eruptionserſcheivungen 
- an6, fie fieben nicht Durch einen Kanal mit dem Ged⸗ 


innern in Verbindung, und nur felten finden. fit im 


« Keffeb oder.in beffen Umgebung Spuren fo er 
wulkaniſther Thätigkeit. Ya vielen Fällen Fe 
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Srater nach wetten geſchlaſſen⸗ meiſt durch. tuen feſten 
Kern von Trachyt raten. von Aſtrani in. den phle⸗ 
„grälfchen Feldern). So erbapsen ſich bie. zahéreichen, 
- sticht geöffneten. tradytifden Dome. : Bricht aber der 
Trachyt auf und bleibt Die: Verbindung des Erbinnern 
‚mit der Atmoſphärd eine dauernde, ſo iſt ein Achter 
.Bultan gebitnet,. wienz.. B. der Pil.von Teneriffa 
und namentlich, ver Veſnv, deſſen heutiger Kegel ſich 
(wahrſcheinalich: feit.79 nm. Chr.) aus: der Mitte des 
WErhebungskraters des Monte Somma erhoben hat. 
Andbere Gchehundstreder ‚find: die Da Caldera auf 
Palma. mit- einem. Krater son. A800 Fu Tiefe, St. 
Helena, vie Infel Aniſterdam, Mibe Marle, Maurol, 
‚Desoption Island yc.; wie nicht minder der Leamacher 
See; der Aaiferfludf, der Camal;; ber Mont D’or ıc. 
Andere Zäfle; die hierher gehören, find die Bildungen 
ver Erhebungsinfeln Hiera (nah: Paufaniat), 
Chio (nah Plinius), der Meiten Kammeni bei 
Santorin (4573), bei Umnak 1786); Sabrina bei 
St. Miguel in den Azoren (1841), bei Unalafchla 
(1814), in der Süpfee unter 30 Grad ‚14 Fuß füd- 
"Tier Breite md 178 GOrad 15 Fuß öſtlicher Länge 
von Orbenwich (nach Thayer, 1826), endlich vie 
Entſtehung des Möntenkogo bei. Neapel. Die Erup⸗ 
Nonsteget im Erhobuugskrater von Sanzerote, die 
6 Jahoe: lang unaksgefegt.thütig waren, amd der ˖ Ve⸗ 
pay Milde. den Urbergang zu’ den: Wei geognoöſtiſchen 
I!’ Sinne. ichten Ballon; .. "5 Sim ame. me. 
.:: Die ähseh Bulkäne find a}: ihrem Wejou:ned 
noffene Schlünde (Krater), von Denen «ine. Chyalte 
> ausgeht in die Tiefe, durch welche eine fortwähreude 
Verbindung des. Erdinnern milwer Atmoſphäre. ver⸗ 
mittelt wird und aus webchen poriodiſch iGuanuptianen 
ſtatifinden. Die: Ründerrſolcher Kratet werden auch 
ı-Bberfodmende-sind- aufgefhlittetit Schlacken usb: Xa- 
Voungebildet und Feilen meif einen Haile Kegel 
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(Aufſchuuumgategel ader Krater, Auswurfalegtloder 
Kratet, eratere d'éruption naht. v. Bud) dar, 

‚Den. gewöhnbich nei jedem neuen Ausbruche Verände⸗ 
ungen: unterliegt. Solche ‚Krater finden: ſich bald 
in, dee Ebene (Jotuilo), bald onſteigen fit Höhen bis 
17,000 Fuß und ‚öffnen ſich in der Mitte dar Erhe⸗ 
dburngsfroatere, die auf Dem fen der meiſt dom⸗ 
öder kegelförmigen Berge: (3.. B. Der Umfangehes 
Bit von Teneriffa verhält ich zu ſeiner Höhe mie 
28: %, dee Aeina mie 34: 1, des Veſus wie 85: 9) 
aufgeriſſen find. Selten: haben dieſe Bulfame ader 
fenerfptienden Berge. die Geſtalt langgesegeuer Rif- 
fen, wie ver Bihinda. Die Dimenfiönen tiefer Eim- 
‚ter ind höchſt verſchieden, nach v. Humbod du pe 
..gen die Feuerberge Der: Anden vechülinißmäßig kleine 
. Krater, wovon nur der -Biyincha: mit rinem: Krater 
non einer frangöſiſchen Meile Umfang umd der Coto⸗ 
paxi mit einem:Rrater son BOO Tolfen :Ziefe. Aus⸗ 
nahmen, maken... Bei ber Etiſtehung des Jorullo 
erhob ſich dieſer ſelbſt in: Kurzer Zeit zu einem 4600 
Buß hoben Schlacken⸗ und. Bavenfrgel anf, unv:einer 
von ‚ben 6 Donehen hefinblihen Kegeln erreichte, in 
-deuhelben. Zeit 300: Fuß: Häpe. Die Infel. Herki- 
mandra, 1331 emporgeſtiegen aud einem Mreres⸗ 
grund von 600. bis 700 Faß Tiefe und and Suhladen 
‚uno Aſchen fi bie 200Fuß hoch üben Die. Mernes⸗ 
fläche aufbaurnd, iſt ebenfalls ein ſolcher Gounptions⸗ 
kegel gaweſen. Der Erupiionakegel des ABehanif, wer 
bei dam Ausbruche pon 1822 einſturezte, wet unach 
Lord Minto 650 Taifen boch, undt ülekungte: m 
410 Fußdan höchſten Rad Des nigenitlichen Kraters 
C(Rocqa Bi Pato)ı lo daß ſich die Höhe dies: ſtogds 
a Ben des ganzen Bergs wie 1:9 werhielt (heim 
Pichiucha wie 1: 10, beim Pie.da Teyde wie 1122). 
8) Wann die Thätigkeit dieſet ächten Vultanc eiſe 
fort hrende genand wird, fo'i alas für den Gin⸗ 
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zelfall nar relativ zu verfiehen, denn während aller. 
dings anzunehmen if, daß die. vulkaniſche Thätigkeit 
der Jetztzeit im Allgemeinen eime unausgeſetzte if, fo 
daß nach der Vermuthung eines der größten Natur: 
"Pandigen Fein Zeitmonient vorübergehen dürfte, in 
welchem nicht eine vulkanifche Erſcheinung fände, if 
die Thätigkrit, das Leben: der einzelnen Vulkane im- 
mer nur ein intermitticendes, petiodiſches, für deffen 
-Berioven bis jegt noch fein Geſetz aufgefunden wor⸗ 
ı den iſt, obgleich nothwendig ein ſolches vorhanden 
sfeln muß. Zur Zeit der: Ruhe iſt dee Retter durch 
die Trümmer, Die am Ende der letzien Gruption theils 
als Hefte dieſer ſelbſt, theils als Zerbrechungspro⸗ 
dukte des Kraterrandes in denſelben gefallen find, ge⸗ 
ſchloſſen, und die Atmoſphärilien lagern im Laufe der 
Seit nod fortwährend neues Material auf diefer Dede 
des Schlundes ab, fo daß oft fogar fi rine mächtige 
Begetation fich darauf erhebt. Gewöhnlicher if es, 
daß fortwährend aus Spalten und Kläften (Fuma⸗ 
tolen) Exhalationen von Dämpfen ſtattfinden, die 
"meift Waffer- und Schmwefeldämpfe find. Auch Salz 
„ſäure, Kohlenſäure, Stidgäas, manchmal Borarfäure, 
ſteigen mit empor, und von allen dieſen Exhalationen 
werden die Kraterwände und ihre Klüfte mir Subli- 
‚taten. überzogen, wie. Die veſuviſchen Siratermände 
- und Laven oft (1794, 1805, 1820) ebenfo; wie die 
son Bourbon (1791) von Steinſalzkryſtallen (was 
:in Amerika nie vorkommt) überzogen find; um Aeina 
.(4685, 1669, 1763, 1780, 1792, 1811), am Ve⸗ 
fav (1794, 1805), anf Lanzerote (1824), Bow 
bon, in dire Zartarei) Urumtzi, Peſchan ꝛc. erſcheint 
haufig Salmiak, und faſt überall Schwefel (Sſol⸗ 
fataris); Soufriere). - So in den Kratern bed Vo⸗ 
Nano; Jorulla, Rucı- Pichinha ꝛc. Am Alzufral 
(Ouito) und am Thaal (Philippinen) ſinv auch die 
vom Krater aus gehenden Zerklüftungen des Berges 
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mit Schwefel (Schwefelgänge) Yon unermeßlichem 
Reichthum erfüllt. Oder Die ſchwefetſauren Dämpfe 
kommen in Berührung mit Waſſer und Säure deſ⸗ 

felben, wie das. Waſſer des vom Puraee entſpringen⸗ 
den Rio Paſſembio wegen der Eigenſchaft des Waſ⸗ 
ſers auch Rio Vinägre genannt wird. Wer ſich län⸗ 
gere Zeit dem Staubregen des 300 Fuß hohen Waſ⸗ 
ſerfalls ausſetzt, den der Bach bei der Chorrera de 
‚St: Antonio bildet, empfindet heftigen Augenſchmerz. 
Ebenſo befihaffen iſt das Waſſer des aus dem Mont 
Idienne auf Java entſpringenden Songi pousi,. der 
alles Pflanzenleben zerſtört und auf deſſen Genuß bie 
heftigſten Leibſchmerzen erfolgen. Hervorbrechende 
Kohlenſäure bildet jene Mofetten, deren bexühm⸗ 
tefte die Hundsgratse am Agnano iſh. 

:c) Die wiedererwachende Thätigkeit des Bulfans 
zu einem Ausbruche Fündigt fi in der Regel durch 
‚Erderfhütterungen (Grdbeben, teemblement 
: de terre) an. Bon leihten.Bebungen and einzel⸗ 

nen Stößen bis zu wogender und rotatorifcher Bes 
wegung des Bodens, in.bald horisemtater, bald yer- 
tikaler Richtung anſchwellend, dauern bie Erſchütte⸗ 
zungen meift nur Sekunden lang (in. Neugtenada 
- 1827 fünf Dinuten lang), aber ipre Wienerholung 
oder Stärke richtet furchtbare Bermüftungen an. Uns 
ter fuschtbaren Detonationen im Erdinnern, Die bald 
mit roßenden Wagen, bald mit fernem Donner, bald 
mit dem Krachen ſchweten Oeſchützes verglichen wer⸗ 
den, ſchwankt der Boden, ſtürzt der Boden, ſtürzen 
Gebäude, ganze Städte ein, thun ſich gähnende Ab⸗ 

gruude anf, verſiegen Quellen und brechen neue her⸗ 
vor, verändern Flüfſe ihren Lauf over führen Schlamm 
und verpeſtete Slutben (Magdalenen⸗ und. Canrofluß 
4827), erhebt ſich auf weite Strecken das Land (die 
Küſte von Ehili 1882 auf 20 Meilen. Erſtreckung 
um 4 bis 7 Fuß, oder ſinkt es hinab (nach Plinius 
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der Eybolus nd die ee Aufl "in ſtiein⸗ 
fen, 1763 der Mold von Meſſina, 1811 die Ka⸗ 
fernen im Kaffel &t. Sarto, 1883 zwei Juſrlchen 
AAnd der DOO- Buß Hohe: Morrd‘ blanco bei Rrica); 
t das Meer durh rbebt, fd daß Seefahret meinen, auf 
Selen aufgefahren zwifein, und bald ſteigt ee hoch 
ti auf (1753 an-den Antillen um 20 Fuß, au Madeira 
IE TUR, bei’ Cadix 60 Fuß), Bald weicht es weit zus 
ek: und’ entblößt feinen Grund (1822 an Eli). 
10% ſolchen Phänomenen dürften’ auch die wechſeln⸗ 
den Erhebungen und Senkungen des Bodens bei 
Puzzuoll abhängig geweſen fein," "Die dortige Küfle 
25 an ſich zeugt ſchon Davon, am meilten aber Die Reſte 
des Tempels des Jupiter Serapis, von deſſen 46 Säu⸗ 
len von 43 Fuß Höhe noch wei ahen. Der Boden 
zucdee Tempels ſteht jegt in ungeföhr gleichem Niveau 
mit dem Meet. Big zu kiner Höhe von 12Fuß 
ti Aa: die Bulen: glatt und unverfehrt, hier aber be- 
A Ava vinx P'bis 18. Fu hohe. Zone, in welcher 
“Sie yon: Bohrmüſcheln Mprtioke Ithophitiga Lam.) 
"die zuwetkeunnoch im wen Höhtuagen Sieden, :darh- 
Bohrer ia "Dev; Tomyel; veomankrlährnicht auter 
yet Meerebnloeau erbaut worden fein Fann; muß da⸗ 
u per fängere Zeit um wenigflens 88 Fuß verfeuft ger 
>. mwefen fein, vdbeimit die Bohrmuſcheln Zugang zu den 
.Bälen: finden konnten, bis "eine: neue. Hebung ihn 
Aiwieder aus dem Fluhen emporſteigen ließ. Einen 
»Scdluß auf: int ſchon frührt tifelgte Seukung for- 
urdert Det Moſaikfußboben, ver 5 Faß user’ dem: heu⸗ 
Hgen Marmorfußboden gefemivden worden iſt. Mod 
an. Hiechen. gehhriges Phänomen find: jene Mopya⸗ 
überfhreeminungen Sloomerilais; deren v. Hum⸗ 
Wol dt gedenkt. Wenn’ Sroköße) fayt er, welche al⸗ 
„Ion Feuerausbrüchen ver. Andeskecte vorausgehrn, die 
P. ganze Maffr des Vulkans mächtig 'edfihüttern, To öff⸗ 
men ſich die unteriediſchen Berntibe;ugd.esientflürzen 
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deren zugleuche Waſſer, Fiſche und. nuffortiger Schlamm. 
Dies ift die fonderbare Erfcheinung, melde der Wels 
bee Eyfiopen (Pimelodes: Cycdlopium) gewährt, 
em: die Vewohner des Hochlaudes von Quito Pren⸗ 
nadiila: neunen. Als ubrdlich vdin: Chimborazd in 


. Ber Nacht vom 10. zum 20. "Funk I698 ver Gipfel 


Li 
- j 


mes 18,000 Fuß hohen Eargquairaza' einſtürgte; da 


:,: bedeckien Schlamm uds Bifche auf faſtzwei Duaprat- 


meileit alle Felder umher. : Ebenſo wurden 7 Zahre 


früher die Fauffieber der Stadt Iburra einem Ähnli- 


iben. Fiſchauswurfe des. Bullons Imbabatu zuge⸗ 


ſchrieben. Im Johre 1797 wurden durch das Erd⸗ 


beben von Riobamba und durch denMoyaauebruch 


B3BO--40, 000 Indianer getödtet. Eben dieſet Aus⸗ 


+ 
4 


%, 


bruch, der: vie 3 Monate lang mmunterbevchen anfftel- 


. gende hohe Rauchſäule des 60 Wellen: entfernten 


Bulfans von Pafto fofset verſchwiuden N die 
weite Ausdehnuug dev valkaniſchen Herde. Noch in 
größerem Maßſtabe und ald die eitfernteflen Pünkte 
der Erde gleichzeitig. erreichend erſcheint derſelde in 


. anderen Fällen. Das plötzlichs Aufiauchen Der azo⸗ 


riſchen Juſel Sabrina. (am 30, Januar 1811) war 
‚nur, der Borbote der furchtbaren Erdſtoöße, vie bis 
‚zum Juni 1818 faſt unaufhörlich zuerſt die Antillen, 
ad die Ebene des Ohio und Mäiſſtffippi und zuletzt 


a: Idie ſtu ſten von. Vrnezuela oder Caracas erſchutterten. 


Dveißig Tage nach der gänzlichen Zerſtörung der 


Huupiſtadt ‚des. Landes erfolgie ver Ausbruch Des 


3 Aaüge ruhermen Vulkans von &t. Vincent ‘in ben 


« 
s 


Aniilen. In dem Ungenblide, in welchem bieſe Ex⸗ 
Aofion: erfolgte (30. April 3811), wurde in Süd⸗ 
samesifa ein ſchreckenerregendes unterirdiſches @eröfe 


c Ant einem Laudfitiche von 3200 Quadratmeilewver⸗ 


nommen. Das Erdbeben; von Liffabon (1. Movem⸗ 
ber 1788) wurde gleichzeitig. durch ganz Weſtauropa 


medis zurnſchwediſchen Kälte und in ven Öfliden An⸗ 


uu8 Rent: 
brnqh der Aſche unnpen Reptikie:. ie Danagbr un 


M ' c 4 


untenbvochen: 12 Toge ont; doch warnte. ine vier 


erſſaen Tagen am grüßen. Wöhren? die ſer Zeit Wur⸗ 
den Die Detongtignenim Innern. Fed: Bullens ſo 


. Kaxk, daß die: bloße Erſchiuterung der Ruft Gaencfirt- 


a 


‚Höfen Kat. man durbaus nichts geigärt) Die Dechen 


, ‚be: gimmer im Balafe van Portieio ſprengteyn: Ja 
: ‚bei nahe:gelegenen Dörfsın Rafina, Toxxe ad Berrr, 
- Zoree dell Annunziata, Vosche Ira -Ksfe geigie 
‚ . fib eine werkwürdige Erſchainuug. .ı Die. Atmnaſphäre 
. war dermaßen wit Afdheserfüllt, daß die zgange, Ge⸗ 
.. gend in ber. Mitte des Toges mehrene Stunden kany 
.: Mm das tieffle Dunkel: gehüllt lich: Dam; gieg mil 
.: Raternen in den: Strafen ; wie es ſa oft. in.Quilo bei 


no. 


den Ausbrüchen des Pichincha geichiehhrr: Mia Wwar 


die Flacht Rer Einwohner allgemeiner gerefan: Man 


furGiet Saas ſtxönne waniger gis einen: Aſchenausaurf 


ein Phäͤnomen, dag in bolcher Stärke ‚nahnkaug iſt 


uud, durch Die dunkle Gage von der Zerſtünumge weiſe 
vor Herculanum, Pompeijl um SiabichDirFiubil⸗ 


pungslraft der Menfchen. mit Schrockbildern: eölſt. 


(Dieſe Städie wurden ührigené nicht: auge Diefem 
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Stadium, fondern fogleich Im Anfaggaste Funken 


„ verfehlittet. I- Der beige Waflerpampkumehbegmb- 
rend Der Graptign: and Dem. Kratsı..oufitien: Und fich 


2 


ia. die Amophärxe ergoß, bildate beim. Krkakten..ein 
vides Gewölk um: pie 9000 Yub hobe; Aſchena: und 


iBeuerfänle. ine fo plätzliche Kondarſatien der 


Dämpfe und, wie !ayrfalfac; gratigtchet, dig; Hil⸗ 


dung des Gewpoölks ſelhſt verrichrtau. niesejakträide 
. Spannung, Bliße fuhren ſchlängeünd, man anllen 


Richtungen aus der Aſchanſäufe uuaheu.ug yaau un⸗ 


. terfchied deutlich den rolbenden Dontger chwon dam in⸗ 
vern Krachen des Vulkans. Nochder eing: diendel⸗ 
der verödende Düte deam Ahruch dos Belungmgan 


gegangen war, arxegio: gegen aan nne daſſe lhar das 
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: een: —* ——— Breiter "Auen 

. "oltenbruhkhntisben, lang. anbeltınden: Reſgen. 
BSolch sine Mrſcheinnug barahrrifit unter allen 8% 
anen das -Önde: eier Sruntien. '- DE währen; derſel⸗ 
Yha.gemöfmlic. berrfühlshendrgrl in iilkere gepitt if, 
udn ſeinen Mühe die Regengüſſe am ‚Mäeffien 
ſende ſo hebt man: Schlammſtröme von. allen Selten 
berabfließen. Der eiſchrockene Bandınmmn. hält dieſel⸗ 
ben für Waſſer, die aus dem Zunetw daB. Bullans 
Ä auffleigen und ſich durch den Kreter ergießen; der ge- 
täufchte Gepgnoſt glaubt in’ ihnen Meerwaſſer zu er⸗ 
Sonnen poder kothatiige Ergerguniſſe des Vulſaus ſo⸗ 
genannie Rruptiaus bomeusas, ‚oder. nach der 
Syrache altes franzoͤſſcher ——*—* Produkte 
einer. feurig⸗ mäflerigen. Liquefeoltion - Wenn: die 

.  Müpfel, ver- Burlkane (und wies iſt moi iw-der Au⸗ 
deßkene dar Fall) über. vie Gichupegrenge hinausrei⸗ 
hen: oder:gar bis zur. zuiefacdıte/ Habe den Aetaa an⸗ 
.vochſan, fa werden: des geſchmolzenen ader einſin⸗ 
.: ternden Schnees wegen dieſe Inmadalionen überaus 
„häufig und vnsmäßend. ' Sie hängen mit den Eiup⸗ 
.. Shen der Bulfone--meteonelegiic- zuſammen und 
wen durch die Höhe der Dergt / den Umfang.ihrer 
‚ "Bars ‚beidmeiten Gipfel und die Erwärmung der 
Waãnd der: Aſchenkegel vielfach modißeirt, aber ˖als 
A. eigamliche vulkadiſchr eich unge Dürfen ‘fe wicht 
- : Ntrachlet. werten... Walche Maſſen :oon Aſch⸗ und 
Manuli übrigens —*8 werden und das Ma⸗ 
ia zu vulkaniſchen Tuffen ıc. hergeben, ergibe. fich 
paraq, daß bei enem Ausbruche das — — roh 
1822 die Aſche am Wesge 3 Fijße ins flachen Lande 

18 Zoll hoch Sog. Beim Untergamgr . Pempeſi 
und Herculauum- lag: Dir Aſche ſchon, bevar: Pit 
nis ſalun Wohnung verlieh, 4 bis 5 —8 be had. Im 
Jadre 1835; rin Ausbencbe des; Coſe guira in ii 
caragua bewirkie in Union der Aſchenregen eine 


Mm2 
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ss Bulnerarkainn Wipanfer. 


1:48 Standen dauruwvrt üdllige Wieierdl:,; um der 
. oBimsſtein as wurf verbusiteie Fb: 1100 engl. Me 
‚Hen weirsauf dem Moore‘; waherud #815: balııa Aus- 
ade des Stanbaws meld) Cruptlvrrvrdoulte das 
. Diet Wie Vacuſſar Geodliiin: ii Bien endlichen 
: BGhluſſe folgt:'jedre bebenisen Ertytion nöch ein 
1: mehr oben: minder Pefkgebiany dauerndes Ausſtroͤ⸗ 
Ars cn Holen Ba Mofetsen): 
8:29) Ks ſefuudeire Phaͤa ome der DutFaninkt urkfien 
noch beitadgter werden die dr der Rährıthätiger (und 
: ‚auch ertofihehlir) Bulkane! beſondees bäͤufigen Ther⸗ 
3: menränd Mineraltquellen? Dauß die Temperatas die⸗ 
22ſer Thermen von: wulauiſcher Thätigkeit abhängig 
tg könnr; pure Laufe: dot ‚Zeit alliu viel Wärme 
“ s zwrentführem; zrgte Biſchof, indem er⸗datthat, Taf 
1: das Warlabaded Waffer durch Die Bltme, Die: weg 
fahrt, kein fo graßes ablühlendes: Bermögen gehabt 
—ahabr, um on⸗dor Zrit die mantvon Adam bie zur Cs 
u genwarn anime Deoiitheil von ver Ba⸗ 
ſaltinaffen welicr ben Donnersberg in Bohnn ju- 
sufmarenfegt ans drm halbgefchmolzeuen Zuftande 
94.his auf die. gwehubiche Lufttem peratur abzukuhles. 
sn: Meben ſolchen Quellen find’ auch kakte eine Häufige 
Eaſcheiuung; uns uner ihnen find. beſonders cinige 
z ia der Miteianieritemiicher Vulkuue Bird‘ ihrem Koll⸗ 
1. sgehält:meufmärbig, wie die Duelle: von Peudiateo am 
3: Belan Pafts und: die don Kisco ark'Antifainken: Weite 
reger ſoivlel: Kaltiab; dah varauf Raiföfenbumkeben 
wetden. 8. mb ig gs ach 
Wulmerwits;in der: Bolauikt, wach WEILE, Yflanyen- 
2 igattung. Mieten unter Autliyiie 1a: ©: 1 un 
Wulnerinen, vom Lateiliiſchen/ verweinletd :' »i. ” 
Nulmus, in det Chlrutgie, er Wunuain on 
Vuluus dud iu, in verl@ficaug)'’vie Meine Wunte. 
Vulpanſer, Ki der Drnihooſhi⸗ "Rubens, bei den 
era, n Bupkın. 
m Ab | 








Vulpesut;ößlfelle. 05 
Barren viel als Anasıaokypeieka? & un- 


dgerhini;- 2. 6 39 Mel 
v ulpes, bei ven Säugetbiern; foinie —D 
nis Vulpes L. ib 
Vulpes contriwa, inıber Milan, nag Ges⸗ 
ner, ſo viel ale. Geutrina⸗ in 
Vulpia / in der Bomeil dad. Be‘ * Gattung Wer 
@ramindse, Festucaosae I, Beni Arten, meiſt 
Far Orũſen in Sũdeuropa⸗·die belanwiefken: 
Myurus Gmel., Eestuca bromeides -L.-»- : 

n deprés (frany. ), in ver Boranlt, ſo viel als 
—— Alopeourus pratensis ‚Lu: U 
Opinie,’ in .der. Miimeraloge, ein korneriger Antyorit 

ar Das; enthäht Aoer 4 Kall, Al v Orhitefel- 
füüre, etwa Quatz und Waffer: (ua Amewei:faft 
+40 Ralf, das Uebrige Quarz, Wifen und Ehen): don 
! Butpino in Oboeritalien bat er feinen Namen, - 2: 
Vuipulin (Bulpinfähue);imwer Chloe, nach BR - 
-:Nopt eim von ihm aus Lioheri'vulpiows da 
ge Frrbſtofſ, der: jedoch nad ——— 
mit dem Parmelgelb übereiuſtimm 
Vulſella (Mollast.), nach Ramard, Barttasiper 
. @attüung der -Aoephala Ostravee. Cav., der Dis 
dmg ver Huftmuſcheln mad der Zunft Der Hüfime- 
:Sehn ohne Athemlöchet. Charabtere ie GSchaben 
„haben inwendig auf jeder ‚Seite dinekleines Blatt/an 
welches ſich das Band befeſtigt; ſie⸗oerlän eine, 
‚ver Schloß. aus gerechnet: ‚Ge; ifein ug wor⸗ 
handen. As giebi mehrere tebande, vorzuglich in Set⸗ 
ſchwonmn ſitzende und einige ſeſne Reim. „Die bi. 
‚Sumntöhten vos erſteven fish: . ; 
: 23) V. Beplılsta Lama, — * 
gehe, nirsgegenuhlft; — mit ben wel⸗ 
—* —— Schtoß ewas anf 
den. Die: gußite Aci De Ans vn 
—— WMeeteh. Ks: Tr... 


















Sur  MBltuugie 


i.: V. kiens Jana. Binglic.: stwagıbeuuckngeibo- 
A ee ki mit blaflen Längslinieke gaziidmei; 

.dintenp Meile aut Haffend: hd  Aheagı . - >, - 
3) V. Spongiarum Lam. Länglid ‚gerade on 
Der Vaßa eine merkimälert, inwendig oinlet=filbe- 
rig; mit — Deerrnageitumd-andeutlichen 
Dangsrunzeln; an. ag Ye Beekivammen..c . 
*. 4) V. rugose Lam. ..Längluh, etmas gehbogen, 
venfleht, mi Längerungsie una bogigem:,. Diefpkben 
durchkenzenden Quexſtoichen; Elfe. wicht: mew evflc 

. Baur. ſehr .kogig; 24 lang. DE A Er Turn Bu 

Dultun, in ven. Ornithologie, nach Line: mup.En- 
uvier, Selen, ſraug. Vortamis, itel.: Aumalkigs, 
. Gettung Bei Accipätzeb Ingılriki, Ber Debunngaber 
: Zahnibuähle und der Zunlı ex Brummichsäbler 
wvach Oken. Gharakier * Schnabell Karl ‚un» dvich 
Naſenlöcher querſchief; Kophr und DHalso mur: mit 
Bam bededt; Krallen niet ſaehe ſpitzigz: an; der 
Stchulter ein. Federkrogaunn Yrian,;geisäfige, geſel⸗ 
alige, ſtampfſamige; meiß won Aas, ebende des⸗ 
halb meiſt nützliche Zagraubndgel Dar anärmeren Me⸗ 
genden, Die Ach heim. Raube mehr das Schuebeln nie. 
Det. Fänge bedienen, — Die: Linne!ihe Mauung 
Muluum hatie einen größe Umlangımmd.unfogta.bie 
jzeßige Familie der Valturixe. Mir gehen fie: Bier 
mach Cupier's Beſchesnkung; 9 Asien; darunter 

dwei europãiſche 1... erde 
.: 1). 9, Eulvas: Gmel. Vo Irencalon;. Bochst., 
V. leugonsphedus Meyer; Dan ndiker vder: waiß- 
töpifige Batex, braune Anien, Bafenıgeikt, 
hasse Kiemie, 


franz. Vautour fauve,: I 
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bei Buffom falſchlich —5*72* taneisChafiervan bei 
Raumann fälftlih Va ri pernaopkemus) Beil. 
Dr omtr ü — — 


‚SirontrJager, is 
eukuips. —Aã— kan ; Gedweng- 
federn und die 14 Schwanzfedern ſchwatz; Kepfiamid 





Vultir. | 58 
A: mirwrißem hei. Bun gen guau gefledteen Flaum 
chedeckt Längs .bI8 4 Fuß, Flughaeite 9-— 12 508. 
Er bewohnt die das mittelännifde Meen umgebenden 
. Künber, ganz Afvika, vevfiiegt ſich auch zumellen nach 
VDeutſchland. Seine Naſprung beſtehtua Aas, be» 
‚Bender Schafen, Rehen u. ſ. w.“: Wenn er ſich reiht 
Ool gofreſſen hat, kaun er öfters mit Scöcken exſchla⸗ 
gun werben. —- „Ihıfi van: Dergem weſtlich/ non Bona 
+#:To. orzäher Morig: Wiegmer — ahr ich einmal 
während: Kies ſehr Brfiinen Gtusmirnindes eurige 
- Hunderte 'Diefer Geier verſammelt. Ichfah fie ..gie 
. anf Bäumen:figen. Im Fluge ſchweben fie gewöhn⸗ 
Ua 2: 4.6 veiſammen in.eines Linie hintereinander 
langfam und feierlich. durch die Aut, Die: nasiten Fit⸗ 
aꝛige ausgeſpannt/ mit kaum ſichtbaren Schlägen. Er 
hat große Mühe, ſich vom Boden aufzuſchwingen, und 
lũteft; mit den Flũgeln ſchlagend einige Dutzend Schriite 
wit, worauf!er ſich ſehr ihwerfällig erbebt. Schon 

‚Be aſten· Schriftſte ller denterkten‘,: daſ. dieſer Oeer 
"en Jagen: der: Armeen und KRaracanen ſolge, gleich 
. wierder Haiſeſch ven Schtffen, um auf alle während 
des Marſches Jod niedevfallenden Thiere odet Men⸗ 
ſchen ich ederzulaſſen. Während unſers Zuges 
nach Bonftartline:faben wir in der That einige Hun⸗ 
- wett, ochcũber unſeren Hãuptern wegſegelnd, uns 

beſtan dign Kogleiten. Bie. hatten nicht umſonſt auf 
reiche Beute gehofft. Bar. Korſtantine ſRelon täglich 
„sine Mengevon Manlihieren und Pferden. Damals 
kamen Saͤwärme von Geirrn zum. Vorſchein, deren 
Muſſe Alles übertraf, was ich. früher von ährlichem 
VArubgefindeligeſe hen habe. Leber jedem: gefallenen 
Miere ſchwebrrn wenigſtens ˖ 80 bis 40 Bögel (wo⸗ 
wadter:auch Aatgeier), meiden Das Opfer, ſo lange es 
n uoq zapprite, unifteiften und dann fi herablie ßen. 
Boat befktmpigt: Manonendooner ſtörte diefe Mögel 
Ariatu Augenblick... Einige Perſonen in Algier: hal⸗ 





50%. Vultur. 


sten: jenen Deier bebendtg. in: Käßgencoder au mer: Kette. 
Er wird ſellen zahm, und gägen Fremde dan: ex. im: | 
„ mer winhend mit en —— aenppti 
"..23) V. aegypius:Cur. aegypti wie fa 
älle een fälſchlich Fr Ka v. miger 
: Bries,, Vautour. noir. Savigh..1::Der Schwabe 
ſchwarz, ſtack, aufgetrieben, an den Weiten gelb, wie 
Naſenlächer eiförmig, weit und gtoß; Flaſe ſahenutzig⸗ 
..gelb, Kopf and Hals mit greuem Flaum; sein — 
——8 en: brauner Federcheng das Gefieder ober 
halb. braun, in's Schwarze, amn Bauthe un» den 
Schenkeln weiß; die —— ſind ſchinal und 
fiche liöörmig; die Schwanzfehern endigen in war 
Schafiſpitzen. Lebt in MRordafrika. -.. 
27 3) Y. indions Temm;, Ie-Chaugenn, —2 
Vöge 
4) V. imperselis Temm., Id Chineon,, ben Rai. 
sfergeien. Füge. und Scnehtl, gelb; Wachshaui 
- bien, Kopf ine Oberhals kahl, von einem Obr zum 
saridern ein Aamm. Braun, Schwisgemund Schwan; 
ſchwarzbraun; auf dem: Rüden ‚mit. Weiß gemiſcht. 
„Der Kengen. beſteht bloß aus gewöhnlichen braunen 
Federchen, zu obexft einige. freie geſchligte; Die Kiele 
‚Det Steuerfedern ragen frei hervor. Der nadte Hals 
AR vidlet. Diefer Bogel läßt ih wom Gorruis aplen- 
dens das Ungeziefer vom Rüden —— Ergeht 
zumal:nud dodten Fiſchen im Ganges. 
5)*V. oinereas L, Tommi ,. ——z 
«ver graue Geier, der: Schrwarpe;saffanbige 
Geier, der Arrian la: Peyromfe’s. Schwmarz⸗ 
ıbraus;' ſtopf braum; der’ Gais if räben die £addfte 
ganz nad, blaͤulich; Schwqnz HPfedetig:y: Er.iber- 
trifft den’ v. fultus etwas ran Bröße hät: dieſelben 
Eigenſchuften, bewohm vie: Gebirge, des-- Fünkichen 
Europus, auch Ungarn, aiſt je Afriin und Ofiaten 
haͤuſfig, vevisrr ſich auch bioweilen nach Oentſchland. 
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Wultur. 558: 


9a ſeinem Beinlande wird. er,gleih: dem V. Aılıns 
bünsfig.erkegk,. um felar ‚mit dachtem Flaum —— 
Haut, nachdem man die langen Federn 





‚ale ein: fehr geihägtes-Welzmenkımi gebrouchen. Eh. 
gehe und Schmangfenexu kommen an .Rfeile. Huf 


‚Der ie Molabar If es fehr gewöbnlich, ihn durch 
Fleiſch An. Bellen oder Schlingen zu kosten, den zauten 
Slenm unter ven Flügeln und an der Brufl auszu⸗ 


erupfen und ihn dvann wieder frei za laſſen. Hat 


man' kein anderes Fleiſch, fo Höptet man einen: Ocier 
und lockt mit Stüden davon feine Brüder an.. - 

.= 6) V. ossipitätes Busch. Der Schnabel ſchare 
lachroth, mit ſchwarzer Wachshant; die Füße ſchmutzig⸗ 

xoth; das Oefieder des Oberkötpers, des Halat⸗ 
gens, der Bruſt und des Schwanzes rußig ſchwarz. 





.Kopf, Hals und Hinterleib weiß; die Schwingen het, 


zweiten Reihe weiß; einige. ‚weiße Flügeldeckfedern 
und am Vorderhalſe zehn braune Halbringe von 
Wäczchen. Cine kleine Haube von: weißgelblichen 
Flaum. Der einjährige Vogel iſt ganz bram. (Im 
: ganzen innern Afrifa.. . r 
...D) N. aurieularis. Baudin, der Obrgeier, 
Oritu. Scthwärzlich, ein Fleiſchkamm (eigentlich 
‚via un dee Ohrmuſchel aufangenper, nach unten t 
( gulauftnder Lapyen) längs jeder Srite- des -Hakias, 
;anterbaib- des Ohbtes. Hals und: Kopf infaunetrerh. 
r Ir Aldide: ‚(Ben der. Bröhe eines Sons, alſo 
2 mo größer. mie der :Rondor.) 
8) Ni gentieoriauus Guy: , le Vautow. toyal, 
—— von Pondachery. Sieht dem vᷣci 
gen ſehr nahe, aber feine Seitenlappen (fangen einen 
308. tHefen-unten-dem Ohre an) -Beigen nicht fo 4 
Diuauf, und fein Schnabel Ift.niht annz fo Hart 
iſt fhrarzbraun, mit einem Halskeagean von rise: 
Farbe, ‚unter demſelben an der Bruf weiß, Der⸗ 
DSqboabel in fhimargblau mit Horafanhener Spihe, Die 
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ee Fᷣe gelb Toplone- Baskten:: Bon 
ap Bröße-tfure- Ban. "lm Bengaten, wmari dus, 
Benaten. ': ‚ Ni 15 np rd 
1 ‚cheriehatan —— Gib: 
Machsbaut blau, Futze floifch Färbäg; har der Fa 
unb ein.wmerig Heisnakh) An Mocdo AX 
non Flaum, darunter ſwigt ver Wſtehender Frrerkra⸗ 
gen. mach hinten herab. —— iR ſchwacz⸗ 
ichraun, und wur bei den Mitew: am Anterhals, Dem 
: Mit bei mer den Spienbeiten wer; @olleht in 
Indien. - te nr Tr. hi 99° 
Onltud,iwder Spieurgie,, die Hobihigbindr, raum chi⸗ 
zuvgiſchen Verbände . 
Vuſturida in der. Denichelogit ſo dun tae Velinan 
Maui." . 8— naar! pe 
Vulturmi, in dev Ornithologie/ TIER Sein, B- 
milde Vogelordnung ver Raubuögedi über Maya 


na s Big ee. A 
rei Ca ); 1) Ste; 26 viel ats Gom 
9) least pin!“ 


Vultus sanctus (Yolto sanctd) —E— 
der ahrmaligen Republik Lueca, von der Gräfe eines 
" Halbın: Batvensi; die im: 17thaiınd: ISten Irhrhun⸗ 
Ber einigemul ausgepnäge wurder Wie Vorvde vfeite 
et dao gekrönte Wapienkdiluguakiıniukhiuntes) 
„or: wit: ber Uniſchvift: Hespublibe: kaurodinsis; wuf 
oder — Chriſtus am Kreng⸗ gekrönt rule 
Patriarch efleivet, mit: dem teten Fuhe auf Kine 


ſelche v Umſtiheift ru Veitusiemgtuih.: Das 
Silbex iſt —* 18: Schr fehl, Werth 2 Lie uuer 
ib h EIt ı 2. J ze „Jon sdot ns 


Varliva,- bie Beil Shumn Yulvanerobri ;der 
Spalt. in dem hincren Ehttenkr deme andiuo vore 
Weiche zuk oben aD: 
Wulva, in vei zoologiſchra Briminotögte Sei weine: 
—— — — — — orte ak ven 





Vulvulina.Vurskaiti. 556: 


Wirbeln (NRüdenhödern, nates); vor diefen flieht 
nod ein eiförmiger, flacher (Aftermöndchen, anus). 

Vulvulina (Zoophyt.), nad d' Orbigny Gattung 
der Polythalamia Enallostega Orbign. Charakt- 
ter: Schale regelmäßig, gleichfeitig, nicht fehr gerun- 
zelt, eiförmig und zufammengedrüdt; Kammern zu. 
fammengedrüdt, flets regelmäßig alternirend und füch 
theilweife bededend ; eine Deffnung oben, an der leg» 
ten Kammer, als Längefpalte parallel der feitlichen 
Zufammendrädung. 

Durstaiti (preuß. Myth) c) bei den alten Preußen 
der die Herden beſchützände Gott; 2) eine Prieftere 
Fafte bei den alten Preußen. Einige halten fie für 

‚ befondere Priefter des Vorigen, des Befhügers der 
Herden, Andere fehen in ihnen die dem Griwk du 
nächſt zur Geile ‚fiehenten alten Yrtefier, welche dee 
VBeinung der gottegdienſtiichen Hebrauche zu beforgen 
Homer, und laſſen ven Nametz von / Woras, alt)· Ab⸗ 
‚flanımen.- Ihr Hauptgeſchüft war Die Geiltgung, 
:: Eluwrihung und Dpferung ver Opfrethtere‘, ro Yo 
smwbrgten fie doch mit dem Gotle Vurskain zuſaminen⸗ 
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W w it im deutſchen Alphabet. der. Ate oder 2ite 
Buhftabe, je nachdem man Das: Det für einen: heſon⸗ 
Deren Buchflaben- oder als: identiſch mit 3 auficht. 
Seine Gutſtehung gehtſchon aus Den äußeren Zei⸗ 

„ hen des Buchſtabens wicht bloß des deutſchen, ſondern 
‚wurde lattiaiſchen W CW) hervor. he wvereirigi 
zwei B (V) in ſich, und gehört alſo in die Kategotie 
der Spiranten oder Hauchlauten und deren Unterab⸗ 
theilung der wehenden Spiranten oder Blafelanten, 
von welchen ex der weichſte und fanftefle iſt. Eigen⸗ 
thümlich ift er den germanifchen und ſlaviſchen Sprad- 
flämmen, namenslich auch dem Lithauifhen. Bei den 
germaniihen Sprachen tritt ex befonders im Deut 
ſchen und Englifhen hervor. In legterer hat er auch 

' den Charakter eines Zwifchenlauts zwiſchen U und W, 
der ſich durch ein äußeres Buchflabenzeichen nicht wohl 
ausdrüden läßt und nur durch's Gehör richtig gefaßt 
werden kann. Die Schweden fchreiben das WB ale 2, 
wenn fie fi der Sateinifchen Leitern bevienen. Im 
Gothiſchen war das Schriftzeichen dafür ein Kreis 
mit einem Punft in der Mitte O. Grimm und an 


— 





| Bat, A 
- * dere: Gemälden ſchreibrn 'vafüc hy. Im Allhoch⸗ 
deutſchen ſchrieb man dafkr Au; im Däniſchen hr. 
Im Iskaͤnviſchen gilt das w-fü0 u. Ju dem roinani⸗ 
aſchen Sprachen⸗drüctte man; das EB dur G (Gau- 
Atier, Wolter) oder ducch Gu (Guiffauite, Wuhdelm) 
aus. WE iſt auch rin Abelrzungszeichen zu B. auf 
ven Wappenfeldern bedrutet 16: Weiß odor Silber; 
- auf den. franzöfiſchen Münzen bezeichnet man den 
Prageort Lille damit; auf Cvurszetteln Heißt es Wäh⸗ 
- wg (W. W. Wiener Währang), au Weihſel, in 
: Replaud fü viel wie Werk; An der Sedgraphie, 
Nauitk und: Aftronomie Wehen, z. B::W. 2. weſt⸗ 
ide LAuge u. fe — 
Waadt (Wind, Waat, Wadt, Baud, Vvur, 
PYays:ve Baud, Waadtland), ein ſchweizeriſcher 
Kanton, In: Sudweſten dev: Schweiz, macht mit ven 
MAmtonen : Beuf: und Neuenburg: die - ;Teanzöfifche 
Saqweiz“ aus, amzirhe den ganzen: weiten nörolihen 
Aferbogen dos lemaniſchen Sees und erfteeckt ſich über 
den Jorat hinaus in den Jura hinein bis an den 
Neuenburgee· See. Waddt grenzt im Norden an ven 
Meuenburger⸗See und an Neuenburg, im Often an 
: vie Rantone-Walks, Bern md Freiburg, im Süden 
an den Kanton Genf, den Senfer⸗See und durch den- 
felben an das Ehabiais: und Im Weſten an Fränk⸗ 
wich ent Enltobe Wenches Hays im Kanton Freie 
burg, dagegen in Waadt die Enklaven &arpierie und 
> Beileis- nom Kanton Freiburg und Eeligny von 
‚ti Genf. Der Bantön'pan einen Blädenrkum von 58575 
„nad Shderem 61,5): Dindrätinelfen, and zäplte 
" 98347:177,040,; 1886 :: 183,680, und at Schluffe 
dot Monate März 1850: 198,450 Einwohner, 
. Yaruter 1925885 Reformitte und etwa 6960 Ka⸗ 
spoltken.- Waads har wine fehr unregelmäßige @e- 
‚all. "Eon Wkurten' biö zum Senſerſee beträgt die 
:Ausdehnang BO Stunden, and während bei Vevay 
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ws Me. 
RR gen Otrkeiet ıbidr am rind rene Beinen 
ceyſee ſie —— Remlich ahzekannete Giwede 
09 bit 8. Sumden Kin ge; umah Verice zwiſchen 
1 Dexnu ENT Tr ein.sel- 
Un Kahn ar ar ann D une Rem FÜchitgefetseni:trı 
Ivo Aſn;und des Jubg udeſöum, welcha beide den. Jorat 
e⸗ Auxicngebirge) nexbiäpet;-Trshtbasts Thaler 
matwasbfrln: ag bexrchan· Abeven· Uaberhaupt in es 
rear euer die fes grũne an veberuolle 
gam dar Moadt frugthor an aAllen Sobener zeugniſ⸗ 
re SR angeban And abne große Mäpe‘ ven 
p Fleiß lohnend, Denn ;nundmmiasm Mirkel. an Wallis 

und Freiburg mit feinem Gehier zuſamutenſtoßen, 
Baht es, hebes ehirgelandz das: Diachharn, "pe 
} ——— und. der. Dent da Morcles Aragen Cishau⸗ 
ben ut awigen. Erben 1 Das Amanluſdat nes der 
2, Mole qm big zugedande de Marvpoic und ühameon 
n- sine hobe, Maus: gegenssugufneid ad am: Wadı- 
1. Baaniieun Boden fießen aer-htald, den: init wir, 
ns Mans, Fenpaeu: Den, de Banlcaig, Mur, Aiguille 
mar Bruns; (er. ſind auk auc-S chamweiritefleil er 
n ve zohne. Gletſchanic emig iten Arm: {üben 
1 war mager Wiiden, ab unſo ſchamene Kansen- 
n; walper amp ‚viele. Häßten.s Ueboraus Söm ai; die 
„1 Hbdagung pre Jaaa genen Dan FBerienien, uns jähr- 
—— arſetde gon, uiſenatncovech· Die Veize 

ↄnmieſes Faden Rlimas herbeigeladt do Mitden 
“m Ralffehten Yes; Meichsrung Dast Ambanamiagdeı 
Gen von, Frelbarg ‚heaiagt Demo Borat unn.Käuft 
. 1oberhalb Monteeux und Bepay. ia weiliiie Wichrung 
sı.jort,. mp dich bei-Kiflera: an Rem guro angpleßnen. 
Die höchſte Spitze dieſeß Sanufeingehingrt if. der 
- Pelarin (2706 Fuſ). Der Zeror fhlieht aerd⸗ 
Gſtlich den Rhonefeſſel undibildet öde Waſftſcheide 
saawäen Bar Narbſee und Bon muittefkännißgen Menre. 
DW Banafiage von Bern nauLafapnarmpreihn bei 





























Fradt. 8589 
Chalet Robert 61648 925 hoch) die Maſſerſcheide. 


Zwiſchen Beoay.und Sayfaune fällt das Mebirg, fleil 


<<; 


x 
.u DL 


zum ‚Beuftsiee.ab. Die Süpofigrenge berühgen bie 
Alpen vom Demt de Morcles, bis: zu den Diablerets, 


"non Pillon und Rubli big zum Deut de Jaman (3150 
Fuß). Kleine Vorberge ſenden die Alpen ebrnfalls 
: in-ben Kanton hinein... Dadurch eitlehen die weizen« 

den Thäler Pays d'en Haut, Odmanie; und-Plans. 

„Auf der Nordofieite. der Alpen, ppm Dens de Moxeles 


+ bis zu den drei Hörnern der. Dinblexeis find Hleit⸗ 


ſcher. Man fieht in den Umgebungen: der Dieblerets 


. die, Trümmer vieles Felſendürze (von 3714 und 
- 1749). ‚Unterhalb der Gletfcher find: treffliche Wei⸗ 


.. DER, UND man findet anf den letztern die (Golutes ar- 


‚, boresgens, Audrasace maxima,. Rhamnus ‚pu- 


milo, Acer dpuliſolium, Astrapalus fragaranta. 
Dee Kantpa if theils Rhonee, Ipeilg Rheingapiet. 


Die Rhong-gehört- dem Waadelande nur ald Qyenz- 


fluß von St. Mourice bis. zu ihrer Mündung:ia. den 


.Genfetſee an, -, Er zwei Stunden von. der. ietztern 


wird ſie ſchiffbar und nimmt die Waldbäche das 
Oxroßwoſſer, den. Avenhon uup die Orionne ‚auf. 


. , Sonft eilen allg, Gewäſſet vom. Südabfal des Jorat 
„per Genferſee zu, z.. DB... Die Vevapſe. Venope, 


.Abpbonne und der Bouairon, während die Quellen 


der Nordſeite durch Die. Aar in den Rhein. laufen‘, wo 
DB, die Orbe zu. bemerken iſt. Sie konrmt aus dem 


:. Bor. weg, Rouſſeh in einem franzöſiſchen Jurathale, 
geht durch Die. Seen des Jouxthales, verliprt Ach, bei 
< . Banport unter Felsklüten auf 4 Stunde, tritt dann 
. wieder hervhr und geht zwiſchen Zaunen durch einen 
. ‚grlümeg Moosztepuich, durchrömt das . Drbeipal, 

‚ame bei Valorbe die Ivigen auf, exreicht die Stadt 


be, und fliegt epdlich.bei Yvardun ig den Neuen⸗ 


u ‚bungew@ge. ‚Den Pays d'en Haut berührt die vom 


‚:Qarnes::@efeigibal herabkommende, Saqgus. Der 


BU: Bulturi 
sen! jenen Oeier bebenatg in Käfgenroper am mer-Kelte. 
Fr bird ſelten zahen, und gägen Fremde haut’ ex. im- 
n mer winhe nd mit un —ã a 
2: 2) V. segypius:Cus. (nicht aegyptius, wie fafl 
alle Drntipslonen Fälfplich: ſchteiben), V. miger 
: Brids,, Vautour. noir. Sarign..:: Det. Schusbel 
„fivarz, ſtack, aufgetrieben, an Dem Hriten:gelli; wie 
 Mafenlächer eiförmig, weituatigroß;- Fübe ſchutzig⸗ 
gelb, Kopf and Habs mit greuem Flanta; sein kurzer 
Halskragen brauner Federchen; das Gefieder ober⸗ 
halb: Braun, in's Schwarze, um Bauthe vad ben 
Stchenkeln weiß; die. Bruſtfrdern ſind ſchinsl und 
ficheliörmig; die Schwanzfedern endigen in nackte 
Schafiſpitzen. Lebt in Nocdafrika. ©... 
5.3) V. indioas Temm:, le-Chaugonn, f. unter 
MWögel. En Fan 
.: 4). V.imperielis Temm., ki Chineoa;, ber. si. 
ifergeier. Füße und Schnabel gelb;. Wachshaut 
öltin, Kopf ins Oberhals kahl, von einem Obr zum 
;idern ein Kamm. Braun; Schwiegemwund Schwan; 
ſchwarzbraun; auf dem: Rüden mi. Weiß gemiiht. 
‚Dex Kragen. beficht bloß ans. gewöhnlichen braunen 
„everchen, zu obexſt einige. freie geſchlihte; die Ftiele 
‚der Steuerfederu ragen frei hervor. Der nocte Hals 
- IR vidlet. Diefer Vogel laßt fih nom Gorruis aplen- 
dens das Ungeziefer vom Rüden abſuchen. ;Ex:gähl 
zunnal nach tooten · Fiſchen im Ganges. :<. ©. 
5)V. eineteas.L., Tommi; ‚. Meute: brun, 
der graue Geier, der ſchwargez ah Gfarbige 
Geier, der Arrianu la: Peyromfe’ 6. 1 Schwan 
abraun; Kopf brain; der Habs: iſt üben: Die Snädfte 
gunz nadt, blkulich; Schwanz tOfebetig.) Gr.äber 
trifft den V. falus etwas an Bröße ; hab. dieſelben 
‚igenfhuften, bewohmn vie: Mibinge : ves⸗ ünkhen 
GEutopas, auch Ungwen fl: ie Vfrita an Dfiiaulen 
haufig, veriirt: ich :aliıh. hieiöeiled. nach: Dentſchland. 
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. 38 feinem: Bowlane wird er,glekh: dem V. Aıluns 
häufig: schegk,. um felae mit dichtem Flaum beſengte 
Haut, nahdem man die langen Federn ausgerupft, 
‚ua ein: sehr geſchätztes Pelzmenk zu gebrauchen. Flü⸗ 
gehe und Schrasngfenexn kommen an Pfeile. Auf 
ver fe Malabar if es ſehr gewöhnlich, ihn durch 
Fleiſch An: Hallen over Schlingen zu boden, den zarien 
FSlenm unter den Flügeln und an der Brufl auszu⸗ 
rupfen und ihn dann wieder frei zu laſſen. Hat 
+ man fein anderes Fleiſch, fo 18dtet man einen. Baier 
und lodt mit Stüden davon feine Brüder an.. 

. 6) V. ogeipitätes Busch. Der Schnabel ſchare 
labrorb, mit ſchwarzer Wachshaut; die Füße ſchmutzig⸗ 
wol; das Mefieden des Oberkörpers, des Halauar; 
gend, der Bruft und des Schwanzes rußig- ſchwarz. 
Kopf, Hals und Hinterleib weiß; die Schwingen het, 
zweiten Reihe ‚weiß; einige weiße Flügeldeckfedern 
und am Vorderhalſe zehn braune Halbringe von 
WMärzchen. Eine Heine Haube von. weißgelblichen 
Flaum. Der einjährige Vogel iſt ganz bramm.: ‚Im 
- ganzen innern Afrikaä. ’ 

7) V. aurieularis Baudio, der Oprgeier, 
- Dritn, . Schwärzlich, ein Fleiſchkamm (eigentlich 
ti onen der Ohruusfchel aufaugender, nad unten fwig 
( auleuftuder Lapyhen) längs jeder. Seite- des Halſas, 
- anterbalb des Ohtes. Hals und: Kopf inkarnetroch. 
: Ir Afrika. (Bon Ber Mröße eines Sowans, alſo 
ji 0 größer. wie der Kondor.) 
8) I. gentioeriauus Cuy., le Vautonr toyal, 
—— von Pondichery. Gicht dem Wori⸗ 
gen ſehr nahe, aber feine Seitenlappen (fangen einen 
od .tefen-unten dem Ohre an) ‚Reigen nicht fo hoch 
hancuf, und fein Schnabel Ift.nicht annz fo Nlaxk,. Er 
iſt ſcͤwarzoreun, mit einem Halskragen von gleicher 
Farbe, ‚unter demſelben an der Vruſt weiß, Der⸗ 
Sarabe iſt ſchwarjblau mit horaßarhener Spite, Die 
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acer Fiße gelb/ Toplene- Unubken- : Bon 
ap Brößec hture Gun. in Bengaben, aan das, 
Berater :; TR 
19): —— Mengen: She 
Bacher ham ;: Fe? fliviſcſarbeg æur Tper Fa 
zumd ein:mehig. Hais-nadı) An Macdeio bei Feewpuube 
non: Ham ‚Darunter. ſwigt der ⸗Abſtrhende er 
ga nach Hinten terab. One Meſieder iſt ſchwarz⸗ 
syaun, und wir bei von Rtew:am:Üntchais‘, "Dem 
7 RR rleib m den Schlenbeinen weiß.‘ Go) lebt:in 
Indien. - J2. }, t. 13, 2. 2, un: Inn: a 
Vultur, iw'der —* ‚die Sabingbinne, 'gam chi⸗ 
-asgifchen: Berbande: .. NE 1: 
Vatturſda in der. ratähgh fee Belt 
sfa@afäfhk.- uhr nd Mur’ 183 
Vultrur nij in den Deitthofigte, ſo virb ale Skin, &- 
miftirder Zegloern vr Raubuögeh ‘bee — 


ae Be —W mo ner, 
—— 34 y —* Dre viel “es, 
-&) rat: „ua! 


Vultus sanotus Volto sanctb) eine Sisb roman: 
wer ehemaligen Republiß Yucca, von ver Gevße eines 
halben. Omdens die im 17ehn und: ISten Ichhrhun⸗ 
Bere einigemtul aucgepoag⸗ wurder Die Vorde vfeite 
viwuit dao gekrönte Parpein frau: luihertes) 
Por: mie der Unfdift:- Respublibe kucdisisz auf 
oder — iſt Ehre am —** JZekroat und oals 
Patriarch ekleidet, mit: dem tedren gube auf dam 
Arten AUmſihein ru Veltwsitvemgtub.: "Das 
SU iſt 14. E0rp 18: 1) 21117 ſekit Werih EMe zur: 
ub 5 Kit. 1.70. 755) Tale 2 m mn den ıdst m: 
Vrlva, —ã— erh Wulvanwerebri; der 
Spen In vem hinckren; Thrtterder beste an Linie, 
Wche zar herten⸗fhet. 13%. nase 
Vulva, in vernzoolodiſchen —— chei 44 
ausge oe een 
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men aus dem waadtländifchen Jura, und den Leuten 
fehlt es bier nicht an Speculationstrieb. Die Fa⸗ 
brifanten ous St. Croix fenden ihre Spieldofen jegt 
bis China und machen fehr.gute Geſchäfte. Bor ein 
paar Jahren reifte Einer zuerfi hin und legte den 
dicken Herren feine Uhren und Dofen in Sold, Sil⸗ 
ber, Horn und Schildpatt vor, welche allerlei fhöne 
Dpernarien von Auber, Mozart, Bellini und 
‚Roffini fpielten. Die Eunftverfändigen Chinefen 
fanden die Saden an ſich ganz allerliebft, aber fie 
konnten fi nur mit Widerwillen entfchließen, fie zu 
kaufen, weil die abfchenlihe Muſik ihre Ohren zu 
ſehr beleidigte. Aufs Tiefſte beklagten fie es jedoch, 
daß diefe rothhaarigen Barbaren nichts von den herr⸗ 
lichen Dielodien verftänden, welche die Bewohner des 
bimmlifhen Reihe in Entzücken fegen. Das war 
genug für die fchlauen Lente aus St. Croix. Gie 
ließen fih mit Vergnügen die quäfigen Oefänge der 
Ebinefen vortragen, festen fie auf Noten, ſchickten 
diefe in den Jura, und fhon nad einem Jahre fam 
eine Ladung Spielubren in Kanton an, Die mit gro» 
fen Gewinn verkauft wurde. 

In Seinem Kanton find feit der Nevolution von 
1798 die Standesunterſchiede fo ausgetilgt und der 
Sinfluß des Adels fo verloren gegangen, wie hier. 
Freilich if man dazu nicht ohne große Opfer gekom⸗ 
men, denn die Waadt bat keineswegs, wie Frank⸗ 
reich, die Privilegien und alten Laften mit einem 
Schlage fortgeſchafft; die Feudalrechte, die Frohnden 
und Zehnten wurden losgekauft und abgelöſt, und 
bis zum Jahre 1835 bezahlte der Kanton dafür im 
Ganzen 74 Millionen Schweizer Franken (3 Mils 
lionen preußiſche Thaler). Das konnte nur geſche⸗ 
ben bei wachſendem Wohlftand, der in allen Klaſſen 
firhtbar war, und iſt ale ein glüdliches Ergebniß ver 
freien Bewegung, des Nleigenden Oemeingeiſtes und 

. Nu2 


864 Waadt. 


der reifern Erkenniniß eines lebhaften, feines Rechts 
fich bewußt werdenden Volks zu betrachten. In kei⸗ 
nem Kanton find auch die Zuſtände fo umgewandelt, 
Gefetzgebung und Verwaltung nach den Begriffen 
einer reinen Demokratie fo von Grund aus verändert 
und neu gefchaffen worden, wie hier, und wenn man 
bedenft, daß dies Land kaum feit einem halben Jahr⸗ 
hundert zur Selbſtſtändigkeit gelangt ift, Daß die Ber. 
ner und vor ihnen die Herzoge von Savoyen es 
dur Satrapen regieren ließen, durch ihre Vögte und 
Beamten, welche es oft genug bevrüdten und aueſo⸗ 
gen, fo muß man erftaunen, melden Aufſchwung 
es genommen hat. Hier fiehen Feine Holzhäufer, 
Feine elenden Hütten, überall erblidt man feuerfefte 
Gebäude von Marmor und Sandſtein, deren Werth 
fhon im Zahre 1811 auf 27 Millionen angenom- 
men wurde, jetzt aber wohl das Vierfache beträgt. 
So ift auch der Werth des Bodens außerordentlich 
groß wegen des vielen treffliden Weinlandes, von 
dem der Morgen oft mit 6000 big 20,000 Franken 
bezahlt wird. Auf 18,000 Morgen Land wird Bein 
gebaut, und gewiß könnte man diefen noch ſehr ver- 
beffern. Der ganze Kanton hat einen Flächenraum 
von 423,951 Morgen, darunter 148,715 Morgen 
Aderland, 117,983 Morgen Wiefen und Matten, 
"417,005 Morgen Bald, 25,161 Morgen Weiden 
und 2158 Morgen Gärten, Der Werth Des Ban- 
sen wurde 1834 auf 111,368,680 Franken geſchätzt. 
Man fieht hieran, daß Aderbau und Viehzucht haupt. 
ſächlich die Bewohner befhäftigen, und in der That 
bat faft fein Kanton bedeutendere Heerden aufzuwei⸗ 
fen, die auf 70,000 Stüd Hornvieh, 22,500 Pferve, 
. 64,000 Schafe, 20,000 Schweine und. 18,000 Zie⸗ 
gen angegeben werden. Auf den Nipen ſömmern 


35,000 Kühe, und der vortvefflihe Käfe dev Waaot 
M einer der vorzüglichſten Haundelsartilel. Diefer 
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Kale, vor Bein, von dem jährlich durchſchrinlich 
20,000 Fuder abgefegt werden, nebſt feinen Liqueu⸗ 
ven, welche man vortrefflid zu bereiten verfieht und 
jährlich wohl 40,000 Pot fabricirt, bilden Die Haupt⸗ 
induſtrie dieſer aderbautreibenden Bevölkerung, Der 
man nicht ohne Orund den Vorwurf macht, daß eben 
ihr reiches Land ihren Hang zum Müßiggang ver» 
mehrt, und fie, verbunden mit der Lebendigkeit ihres 
Charaklters, zum Woblleben und zur Völlerei treibt, 
280 fo viele Leute ſelbſt Wein gewinnen, wo der Re⸗ 
benfaft fo billig if, und man fo zahlreiche Wein« und. 
Mirrbehäufer finder, kann es kaum befrempen, daß 
ZUR zum. Trinken in den Leuten iſt; zudem ſteht Das 
Belt der Waadt eben jept auf einer gefährlichen 
Stufe der Entwidelung, deun es if raſch zu einer 
yollen Freiheit gekommen und hat nod nicht Durch⸗ 
birusg genng, um dieſe ſtets mit Weisheit und mit 
Bmmweupung auf ſich ſelbſt veredelnd zu gebrauchen. 
Von den 319 Gemeinden der Waadt find 111 be⸗ 
- Bannt durch die Wöllerei ihrer Bewohner, in 80 an» 
dern ſieht es nicht viel befler aus; mehr ale die Hälfte 
des Pondes iſt alfo eines Laſters angeklagt. Dag üble 
Wirkungen für das bürgerlide Leben habra muß. - 
Alrin vie Sucht zum Trinken nimmt ab, je mehe dos 
Setbübewaßtfein Reigt, und fleigende Bdung, Un⸗ 
terxicht und Freie Entwickelung find jedenfalls Die 
beßen Mittel zur Bekämpfung der finnlichen, raben 
Neigungen. In der deutſchen Schweiz iſt ver Bauer 
and Arheiter meift viel zu ſparſam und zum Theil 
viel zu würfiig, um feine ſchwererworbenen Kreuzer 
za verpraſſen. Bier in dem üppigern Rande hat das 
Wolk weit leichtern Sinn yunp mag gern zuſammen in 
Der Schende jubeln. Es nimmt fich Diefelben Frei⸗ 
heiten, wie in andern Santonen die Herren in ‚den 
@ränten, das ifi Der Unterſchied, und vielleicht liegt 
es sit in ihrem Trotz, Niemandem nachzußrhen und 
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fetbft Herren zu fein, daß ſie fo gern das Dirihohaus 
befuchen. Im Uebrigen ift es in der Waadt fo, wie 
überall in der Schweiz. Zeder-hat feinen Gercle-und 
die Kaffeehäuſer. Das häusliche Leben iſt Dagegen 
ſehr fill, Geſellſchaften werden nicht gegeben, und 
für den Fremden iſt es ſchwer, in Familienkreife zu 
dringen. Zwiſchen dem Bauer und Staͤdibewohner 
zeigt fi) in der Waadt eine eiferfüdhtige, reizbäre 
- Trennung, die aus der alten Ungleichheit übrig ge- 
blieben ift und fortbefleht, weil der Baer weiß, daß 
"er den Stadtbewohnern jet ganz gleich an Rechten 
AR, der Zahl nah aber fie bei Welten überwiegt, 
darum auch dur die Majorisät feiner Vertreter in 
- allen Zandesfragen die Madıt in feinen Händen hat 
and doch immer beforgt, die Städte mit ihrem: Dün- 
Tel des Befferfeins könnten fi anmaßen, ihn gerin- 
ger zu odten. Das ift ein weſentlicher Unterfchied 
: zwifchen der Waadt und den Übrigen radikalen Kan⸗ 
tonen der Schweiz: Zürkh, Aargau u. f.:w. Dort 
“ hat das Landvollk faft dieſelben Freiheitsrechte, aber 
- 88 benugt fie nicht. Die Fabrikbevölkerungen find zu 
abhängig, und der Lanpımann hat. eine augeborene 
Ehrfurcht vor den reihen Leuten In den Städten; die 
“ee immer nöd die Herren neunt. Im Waadtlande 
giebt es aber weder Herren, noch Rriche Yeder ifl 
"dort Herr, und dies Gefühl der Gleichheöt durchdringt 
alle Klaffen. Es giebt zwanzig Städte in der Waadt, 
‚Mehr alſo, als in irgend einem anderen Kamton, aber 
es find Feine Fabriken Barin. - Der Atkerbau, vie 
gleiche Beſchäfügung bringt die Menſchen zinander 
- näher, und die gleicheren Bildangsftufen, dig gleiche⸗ 
zen Vermögensverhältniſſe, gleichere —** und 
Freuden machen die Unterſchiede Hide fo merklich und 
läſſen nit eine Klaſſe von Protéktoren zu, welche 
- die Mittel in Händen haben, fi zu einer Geld- und 
Beſißzariſrokratie auszubilden, um vie: GOeſellſchaft zu 
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beherrſchen. Bern, das auch ein ganz aderbauender 
“ Staat if, fledt in vieler Beziehung der Waadt am 
.: nächſten und wird, wenn auch erſt nad. manden 
Klimpfen, einen ähnlichen HBeg geben. Abet in Bern 
iſt im Innern doch viel größere Verſchiedenheit, weil 
es aus verſchiedenen Beſtandthellen zuſammen geſetzt 
af, aus Landſchaften mit befonderen Rechten, fogar 
mit verfchlenener Sprade, Religion, Oeſetzen, Sit⸗ 
-.ten, deren Verſchmelzung ind Einigung erft herbeie 
s geführt werden muß. GCabtid iſt in Bern auch eine 
- weit größere Vermögensverſchiedenheit. Es iſt noch 
- sin alter Adel dort, Der grollend auf feinen Stern 
. .figt, die Stadt Bern iR. noch zu überwinden, eine 
.. Bauernarifofratie, melde auf Geld und Grund und 
.: Boden pocht, ſteht im Wege, eine Geſetzgebusg, die 
mächtiger Reformen bedarf, während. die Waadt das 
« ‚Alles überwunden hat und zu einer Einheit und ge» 
meinſamen Förderung in allen Dingen gelangt iſt. 
,.Die Hauptausfuhrartikel des Kantons. find Wein, 
-:Bieh, Käſe, Tabak, Holz, Salz; Leder, Uhren ic. 
Sehr wichtig ift für Das Waadtlaud der Speditions⸗ 
amd Trar ſitverlehr zwiſchen Deutſchland, Frankreich 
"uud Italien, nameathlich der Tranßt ranybfliber 
. Bann. Neben Raufanne aimınt beſenders Veyvay 
* an dieſem Verkehr. 
© ° MWBaadt bat in zwei Reveluiiguen feine jetzige Frei⸗ 
hei erworben. Es war im Jahre 1815 ale Kanton 
: quetfonnt worden, und befaud ſich 1830 unter der 
Obhut und Leitung einer Arifofretie wohlhabender 
und angelehener Bürger der Städte, die den großen 
-..Rath befeßten, mit ihren Verwmandten und Anhängern 
:.. ſich in: vie Stellen und Amer theilten,, wie in aude⸗ 
: sen Kantonen, friedlich darin fchalteten und walteten, 
. weit das Bolt an Herrfchaft gewöhnt war und. fidh 
‚ nicht um feine Rechte kümmerte. Im Jahre 4830 
fand aber am 18. December eine nachwirkende Be⸗ 


BAR anti, 
gung flatt, burd welche Der große Rath gezwungen 
ward, eine konſtituirende Berfammlung zu berufen, 
welche won mehr als 6000 Bürgern verlangt wurde. 
In diefe Bonftütuirende Verfammlung kamen befähigie 
Köpfe; junge Rechtsgelehrte traten als Advokaten 
- des Volks auf, Journale entſtanden, welde in bie 
.. Maffe zu dringen verfuhten, und von Diefer Zeit an 
- kamen die Bewohner des Waadtlandes in Bewe⸗ 
gung. Am 20. Juni 1831 wurde Die neue Konflis 
intion angenommen, welche Die Orundfäge Dex repraͤ⸗ 
- fentativen Demokratie durchführte, die auch in ande, 
ven Kantonen Äh. damals von ungehörigen Beimi⸗ 
Ihungen reinigt. In Waadt kam man zu direlien 
Wahlen nach der Bevölkerungszahl, fo daß auf 4000 
Cinwohner ein Broßrach gewählt wurde, und jeber 
Bruchtheil über 500 für voll zählte, Die Folge Die 
fee neuen Verfaſſung war aber ein fortgefegt hefti⸗ 
ger Kampf der tadifalen Partei mit nem ſchwanken⸗ 
den und nach und nad immer mehr der Demofcati- 
fen Entwicklung des Volks abgeneigten Juste mi- 
lieu, das im. großen Rathe und im Staotsrathe eine 
“ übe Majoritat behauptete. Die Foenade des Beils 
: Wirkten Duo die Preſſe und dutch Vereine; fie ſütz⸗ 
ven ſich dabei ganz beſfonders auf die eigentliche: Maſſe 
dee Bevölkerung, welche fie über ihre Rechte aufzu⸗ 
Härten fuchten, während der Bourgeoion Liberalismus 
vornehmlich in den Städten an den reichern Zeile 
der Handelsleute und Gewerbtreibenden, wer. Figen⸗ 
: mer und der ganzen Zahl Der Prießer im Bande, 
- fammt Lehrern, Doktoren und Profeſſoren der Schu⸗ 
Ien, Rollegien und ver Alavemie eifrige Berbündete 
bdeſatz. Als Serle ver-ganzen Bewegung diefer Zeit 
trat ein Mann auf, Heinrich Druey, ein junger 
Rechtsgelehtter, der fein ganzes Vermögen opferte, 
unm rin Journal zu gründen und aufrocht zu erholten, 
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welches die Brundfäge einer wahren Demokratie 
vertheidigte. 

Die Waadt iſt politiſch in 19 Diſtrikte (Aigle, 
Aubonne, Avenches, Eofionay, Echallens, Grandſon, 
Lanſanne [mit der gleichen Kantonshauptftant], la 
Ballde, la Waux, Morges, Moudon, Nyon, Orbe, 
Oron, Bayerne, Pays dien Haut, Rolle, Vevoy und 
Yverdun) getheilt, und jeder Diſtrikt hat fein Diſtrifts⸗ 
gericht. Dies zerfällt aber in 5 Abtheilungen, näm⸗ 
lid in ein Ober⸗Civilgericht, ein Unter⸗Civil gericht, 
ein Kriminalgericht, ein Zuchtgericht und ein Polizei⸗ 
geriht. Alle diefe Gerichte: urtheilen ohne weitere 
Berufung über die vor ihr Forum gehörigen Sachen, 
und zwar das Obergeriht in allen Gteeltfällen, wo 
der Werth des flreitigen, beweglichen oder unbeweg⸗ 
lihen Gutes 800 Franken überſteigt; die Unterges 
vichte entfcheiden in Sachen von 100 bis 800 Fran⸗ 
fen. SGämmtlihe Bagatellprozefie vom geringften 
Werth bis 100 Franken gehören vor Die Frie den s⸗ 
gerihte. Zum Richter bei allen Berichten ohne 
Ausnahme kann jeder Waadtländer gemähkt werrden, 
der fein Bürgerrecht ausübt, 25 Jahre alt iſt und, je 
nad dee Art des Amtes, im Kanton, im Diirike oder 
im Streife wohnt. An der Spige des ganzen Ge⸗ 
richtsweſens ſtehl das Kantonalgrriht, weldes 
die Oberaufſicht führt und den Kaflarionsbof bildet. 
Seine neun Mitglieder werden auf vier Jahre vom 
großen Rath aus ſämmilichen Bürgern des Kantons 
gewählt. Jedes Difiriftsgericht befieht aus 5 Mit⸗ 
gliedern, die ans den Bewohnern des Diſtrikts vom 
vereinten Staatsrath und Kantonalgericht auf 4 Jahre 
gewählt find. Advokaten, Notare und Staatsproku⸗ 
vororen find überall ausgeſchloſſen. Zu größerer 
Sicherheit ver Rechtsſuchenden befinden fi bei jedem 
Dbergericht zwei Richter aus den angrenzenden Di⸗ 
ſtrilten. Die Kriminalgerichte beſtehen aus den 
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Präftdenten des Difteifisgerichte, wo bie Klage an⸗ 


hängig il, und den Vorfigern der 4 benachbarten Dis 
ſtriktsgerichte. Einen davon kann der Angefchuldigte, 


- einen der Staatsanwalt zurückweiſen. Neben dieſen 


Richtern flieht eine Jury von zwölf Geſchwore⸗ 


‚nen, aus drei Diſtrikten gewählt,. Dies Geſchwor⸗ 


nengericht uriheilt über alle. Fälle, welche über die 


Kompetenz des Zuchtgerichts geben. Die Zudt- 
gerichte (Tribuneeux oorrectionuels) ihrerſeits 


beſtehen ebenfalls aus dem Präſidenten des Diſtrikts⸗ 


gerichte, wo der Prozeß vorgeht, zwei Richtern deſſel⸗ 


- ben Gerichtshofes und zwei Nichtern der angrenzen- 
. den Diftrifte, von denen einen der Angeklagte, einen 


der Staatsanwalt wählt. Es entſcheidet über alle 


Hülle, welche über die Kompetenz der Polizeigerichte 


geben und höchſtens vier Jahre Freiheitsſtrafe oder 
3000 Franken Strafe nach fih ziehen, : Aber auch 


dieſe Zuchtgerichte richten Durch eine Jury von neun 


4 ‘“. 


‚Befhmorenen, welche aus dem Diſtrikt gewählt wer⸗ 


den: Die Polizeigerichte beleben aus dem Prü- 


- firenten des Diſtriktsgerichts und zwei Richtern, welche 
. ohne Jury über alle Vergeben urtheilen, welche höch⸗ 


ſtens mit 100tägigem Gefängniß oder einer Strafe 


bis 400 Franken geahndet werden, Friedensge⸗ 


..gichte endlich beftehen in jedem der 60 Ktreife, und 
die riedensrichter mit ihren view Belfipern find fehr 


wichtige Perſonen. Bor fie muß jeder Prozeß zuerſt 


gebracht werden, ehe er an die Berichte kommt; fie 
fſuchen die Steeite gütlich zu vermitteln, führen in 


Strafſachen ale Borunterfuhungen über die freiwil⸗ 
fige Gerichtsbarkeit, bilden das Vormundſchaftsge⸗ 
sicht, fellen Dokumente und Atteſte aus, ſchließen und 


regiſtriren die Civilehen, nnterfuben die Paternitätd- 


fälle, halten die Ordnung aufrecht, befichtigen vie Ge⸗ 
Yängnifle und wachen über Ernährung und Sicherheit 
des Defangenen, kurz, die Friedensrichter haben viele 





Waadt. 571 


und wichtige Geſchäfte und müſſen eifrige und tüdhtige 
Beamte fein. „Sie werden vom Staatsrath und dem 
Kantongericht auf vier Jahre gewählt. Man fieht 
aus diefer Organifation des Gerichtsweſens, daß das 
. Waadtland einen ganz anderen Weg betreten hat, als 


- die Übrigen Kantone der Schweiz, Ueberall if hier 


nur eine Inſtanz und daneben Kaſſation. 
ı: Die demokcatifchen Grundgedanken dieſer Gerichts⸗ 
organifation finden ſich aber überall in dem Streben 
diefes Kantons und bewahrheiten ſich in feiner neuen 
Verfaffung vom. 10. Auguft 1845. Die Ver⸗ 
faftung hat Gleichheit aller Staatsbürger in jeder Be⸗ 
ziebung gewährleißet, und iſt die freiehte Verfaflung, 
welche überhaupt in dee Schweiz befleht, In ihrem 
erſten Artikel erklärt fie den Kanton als eine Röpu- 
blique demooratique und das Bolt ald Souverän. 
: Alle find glei) ver. dem Gaſetz, Jeder ift Soldat. ‚Die 
individuelle Freiheit ift garantirt, nur dag Geſetz bes 
flimmt Verfolgung und Verhaftung. Haus und Eigen» 
thum find unverletzlich; die Preſſe ift frei, das Peti⸗ 
tionsrecht gewährleiſtet, das Unterrichtsweſen ohne 
Einſchpänkung. Das größte Aufſehen bat es in der 
- Schweiz gemadt, Daß dieſe nee Verfaſſung au den 
Almoſenempfängern das aktive Bürgerrecht, zu⸗ 
ſpruch, was.nirgend fonft der Fall if. Day fand es 
jedoch in Lauſanne ungerecht, Daß ein Manu, der, 
fonft unbefcholten, ‚duch Armuth gezwungen fei, die 
. MÜnterflägung feiner Mitbürger nachzuſuchen, deshalb 
fein Bürgerrecht verlieren folle. Um veflentwegen 
bat man davon abgeflanden und einen Schritt gethan, 
der in. der Schweiz fehr getadelt wurde, Es wird 
.. jedoch allgemein verfichert, daß man Feine Nachtheile 
von einem Akt dentofratiicher Gerechtigkeit empfinde, 
welcher zue wahren Gleichheit der Staatsbürger nö⸗ 
tbig ſei. Jeder Bürger von 21 Jahren übt ‚feine 
Bürgerrechte aus, Jeder Bürger von 21 Jahren 
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übt feine Buͤrgerrechte aus. Nur beſcholtene Leute, 
betrügeriihe Bankerottirer und Sole, denen das 
Strafgeſetzbuch Ihe Aktiobürgerricht abgefprochen, find 
ausgeſchloſſen. @ine geſetzgebende, eine vollziehende 
und eine richterliche Klaſſe von Beamten erhält die 
dffentliche Ordnung im Namen des Volles. Der 

eſetzgebende Körper ik dee große Rath, vom 

olfe nad Maßgabe der Bevölkerung (auf 1000 
Einwohner ein Oroßrath) auf 4 Jahre unter allen 
Bürgern gewählt, die das 25. Jahr erreicht haben. 
Jedes Mitglied des großen Raths erhält während 
der Berfammlung für jeden Zag eine Eutfchäpigung 
von 30 Bapen, nebft einer Reiſeentſchädigung von 
10 Baten für die Wegſtunde. Hierdurch wird es 
möglih gemacht, daß das Volk zu feinen Vertretern 
Männer ans dem Volt wählen kann, Damit Die Ber- 
tretung nicht einer gelübefigenden Klafſe zufalle, und 
wie man fich denken Bann, Hat diefe Beſtimmung for 
wohl, wie das Bürgerrecht der Ulmofenempfänger 
und mandyes Andere, bei ven Begnern der Demokra⸗ 
tie wenig Beifall gefunden. Der große Rath hat 
Diefelben Rechte und Pflichten, wie in anderen radika⸗ 
Ien Kantonen der Schweiz; aber: er kann verlangen, 
daß der Staatsrath ihm Geſetze und Verordnungen, 
welche er wünſcht, vorlege. Im Fall dies binnen 
Jabresfriſt nicht geſchieht, kann er ſelbſt eine Kom⸗ 
miſſion dazu ernennen, und damit iſt eine wichtige 
Erweiterung feiner Macht begründet, Die vollzie⸗ 
hende Gewalt biloct ein Staatsrath von 9 Mit- 
gliedern, gewählt vom großen Rath, dem bie Staats⸗ 
räthe auch fortgefeßt angehören, und deſſen Sitzun⸗ 
gen fie beimohnen, ohne jedoch mitzuffimmen. Ihre 
Amtsdauer iſt auf A Jahre beffimmt. Der Staats. 
vath wählt feinen Präfiventen auf en Fahr, derſelbe 
iſt nicht fofout wieder wählbar. Diefer Staatstath 
keitet Die ganze Verwaltung und legt dem großen 
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Rath jährliche Rechenſchaft ab. Er iſt für ſeine Hand⸗ 
lungen verantwortlich, beruft den großen Rath zu 
außerordentlichen Sitzungen, ſobald es ihm nöthig 
ſcheint, muß ihn aber berufen, ſobald 30 Mitglieder 
deſſelben es verlangen. Der Staatsrath überwacht 
alle Staatsanſtalten, kann die Berwaltungsbeamten 
fuspendiren, hat die bewaffnete Macht und die Beam- 
ten zur Ausführung der Geſetze unter feinem Befehl 
und hält die Ordnung mit ihrer Hülfe aufrecht. Der 
Staatsrath hat, wie man fieht, mit Bezug auf die 
Ernennung ridterliher Beamten hier mehr Macht, 
als irgendwo in der Schweiz, wenigfteng ift fie offener 
ausgeſprochen, aber eine noch größere liegt in den De» 
molratifhen Grundſätzen der DBerfaflung, in der 
Gleichheit des Volks und in dem Einfluß, den die öf⸗ 
fentlihe Dreinung hier nothivendig üben mug. Wie 
die richterliche Gewalt befchaffen tft, iſt bereits ange» 
führt. Die Gemeinden follen, wie die Berfafiuug 
fagt, fo viel innere Freiheit wie möglich befigen, je⸗ 
doch Ziel und Zweck des Staates nicht ſtören, dem 
fie untergeordnet find. Jede Gemeinde hat nad ih⸗ 
ver Größe entweder einen allgemeinen Rath oder einen 
Gemeiuderath von 25 bis 100 und mehr Mitglies 
dern, ferner eine Bürgermeifterei, beftebend aus einem 
Präjiventen und einer Anzahl Räthe (syndic et of- 
ficiers municipaux), die von der Öeneralverfamm« 
lung der ®emeinden oder von den Gemeinderäthen 
auf vier Jahre gewählt werden. Sie handhaben die 
Polizei, verwalten die Gemeindegüter und die Ars 
menlafle und halten die Gefege in Kraft. 
(Schluß diefes Artikels im nächflen Bande.) 





Ende des Zweibundert und einunddreigigiten Theiles. 





Schnellpreſſendruck von E. 


Likfaß in Berlin, Adlerſtr. 6. 








